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— Der Menfch wird erzogen, und daher ein Sklave ber 
wohnheit; aber herausgeriiien aus diefer, fängt er an, mehr 
x weniger, nad) eigener Vernunft zu handeln, — Eine Nation, 
Dh, mit etwas Kraft begabt, umd herausgefchleudert durch große 
Eeichütterungen aus dem alten Gange von Jahrhunderten, kann 
Wr durch andere große, oder traurig vernichtende, dahin zurück 
afen. — Mevolution, oder Umwälzung, ift daher die Folge des 
omg des ewigen Zirkels, den die Zeit durch Begebenheiten 
ichnet, die mehr oder weniger Wiederholung voriges find, 


7 Berlin, Pofen und Bromberg, 
bei Ernf Siegfried Mittler. 
J 1826. 
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Vorrede. | | 
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Ws eigener Erfahrung wiſſend, daß man felten Vorreden 
lieſtt, war ich auch nicht Willens eine zu ſchreiben: allein 
der Verleger meint, fie ſey noͤthig, und fo ſteht fie hier, 
wahrſcheinlich noch weniger gelefen wie bad Buch felbft. 
Major im Korps bed Herzogs von Braunſchweig⸗Oels, 
‚ging ich 1810 von England nach Spanien, in deſſen Dienfte 
ich traf, und wo ich bls 1823 (die. erften ſechs Monate des 
dJahres 1814 ausgenommen, bie Ich auf der Meife und in 
> Paris zubrachte) ald Militair und Diplomatiker gelebt habe. 
Ich konnte alſo wohl etwas von der Halbinſel, und den ſie 
bewohnenden Nationen wiſſen: aber dennoch werden ſich 
manche Unrichtigkeiten in dieſem Buche finden, durch welche 
ich einige Spanier aufzuregen wuͤnſchte, Epochen ihres 
merkwuͤrdigen Natlonalkrieges zu befchreiben, der allen Ständen 
jeder Nation wichtige Gegenftände darbietet. 
Die Quellen, aus denen ich ſchoͤpfte, waren gedruckte 
Flugſchriften, ungedruckte Manuſtripte und mündliche Mit: 
theilungen ber handelnden Perſonen, von denen ich einen 
> großen Theil perſoͤnlich kannte. Von den Erben des ver⸗ 


K 


f 
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ftorbenen Don Iſidoro Antilon®) erhielt ich wichtige Doku⸗ 
mente, die biefer ausgezeichnete Mann zu einem Werfe Über 
die fpanifche Revolution gefammelt hatte, welches freilich 
das meinige überflüffig gemacht hätte. 

Sein Werk aber würde gleichfald die Anfechtung ber 
Parthei gefunden haben, welche mit Gewalt will: der Kle= 
rus habe allein die Voͤlker der Halbinſel für ihren recht⸗ 
mäßigen Fürften aufgeregt; aus welcher i irrigen Behauptung 
der Jeſuitismus ein Netz fuͤr ganz Europa zu ſtricken ſucht. 

Mit dichtem Andrang umgab dieſes Prinzip, im Gegenſatz 
des konſtitutionellen, den Koͤnig Ferdinand, als er 1814 aus 
der Gefangenſchaft zuruͤckkehrte; und folgende Anekdote ſchildert 
den damaligen Zuſtand Spaniens. — „Einige Buͤrger und 
Offiziere ſtanden zu Cadix auf dem Platz St. Antonio im 
Kreiſe, von den Begebenheiten des Tages redend ‚ale ein 
ftattlicher Mind ſtolz Heranfchritt. Ein Offizier fragte einen 
Bürger, doc) laut genug, daß es der Vorübergehende hörte: 
von welchem Korps ift diefer?. — Schnell verfeßte der 
Mönch, fich gegen den Haufen wendend; von dem, welches 
Das eurige beſiegt hat,” Ä 

Der Verleger glaubt, meinen aufgeſtellten Anſichten der 
Urſachen und Triebfedern der ſpaniſchen Revolution wuͤrde 
der gegenwaͤrtige Zuſtand der Halbinſel entgegengeſetzt wer⸗ 
den. Ich meine aber, dieſes waͤre eben ſo viel, als durch 
das jetzige Oberhandnehmen des Klerus und Jeſuitismus in 
Frankreich beweiſen zu wollen, die Revolution mit allen 
S. Aufſtand von Terruel. 


’ 
| 
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R 
ihren atheiftifchen Greueln habe dafelbft nicht Statt gefun: 
den, Es iſt daffelbe, als zu fagen: da jet Feine Ablaf- 


' Främer mehr öffentlich herum ziehen, fo gab ed auch Feine 


— 


Tezels, und Luther, ſtatt Reformator von Mißbraͤuchen zu 


ſeyn, war nur ein Revolutionair, — Ich denke, man kann 


nie durch die gegenwaͤrtige Epoche leugnen, eine vergangene 


habe exiſtirt, obgleich man wuͤnſchen mag, alle ihre Spuren 
zu vertilgen: denn ſeit der Schoͤpfung der Welt (die an und 


fuͤr ſich ſchon eine Revolution im Chaos war, welche Moſes 


durch ſechs Tage dauernde Veraͤnderungen beſchreibt) hat 


Neues auf Altes gefolgt. Indeß auch das Vergangene 
kommt oft, aber unter tauſendfach veraͤnderten Geſtalten, 


wieder hervor, wenn es der ewige Kreislauf neuerdings aus 
der Nacht zieht. — 


— 


Die verſchiedenen Epochen in den Urſachen der ſpaniſchen 
Revolution wird man angezeigt finden, ſo wie auch die 


jetzige, welche an einen Fieberkranken erinnert, ber ſich ploͤtz⸗ 


lich von einer Seite auf die andere wirft, je nachdem die 


Fieberhitze ihn beunruhigt. — Die ganze ſpaniſche Nation 


für immer moͤnchiſch⸗-fanatiſch zu halten, weil ſich jetzt ein: 
Theil derfelben fo gebehrdet, ift eben fo irrig, wie der Brief 


eines Englaͤnders, der, weil er in Spanien faſt alle Todte 
mit Moͤnchskleidern begraben ſah, (bie man ben Kloͤſtern abs 


- 


Faufen muß, welche aus biefem Fabrifathandel viel Geld 


ziehen) nach Haufe fchrieb: die Spanier find eine Nation 
von Mönchen. Wer in folchen Irrthum fallt, bedenfe nur, 


daß ein großer Theil der jetzt ald Königliche Freiwillige bes 


vI 


waffneten Volks zu ben unterften Klaffen in ben Städten - 
gehört, und vor vier Jahren eben fo laut: es lebe bie Kon⸗ 
ſtitution! fchrie, ald es jet die Inquiſition hoch leben läßt. 
— Ich denke, Niemand: wird behaupten, daß Spanien jetzt 
in ruhigem nathrlihen Gange ift: wo man aber auf ber 
Oberfläche eined Waſſers Blaſen fieht, da Au entweber Feuer, : 
ober innere Bewegung. | 
Uebrigend glaube man nicht, baß ich bie Abmwefenheit 
bes Fanatismus in der Halbinfel, während deren Revolu⸗ 
tion leugne: er wirfte mit, führte aber nicht, und ba, wo 
er es that, ging ed meiftend erbärmlich fchlecht. Zu ben 
Beweifen, die mich felbft vom Fanatismus in Spanien tref- 
fen, gehört folgende Anekdote —: In Sevilla befuchte ih 
oft einen fpanifchen Wallonen=Offizier, welcher bei einer alten 
Dame wohnte, bie zwei hübfche Töchter hatte, von benen 
die eine aber fchon dreißig Jahr, alfo für eine. unverheira- 
thete Spanierin ſchon etwas alt war, Diefe num fragte 
mich eines Tages. fehr ernft, ob benn num ſchon im Norden 
die Verehrung Gottes eingefuͤhrt waͤre. Ja wohl, erwiederte 
ich, nur der Heiligen Dienſt, den der ſchoͤnen Madonnen aus⸗ 
genommen, iſt es noch nicht. Die juͤngere Schweſter laͤchelte 
und erzaͤhlte mir, daß der Pater N., welcher alle Tage die 
Mutter und Toͤchter regelmaͤßig beſuchte, ihnen geſagt haͤt⸗ 
fe, die Proteſtanten (Ketzer) lernten erft durch den Umgang 
mit ben Spaniern Gott kennen; und daher (auf die Eng: 
länder zielend) Fönne man auch ihre Huͤlfe annehmen, 
Das war doch wohl Fanatismus, mit verfinfterndem Un⸗ 


var 


terricht gepaart, welched immer zwei unzertrennliche Brüder 
find, deren Regentſchaft Spanien viel Unglüc verdankt! — 
Während bed ganzen Krieged hörte man über nichts fo fehr 
Hagen, als Über den Mangel an Kenntniffen unter den Off: 
zieren: und hätte Spanien Anführer aus feiner glänzenden, 
aufgeflärten Zeit, (welche, nebft ber. fortfchreitenden Kultur, 
Ströme von Blut zuruͤckdruͤckten) dem 15ten und 16ten 
Jahrhundert, hervorrufen koͤnnen, ſo wuͤrden feine Annalen 
weniger Niederlagen, und mehr Siege aus dem Revolutions⸗ 
kriege enthalten. 

Die ſpaniſche Revolution dient dem Obſturantismus als 
Shrfprache bed Fanatismus. Aber diefer ift nie tuͤchtig zur 
Führung von großen Gefchäften, und weniger von Revo⸗— 
Iutionen, die er eben beöwegen leicht. hervorbringen kann *). 
— Wird es wohl jemand einfallen, von Preußen zu fägen: 
Schade, daß beffen beifpiellofe Kraftäußerungen von 1813, 
welche feinens geliebten Monarchen ben Thron herrlich wie- 
der aufbauten, und die Sache Europens entfchieden, nicht 
burch Fatholifchen Religions: Fanatismus Hervorgebracht und 
geleitet wurden? — Könnte man wirklich und im Ernfte 
glauben, daß folche Leitung ein fo ſchnelles, glänzendes Re— 
fultat hervorgebracht Hätte? — Und doch wird nun oft das 

angepriefen, was man irrig behauptet, in en. Ferdi⸗ 

nand den Thron erhalten hat. | 
») Wären Mahomet und feine großen Nachfolger ſelbſt wirklich 
fo fanatifch gewefen, als ihre Anhänger, fchwerlich hätten fie 


die Welt erobert. An Fanatismus weichen die Türken Feiner 
Nation; aber welche Stärke ziehen fie wohl hieraus? 


vun 

Fuͤr bie Partheigänger bed Fanatismus, bie benfelben 
größtentheild nur ihred eigenen Nutzens wegen bherwünfchen, 
erwähne ich hier noch, daß fie im’ 2ten Bande ein Dekret 
der Junta Central finden werden, wodurch biefe viele Bifchöfe 
ihrer Site verluftig erklärte, weil fie ed mit bem Feinde ge⸗ 
gen die Nation hielten. — Folgendes aber gehoͤrt zu Zara⸗ 
goza's Revolution: der Erzbiſchof dieſer Stadt, und Groß⸗ 
Inquiſitor Spaniens, Arce 2), befand ſich beim Ausbruch 
der Revolution in Frankreich, und wurde einer der eifrigſten 
Partheigaͤnger Joſephs. — Ich weiß, man wird mir ant⸗ 
worten, Arce war ein ſchlechter Großinquiſitor, der vom Blut⸗ 
eifer ſeiner großen Vorfahren abwich! — ich aber bin weit 
entfernt; es ihm uͤbel auszulegen, daß er Torrequemada's 
Mordluſt nicht folgte. | Te 

Aber es ift doch num einmal Thatfache, daß felbft Die 
Inquiſition Die Bonaparte's anerkannte und in dem Zeiten⸗ 
ſtrom mit fortſchwamm; daher darf man doch wohl von 
der Welt, trotz den Befehlen der Paͤpſte und der Jeſuiten, 
mit Galilei ausrufen, oder wenigſtens ſtill denken: e pur 
si muove. Berlin, im Januar 1826. | | 

| - Der Berfaffer. 


*) Nach der Rüdfchr des Königs Ferdinand verzichtete er auf 
fein Erzbisthum gegen eine Penfion auf defien Einkünfte, 
denn die Könige koͤnnen, felbft wegen Hochverraths, feinem 
vom Papfte Geweihten.die Stelle nehmen, 
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Bei Zuſammentragung dieſer Geſchichte habe ich mich ber 
muͤht, die Wahrheit aufzuſuchen, obgleich ich fuͤhle, daß die 
jetzige Zeit keine unpartheiiſche Ohren für dieſe hat, denn ent: 
gegengejeßte Extreme zerteißen die Welt und laffen feinen 
Kaum für fie. Gutes und Böfes tritt aus der Nacht ber 
Zukunft in den.Tag des Lebens; und jedes Vorhergehende wird 
vom Folgenden dem Untergange zugedrängt; jedes hat feineh 
Morgen, Mittag und Abend, und finkt dann ins Dunkel der 
Vergangenheit hinab. Aber was inter ihn auf der Erde ges 
ſchah, das bleibt eingegraben in dem Menfchengefchlechte 
und der Weltgefhichte; denn auf die Vorbeteitung des erften 
Tages baut fid der folgende, und fein neues Geſtirn kann 
den Eindruck eines vergangenen tungefchehen machen. Es ift 
in feinem Wirken nur Folge des erſtern. — Wenn die jeBige 
düftere Epoche. vorüber ift, wird man der vergangenen und 
ihren Geſtirnen, Recht und Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. 
Die großen Männer werden ihre Plaͤtze behalten, und Napoleon 
wird zwifchen ihnen den einnehmen, welcher ihm gebührt. 
Man ſey gerecht gegen mich, wenn ich von Lngerechtig: 
keiten Napoleons, und Grauſamkeiten der franzöfifchen Armee 
fpreche: denn die Wahrheit des Gefchehenen wird nicht bucch 
gegenmwärtiges Uebel ausgelöfcht. Die Zeit muß ohnehin entfcheis 
den, zu welchem Zwecke fo große Extreme ſich feindlich folgen. 


! 


Doch bevor ich zu der Gefchichte Üübergehe, noch etwas 
. von dem jegigen ſpaniſchen Charakter. 

Alle Neifebefchreiber bauen dieſen, obgleich er wichtige 
Veränderungen erlitten hat, auf den des Mittelalters, jo wie 
man ihn aus den Komödien Calderons und Lope's kennen lernt. 

Will man die Urbewohner Spaniens nad den Bewohnern 
Bizkayens (die noch ganz Vasken find) beurtheilen, jo waren 
fie ftolz auf ihren hohen Urjprung , und fahen mit Beratung 
und Meid auf alle Fremde. Die Vasken wollen in ihrem 
Lande noch jeßt nicht jpanifch antworten, ja thun jeldft als 
ob ſie es nicht verftänden. 

Obgleich Nom viele Kolonien nad) Spanien fandte, jo 
blieb die Hauptmaffe der Nation doch immer fehr wenig vers 
fälfcht, und nur in den Öftlihen Küftenländern zeigte fich 
römische Kultur hervorftechend; aber die Spanier blieben mehr 
oder weniger Sberier. 

Die Gothen und andere deutfche eingewanderte Voͤlker 
vermiſchten fih in größern Maffen und ploͤtzlich mit den 
Iberiern, daher diefer Charakter auch mehr Gothifches als 
Kömifches annahm, Freier Sinn des Deutjchen einigte fich 
mit der folgen iberijchen Hartnaͤckigkeit, und der flüchtige 
Araber fügte hierzu noch die morgenländijche Einbildungskraft, 
und das höchft veizbare Blut. Der Araber Frugalität, und 
bejonders im füdlichen Theile auch ihre Lebensart, wurde den 
Spaniern eigen*). 

Diefen, befonders den Weibern, ift die alte Pracht. der 
Mauren in feideren Zeugen geblieben. Im Schnitt und in der 


) Städte und Dörfer Tiegen im Norden wie dunkle, im Süden tie weiße 
Flecke in oft ganz baumlofen Ebenen; allein jeder Ort hat feine Alo— 
meda, oder einen Spaziergang mit einigen‘ Bäumen befegt, wo fich 
altes nach dem Nachmittags: Scjlafe (Siesta) zur Erholung im Kühlen, 
wenigftend auf einige Minuten verfammelt, | 


5 
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Form find feine Moden*), aber wohl in der Farbe, und 
der Aufwand hierin geht jo weit, daß die Spanier die beffern 


auslaͤndiſchen (beſonders franzöfiihen) feidenen Zeuge den 


ihrigen vorziehen, welche fie chedem nad Amerika fandten. 
Für die Mauren, die ungeheuren Seidenbau trieben, und 
herrliche Zeuge verfertigten, war der Lurus darin nicht gefährlich. 
Oft erobert aber nie zerträmmert, und faft im immerwäh: 
renden Kanipfe**) um jeine Unabhängigkeit, befam der Spanier 
einen zähen verjchloffenen Charakter, der durch Stolz ernft 
- Die Feffeln: aber, mit welchen die Inquiſition den 
feines Geiftes niederdrückte, zwangen diefen noch die ihm 
nothwendige Verftellung auf. . 
So war der Spanier ehe das actyehnte — in 
die Halbinſel kam; aber nun gebt dem Gemaͤlde den Firniß 
der franzoͤſiſchen Enzyklopaͤdie-Kultur, und Ihr Habt den jetzi⸗ 


gen Spanier. 


War dieſer ſonſt wenig geſpraͤchig und ſehr ernſt, ſo iſt 
er jetzt laut und beinahe leichtſinnig, und genau beobachtet, 
gewaͤhrt ein neuerer Spanier den Anblick eines ehrwuͤrdigen 
Rathsgebaͤudes einer ehemaligen freien Reichsſtadt, welches 


man in ein Caſino umgeſchaffen hat. 


Sm Mittelalter machten fih in Spanien zothiſche und 
morgenlaͤndiſche Ritter⸗Galanterieen den Rang ſtreitig; und 
noch im ſechzehnten und ſiebzehnten Jahrhundert war in kei— 


nem Lande diefe fo allgemein wie. hier. Aber nirgends findet 
man nun weniger davon, wenn man eine Menge beibehaltener 
Gebräuche ausnimmt, die in der Nation allgemein geworden 





*) Sranzöfifche Moden fieht man nur in großen Städten in Gefehlfchaften, 
aber nie auf Spaziergängen. 

) Kan man nicht fagen, daß der gebildete Spanier feit Philiop TI. im 
Heftändigen Kampfe mit der unterdrückenden Geiſtlichteit umd dev Ya 
quiſition gelebt hat? — Wer wird fiegen, das gegenwärtige oder dad 
vergangene Jahrhundert? 
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find. 3. B. jeden Unbekannten und Fremven nennt man 
Caballero (Ritter), felbft ein Maulthiertreiber nennt den ans 
dern fo, Jedem Fremden bietet man fein Haus an, ja auch 
alles was er lobt*). In den Kaffeehäufern zahlt der vermös 
gende Spanier gewöhnlich das, was der Fremde, der fih an 
feinen Tiſch feßt, verzehrt. Der arme bietet wenigftens den 
Mitgenuß deffen an, was er felbft genießt, 

Man nennt den Spanier nody eiferfüchtig, weil er es ehes 
dem war. Eine oft unmoralifche Leichtigkeit in Liebeshändeln 
ift jegt an die Stelle der alten finftern Zurückgezogenheit ges 
treten, und nur noch in einigen Provinzen Portugals fieht 
man die Frauenzimmer hinter Gittern in ihre Gemächer eins 
geſperrt, | 

Iſt nun aber der jegige Spanier im Aeußerlichen leichtfinnig, 
fo Hat er doch nicht die alte Zähheit des Charakters verloren, 
und Stolz und Rachſucht find noch immer das Feuer, wels 
ches fein Blut herumtreißt: der Leichtfinn hat ihm nur die 
feften Formen des Ernſtes genommen, Diele Ausländer nens 
nen den jeßigen Spanier, wegen feiner häufigen Außerlichen 
Seftaltsveränderung, verächtlich; gefährlich wäre wohl beſſer 
gejagt, denn mit Leichtigkeit weichend, wo er nicht durchdrin⸗ 
gen kann, giebt er nie den Gedanken an Rache auf, befonders 
wenn fein Stolz beleidigt iſt**). Hier aber verwechfele man 
feinen Charakter nicht mit dem der Italiener; weil, fo viel 
Mordthaten in Spanien auch gefchehen, es doch ſchwer 
feyn möchte, Mörder Laufen zu koͤnnen. — Von hundert Spas 
niern werden neun und neunzig bei folchem Antrage antworten: 
Elender, Haft du nicht Muth, dich felbft zu rächen! 


Dieſes iſt auch in Italien Sitte, 

”*) Arrieros somos (Maufthiertreiber find wir) fagt ber Spanier, mens 
er beleidigt ift und fich nicht auf dev Stelle rächen kann. Diefer Auss 
druck Heißt: wir veifen fo viel herum, daB wir fchon irgend einmal 
zuſammen treffen, 
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Der ruhige Spanier hört alles, ja felbft Vorwürfe, gelafien 
an, und findet er fie treffend, fo jagt er offen: das ift hart aber 
wahr. Er liebt im ganzen die Ruhe, es ift daher leicht, ihn 
zu hintergehen, aber nur ein Mal, denn fo wie der Spanier 
gereizt wird, vergißt er alles, auch die Selbfterhaltung. Ges 
zwungen unterfchreibt er, was er nicht ändern kann, und brütet 
in demfelden Augenblicke. über andere Pläne, denn der alte, 
sähe Spanier bleibt er auch unter dem Mantel europäijcher 
Kultur; Fremde werden daher faft immer von ihm hintergans 
gen, oder doch nie fein wahres innere kennen lernen. Wird 
die Nation gereizt, fo mögen viel oder wenig Truppen das 
Land befegen; der erbitterte Spanier berechnet nichts mehr, 
und Feftungen find hier das, was ſi ie in, der Barbarei oder 
in Arabien feyn würden, 

Zu einem folhen offnen Ausbruche des erhigten Blutes 
trägt noch der Hang zum Herumziehen und Faullenzen bei. 
Deaulthiertreider, Kontrebandiften und Müßiggänger aller Ars 
ten bringt man bier Außerft leicht zu Unternehmungen, die in 
jedem europäifchen Lande, die Türkei ausgenommen, abſchrecken. 
Dean kann fagen, daß mit dem Frühjahre der abentheuerliche 
Geift in die Spanier fährt, und da ihr reiches Land in allen 
Deden irgend ein Lebensmittel, wenigftens in Wurzeln, darbies 
tet, fo vermißt der aͤußerſt frugale Spanier wenig, wenn er 
Städte und Dörfer meidet, 

Diefer Hang des Herumziehens hat ſich von jeher aller 
europäifchen Polizei widerjegt, denn der Spanier ift gewohnt, 
wie feine Merinos, vom Norden nach dem Süden der Halb: 
infel und zurüc zu ziehen, ohne einen Paß vorzugeigen, Sein 
Dialekt giebt zu erkennen, aus welcher Provinz er ift, und 
nirgend macht man ihm Schwierigkeiten des Anfiedelns, felbft 
wenn er feine Hers und Abkunft nicht anzeigen kann. 

Zum Unterhalt des Lebens braucht der Spanier weit wer 
niger ald jeder andere Europäer, und nicht viel liegt Reichen 
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und Armen an ausgefuchten Lebensmitteln; denn über dem Ge; 
danken, ſich beffere zu verfchaffen, würde er die Luft dazu vers ' 
lieren *). Ohne induftriös zu feyn, trachtet der Spanier, Geld 
zufammenzufcharren, aber im &piel und Unterhalten von 
Maitreſſen verfchwendet er bis zur Verrücktheit, denn jede 
Seidenfchaft wird in diefem Lande Wuth. 


Noch auffallender wird der Uebergang von Europa nach 
Afrika in der iberifhen Halbinſel, durch den Stand, welchen 
der Adel Hier einnimmt. Der Ahnenftolz ſchließt hier feinen 
j Theil der Nation von Aemtern aus, und Spanien ift unter 
den Ländern Europens vielleicht das am wenigften grelle 
Feudal Land. Leibeigenfchaft gab es hier nie, und die moha⸗ 
medanifche Gleichheit verbreitete fich überall. Im Mittelalter, 
und noch im fiebzehnten Jahrhundert, zeigte fih auch in 
Spanien der Nitter auf einer höhern Stufe als die übrigen 
Klaffen der Nation. Indeß jeder Brave Krieger wurde leicht 
Nitter, oder als folcher betrachtet; und als der perfönliche 
Beruf des Adels zum Kriege abnahm, rückte er auch wieder 
in die Reihen des Volkes, wenn ihn fein Reichthum nicht 
Höher hielt; denn bei diefer Nation hat nur das Einfluß, was 
in die Augen fällt. Die Schäge Amerika's waren daher ein 
Stoß für den Ahnenſtolz, da fie jedem unternehmenden und 
induftriöfen Manne leicht die Mittel verfchafften, den armen 
alten Adel zu verdunfeln, oder ſich diefen Stand zu erfaufen. 
Es gefhah alfo in Spanien, daß, obgleich die Nation durch 
die eroberten Schäge faul wurde, diefe jedoch hier denjelben 


) In den nörblichen Provinzen ift man mehr Sklave des Magend, aber 
noch nicht des Gaumens. Ein Puchero, Topf mit Fleiſch und Gemüſe, 
it das gewöhnliche Eſſen der bemittelten Spanier, und der Arme bes 
hilft ſich mit Brod und Srüchten, wozu auch der fühe Pfeffer gehört. 
Bon deinfelben Weine trinkt der Eine wis der Andere, und die Grandes 
machen hierin feinen Umterfchied, 


Einfluß ausäbten, den fie bei reichen und induftriöfen Handels; 
nationen gewinnen. Das Geld wurde der. angefehenfte Adel. 

Diefer nun befteht in Spanien aus ‚drei Klaffen: Große*) 
(Grandes), Kaſtiliſche Titel (Titulos de Castilla) und Edel⸗ 
leute (Hidalgos), wozu die ehemaligen Caballeros und ein 
großer Theil der Infanzones gehören. Alle dieſe Klaffen aber 
vermifchten ſich durch Heirathen **). 

Die Vorrechte der Großen befchränfen fich im Wefentfichen 
auf folgende: fie dürfen in Gegenwart des Königs den Hut 
aufjeßen, wenn er-fich bedeckt; fie gehen an Kurtagen in das 
Gemad) des Monarchen; fie bekleiden ausfchließlih einige 
Hofämter und haben den Titel Erzellenz. 

Das Vorrecht der Titel von Kaftilien if, Vuestra Sennoria, 
oder Usia genannt zu werden, während ſich die letzten Klaffen 
des Adels mit Usted (Vuestra Muced) begnügen muͤſſen. 
Don wird. fchon jedem, fogar von einem Bedienten dem an⸗ 
dern gegeben **). 

Jeder Offizier ift durch fein Patent Edelmann, und jeder 
Dberft Hat den Kaftilifchen Titel oder Usia. 

Der größte Lupus des reichen Adels beſteht in einer uns 
geheuren Menge Bedienten, die aber nicht wie Sklaven be; 
handelt werden, jondern oft Spielgefährten ihrer Herren find, 
Mancher Hidalgo befinder fich unter ihnen, der auf eine ſtolze 
Behandlung feinen alten Adel dem neuen des Herrn entges 





Die Erftgebornen des Adeld erben den Titel des Vater und der Mut— 
tev, nebft dem Majorate. Die andern Kinder treten in den fimplen | 
Adelſtand zuriick, 


®*) uUeber die unreinheit des Blutes aller fpanifchen Großen - sirfulivt in 
Epanien,. obgleich geheim, ein merkwürdiges Buch unter dem Titel: 
Titon de Espanna. Der Derfafier war der Erzbiſchof von ic 
Don Francisco de Mendoza Bobadilla, 


*) Die Teibunäfe nennen jeden bemittelten Vürger Don, 
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genfetsen wuͤrde. Jeder Spanier, der gleichen Bedienten⸗ 
Aufwand machen kann, gilt auch daffelbe, 

Befondere Vorrechte der Klaſſen haften auf den Gütern 
des Adeld nicht, und jeder Bürgerliche kann folche befigen; 
denn ſelbſt wenn der Nichtadel zuweilen als ein Hinderniß 
angefehen werden follte, wo ift wohl der Spanier, der unter 
feinen Vorfahren nicht einen Hidalgo aufzumeifen hätte? — 
Aber auch der Adelshrief ift leicht zu Faufen, und viele ver: 
Schaffen fih ihn, weil er vom Soldatenſtande frei ſpricht *). 
Ein Adeliger kann buͤrgerliches Gewerbe treiben, ohne ſeine 
Vorrechte zu verlieren**), 

Pie verfchieden war alfo nicht der Spanier bes fiebzehnten 
Sahrhunderts von dem unter Godoy’s Regierung, und wie 
"unendlich weit mehr von dem, der feit 1808 feine Erziehung 
bekam! Einen auffallenten Beweis hiervon giebt der Umſtand, 
daß feit 1814 die Klöfter faft feine Novizen mit irgend etwas 
Vermögen (dote) erhalten konnten, 

Die Anzahl der aufgeklärten Geiftlichen flieg feit Carl III, 
bedeutend; doch blieb natürlich die Zahl der nur oberflächlich 
gebildeten größer, und diefe gehören zum Theil zu der Klaffe, 
welche man die der Heuchler nennen kann. Die rohen, völlig 
ungehildeten Geiftlihen find vieleicht noch die zahlreichften, 
allein ihr Einfluß auf die Nation, obgleich bedeutend, ift ges 
trennt, denn ihre Nohheit folgt dem jedesmaligen Impuls des 
Volkes, | 

Der Einfluß der Geiftlichkeit im Ganzen ift übrigens nicht 
immer gleich, und nicht jo ungeheuer überwiegend, daß er den 
Charakter der Nation verdrängt. Im Succeffionskriege that 
der Wille der Kaftilier gegen den der Krone Aragon alles, 
und doch hatten die Deftveicher den Klerus hoch Herrchen laffen. 


9 Die Cortes hoben dieſes auf, 
*) Nur dad Schlüchters Handwerk iſt als unehrlich betrachtet, und ſteht 
mit dem des Henkers in gleichem Range, 
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Wo der Geift und Wille der Nation mit dem Einfluffe der 
Seiftlichkeit einen Weg gehts da ift die Maffe undurchdringlich, 
wo aber beide fich trennen, da fiegt die Nation, oder es ent: 
ſteht ein vernichtender Kampf, und diefer Kampf dauert num 
fhon, feitdem dag Webergewicht des Klerus mit dem Intereſſe 
des Fürften und der Nation im Streite iſt. — Will aber 
Spanien nad dem Verluſte Amerifa’s fi in feinem Range 
erhalten, fo muß feine Regierung das erfämpfen, was die 
übrigen Staaten Europens nad) dem breißigjährigen Kriege 
ihon eroberten, | 
Das was man gewöhnlich im Auslande die alte fpanifche 
Tracht nennt, wurde durch die Burgunder in Spanien einge: 
führt, und die wahrhaft alte fieht man hier nur noch auf 
dem Theater. Die Natignaltracht der Spanier iſt in allen 
Provinzen verfchieden, und in vielen Theilen erinnert die des 
Landvolks und der Gebirgsbewohner an die Koftüme in einigen 
Provinzen Deutſchlands. Ein allgemeines Abzeichen aber der 
fpanifchen Kleidung ift der Mantel und die Kopfbedeckung. 
Die altfpanifhen Städter tragen große runde Klapphuͤte, 
und der Bauer bedeckt fih mit einem verfchieden geftalteten  _ 
Schwarzen Kaͤppchen (moutera); jedoch ift das Tuch, in Ge 
ftaft eines Turbans um den Kopf gemunden, oder wie es die 
Weiber in manchen Provinzen Deutfchlands tragen, die ger 
wöhnfichfte Kopfbedeckung im Süden, Der Städter und reihe 
Landmann trägt noch einen weiten Mantel; der Bauer aber 
eine wollene Decke (manta), die er zufammengelegt über die 
Schulter geworfen mit fich herumträgt, ganz fo wie ber Afri⸗ 
kaner und Aſiat. | 
Die gewöhnlichfie Fußbekleidung aller Landbewohner ift die 
Alpergata, eine Sohle von Holz oder rohem Leber, mit etwas 
Leinwand befegt, welches die Spige der Zehen bedeckt. Mit 
Riemen wird diefe römifche Sandale befeftigt, und die größte 
Plage in der Armee ift, den Soldaten an Schuhe zu gewöhnen. 
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Die etwas bemittelten Weiber des Landes und alle Städ: 
terinnen tragen die Saya und Mantilla, oder das lange 
ſchwarze, wollene, engpaffende Kleid, und den Schleier. Iſt 
das Kleid von Seide, fo heißt es Basquinna. 

Der ProvinzialsCharafter der Spanier ift ſehr verfchies 
den: Fangen wir bei den Kaftilianern an. Won ihnen fagt der 
Spanier: er iſt pan pan y vin vino, das heißt: Brod ift 
Brod und Wein ift Wein, wodurch fein gerader, biederer 
Charakter bezeichnet wird. Auf ihn Hat die neuere Kultur 
nod am menigften gewirkt, und der fchwerfällige, Ackerbau 
treibende Kaftilier ift der Böotier Spaniens. 

Eſtremadura verfieht, nebſt Gallizien, ganz Spanien mit 
Schinken und Würften, und feine Einwohner, zum Theil 
mehr Hirten als die Kaflilier, find brav wie diefe, aber unters 
nehmender. Eortes und Pizarıo waren beide aus Eftremadura, 
und die Eftremennos fpielen in der Eroberung Amerika's eine 
große Rolle. | 

Galizien hat Brave, arbeitfame Einwohner, deren haupts 
fächlichfte Beichäftigung die Viehzucht iſt. Diefe Provinz lies 
fert die Laftträger für ganz Spanien, und da der Galizier 
im Allgemeinen gern veift, fo fieht man in diefem Gebirge; 
Iande die fonderbarften Erſcheinungen, denn unter der tiefſten 
Unwiſſenheit findet man viele praktiſch aufgeklaͤrte Menſchen. 
Der Galizier iſt von den Spaniern als ein Geizhalz ver— 
ſchrieen, und ſeine Wuth, alles in Geld zu verwandeln, iſt ſo 
groß, daß die Laſttraͤger oft die geſchenkten alten Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke verkaufen und lieber nackt gehen. Der Gallizier iſt der 
beſte ſchwere Infanteriſt, und wird ſelbſt dem Kaſtilianer vors 
gezogen: allein er iſt dem Heimweh unterworfen, welches ihn 
wie eine Epidemie wegrafft *). 


Hier muß id; auch der Maragatos erwähnen, die, als Uebervleibſel ei⸗ 
ner eigenen Nation, kein andered Gewerbe treiben, als mit ihren Maul⸗ 


13 





Der Afturier ift flolz auf feine Armuth, denn er ſtammt 
ja von den Sothen, den. erften Wiedereroberern Spaniens, ab, 
Ein afturifchee Edelmann hält fi einem Grande gleich, und 
ein Aſturier jedem Edelmann *). 

Dieſem Stolze aͤhnlichen Hochmuth beſitzen die Bizkainer *), 
welche ſich alle adelig nennen duͤrfen. Bizkaya giebt keine 
Soldaten, und ſelbſt zur Vertheidigung feines eigenen. Landes 
tritt der Bizkainer nicht gern in Reih und Glied: aber er ift 
Praͤtendent aller Dffizierftellen in der Marine, der u und 
den’ andern Negierungstheilen. 

Der Navatrer ift rauher und nicht fo betriebfam wie * 
Bizkainer; allein er bietet ſich zur Vertheidigung des eigenen 
Heerdes willig an, m. er. a gern außer feinem Lande 
dient. 

Der Aragonier if arm, weil er faul feyn will: aber er it 
auch der ſtolzeſte aller Spanier. Das Sprichwort ſagt von 
ihm: EI Aragones mete la cabeza por la pared (der. Aras 
gonier rennt mit dem Kopfe durch die Wand), und von einem 
hartnäckigen Manne: er ift hartnädig, wie ein Aragonier oder 
ein Maulthier x*xx). Der Ruhm gilt dem Aragonier über als 





thieren von Galizien und Aſturien Schinken, Fiſche ꝛc. nad Madrid 
und ind Inuere Syaniend zu bringen. Sie leben und ſterben mit ihren 
Maufthieren, wie der Araber mit feinen Pferden. 

*) Der Herzog don Medina Celi hatte einft zwei junge Pagen ans Aſtu⸗ 
vien bekommen, und die Herzogin fagte ihm, als er fie ihr vorſtellte: 
fie find vo, aber nach einigen Jahren werden fie wie wir ſeyn (mäms 
tich auf die Erziehung deutend). Und auch jetzt find wir es, antwor⸗ 
teten die jungen Aſturier, glaubend, es fen vom Adel die Rede. 

*) Bizcainos heißen fie im Spaniſchen, und nicht Bizcayer. 

”) Die Epanier erzählen, daß der Aragonier mit feinem Maulthiere ftrei: 
tet, wenn es ihm nicht gehorchen will. Er ergreift ed alsdann beim 
Schweiſe und ringe mit ihm, bis er es zu Boden wirft, indem er im 
Kampie ausruft: An Wiſſen biſt du ſtärker, an Kraft nicht, 
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les, und, „bort ift Ehre zu holen”, muß man ihm zurufen, 
wenn man ihn anfeuern will. 

„Dort giebt’8 Beute”, ift das Wort, welches den Katalan 
in Bewegung feßt. Der Handelsgeift hat ſich der ganzen 
Nation bemächtigt, ohne ihr jedoch die KHartnädigkeit zu neh⸗ 
men, worin fie dem Aragonier beinahe Hleih kommt. Der 
Katalan ift der privilegirte Kontrebandift für Spanien, denn 
was feine Fabriken nicht liefern Finnen, das kauft er im Aus; 
lande und verführt ed in Spanien unter feinem Stempel. 
„Er ift Katalan“, fagt der Spanier, wenn er einen Mann be; 
zeichnen will, der feine Arbeit und Induſtrie verfhmäht, um 
Geld zu erwerben. Das Andenken an ihre alten Ufages hat 
fi) bei den Katalanen noch nicht verloren, und der alte Freis 
heitstaumel fpuft noch in ihren Köpfen. Als Soldaten find 
fie nicht gut an firenge Kriegszucht zu gewöhnen, und fie in 
ihrem Lande ordentlich zufammenhalten zu wollen, ift verlorne 
Arbeit. Wenn diefe Nation will, fo ift jedes Individuum 
Soldat, denn Waffen haben alle Katalanen, und das Land 
iſt zum ewigen kleinen Kriege twie gefchaffen. 

Der Aragonier geht felbft in der rauheften Jahreszeit leicht 
gekleidet, und nur mit der Manta gegen Wind und Wetter 
geſchuͤtzt. Die Kleidung des Katalans ift die gewöhnliche 
der Pyrendäenbewohner, nur daß er eine rothe wollene, zuge 
fpigte Muͤtze trägt. 

Der Valenzianer ift von allen Spanien Am meiſten 
Maure. Seine Kleidung befteht aus Alpergatas, Strümpfen 
ohne Füße bis and Knie, und einer fehr weiten herumflatterns 
den leinenen Hofe (Saraguelts), die gleichfalls nur bis ans 
Knie reicht und voͤllig dem ſchottiſchen Schurz aͤhnlich ſieht. 
Ein Hemd mit ſehr weiten Aermeln, faſt beſtaͤndig aufgekrem⸗ 
pelt, nebſt einer roth und weiß geſtreiſten Manta mit Fran⸗ 
zen beſetzt, iſt fein uͤbriger Kleiderſchmuck, der mit fünf Pia; 
fteen bezahle ift, und um fein Anfehen noch mehr afrikaniſch 
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su machen, wird der Kopf mit einem Tuche in Turbansge— 
ftalt ummwunden. So leicht wie feine Kleidung ift fein Chas 
rakter, und der Kaftilianer fagt von ihm: „in Valenzia ift das 
Fleiſch Gemuͤſe, das Gemüfe Waffer, die Männer find Weis 
ber, und die Weiber nichts.” Das valenzianifche Sprichwort: 
El Valenci& se no l’a faete lo fer& malt ihn meifterhaft. Es 
ift nämlich von Rache die Rede und heißt: „Der Valenzianer, 
wenn er es nicht gethan hat, fo thut er es.” In keiner Pros 
vinz Spaniens gefchehen foviel Mordthaten, als hier. 

Aragonier, Katalanen und Valenzianer find vorzugsweiſe 
ftarfe Fußgänger, und ein Trupp diefer Nationen macht tägs 
lich zehn Meilen, ohne viel zu leiden *). Die Valenzianer 
find außer. ihrem Lande die beften leichten Infanteriſten. 

Der unbefchreibliche Fleiß der Walenzianer hat ihr ganzes 
Land, Ebenen und Gebirge, in einen großen Garten verwans 
delt, der alle fchönen Früchte des Südens nebft viel Reif 


giebt. In diefer Provinz trinkt man immer Eiswafler, und _ 


die Valenzianer haben ſich in Spanien das Vorrecht zugeeig⸗ 
net, alle Arten von Gefrornem zu verkaufen. | 
Die Murzianer find halbe Valenzianer, nur nicht ganz ’fo 
reizbar und betriebfam, obgleich‘ ihr Land an manchen Stek 
fen dem Garten Valenzia's den Rang ftreitig macht. Der 
Murzianer ift der Mebergang des Valenzianers zu dem Anda; 
(ufier, denn diefer letztere ift Schon Ackerbauer, dahingegen jene 
wirklich mehr Gärtner find **). | 
Don Valenzia bis Gibraltar gewährt die Küfte Spaniens 
den Anblick der fruchtbaren Theile des gegenüber Tiegenden 
Afrika's. Hohe Palmen, an denen die Dattel reift, vagen wie 


Oft geht ein aragoniſcher Bote in 4 Tagen von Mabrid an die Grenze 
Frankreichs, welches ungefaͤhr 60 deutſche Meilen find, 

) Die Valenzianer und Murzianer find gewöhnlich die Gärtner in Spa⸗ 
nien, welche Blumenhandet treiben, 


16. 





-  Maften aus dem eriinen Meere von Zitronen: und Orangen: 


nr” 


bäumen hervor, die dort zur Höhe von Apfelbäumen, ja ſelbſt 
Buchen gelangen. Aber in der füdlichen Hälfte diejes fchönen 
Strichs (einige Diſtrikte ausgenommen) ift der Einwohner 


"faul, denn was die Natur in feinem Lande hervorbringt, ge: 


nügt ihm, und die immerwährend freundliche Sonne ift dem 
Spanier reichlicher Erſatz für viele Lebensbequemlichkeiten. 

So ift der Andalufier zwar arm an Neichthum, aber ge: 
nuͤgſam; faul zum Arbeiten, aber nicht träge zu allen Der; 
gnägungen, die ihm fein ſchoͤnes Land und Klima darbieten: 
denn jeder Fleck, wo die Hand des Menfchen nur etwas ges 
than hat, ift ein Garten. Der Winter ift eine Regenzeit, dev 
Sommer aber heiß, oft brennend: alsdann wird die jchöne 
Nacht ald Tag angewendet, und wer auf einem Maulthiere in 
Andalufien veifet, ift auch in Afrika geweſen. 

Unter den Mauren war Andalufien das fchönfte und reich: 
fte Land Europens, jeßt aber ift es faum der Schatten von 
dem, was es war: indeß ſcheint der Andalufier noch immer 
den vorigen Reichthum und Glanz im Kopfe zu haben, denn 
er prahlt gern unverfhämt mit Gütern, die er nicht befigt. 
Der Spanier nennt Andalufier den, welcher recht aufjchneidet, 
und jagt im Sprichwort: Andaluz, fata la eruz, das heißt: vor 
dem Andalufier mache das Kreuz, denn er ift unwahr und falfch. 
— Der Andalufier ift ein gewandter Reiter; in feinem Lande 
wird die meifte Pferdezucht getrieben, und die Pferde fieht man 
hier, ganz jo wie in Afrifa, auf den weiten Ebenen in’ Heerden 
mit dem Hornvieh weiden. Mit der Lanze und zu Pferde 
hütet der Andalufier diefe, und fein Land ift aucht das eigentliche 
Vaterland der Stiergefechte. 

Dei dieſen, fo wie bei anderen Feſtlichkeiten trägt der 


_ Mann, wie die Frau, eine Kleidung, welche man die des Majo 


und der Maja nennt, und die maurifchen Urſprungs ift. Der 
Majo Hat eine feidene oder fammtne Jacke mit Gold s oder 
| | Silber: 
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Silber: Troddeln behängt; die feidenen Hoſen find, fo wie die 
Schuhe, von der Farbe wie fie ihm einfällt,’ die Strümpfe 
aber immer weiß. Das Haar ift in ein Meß gefteckt und der 
Kopf duch ein feines Barett, mit feidenen Bändern geſchmuͤckt, 
bedeckt. — Die Maja traͤgt eine Basquinna von jeder beliebi— 
gen Farbe, nur kuͤrzer wie die gewoͤhnliche, um die ſchoͤnen 
ſeidenen Struͤmpfe und den kleinen Fuß zu zeigen, der in far⸗ 
bigen Schuhen ſich leicht bewegt. Das Korſet, meiſtentheils 
von anderer Farbe, wie die Basquinna, iſt mit goldenen oder 
ſilbernen Knoͤpfen und Troddeln geziert und das dunkle Haar 
mit Blumen und ſeidenen Baͤndern durchflochten. Dieſe Gala; 
Kleidung ahmen die Weiber anderer Provinzen bei Feierlich⸗ 
keiten und ebenfalls bei Stiergefechten haͤufig nach. 

Da auch der Revolution Portugals erwaͤhnt wird, ſo ſind 
hier einige Worte uͤber den Charalter der — wohl 
an ihrer Stelle. 

Dieſer iſt dem des Spaniers gleich, nur hat feine defenſive 
Sage gegen den Nachbar ihm das allgemeine Gemiſch des andalus 
ſiſchen Großthuns gegeben, wodurch der Stolz des Kleinen und 
Schwäceren gewöhnlich ſich gegen den Stärkeren als mehrbedeu⸗ 
tend zeigen will. Was der Spanier beſitzt, will der Portugieſe 
beſſer Haben, daher ihn die erſtern Finehado (aufgeblaſen) nens 
nen und von diefer Aufgeblafenheit viele Anekdoten erzählen *). 

Im Uebrigen haben die Einwohner der Provinzen Portus 
gals den Charakter, welcher den an fie ftoßenden Provinzen 
Spaniens zufommt. 

In Portugal ift es etwas Sitte geworden, Landhäufer ans 
zulegen und zu bewohnen, welches in Spanien nur die Auss 





Nach der Schlacht bei Albuera hörte ich felbft einen portugieſiſchen 
Offizier fagen: die Spanier Haben ſich wie die Löwen geſchlagen, bie 
Portugiefen wie bie Schlangen, die Engländer aber nichts, nicht? — 
niente, niente fagte er verächtlich, und doch wurde die portugiefifche 
Armee von engliſchen Dffizierem gebildet und geführt, | 

1. 2 
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fänder in KHandelsftädten thun. Die teichften Grandes denken 
felten daran, ihre ungeheuren Befigungen zu befuchen, und 
nie ift es ihnen eingefallen, ein Landhaus oder Schloß zu 
bauen *). — Hierin alfo'und durch etwas mehr Geſchmack 
fuͤr Lebensbequemlichkeiten wichnet fich der Portugiefe vor dem 
Spanier aus. | 

Nun noch ein Wort Über die Trennung, die ehedem unter 
den Einwohnern der verfchiedenen Provinzen, beſonders zwis 
ſchen der Krone Aragon und Kaftilien, herrſchte. Die Eifer 
fucht zwifchen beiden beftand noch im Anfang des’ achtzehnten 
Jahrhunderts, wo fie hauptfächlic zu den blutigen Fehden 
des Succefllonskrieges beitrug. Damals aber war das Ans 
denken an die ehemalige freie Konftitution noch etwas friſch in 
Aragon, und die Provinzen waren noch mehr von denen Ka: 
ftiliend in Regierungsform und Vorrechten getrennt. Diefe 
Urſachen find indeß in dem legten Jahrhundert verfhmwunden, 
und obgleich verfchieden in feinem eigenthümlichen Charakter, 
ift der Einwohner der Krone Aragon doch ein volltommener 
Spanier. Selbſt die Sprache der Katalanen und Valenzia⸗ 
ner, welche die ehemalige Languedocſche iſt, hindert die Verei⸗ 
nigung nicht, denn die Faftilianifche iſt ihre Kulturfprache, fo 
wie die hochdeutfche die der plattdeutfchen. Und die Kultur, 
welche von Guttenderg ausgeht, ift doch wohl die mächtige, 
die fteile Gebirge ebnet. Eine und diefelbe, befonders die neus 
ere, welche fo ſchnell wirkt, ift über alle Spanier gegangen, 
und fie find eine Maffe geworden **), und eine noch zuſam⸗ 
menhaͤngendere, wie die der anderen europaͤiſchen Nationen; 
denn obgleich europaͤiſche Kultur Spanien mit Europa verei⸗ 
nigt, ſo trennt es dennoch hiervon, weit mehr als N 
Dlut und Klima, die es nach Afrika ziehen, 





Selbſt um Madrid beſitzen nur zwei Grandes Landhäuſer nebſt Gärs 
ten: der Herzog von Infantado und die Gräfin Benavente. 
”) Die Revplutionen von 1808, 1814, 1820 und 1823 zeugen hiervon, 


Te — 


19 


Einleitung 
in die Geſchichte der fpanifchen 
Revolution. 


 —— 


Durch langen Aufenthalt und Dienſte in der Halbinſel Hei 
nahe Spanier, ſchrieb ich diefe Gefchichte eigentlich für Spas 
nier ſelbſt; doc das Schickſal wollte es anders, und fo ev: 
ſcheint fie deutfch, von vielen, nur Spaniern wichtigen, Sachen 
entladen *). 

Nach einigen Sabren wird Spanien ein ganz anderes Bild 
darftellen, als das, was es 1808 war, und in dem Zeitpuntte, 
da ich es Fannte. Als folches aber muß es fich der Lefer die; 
fee Gefchichts s Epoche denken koͤnnen, fonft irrt er in allem, und 
befonders dem politifchen Theil, welcher doch für- dag “u 
meine. der wichtigfte ift. 

Spanien, welches jet de facto eine völlig abſolute Dos 
narchie vorftellt, war gerade das Gegentheil hiervon in den 





Als Einleitung in diefed erſte Werk erfchien 1322 bei Hrn. Meier 
in Berlin: „Kurze Ueberficht der ſpaniſchen Gefchichte, als Gorbereitumg 
der Geſchichte des fpanifchen Revolutionskrieges.“ Bei deifen Herausgabe 
war ich in Spanien, und feine Vorrede zeigt, daß ich mich damals in 
dem Erfolg der Revolution und Konftitution nicht terte, Ich Habe den 
erften Plan gänzlich — wie man aus dem vorliegenden Werke 
ſehen wird. 
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früheren Zeiten, und follte es, den aufbewahrten Geſetzen nad, 
auch noch jeyn, aber deren Ausuͤbung ift längft verlaffen*). 

Die erften Bewohner Spaniens, die Celten, zeichneten ſich 
durch Freiheitsfinn aus. Phönizier, und nad) ihnen Karthas 
‚ ginenfer, die des Handels wegen an den Küften des reichen 
Iberiens Kolonieen errichteten, vermijchten fich wenig mit den 
Einwohnern; mehr thaten dieſes jedoch die Römer, als Lands 
eroberer, und ihr Einfluß wurde um defto ftärker, je länger 
fie Herren Spaniens blieben. 

Beim Zertrimmern des großen Nömerreiches war Spa⸗ 
nien die Beute der Vandalen und Sueven, welche zuletzt von 
den Weſtgothen unterjocht oder verdraͤngt wurden. Hatten 
vorher die ſpaniſchen Städte **) roͤmiſche Sprache und Ges 
fee angenommen, fo wurde nun der gebrochene Unabhängige 
feitsfiun der Celten durch die germanifchen Völker wieder ans 
gefriſcht, und viele Gefege diefer Naturmenfchen theilten fich 
bei der Vermifchung der ganzen neuen Mation mit. Eines 
davon war die allen germanijchen Völkern eigene Wahl Dos 
nacchie, in welcher der König die ausuͤbende Gewalt hatte, 
während die gefeggebende im Volke blieb. — Die angenoms 
mene chriftliche Religion und die Religions-Ereiferungen, die 
daraus entftanden, machten die meiften Wolksverfammilungen 
der Gothen in jenen Zeiten unter dem Namen Konzilien evs 
fcheinen, welchen die nachherigen Cortes noch eine Zeit lang 
in den neuen, nach der Eroberung der Araber fih bildenden 
chriſtlichen Reichen behielten. 

Schmwärmerifhe Abentheurer Arabiens und Afrika's kamen, 
die Welt durchſtuͤrmend, mit den durch Religionszwiſte geſchwaͤch⸗ 


Tribunäle, die in Spanien nur allein den Willen der Regierung thun, 
ſo lange es ihnen frommt, führen zuweilen noch ſolche Geſetze gegen 
dieſelbe an, wenn ihre eigene Wichtigkeit bedroht wird. Letztlich noch, 
und oft-in andern Fällen, that es dev Conſejo. 


*) Das flache Land blieb immer mehr oder weniger celtifch. 
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ten Gothen in Berührung, und überrannten im’ Siegeslauf die 
Halbinſel, bis auf den Winkel der Pyrenden, der die vizfayes 
{hen Provinzen bildet. — Allein diefe- Araber und Mauren 
waren, feine Soldaten, die für den Kalifen allein eroberten, 
auch für eignen Gewinn fochten fie, und in jedem fihönen 
Striche der Eroberungen ließen fie fich nieder. Unter ihnen 
war feine aſiatiſche oder afrifanifche Tyrannei fichtbar, und 
felöft die Chriften behielten ihre Religion und bürgerliche Frei 
beit, jedoch unter den bei-der Eroberung feftgefegten Steuern. 


Die Spanier wurden nun ein Gemifch von Iberiern, 
Römern, Germanen und Arabern, und ihre Verfaſſungen ers 
hieften die Kleidung der beiden leßten Nationen, als der leßtern 
Eroberer. Wenn im Süden Spaniens alles maurifch wurde 
und orientalifche Kultur annahm, fo erhieft fih im Norden 
das aftziberifche und gothiſche. Ein Abkoͤmmling der gothis 
[hen Könige, Pelayo, fliftete mit einem zufammengerafften 
haufen von Flüchtlingen ein neues Reich in Afturien. Die 
alten gothifchen Geſetze wurden hier wieder in Kraft geſetzt, 
und aus den Führern im Kriege traten die erften Volksver⸗ 
fummtungen, naher Eortes, zufammen*). 


Diefe Heeres; Anführer wurden durch die Eroberungen 
große Lehenbefiger, und bis gegen das dreizehnte Jahrhundert 
erihienen nur fie, die Praͤlaten (aber gleichfalls als Landbe⸗ 
figer) und die erften Hofbedienungen in den Cortes, zu wel 
hen auch oft die Raͤthe des Königs (Consejo) gezogen wurs 
ben. — Erft als die Städte fih hoben, und die Könige diefe 
den zu mächtigen Großen entgegen ſetzen fonnten, da wurde 
auch ihnen der Zutritt zu den Cortes geftattet, jedoch blieben 


) Der Codigo visigodo, welcher Gier wieder in Kraft trat, ſprach don 
Volksverſammlungen, die in dem vorigen gothifchen Reiche in Gebrauch 
waren, 1 
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fie Hierin von dem Könige abhängig, der Hinzurufen oder 
auslaffen fonnte, jo wie es ihm nothwendig fchien. | 

Beſtimmt räumten diefe nie den kaſtiliſchen Cortes das 
volle Recht der Gefeggebung ein, obgleich, fie ihre Verordnun⸗ 
gen*) von diefen fanktioniren ließen, und ihnen oft felbft die 
Nothwendigkeit gebot, Eräftige Beſchwerden und Vorſchlaͤge 
derfelden anzunehmen. — In. befondern Fällen indeß zeigte 
fih der Wille der Nation frei in den Cortes, und das fchon 
von den früheften Zeiten an, wie z. B. in ErbfolgesSachen, 
Vormundfchaften und Minderjährigkeit der Fürften. 

Aber gerade in den Epochen diefer legten Fälle bildete 
fih das Recht der Eortes de facto auch für andere Vor— 
rechte aus, und wir finden diefe Verſammlung beim Antritt 
der Regierung Ferdinands des Katholifchen, als einen Fräftigen 
Körper, dem zu einer fangen Eriftenz nur noch der ausges 
ſprochene Buchftabe des Geſetzes fehlte. Won dem Punkte an 
aber trachteten die Könige, da fie die Cortes weniger für ihre 
eigene Gewalt brauchten, den fonftigen Bundesgenoſſen in ein 
gefälliges Werkzeug zu verwandeln, wie wir dort jehen werden. 

Die Raͤthe oder der hohe Rat der Könige ( Consejo) 
hing, wie ihre Bejchäftigungen, im Anfange von der Will 

führ der Könige ab, wurde aber nach und nad), in jenen 
bildenden Zeiten, ein Beinahe fonftitutioneller Körper, Indeß 
von jeher entſchied er uͤber wichtige Feudal⸗Streitigkeiten, be— 
ſtrafte die Richter, und hatte konſultativen Antheil an der 
politiſchen und militairiſchen Verwaltung**). 

Die Zuſammenſetzung dieſes Conſejo beſtand anfaͤnglich 
aus Praͤlaten, Großen, Edlen und Rechtsgelehrten, aber 


9 Pragmatice hießen dieſe, wenn fie nicht die Zuftimmung der Cortes 
erhielten, ” 

**) Die gewöhnliche Gerichtöbarfeit hatten bis zum fechdsehnten Jahrhundert 

nur allein die Alcaldes de Corte, zu welchen Heinrich II. noch als 
oberen Gerichtöhiof die Audiencia del Rey errichtete, 
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Ferdinand der Katholifche und nach ihm Karl L nahmen ihm 
die Allgemeinheit und machten Abtheilungen, die von ihren 
Nachfolgern genauer beftimmt wurden. Nach verjchiedenen 
erlittenen Veränderungen. beftand er 1808 in folgender Form: 
ifte Abteilung. Consejo de Castilla, in 4 Säle abgetheilt: 
a) ifter und 2ter Negierungs: Saal, welche einen gros 

Ben Theil der innern Verwaltung unter fi haben, 

z. D. Sachen des Klerus, Renten deſſelben, Befok 

gung der hohen Befehle durch Prälaten und Große, 


Eidabnehmung der Richter und Minifter, Kanäle, Wege, 


Titel, Grade ıc. 

b) Sala de mil y quincentos. Tribunal, an welches man 
appellivt, nachdem man 1500 Dufaten (woher aud) 
der Name) erlegt hat. 

c) Sala de justicia. — DOberfter Gerichtshof. 

d) Sala de provincia, — Oberſtes Tribunal für die Pros 
vinz Madrid. Ä | 

2te Abtheilung. Consejo de Indias. Rath von Sindien. 


Zte Abtheilung. Consejo de Ordines. Rath der Nitters 


Orden. | 
Ate Abtheilung. Consejo de Hacienda. Finanz-Rath. 
5te Abtheilung. Consejo de guerra. Kriegs; Rath. Die 
gerichtlichen Unterabtheilungen find auch das oberfte Tribunal 
aller Auständer in der Halbinfel. 

Karl IV. errichtete auch einen Admiralitäts: Rath, und zu 
allen diefen fann man noch den duch Karl V., 1534, evs 
nannten Consejo de la Cruzada feßen. Die Päpfte bewillig: 
ten nämlich den Königen.von den, durch fie felbft der Kirche 
gefchenkten, Zehnten gewiſſe Rechte zu den Kriegen gegen Die 
Mauren. Auch die AblaßsZettel waren eine folhe Unter: 
fung, und Ferdinand der Katholifche erhielt 1478 vollen 
Ablaß für diejenigen, welche an dem Feldzuge thätigen Theil 
nahmen. Diefe Bulle hieß de la Cruzada, und man fügte 
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zu ihr noch einige andere geiſtliche Einkünfte. Die Paͤpſte bes 
willigten fie von 6 zu 6 Jahren, bedungen ſich aber 100,000 
Peſos (A 15 Real) und 9000 für die Bulle de lacticinios 
(Erlaubniß, an den Fafttagen Mitchfpeifen zu effen) aus: alle 
diefe Summen, hieß es in den erneuten Ceffionen, wären für 
die Peterskirche. 


Der Consejo supremo de Castillo war ehemals der Rath 
der Könige in wichtigen Staats: Angelegenheiten; aber Karl I. 
ernannte hierzu einen eigenen Staats: Rath, der anfangs nur 
eine Sekretarei hatte, welhe Philipp IL in zwei Abtheiluns 
gen, für den Norden und Süden, theifte. Philipp IIL machte 
drei daraus; man fam indeß zu einer zurück, als die Monar— 
hie im Succeffionss Kriege zerriffen wurde. Alle Minifter 
heißen Secretarios de Estado (Staats; Sekretaire) und der 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ift der Erfte (Primer 
Secretario de Estado), welcher auch gewöhnlich den Orte 
Rath zuſammenruft. 


Die Verfaſſungen der neben Aſturien entſtehenden Reiche 
waren verſchieden, je nachdem der Urſprung derſelben ver⸗ 
ſchiedene Elemente hatte. 


Aragon. 

In dem gebirgigen Theile der vaskiſchen Provinzen, 
Navarra's und Aragon’s, bildeten ſich nach der maurifchen 
Eroberung mehrere unabhängige Diftrikte, die der Drang der 
Umftände in fefte Körper vereinigte. Ein folcher war die 
Grafſchaft Aragon, und das fogenannte Königreich Sobrarba. 
Natürlich herrſchten in fo entftandenen Staaten alte Freiheis 
ten und Herfommen, und die erwählten Anführer oder Fürften 
waren hier mehr eingefchränft als in Kaftilien, wo die Ab; 
fömmlinge der alten gothifchen Könige auftraten. Die frühefte 
Geſchichte Aragon’s erwähnt ſchon der Freiheiten (Fueros) 
von Sobrarbe, und es ift fein Zweifel, daß der Grund der 
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aragonifhen Konftitution auf Verträgen zwifchen Volt und 
Sürften beruhte*). | 

Die Könige gaben in Aragon Senftion und Kraft den 
Sefegen, weiche die Nation als legislative Macht in Cortes 
verfaßte. In den erften Zeiten waren 12 Große (Ricos ho- 
mes), die das Neich vorftellten, der Rath der Färften, ohne 
welche fie feinen Krieg und Frieden, noch Bündniffe ſchließen 
konnten. Diefelben Großen machten den König mit folgenden 
Worten: „Wir, die wir fo. viel find als Ihr, machen Euch 
zu unferm König, damit Ihr uns unfere Rechte und Freis 
heiten jhügen follt, und wenn nicht, nicht.” Nach aitsgermas 
nifcher Sitte hoben fie den ermählten Fürften auf einem 
Schilde hoch empor, wobei fie „, Neal” (Koͤniglich) ausriefen, 
Aber vorher beſchwur er erſt die Freiheiten und Gefege des 
Reiches, und auf. diefer Verbindlichkeit des Kronerben beftanden 
die Aragonier hartnäckig, obgleich die Art der Krönung * 
in der Folge viel Veraͤnderungen erlitt. 

Die erſten Cortes hießen auch hier, wie in Kaſtilien, Kons 
jitien, und das erſte durch die Geſchichte völlig erwiefene ift 
das von Jaca 1063, Wo die Prölaten, Nicossomes, Ritter, 
und el Comun (Komunen) vereinigt waren. Dem Könige 
allein ftand das Recht der Zufammenberufung der Cortes zu **) 
und wenn er jemand einzuladen vergaß, fo wurde diefer dens 
noch zugelaffen, nachdem er fein Stimmrecht nachgewieſen hatte; 
auch Fonnten die Nichteingeladenen gegen die Befchlüffe der 
Eortes proteftiren. — Die Mitglieder waren unverfeßbar, und 
hatten das üble Hecht, die Beichlüffe durch ein Veto ruͤckgaͤn⸗ 
gig zu machen, welches immer die fchwache Seite der Konſti⸗ 





”) Eiche das fchon erwähnte, bei Reimer erichienene, Buch. 

**) Ohne wichtige Urſachen anzufihren, konnten die Könige die Verſamm⸗ 
fung nicht anffchteben, und wenn in befondern Zälten die Königin. oder 
der Reichslieutenant die Cortes slfammenrier, fo verſäumten die Stände 
nicht, durch Proteftationen diefed ald Kegel zu verwerſen. 
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tution blieb, obgleich man zumeilen erklärte, daß die Mehrheit 
der Stimmen als einftimmiger Beſchluß gelten follte, 

Die erften Cortes waren in drei Stände (brazos) einges 
theilt, deren erften die Edlen (Nobles) bildeten, und wozu 
anfänglich nur die Nicosshomes und Barones, fpäterhin aber 
auch alle Hohen Titel gehörten. 

Den zweiten machten die Ritter (Hijos de algo) und alle 
die, welche die Vorrechte der Infanzones hatten, und wozu 
daher auch einige Städte famen. 

Die Städte bildeten den dritten Stand (brazo de los 
Universidades). | 
| Der Klerus hatte im Anfang bei den Eortes feine andere 

Beſchaͤftigung, als die der Gebete und Meffen für die Weis; 
heit der Berathichlagungen. Einige Aebte und Prälaten wuß⸗ 
ten fich als Herren ihrer Vafallen Plag darin zu verfchaffen, 
und am Ende drängte fich der ganze Klerus als vierter Stand 
hinein, der dann feit 1300 den erſten Rang erhielt. 

- Die Berathfchlagungen der Cortes gefchahen, wie in Ras 
ſtilien, ftändeweife, und Parlamente BADER diejenigen, wo fich 
nicht alle Stände befanden *), 

Der Juez medio, fpäterhin Justicia mayor de Aragon, 
war als Mittelsperfon durch die Fueros de Sobrarbe zwifchen 
den König und die Nation geftellt. Zwar wählte ihn der 
König aus dem Nitterftande, aber nur die Cortes allein fonns 
ten ihn beftrafen und abfegen. — Er erhielt fein hohes Amt 
auf Lebensdauer, deſſen edelfte Attribute folgende Maren. 

Als Hüter der Freiheiten der Nation that er den Ausſpruch 
‚über Zweifel und Auslegung der Gefege, denen er ſogar die 
Ausübung perfagte, wenn fie der Konftitution Schaden drohs 





‚I Nach Vereinigung Kataloniens und Valenzia's mit Aragon hießen Cor- 
tes particulares die, welche in jedem diefer Reiche befonderd gehalten 
wurden; generales aber, wenn fich alle drei Reiche verfanmelten, 
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ten, und biefes dehnte fich auch auf königliche Verordnungen 
sus. Er war das oberfte Tribunal in Rechtsſachen, fchüßte 
gegen Willlühr der Monarchen, war der Richter in koͤnigli— 
hen Angelegenheiten, und in feinen Händen lag während der 
Cortes die gerichtliche Macht, da die des Königs in diefem 
Zeitraume aufhörte. — Die Prorogation der Cortes fündigte 
der Justicia mayor mit den Worten an: „Auf Befehl des Koͤ— 
nigs und mit dem Willen der Cortes.“ | 

Die individuelle Freiheit war in Aragon fehr geſchuͤtzt, und 
in jenen wilden Zeiten auf eine Art, wie fie fih in England 
erft nachher ausgebildet hat, Wenn ein Angeklagter oder Bes 
fährdeter. fih vor dem Zufticia einfchrieb, d. h. Sicherheit 
gab, vor feinen Richtern zu erfcheinen, fo fertigte diefer Le: 
tras inhibitorias aus, welche ihn vor aller Gewaltthätigkeit an 
Leib und Sur fchüßte, bis er den Gefegen nach gerichtet war. 
— Wendete ſich ein ſchon Verhafteter an den Juſticia oder eis 
nen‘ feiner Lieutenants, fo erhielt er die Manifeftation, d. h. 
der Juſticia nahm den Gefangenen in feine Gewalt und feßte 
ihn in Freiheit, wenn er gegen die Fueros oder ohne * 
lichen Prozeß gefangen war *). 

Mit ſolcher fruͤhen Unabhaͤngigkeit der Geſetze, welche ih 
nen Kraft gab und die Konftitutipn Jahrhunderte hindurch 
erhielt, ausgeruͤſtet, trat Aragon, obgleich klein an Koͤrper, 
mit Rieſenſtaͤrke in die Schranken gegen alle Staaten des 
Mittelalters; mit Kraft focht es ſeine Fehden durch, und glaͤnzte 
durch Eroberungen und Handel als ein Stern erſter Größe**), 

Als die Araber aus Gallien, wo fie nah Durchſtuͤrmung 
Iberiens eindrangen, verjagt wurden, folgten die Franken dem 
weichenden Feinde auch nach Katalonien, und legten daſelbſt 


”) Habeas corpus in England, 


”) S. dad angeführte Buch. — Die Konftituion Aragons war ariſtokra⸗ 
tiſch⸗ feudal, und daher auch nur im ganzen Umſange fir jene Zeiten, 
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den Grund zu einem Fuͤrſtenthume. In der Mitte des eilften 
Sahrhunderts machten fih die Grafen von Barzelona unabs 
bängig vom Franfenreiche, und in dieſe Zeit: fallen auch die 
erfien Eortes, auf welchen zuerft Barzelona als Stadt mit; 
fprac), die andern aber als Gemeinen 1283 förmlich Sig 
und Stimme erhielten. — Die Kortes beftanden aus - drei 
Ständen, 1) der Geiftlichkeit (brazo ecclesiastico), 2) den 
Kriegern oder dem Nitterftande (brazo militar) und 3) den 
Gemeinen oder Städten (brazo real) *). 

Die Vorrechte diefer Cortes waren denen ber — 
aͤhnlich, nur hatte Katalonien keinen Justicia mayor. Seine 
alten Geſetze heißen usages (Gewohnheiten) und ſind mit 

neueren uͤber ſieben Jahrhunderte guͤltig geweſen. 

Schon im eilften Jahrhundert wurde der Handel in Bars 
zelona vege; die vielen Städten ertheilten Fueros erweckten 
allgemeinen Fleiß, und die Hauptftadt, als Mittelpunft des 
Handels, kam hoch empor. Sie wurde das Hauptband, wels 
ches alle die Kleinen, unabhängigen, verbiündeten Staaten und 
Republiken, worin Katalonien aufgeldößt ſchien, umfchloß; und 
die innere Kraft diefes Landes führte im Mittelalter faft uns 
glaubliche Unternehmungen aus. 

Dalenzim 
Die Derfaffung, welche Jayme der Eroberer — gab, 
war der von Aragon aͤhnlich, doch hatte der Koͤnig die Ritter 
und Komunen beguͤnſtigt, welches den hohen Adel Aragons 
verdroß. — Die Cortes beſtanden aus drei Armen (brazos), 
der Geiftlichkeit, dem Adel und den Städten, deren Vorrechte 
denen von Aragon und Katalonien ähnlich waren. — Aber 
die Mahl des Justicia de Valencia war verfchieden, denn der 
Math und die Geſchwornen fchlugen dem Könige drei Perfos 





* 9) Diefe Benennung der Kommunen beweißt, da fie die Stüte der Fürſten 
gegen bie andern Stände waren, 
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ı nen hierzu vor, von welchen er einen wählte. Der Polizeiauf; 
jeher (Almotacen) wurde auf ähnliche Art ernannt, und nad). 
Verlauf eines Jahres wählten der Rath, und die Gefchwors 
nen ihre eigenen Nachfolger, die wieder andere Dberrichter ꝛc. 

vorſchlugen. Alle diefe Aemter wurden an Plebejer gegeben, 

und nur auf wiederholte Beſchwerden des Adels beſtimmte 
man, daß einer der drei zum JIuſticia vorgefchlagenen Kandis 
daten Ritter ſeyn koͤnne. Spaͤter traten auch Ritter als Raths⸗ 
perſonen ein, und im vierzehnten Jahrhundert findet man zwei 
Juſticias, für die Kriminals und Cwilſachen, von denen immer 
einer Ritter ſeyn konnte. 
Navarra. | 
Navarra Hatte mit Aragon Ahnlihen Urſprung, und fo 
ift auch feine Konftitution der von Aragon ähnlih, und befteht 
noch in den Formen bis auf den heutigen Tag; nur die Macht 
des Justicia mayor bildete ſich Hier nicht zu folcher Selbſt 
ſtaͤndigkeit aus. 

Ferdinand der Katholiſche verjagte den RR König Na 

varra's 1512, und vereinigte das Land mit Spanien. Er 
glaubte, der Sicherheit der neuen Eroberung wegen, die Kon 

| fitution beftätigen zu müffen, und ähnliche Bewegungsgründe 
haben fie dem Lande auch erhalten; nur ift freilich die alte 
kraͤftige, deutlich angezeigte Verfaffung jeßt bloß noch eine 
Form, deren fich unumfchräntte Willkuͤhr bedient, um zu vers 
langen, und gefährlich wäre es abzufchlagen. Die Servirios 
' werden daher auch bewilligt, fo wie man fle fordert, jedoch 
die Vertheilung und Eintreibung bdiefer Abgaben befonae das 
Land felbft durch die Camera de Comtos. | 
: Sonft mufte den Befchwerden des Reiche öbgehnlfen Konz 
) den, ehe man Geld bewilligte; unter der Öftreichifchen Dynas 
fie fing aber ſchon der Gebrauch an, diefelben nah Madrid 
zu fenden, wo man fie nebft den wichtigften Sachen nun 
durch Löniglihe Dekrete abmacht, fo wie es dort gut duͤnkt. 


— 
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Die Eortes wählen eine beftändige Deputation, weldye für die 
Aufrehthaltung der Freiheiten des Reiches forgen Ban: ‚dies 
fes war wenigftend ihr Auftrag ehemals. — - 


Navarra hat auch feinen eigenen Conſejo, deffen Präfident 
‚der Vizekönig ift, und an welchen-von den Hofrichtern appellirt 
wird. Die Abgabe für alle in Navarra eingeführten Waaren 
ift nur 5 p. €. und bis 1749 hatte das Reich ſelbſt die Ver⸗ 
waltung der Zoͤlle. 


Kantabrien. 

Die jetzigen vaskiſchen Provinzen hießen ehemals Kantas 
brien; fie wurden nicht von den Mauren erobert, und bildeten 
lange Zeit unabhängige Staaten. Bald zu Aragon oder Nas 
varra, bald zu Kaftilien gehörend, blieben fie zulegt bei dies 
fem, behielten aber unangetaftet die alten Verfaffungen, da die 
kaſtiliſchen Könige nur hierdurch ihre Autorität in dem von 
Frankreih und Navarra bedrohten Winkel behaupten Eonnten. 
Alte Gewohnheiten und Gebräuche erhielten ſich in fo entftan; 
denen Staaten auch unvermifchter, und diefe, in ein Geſetz⸗ 
buch zuſammengetragen, ſind noch heute die geltenden . 
ze s *). | 


m 


Bi; zkay ſa. 

Die Provinz Vizkaya wird von einem Korregidor (Dbers 
richter) und den Deputirten der Provinz, welche in Bilbao 
ihren Sit haben, regiert, deren Junta die Verwaltung der 
Einnahme und Ausgaben, auch ſelbſt die Vertheidigung des 
Landes obliegt, und an welche man von dem Oberrichter' und 
feinen drei Lieutenants appellivt. Das oberfte Appellationg sTris 


*) Buenos usos y costumbus heißen diefe Gefege, und diefe alten Ge 
Bräuche find wohl zum Theil der Grund von fo vielen fabelhaften Er— 
sählungen dee Vizkayer über das N und die ewige Freiheit 
ihres Landes, 
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| bunal der Provinz aber ift ein eigener Gerichtshof in der Aus 
diencia zu Valladolid. 

Sn den blutigen Erbfolges Kriegen des dreizehnten und viers 
‚ zehnten Zahrhunderts entftanden zwei Partheien, die Onnefü 
nos und Gamboinos, in welche die Einwohner noch jekt polis 
tiſch eingetheilt find, und deren ‚jede durchs Loos in der Ges 
neralverfammlung der Provinz drei Wahlherren ernennt, welche 
mehrere Kandidaten zu den hohen Aemtern vorfchlagen. Durchs 
Loos wird aus diefen alsdann von jeder Parthei ein Generals 
Deputirter, drei Negidoros, ein Syndikus und ein Sefretair 
gewählt. Jeder der drei MWahlherren ernennt nachher noch 
einen Negidor, fo daß deren im Ganzen fechs ernannte und 
ſechs durchs Loos beftimmte find *). Der Negierungs: Rath, 
aus den Generals Deputirten und den fechs erwählten Regido⸗ 
ven beftehend, und unter dem Vorfig des Korregidor, wird eins 
mal im Sahre zufammengerufen, oder wenn fonft die Depus 
tirten es für gut und nothwendig halten. 

Die Abgaben, welhe Vizkaya bei der Vereinigung mit 

Kaſtilien gab, find auch noch die jegigen, aber hierzu kommen 
nun Servicios (Geldhälfe), die man nicht wagen darf, abs 
| sufchlagen, Alle nicht geradezu verbotenen Waaren dürfen in 
‚ diefe Provinz, gegen Erlegung geringer Hafens und nn Ä 
„ bühren eingeführt werden. 
Suipyuzeoa. 

Daffelbe Vorreht hat auch Guipuzeoa, wo der blutigen 
Fehden wegen ſich in derfelben Zeit: Epoche die Städte in eine 
Hermandad vereinigten, deren Statuten die Könige ſanktionir⸗ 
ten und vermehrten. 

Der König ernennt auf — einen Korregidor, an 

| weisen als Dberrichter von den Alcaldes appellivt wird, der 


| 


Noch giebt ed eime Junta de Merindades, in welcher jede Merindad 
| und Stadt nur Kine Stimme Hat, ' 


— 


— 





— 


‘ 


| 
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den Ortſchaften Rechnung abnimmt, und welcher Praͤſident 
der Juntas generales und particulares, jedoch ohne aftive 
Stimme in ihnen, iſt. Jedes Jahr findet eine Generals Vers 
fammfung der Hermandad Statt, worin die wichtigften Gefchäfte 
abgemacht und vier Generals Deputirte ernannt werden, welche 
indeß Bürger der vier Städte San Sebaftian, Polofa, Azpeitia 
und Azcoitia feyn mäffen, fo wie fie auch der Reihe nach in 


einer dieſer Städte drei Jahre lang mit dem Korregidor ihren 


Sit haben. 
Die Deputacion ordinaria befteht aus dem een Generals 


Deputirten (Bürger der jedesmaligen Nefidenzftadt) und den 


zwei erften Behörden des Nefidenzortes. Sie beforgt die ges 


wöhnlihen Gefchäfte; Die wichtigeren aber find der Deputacion | 


extraordinaria, aus allen vier Generals Deputirten beftehend, 


überlaffen, welche alle Jahr zweimal, oder bei bedeutenden Faͤl⸗ 


len durch die ordinaria zufammenberufen wird. 


Die Kuͤſtenbewohner Kantabriens waren früh eine Handelns ' 


de Nation, und die Fueros, welche der König von Navarra, 
Sancho el Sabio, der Stadt S. Sebaftian 1150 gab, und 
welche fchon Geſetze des Sechandels berühren, wurden * 
und nach faſt allen Ortſchaften zu Theil. | 
- Die Marine der vaskiſchen Provinzen machte PEN die 
Stärke der Faftilifchen aus, und fie beftand fchon im dreizehns 
ten und vierzehnten Jahrhundert ehrenvolle Rimpfe, befonders 
mit England. Vizkaya war damals im Dean für Spanien 
das, was Katalonien im Mittelmeer, und der blühende Zus 
ftand diefer Provinzen, welche von vielen andern jo grell 
abfticht, ift Folge des Handelds und Induſtrie-Geiſtes, durch 
freie ftädtijche Verfaffungen und eigene Regierungen genäht. 
Alavıa 
Alava gehört gleichfalls zu den glücklichen Provinzen, die 
noch einer freien Verfaffung genießen. Aus der im dreizehnten 
Jahrhundert entftandenen Cofradia von Arriaga und der Hers 
mandad 
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| mandad der Städte entftanden die Gefege, welche hier noch 
heute gelten. | | 


Der General und Generals Deputivte iſt bie erfte Mitt; 
tairs und Civil» Behörde, und unter ihm ftehen die 75 Alcat: 

. des, welche jährfih von 53 Hermandades gewählt werden. 
Er iſt Präfident in den Juntas generales und particulares, 
aber ohne aftive Stimmen, und feine Macht hört während 

den Sitzungen gänzlich auf. Die Juntas ſelbſt werden zweis 
mal des Jahres in Vitoria gehalten, und beftehen aus dem 
Präfidenten, den Profuradores der Hermandades, den Alcaldeg, | 

dem Scaßmeifter und zwei Notarien. 

Wie verſchieden war alfo Spanien vormals von dem was 
es jeßt ift, und wer die fpanifche Gefchichte nur oberflächlich 
durchläuft, wird die Ueberzeugung erhalten, wenn er bei dem 

Zeitpunfte der Fatholifchen Könige anlangt, daß die Halbinſel 

| in jenen Zeiten die freieften Eonftitutionellen Reiche enthielt. 

‚ Sie war damals für Europa das, was England im fiebzehns 

ten und achtjehnten Jahrhundert wurde. Man wird wohl 
ohne Widerrede zugeben, daß mit den feſt ausgefprochenen 

konſtitutionellen Freiheiten Aragon’s und Navarra's fich feine 
damalige englifhe Konftitution vergleichen konnte; aber bei 
näherer Betrachtung wird man ſich auch überzeugen, daß 
ſelbſt die Faftilifchen Freiheiten, ohne ausgejprochene gefeßliche 
Beſtimmung, allen andern in Europa (Polen ausgenommen ) 
‚den Rang abliefen. _ 


Saft alle Städte fandten Deputirte zu den Cortes, welche 
fh das Recht erworben hatten, die Ausgaben der Regierung 
‚nachzufehen, Abgaben zu verweigern, Gutachten über Krieg 
und Friedeh zu geben, Gefege in Kraft zu feßen und die 
Miniſter des Königs zur Nechenfchaft zu ziehen. Die Könige 
mußten die beftändigen Deputationen der Provinzen in den 
dieſe betreffenden Gefchäften um Rath fragen; und der Confejo 

L, 383* 
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war ein der Nation verantwortlicher Körper geworden, deſſen 
Befchäftigungen auf den Eortes beftimmt wurden *). 

Die Aultur der maurifchen Reihe in Spanien war durd) 
ihren lebhaften Verkehr mit dem Orient, und den Geſchmack 
für Wiffenfchaften und Künfte, welche mehrere ihrer Fürften 
(befonders die Moabiten) erregten und unterftüäten, auf einen 
hohen Punkt gefommen, und die Chriften erjchienen in der 
erften Zeit gegen die Araber als Barbaren. Durch ihre Ev 
oberungen vermifchten fie ſich mit den civilifirten Mahomeda; 
nern, und ihre Kultur nahm mit ihrer Macht zu, jo wie die 
der Mauren mit der ihrigen abnahm. — Maurifche Betriebs 
famfeit und altgermanifche Freiheiten machten aus der Halb; 
infel ein blühendes Neih, mit dem höchftens die damaligen 
Republiken Italiens verglichen werden können; und viel, ſehr 
viel ift aus diefer Epoche an veichhaltigem Golde noch aufs 
zufuhen**). 





” Ein einziges Beifpiel beweiſt, daß England Feine fo freie Verfaſſung 
hatte. Die Eaftitifchen Corted Hätten nie in ſolche vernichtende lang: 
wierige Eroberungsfriege gewilligt, wie die P antagenets in Frankreich 
führten, und ohne Hülfe derfelben konnte felbft Fein Krieg gegen die 
Mauren unternommen werden, 

ch führe Gier nur eind an. Die fpanifchen Maler feit Kari V. find 
nur bekannt, weil Palomino ihre Namen von Untergange gerettet hat, 
Spanien befaß beren auch vor genannter Epoche, wie ed nicht anders 
feyn konnte, denn Aragon eroberte Griechenland, Sizilien und Neapel, 
und ftand mit dev Levante in großem Handelsverkehr. — Das Archiv 
von Zaragoza erwähnt, mit einigen feiner Arbeiten in Kirchen, beſon⸗ 
derd Ramon Torrente, welcher 1325 farb, Mit ihm lebte Guilten 
Sort, gleichfalls ats fehr geſchätzter Maler; ferner wird Bonant de la 
Ortega ebendaſelbſt 1450 angeführt, der viel Altar /Gemälde in und um 
Zaragoza maite, er ſtarb 1492. — Pedro Apuente lebte in derſelben 
Zeit, und war Hofmaler Ferdinands V. — Die ungeheure Menge alter 
Gemälde auf Holz aus den frühern Jahrhunderten beweiſen, daß Spa; 
nien auch damals ſchon eigene Maler Hatte; dem die Niederlander ka— 
men erſt im Anfange des fechsehnten Jahrhunderts. 
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Mit Unrecht wirft man. aber den Spaniern vor, ihre Freis 
heit nicht kraͤftiger vertheidigt zu haben. Man bedenke 
nur, in welchen ungluͤcklichen Zeitpunkt dieſes zu thun fiel, 
denn der Augenblick, wo Daͤmmerung die Finſterniß in Reli⸗ 


gionsſachen zu verdrängen anfing, gab Spanien auch den 


Fathofifchen Ferdinand, an welchem die durch dag Jahrhundert 
aufgeſchreckte Geiſtlichkeit eine zu ſtarke Stuͤtze hatte. Die 
Geburt beider war die Inquiſition, und trotz alles Guten, 
was dieſer Koͤnig, mehr indeß ſeine Gemahlin, die vortreffliche 
kaſtiliſche Iſabella, that, wird dieſes doch tauſendfach durch 


das eingefuͤhrte Blutgericht aufgewogen, welches der Grund⸗ 
ſtein der unumſchraͤnkteſten Willkuͤhr wurde. 


wer 


Spanien ftand um diefe Zeit auf einem hohen Punkte der 
Kultur, und war in feinem Jahrhunderte vor den meiften 
!ändern Europens voraus; Ferdinand drückte feinen hohen 
Flug zuruͤck, und die durch Inquiſition und eigenfüchtige 


Geiſtlichkeit geleitete Willkuͤhr feiner Nachfolger machte die 
‚ Spanier rüfwärtsgehen. 


Der erſte Schritt Ferdinandg hierzu war bie Trennung der 


Macht der Cortes. Die häufigen innern Unruhen, gewoͤhnlich 


durch Große erregt, die mit ihrem Vaſallen⸗Schwur wucher⸗ 
ten, und bei jeder Veraͤnderung mit Kronguͤtern erkauft werden 


mußten, hatten ſchon viele Staͤdte um ihre Stimmen in den 


Cortes gebracht; denn eine koͤnigliche Stadt verlor dieſelbe, 
wenn fie einen andern Herrn befam*). Faſt alle Fürften trach; 
teten gewöhnlich in ruhigen Augenbliken, folhe Uſurdationen 
und abgenöthigte Schenkungen wieder einziiziehen, und bie 
tatholifchen Könige folgten demfelben Wege; aber Ferdinands 
Bille war es nicht, die Städte wieder in ihre Stimmrechte 
einzuſetzen, denn er tief zu den Cortes nur immer eine gewiffe 


} : 





*) Diele Peogeffe der Gemeinen gegen die Uſurpationen der Großen find 
noch heutigen Tages anhängig, 
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Anzahl derfelden, die nun privilegivte hießen, und die eitel 
und thöricht genug Maren, dies fogenannte Privilegium gegen 
die ausgefchloffenen zu vertheidigen. — Auch den Adel lud er 
nicht mehr fo Häufig dazu ein, und die Hermandades der 
Städte, welche er gegen Näubereien und Unordnungen errich— 
tete, wurden unter den von ihm ernannten Anführern ein 
tüchtiges Mittel, viele Fueros zu vernichten und zu verdrängen. 

Karl I. (als deutfcher Kaifer der V.) wollte Spaniens 
Reichthuͤmer zu feinen ehrfüchtigen Abfichten im Norden und 
in Stalten anwenden, und die Spanier wünfchten ihren König 
bei fich zu haben. — Sein eigenmäcdhtiges Betragen, befonders 
das der ihn umgebenden Niederländer, und das Erkaufen der 
Großen gegen die Städter und auf deren eigene Koften*), 
brachte einen Aufftand hervor. Als er ausbrach, war Karl 
fhon in Deutjchland, wohin ihm die empörten Kommunen 
(Städte) Gefandte nachſandten, deren Sorderungen die Feſt⸗ 
feßung ihrer Freiheiten betrafen. 

Die Städte hatten den Adel gegen ſich; die Anhänger der 
erften hießen Komuneros, und die des leßtern Kavalleros. Ans 
gefchicklichkeit und DVerrätherei einiger Anführer machte das Uns 
ternehmen der Komuneros ſcheitern**), deffen glücklicher 
Ausgang eine fefte Konftitution herbeigeführt, und wahrfcheins 
lich einige Jahre fpäter auch den Proteftantismus in Spa; 
nien herrfchend gemacht hätte. 

Der eijerne Tyrann, Philipp IL, folgte feinem Vater Kart, 
und er fumpfte die Faftilifche Konftitution jo ab, daß von ihr 
nur noch die Gewohnheit blieb, durch die Kortes nach Belies 
ben Abgaben und Gefege einvegifteiren zu laffen; denn auf 


* Karl verwendete Hierzu bie ihm von den Städten bewilligten Servicios. 

**) 1524 fiegten die Caballeros bei Villelar, und der brave Padilla wurde 
nebſt mehreren Patrioten hingerichtet. Der Muth der Maria Pacheco 
de Mendoza, ſeiner Frau, vertheidigte noch lange Zeit Toledo gegen 
die Cavalleros. 
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ihre. Vorftellungen, welche von jeßt an nur Bitten waren, 
wurde nicht mehr Rüdfiht genommen. 

Navarra und Aragon hatten an dem Kampfe der Kaftilier 
feinen Antheil genommen, ja das erftere Reich Hatte den Cas 
valleros fogar Huͤlfe gefandt. Philipp ließ Aragon feinen 
Fehler. Hart buͤßen, denn al die durch ihm ſelbſt geleitete 
Verfolgung feines geheimen Sekretairs Perez*) Gelegenheit 
gab, mit der Konftitution Aragon's zu brechen, fo verlor er 
feinen Augenblick, fie durch ein Faftilifches Heer zu vernichten. 
Der Justicia mayor Don Martin de la Nuga ftarb mit vielen 
andern Patrioten auf dem Blutgerüfte, und Philipp diftirte 
Abänderungen der Konflitution, deren Kraft nun gebrochen 
war, und die nie wieder in wirkendes Leben trat. 

Spanien ſank nun unter dem Druck der Inquiſition, der 
Geiſtlichkeit und der Willkuͤhr der Favoriten, die Philipps 
Nachkommen leiteten, immer tiefer, und war unter dem letzten 
Deftveicher, Karl II., ein hinfallender Körper: als eine neue 
Dynaftie den Thron beftieg und den aufrüttelnden Succeſ— 
fionsfrieg erregte. — Die Bourbons blieben auf dem Throne, 
und die Provinzen der Krone Aragons, welche die Parthei 
Oeſtreichs ergriffen hatten, verloren auch noch den Reſt ihrer 
alten Freiheiten. Sie behielten nichts voraus, ald daß fie die 
ihnen aufgelegten Abgaben ſelbſt einfammelten und noch viele . 
ihrer alten Eivils und Kriminal-Geſetze geltend blieben. 

Die öftreichifchen Könige hielten no dann und mann Cor; 





*) Here; war vom Könige zur vielen Meuchelmorden gebraucht worden, 
und unter andern Heß er auch durch ihm bie Ermordung des Escovedo, 
Geheim⸗ Sefvetaird Johanns von Deftveich, bewirken, Go lange Perez 
in Gunft war, wagte Niemand. zu ſprechen; ba fich dieſer aber in 
Siebeshändel mit der Prinzeffin Eboli einließ, wurde Philipps Ciferfucht 
gege, und er erlaubte ed, dag die Verwandten Escovedo's das Inſtru⸗ 

“ment bed Mordes verfolgten, Perez flüchtete nach Aragon, wo er die 
Manifeftation. verlangte. und: Schutz fand, 
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tes, obgleich nur der Form wegen; die bourboniſchen folgten 
Ludwigs XIV. Leitung, und verfammelten feine mehr, ausges 
nommen bei der Anerkennung des. Prinzen von Afturien und 
defien Thronbeſteigung. Man entbietet in diefen Fällen die 
Deputirten der Provinzen (Städte mit Stimme in Cortes) 
nach Madrid, welche dem jedesmaligen Kronprinzen mit fols 
genden Morten huldigen: „Die Profuratoren der Cortes, 
welche dieſes Reich vorftellen, mit einftimmig freiem und gleis 
chen Willen, jeder für fi und im Namen feiner Konftituens 
ten, erkennen und von jeßt an halten und empfangen den 
durchlauchtigen und erlauchten Herrn Don ꝛc., Sohn, Prins 
zen und Erben S. M. der gegenwärtig ift, als Prinzen von 
Afturien 20.” — Der Schwur giebt Kunde von der Höhe des 
Gebäudes in der Vorzeit, und der König und der Prinz bes 
ſchwoͤren, wenn fie fonft wollen, auch die Fueros der —— 
deren alte Dokumente noch da ſind. 

Mit den Konſtitutionen hatte es alſo unter den Bourbons 
in Spanien ein Ende, aber mit ihnen kam aus Frankreich 
das achtzehnte Jahrhundert in die Halbinſel, und dieſes ers 
ſetzte, obgleich unmerflih, die feine Kraft mehr habenden 
freien Worte, Ordnung fam in die Finanzen, und unter den 
erften Königen zeigten die Minifter Alberoni, Patinno und 
Enfenada, was ein tüchtiger, Fräftiger Mann mit Spanien 
thun kann. | 

Früh war Karl IN. aus Spanien in die Welt getreten, 
und hatte nahe am Throne Peters die uͤbergroße Ehrfurcht 
vor dem Namen Nom verloren. Er war Spaniens Morgen: 
fonne, und mehr hätte er für diefes fchöne Land gethan, wäre 
er früher auf den fpanifchen Thron gefommen, 

Der Anfang mit der Befchränkung der päpftlichen Macht 
in Spanien war fhon unter Ferdinand VI. gemacht *), und 





Die Päpfie Hatten das Recht uſurpirt, alle in acht Monaten des Jah⸗ 
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Karl vollendete diefes, indem er verbot, den von Nom kom⸗ 
menden Bullen Kraft zu geben, bevor fie der Conſejo nicht 
unterfucht hätte. Zn Ausübung des Bücherverbotes ſchraͤnkte 
er die Snquifition ein, und fegte ‚allen feinen Werken durch 
die Vertreibung der Jeſuiten 1767 die Krone auf. 

Diefe kräftige That ift ein volltändiger Beweis von dem, 
was ein König, der das Gute ernfthaft will, in Spanien thun 
tann. Auch nicht das geringfte Zeichen von Unruhe erregte 
die Vertreibung diefes Ordens, der an dem. Aufruhr 1766 
großen Antheil hatte, welchen der Finanzminifter Squilacci, 
ein Staliener, durch feine Neuerungen in den Finanzen und 
der Kleidertracht verurfachte. Karl wirkte duch feine Minifter 
Aranda und Florida Blanca vielfältig gut für Spanien, und 
man kann ihm nur den Krieg gegen England vorwerfen, den 
er zur Befreiung Nordamerika's in Gemeinfchaft Fraukreichs 
fuͤhrte, und wodurch er ſeinen eigenen Staaten in jenem Welts 
theile ein verführerifches Vorbild gab, Aber auch für die Fi— 
nanzen war diefer Krieg. höchft ſchaͤdlich, denn Karl mußte 
feine Zuflucht zu Papiergeld, den Vales reales, nehmen, deren 
Einführung der unordentlihen Regierung feines Nachfolgers 
den Weg zur grenzenlofen Verſchwendung öffnete. 

Die noch nicht geendigte Revolution Spaniens fing in der 
Kegierung, die Godoy unter dem Namen Karls IV. führte, 
an, und von ihr, als der eigentlichen Einleitung, muß daher _ 
etwas Mehreres gefagt werden; vorher aber fey es mir erlaubt, 
Spaniens innern Zuftand bis 1808 menigftens anzuzeigen, 
denm er ift es, der unverträglich mit dem Jahrhundert der 
Europäer im Umwaͤlzen if. | 

Der Inquiſition kann man breit einen großen Theil des 


res daft fallende geiftliche Aemter zu vergeben, deren Anzahl nun 
auf 52 feftsefeist wurde, Für eine beftimmte Summe verloren fie 
auch das Recht, Penfionen auf die Einkünfte der durch fie ertheilten 
Pfrunden anzuweiſen. 
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vevolutionairen Zuftandes Spaniens Schuld geben, den dieſes 
aus feinem SZahrhundert verrückte Blutgericht mehr beförderte 
als unterdruͤckte. Groß war die Furcht der aufgeflärten Spas 
nier vor ihren Gefängniffen, und Scham erregte feine Eriftenz 
in allen, die etwas mehr dachten, als mechanisch den Nofens 
franz beten. Ehedem bekannte ein Ritter ohne Erroͤthen feine 
Unwiffenhrit im Lefen und Schreiben; feit aber Guttenberg 
überall, und auch in Spanien, durchdrang, ift es Eigenliebe 
geworden, mehr zu wiffen, ald Andere. National Ehre mifcht 
fich hinein, und fo kam von einem Standpunft zum andern 
der Zuftand des jegigen Jahrhunderts zum Vorfchein, wo das 
Wort Konftirution magifch, oft von der Sache verfchieden 
wirkt *). Alles that die Inquifition und die Geiftlichkeit, was 
in ihren Kräften lag, das Eindringen des Lichts zu verhindern, 
allein je länger fie trachteten, es zuruͤckzudraͤngen, defto blen⸗ 
dender und kraͤftiger wirkten die ſtark einfallenden Strahlen. 
— Gereifte Männer find gewöhnlich aufgektärter über manche 
Vorurtheile, und daher fuchte die theokratiſche Macht durch 
alle Mittel einer geheimen Aufficht das Neifen ind Ausland 
fehr einzufchränten; aber mit den großen Kolonieen Eonnte 
man es doch nicht verhindern, und für Menfchen auf dem 
Mege der Kultur ift es eben fo gefährlich, freie Indianer zu 
fehen, wie Engländer. — Die Inquiſition und die Geiftlichkeit 
hatten in den Provinzen Spaniens ihren unumfchränften Thron, 
während in den Städten fih ſchon ein aufgeklärter Mitte 
ftand bildete; Spanien war zu-Anfang der franzöfifchen Res 
volution nicht ſo dunkel, als es die Anhänger des Obſkuran— 
tismus jeßt noch machen wollen; indeß ift es auch nicht fo 


*) Diefed iſt fo wahr, daß bie Portugieſen ihre Revolution 1320. anfın 
gen, weil auch fie, gleich den Kaftilianern, eine Verfaſſung haben wol 
ten, die Konfiitution hieß, und, fügten fie hinzu, noch Tiberaler, a M 
ſpaniſche. 
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heil, wie man in den Cortes der iwel Revelnienen es oft 


erheben hoͤrte. — 

Daß das Licht aber, u in Spanien plöglich zu Tage 
brach, meiftens franzöfifhes, unftätiges war, dasan hatte die 
Inquiſition wieder Schuld; denn ihre Bicherverbote fonnten 
am leichteften durch Einführung franzöfifher umgangen wers 
den, und fo baute ſich die neuere fpanifche Kultur auf die 
der Franzofen, obgleich die Charaktere beider Nationen fo fehr 
verfhieden find. — Die franzöfifche Revolution rührte daher 
auch die Spanier an, und erweckte in ihnen das Andenken an 
ihre ehemaligen freien Verfaffungen; befonders da der Glanz, 


womit die franzöfifchen Nepublifaner auftraten, den natürlichen 


Ehrgeiz der fpanifhen Nation anfprad). 
Nach manchen Reformen, melde in Frankreih gemacht 


wurden, feufzten auch die aufgeklärten Spanier, und nad) 


dem Derluft der Amerika’s find diefe nun fo unumgänglich 
nöthig, daß ohne fie wird Spanien als europäifche Nation nicht 
befiehen koͤnnen. Ein Unglück für diefes Land war es, daß 
Karl IN. fo früh ſtarb, und die aufgelöfte Regierung Godoy's 
gerade mit der franzöfifhen Revolution zufammentraf; denn 
diefer Günftling wirkte nur nach den Anregungen feiner nies 
drigen Leidenfchaften, ohme ſich je einen feften Meg des Guten 
vorgefchrieben zu haben. Daher war auch 1808 der Zuftand 
Spaniens, was innere Verfaffung und Induͤſtrie anbelangt, 
um nichts verbeffert, ja manches verfchlechtert, und die Finanz 
zen und der äufere Handel zu Grunde gerichtet. — Hier num 
muß ich etwas über Spaniens Zuſtand im Anfang der Revo⸗ 
lution 1808 ſagen. 

Von Philipp I. bis Karl I. war die Bevoͤlkerung in bes 
ftändigem Abnehmen; unter den Bourbons, und. befonders 
unter- Karl IL, nahm fie wieder zu. 

Der Eenfus von 1797 gab Spanien 10,541,221 Einwohs 
ner, die mar 1808 wohl 141 Millionen annehmen fannz das 
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Verhaͤltniß diefer Bevölkerung und ber Geiftlichkeit war fol 
gendes: 
Meifter und Fabrifanten aller Handwerte „. . 137,877 
GSefellen, Lehrlinge und Tagelöhner in Merkftätten 141,785 
Matrofen, Seeleute und Fifcher er 47,485 
Jäger — 3— er — 2,586 
Maler, Architekten und andere Künftter —A 5,897 
Kaufleute im Großen, Banquiers ꝛc. — 6,824 
Kaufleute im Kleinen, Krämer &. 18,861 
Zuhrleute, Maufthiertreiber c. 0. 8,023 
Advokaten, Notarin .ꝛcc.. 18,711 
Aerzte, Chirurgen und Apotheker — u 17,496 
Viehaͤrztte. 6,706 
Gaſtwirthe u Fe Te 8,227 
Mühlen alle Arten. 35,715 
Alfo arbeitende Perfonen, außer Ackersleuten und 

ihren Handlangen.. 80. 456,493 

Der Klerus beftand aus folgenden Individuen: 


Erzbifchöfe und Biſchoͤſſe. 62 
Domherren aller Aten oo — 4,262 
Pfarrer und Bifaien - 0... 21,410 


Kapellane, Priefter mit Höhern Weihen W 19,425 
“ Geiftliche der niederen Wehen . . . 0 9,088 
Präbendirte oder benefizirte Perfonen Te” 17,411 
Moͤnche aller Hm 2 en 46,806 
Nonnen + Ve" u: 23,110 
Sakriſtane, Kirchendiener, Xbotyten 20,418 
Novizen beider Sefchlechter, Angehörige, Diener 
ꝛc. der Kloͤſter ER u 22,810 
Summe des Klerus und feiner Dine . . 184,802 
Alſo auf 5 Individuen der arbeitenden Klaffe fommen 2 
geiftliche Perfonen, eine auf 60 Individuen des ganzen Volks, 
und 1 wirklicher Priefter auf 110 weltliche Spanier; während 
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das Verhaͤltniß der Handwerksleute zu der Nation wie 1 zu 
40, und der Handelsleute wie 1 zu 429 ift, | 

Man ſchaͤtzt das ganze Eintommen der Geiſtlichkeit, Meſ⸗ 
fen und Kirchengebühren nebft allem andern eingerechnet, auf 
ungefähr 1100 Millionen Realen, welches auf jedes Indivi— 
duum beinahe 300 Piafter giebt, wovon eine Familie leben 
koͤnnte. Wo folh eine Raupenlaft an dem Baume jehrt,; da 
kann er nicht groß werden; und -alles diefes laſtet, nebft noch 
fo vielen andern Abgaben, meiftens auf dem Ackerbau, denn 
der Zehnte an allen Früchten, nebft den Exftlingen (Primicias) 
beträgt allein 500 Millionen, wovon die Geiftlichkeit gewiß - 
die Hälfte *) befommt. Der Antheil der Regierung follte den 
Morten der Theilung nach gleichfalls gegen 200 Millionen 
betragen, kommt aber wegen fehlerhafter Verwaltung und vie; 
len Veräußerungen nie über 60. | 

Außer dem ungeheuern Grundzins, „der in manchen: Pros 
vinzen auf dem Ackerbau liegt,: wurde diefe noch durch die 
Art der Auflagen, befonders in Kaſtilien, niedergedruͤckt. Die 
fogenannten Rentas provinciales beftanden aus Abgaben von 
allen verfaufbaren Sachen, die von. manchen derfelben bis auf 
14 pro Cent fliegen. 

Deiliegende Tabelle A. giebt eine Ueberficht der Einnahme 
der Regierung, und das große Mifverhältniß der Eintreibung 
derjelben ift dabei zu bemerken; denn wenn diefe in Katalos 
nien und Valenzia nur 1 bis 13 pro Cent, ja in Mayorfa 
nur 3 pro Gent von dem wahren Ertrag Foftet, fo ſteigt fie 





*) Der Toto de St. Yago iſt hierin nicht mitgerechnet, denn er iſt ſchwer 
genau anzugeben, da er überall verichieden if, Eigentlich follte ed ein 
Helm voll Getveibe feyn, welchen Ramirez I. dem Apoftel Jakob für 

. den Sieg bei Elavigo verſprach. Das Dokument, fo wie die ganze 
Erzaͤhlung, auf welche fich die Kirche St. Yago flirt, iſt falſch, denn 
weder die Jahreszahl noch die Namen der Könige ftimmen mit der 

Geſchichte üͤberein. 
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in Aragon ſchon wieder bis 38. — Die Bulle, Stempelpas 

pier, Zolleinnahme, Provinzialventen und das Queckſilber for - 

fien in der Eintreibung von 10 bis 25 pro Cent; alle andern 

aber gehen von 33 bis 53, ja das Pulver fogar bis 98 pro 

‚Eent hinauf. 
J Tabelle A. 

Einkuͤnfte Spaniens vor dem Kriege 1808. 
Rentas provinciales. .140,000,000 Reales de Vellon 
Tercias realesx. 14,000,000 — 

Nuevo Noveno * 25,000,000 -- 
Excusado . A 20,000,000 — 
Gewoͤhnliche Abgabe der Seifs 
lichkeit (Subsidio ordinarfo) 3,500,000 
Bula.de Cruzada .. .  20,000,000 
Einkünfte erledigt gewordener 
geiftlicher Pfruͤnden .. 1,500,000 ige 
| Aragon. . 7,300,000 — 
— Valenzia 11,500,000 — 


! 


| 


Aragon zugetheilte Katalonien 18,500,000 


| Fon A Mallorca 2400,000 
Einkünfte der Großmeifterthüs 
mer **) (Maestrazgos) . . 4,500,000 — 


Latus 268,500,000 Reales de Vellon 





So heißt die Ceſſion des Theues bed Zehnten, den die Paäpſte ſchon 
Serdinand III. machten. Nuevo noveno, oder neues Neuntel, heißt 
‘eine neuere VBervilfigung, und Excusado, der Schnten, welchen bie 
Krone von einem der beiten Käufer in jedem Orte allein bezieht. 

* Diefe find 4: Santiago, Calatrava, Alcantara und Montefa. Das 
Kapital diefer Orden wird beinahe 3000 Millionen gefchätt, auf deren 
Einkommen eine Menge Penfionen haften. Aber trotz biefen und den 
Kommenden, wovon die Jnfanten einen guten Theil erhalten, zieht 
die Krone doch wirklich nur ein Gpottgeld daraus, befonder® wen 
man bedenft, daß diefe Maeſtrazgos mit denſelben Laſten ſchon oft 10 
Millionen Einkünfte gaben. 
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Transport 268,500,000 Reales de Vellon 
Einfünfte von Tribundlen . 2,000,000 
Stempelpayier . . . 12,000,000 
Lotterien 2 20. 14,000,000 
Zoll-Einkuͤnfte. 130,000,000 
Salinen. 2. 75,000,000 
Tabaf . . . > 120,000,000 
Wolle . . . . 34,000,000 
Sieben kleine Renten ; 30,000,000 
Lanzas y medias Anatas . 6,000,000 
SKontribution auf das Eigen 
thum der al R 1,500,000 
Summa 693,000,000 — de Vellon 
Aus Amerika rechnete man ein 
Jahr ins ander 145,000,000 — 
Totals Summa der ungefaͤh⸗ 
ten Einkünfte - - 88,000,000 Reales de Vellon 


Zur Zeit der Mauren war Spanien das Dels und Seidens 
Land für einen großen Theil Europa’s und Afrika's, und auf 
feinen Märkten ſah man felbft Käufer aus dem Orient; aber jet 
find ganze Strecken kahl, die ehedem mit Dels und Maut 
beerbäumen bedeckt waren. Die Mohamedaner in Spanien 
tranfen Wein, und es klingt fonderbar, aber es ift wahr, daß 
unter ihnen der Weinbau volltommener war ald jetzt unter 
den Ehriften. In diefem fchönen Lande iſt jeder Jahrgang 
von gleicher Güte, und die Wohlfeilheit der fpanifchen Meine, 
deren Sorten man ins Unendliche vermehren koͤnnte, würde 
bald im Auslande das Uebergewicht über alle andere erhalten, 
wenn man die Induſtrie der Spanier weckte *). 
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Der Reichthum an köſtlichen Suͤdfrüchten kann. in wenigen Jahren ers 
laugt werden, und iſt doch wohl den ärmern des Nordens vorzuziehen; | 
allein der Stolz der Spanier Hat die Richtung genommen, Gpanien, 
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Spatriens glückliches Klima läßt in den Ebenen zwei Ern— 
ten des Jahres zu*), wenn nur Waſſer da ift, denn die 
Dürre dauert oft Jahre lang, die Kanäle Haben, daher neben 
der Kommunikation, auch den Endzweck der Bewaͤſſerung. 
Aber wie viele Kandle find nicht entworfen, und wie wenig 
ausgeführt worden! Die Vollendung des großen Kanals von 
Aragon, den man 1520 anfing, wurde erft durch Karl II. 
ernfthaft unternommen. — Zu dem des Kanals von Kaftilien, 
vom Guadarama bis an die Berge St. Anders, fehlen noch 
485 Meilen, und die Projekte, den Tajo mit dem Duero und 
Guadiana in Verbindung zu feßen, find zwar oft befprochen, 
aber nie zur Ausführung gekommen. 

Der Kanal, welcher Madrid mit dem Tajo vereinigen follte, 
ift erft unter Ferdinand VII bis auf drei Meilen fertig, und 
dient zu Spazierfahrten und Austheilung von Aemtern und 
Gnadenbezeugungen. Daffelbe ift mit den Durchſtechungen 
im Guadalquivir von &t. Lucas bis Sevilla der Fall, wel: 
ches eigentlich ein Plan zur Schiffbarmachung dieſes Fluffes 
- bis Cordova war, und den, nach hundertjährigem Projektiren 
endlich 1815 eine Kompaynie übernahm. | 

Wie oft haben nicht fhon patriotifche Männer vorgefchlas 
gen, die Kochenille und andere amerikaniſche veiche Produfte 
nach Spanien zu verpflanzen, da deſſen füdlihe Provinzen 
diefe fih eigen machen fönnten: nie ift ein ſolcher Plan 





wie fie es nennen, fich felbft genügend zu machen, und ben nordiſchen 
Nationen ihren Tauſchhandel zu verderben. Sie glauben, wie Srank 
reich, ihren Handel zu vermehren, indem fie den der andern Nationen 
ſchmälern; das heißt, das Huhn der goldenen Eier wegen tödten. Die 
legten Korte machten ed eben fo. - 

* Die Archive aus der Mauren⸗Zeit beweiſen, daß die Araber ſchon Mais 
bauten, alſo kann er wohl nicht aus Amerika Az wie Herr von 
Humboldt ragt, 
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ausgefuͤhrt*). Der Miniſter Karls III., Galvez, verpflanzte 
nach einem Landgute unweit Malaga eine Menge amerikani— 
fher Bäume, als Cedern, Quiebra hacha, Chirimoya x.; 
aber obgleich die füdlichen Gebirge viele diefer ausländifchen 
herrlichen Holzarten tragen können, fo findet man fie doch nur 
in einigen Gärten**). — Spanien könnte auch fehr viel 
Baumwolle für Europa liefern, allein diefe Kultur iſt feit | 
dem Seefrieden wieder eingegangen***), und nur der Zuders 
bau wird noch an der Küfte von Granada und Malaga ges 
trieben, deſſen Ertrag beträchtlich ift. 

Seine Fleine Feffel für den Ackerbau ift das unglaubliche 
Mifverhättniß der Dertheilung des Eigenthums; denn die 
Muth der Spanier, Majorate zu errichten, und das Zufams 
menfallen vieler auf einige Samilienhäupter, haben aus mans 
hen Provinzen faft alle Ackerbauern verdrängt, und nur Tas 
gelöhmer gelaffen. Diele diefer armen Bauern gehen, um für 
fih etwas Land zu bauen, in die Berge}), wo man ihnen 
hierzu ein Stück waldigen oder bufchigen Grundes überläßt. 
Das dur verbranntes Gefträuch gedüngte Land, trägt nur 


*) Godoy Hatte im botanifhen Garten zu San: Lucad Cochenilfe. Der 
Indigo: Bau würde in Andalufien fehr gut gedeihen, wäre doch aber 
wohl bei zunehmender Bevölkerung wieder zu verlaffen. — Ich leſe fo 
eben in der Miadrider Zeitung, daß fechd Kopalftauden mit ächter Koche⸗ 
nille in Murzia und Malaga angekommen find, und fehr gut gedeihen, 
— Demfelsen Blatte nach hat auch durch ein Ungefähr erftere Stadt 
den chinefifchen Seidenwurm erhalten, 

”*) Ich Gabe in Malaga fogar eine Kaffeeftaude im Garten gefehen. Die 
Ehirimoya Hat ſich wegen der vortrefflichen Frucht etwas verbreitet. 
**) Während des Krieges unternahmen einige Häuſer in Malaga, Baum⸗ 
wolle zu bauen, welche fie in den Jahren 1814 und 42, mit gro 
Gem Gewinne, nach Sranfreich fandten. Zuckermühlen giebt ed mehrere 

an der Küſte; in Veled: Malaga allein find deren zwei. Ä 

» Monte heißt Berg, aber auch jeder mit Geftwäuch banadfee unbe 

baute Strich. 
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‚wenige Jahre, und der Anbauer fucht ſich ein anderes. In 
Galizien iſt diefer in Beſitz eines folhen urbar gemachten Lan⸗ 
des durch die Gefege gefichert, wenn er nur feine Verpflich⸗ 
tungen gehörig erfüllt; daher ift die Bevölkerung diefer gebir⸗ 
gigen Provinz auch weit ftärfer, als die der beffern ſuͤdlichen *). 
Die, welche ſich aber unter allen im Anbau auszeichnen, find 
Vizkaya, Katalanen und Valenzianer, und in diefen Provinzen 
ift das Eigenthum gleicher vertheilt. 

Der große Einfluß des Confejo in der innern Verwaltung 
des Landes hat, da diefer Rath mehr Rechtsgelehrte als nöthig 
enthält, auch hierin fonderbare und ſehr ſchaͤdliche Erſcheinun⸗ 
gen hervorgebradht. So giebt es z. B. fein Minifterium für 
Holz: Dekonomie, und da der Marine der Gebrauch des für 
fie nüglichen Holzes durch Geſetze zugefichert ift, fo ftehen 
faft alle großen Waldungen unter der Aufficht ihrer Auditoren, 
die zumeilen Umfchau halten. Dieſe Art der Holzverwaltung, 
nebft dem Wuft von Gefegen, haben die Zerftörung der Wälder 
natürlich nicht verhindern Fönnenz und mit diefer nehmen Wafs 
fermangel und Verſchlemmung der fchiffbaren Ströme zu**). 

Die morgenländifhe Art des Transports auf Laftthieren 
ift mit den alten Sitten und Gebräuchen der Spanier, ja mit 
ihrer Poefie, fo verwachſen, daß es fehr ſchwer Halten wird, 
die Fuhrwerke allgemein zu machen. Wie manchen Höre ich 

hier 





*) Die Galizier find die Laftträger in allen großen Städten der Halbinſel, 
wo fie eigene Kompagnien bilden. Aber gewöhnlich geht der Gallego, 
wenn er etwas Geld zuſammen geſcharrt Kat, nach feinem VBaterlande 
zuriick, um es dort anzulegen. 

*) Saft alle felfigen, jetzt kahlen, Gebirge Spaniens waren ehemals mit 
Bald bedeckt, Ihre Gipfel aber einmal entblößt, wurden fie von oben 
nach unten immer erdelofer; Wind und Regen trieb dad Erdreich in 
bie Flüſſe, denn die kahlen Berge ziehen Feine Feuchtigkeit an, und 
bewahren fie nicht, 
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| hier ausrufen: „man foll fie einführen!” — Waͤre diefes 
nur damit gefchehen, fo Hätten die vielen Ackerbau sSozietäs 
ten, an denen hier fein Mangel ift, es ſchon gethan; allein fie 
haben nicht einmal die uralten Ackerwerkzeuge durch beffere 
verdrängen können. So wahr ift es, daß eine Nation in 
nichts Fortfchreiten Fan, wenn man dieſes Vorrücken nur auf. 
gewiſſe Sachen bejchränfen will. 
Durch den beengten innen Verkehr entficht ein oft unge: 

heurer Unterfchied der Getreidepreife in ſelbſt benachbarten 
Provinzen, und die Schwierigkeiten, mit welchen eine Armee ı 
in folchem Lande kämpfen muß, find leicht einzufehen. — 
Schon Enfenada fing an, die innen Kommunikationen Spa; 
niens zu erleichtern, und, Florida blanca unter Kark III. ſetzte 
dies fort. — Von Hauptſtraßen wurde die fehöne von Irun 
nach Madrid und Cadir fertig; die von Madrid. nad Walens 
| sia*), und die von Madrid durch Efiremadura nach Andalu: 
fien. Mehrere andere wurden bejchloffen, auch einige anges 
fangen, find aber nicht beendigt. vs 

Die Art des’ Transports hat in Spanien noch die Pferdes 
zucht verdorben, denn die Geſetze zu ihrer Aufrechthaltung 
haben fie nicht gegen die der Maulthiere **) erhaften können. 
Die vortrefflihen arabifchen und maurifchen, in Spanien ein: 
heimifchen Pferde find nie aufgefriſcht X), alſo verfchlechtert, 





”) Die von diefer Stadt mach Barcelona iſt erſt ſtückweiſe unter Ferdi: 
nand VII. beendigt, und die von Madrid nad) Zaragoza nur auf die 
| Hälfte, J 
) Das Kameel war unter den Arabern im ſüdlichen Spanien einheimiſch; 
und es iſt oft der Vorfchlag geweien, es von neuen nad Andalufien 
zu verpflanzen,. — Die Vicunna Meß Philipp IV. aus Peru bringen, 
allein ſtatt fie-in dem füdfichen Gebirgen heimifch zu machen, verfegte 
er fie nach dem Prado und im die Gegend don Madrid, wo fie um— 
kamen. | j 
**5) Unter Karl IV. Teste man in Aranjiuez ein Geftüt an, wo die feine 
| andalufifche Race mit Normännern gefreust wird, welches freilich eine 
1. 4 
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und feldft unglaublich vermindert worden, fo daß die fpanifche 
Kavallerie Mühe hat, fich beritten zu machen und größtentheils 
nur fchwache Pferde bekommt. 

Vor drei Jahrhunderten bluͤhten die Fabriken Spaniens, 
und jegt kann fie fein Geldaufwand wieder herftellen und auf: 
vecht halten. Die Nation blieb ftehen, und mit ihr die In⸗ 
duftrie; denn Aufklärung laͤßt ſich nicht für eine Sache ein, 
ſchraͤnken. Sie geht vorwärts, und mit ihr rückt Alles vor: 
fie geht rückwärts, und mit ihr fällt Alles. 

Karl II. that viel, um den Kandel und die Induſtrie 
Spaniens zu befoͤrdern. Er gab den Handel mit Amerika 
mehreren Haͤfen in allen Provinzen frei, da er vorher nur auf 
wenige privilegirte eingeſchraͤnkt war. Er errichtete eine phi⸗ 
lippiniſche Kompagnie und die Bank von San Karlos unter 
dem Vorſitz des franzoͤſiſchen Kaufmanns Cabarrus *). 

Alle dieſe neuen Schritte brachten Erſchuͤtterungen hervor: 
allein die auflodernde Flamme erloſch wieder, ſo wie ihr die 
Nahrung fehlte, und die Bank verſuchte umſonſt, die Wollen⸗ 
Manufakturen in den Provinzen empor zu bringen, indem fie 
auf Vorſchuß den Abſatz übernahm. | 

Die Tuch⸗Manufakturen von Alcoy, die große koͤnigliche in 
Guadalaxara**), und die herzoglic Infantadoſche in Brihuega 
lieferten dies für die Truppen, und die erftern find noch im’ 
guten Stande. Aber deffenungeachtet mußten fih die Juntas 
der Provinzen um Tuch an die Engländer wenden, und das in 
einem Lande, welches die befte Wolle hat, und welches im 
A5ten und A6ten Zahıhundert Zeuge aller Arten ausführte! 





ftärfere Art, aber auch fehwerfäftigere Pferde giebt. In Cordova erhiel⸗ 
ten ſich noch zwei, von den Pferden der arabifchen. Könige abſtammende 
Kacen: allein fie find durch den Krieg faſt verſchwunden, und das kö⸗ 
nigliche Geſtüt dieſer Stadt iſt dem von Araniuez Hinzugefügt, 

) Nachheriger Grat und Joſephs I. Minifter, 

+) Die in Segovia ift Privatleuten überlaſſen. 
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Daffelde ift von den Waffenfabriten Spaniens zu fagen, 
die fich, wenige Heine, Privatleuten gehörige, ausgenommmien, 
auf die Föniglichen in Palenzia und Toledo befchränkten, obs 
gleich vor der Vertreibung der Mauren deren in jeder Pros 
vinz zu finden waren. Genug Kanonen liefern die Stuͤckgie⸗ 
fereien von Ferrol, Sevilla und Barcelona, aber der Mangel 
an allen übrigen Waffen macht Spanien hierin vom Auslande 
abhaͤngig und England ift fein Lieferant. 

Ein Ungluͤck für Spanien war es, daß Karl I. nach 
dem Aufftande von Madrid feinen Plan nicht ausführte, die 
Kefidenz nach Sevilla zu verlegen, denn die Hälfte der unges 
heuern Summen, welche die Bourbons verſchwendeten, um 
Madrid herum Manufakturen und Fabrifen anzulegen, würde 
in Andalufien taufendfältige Früchte getragen haben, dahinges 
gen in Kaftilien diefe Schäge halb verloren find. — Die Tuch⸗ 
Manufaktur in Guadalarara und die Spiegel: Fabrik von St. 
Ildefonſo *) kofteten unendliche Summen, und find doch wie; 
der eingegangen; und die Verfuche fremder Negozianten, in 
Segovia, Avila ꝛc., Manufakturen verfchiedener Arten zu ers 
tihten, haben ähnliches Schickſal gehabt. 

Es wird Niemanden nach diefer Kleinen Ueberficht ſonder⸗ 
bar vorkommen, daß ein fo fchönes Land nicht die Hälfte der 
Einwohner hat, die es haben könnte; denn 20 Millionen wären 
noch ein Ebenmaaf mit der Bevoͤlkerung einiger ehemaligen 
ſpaniſch⸗ mauriſchen Staaten. Die Menge des fruchtbaren, 
‚aber unangebauten und auch nicht zu Wald benugten Bodens ift 
ungeheuer, und in einigen Provinzen findet man zufammenhäns 
gende Strecken, welche mehr als die Hälfte der Einwohner ernaͤh⸗ 

ren Eönnten, die auf der ganzen Oberfläche zerftreut leben **), 


| *) Seit 1814 macht diefe nur grünes Glas; da man Aber weißes nöthig 
| Hat, und das Verbot des ausländifchen fortdauert, ſo befteht ein Öffent: 
ficher Kontrebande: Handel damit, 


**) Baldios Heißt ſolches Brachland, und in Eſtremadura findet man al⸗ 
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Wenn nun Kart IH. durch Ordnung und Oekonomie feine 
Pläne der nenen Schöpfung Spaniens unterftägte, fo wur⸗ 
den diefe durch die tolle Verſchwendung der folgenden Negies 
rung entweder unnüg, oder dieſelben Maafregeln Godoy's vers 
mehrten, wie alles Neue in folchem Zuftande, die Verwirrung. 

Karl IH. trachtete, die Ausgaben der Einnahme gleich zu 
machen: unter Karl IV. fliegen die erfteren auf die ungeheure 
Summe, welche die Tabelle B. ausweift. 


Tabelle B 
Ausgaben Spaniens im Jahre 1797. 
Königlihes Haus. 

Tafel . 7,7572 ee 8,076,754 Realen 
Zuderbäder 339,251 
Haushaltung des König. .  » 22,088,574 — 
Marftall . i } R s i 19,01253 — 
Jaͤgere.. 2,834,800 — 
Bauten.— — 6,355,399 — 
Bibliothek ... 270,955 
Maler und Bildhauer 644,881 — 
Hofaͤrzte und Chirurgen 92,346 
Beſondere Ausgaben Seiner Majeftäten 12,248,4137 — 
Amin > ee 1,151,612 — 


Denfionen en et 1,075,000 — 
Geheime Ausgaben » + + 5,227,022 — 
Verfchiedene Ausgaben . ; ; 949,019 — 
Königliche Haustruppen. — 19,860,207 — 

| 99,154,849 Realen 





jein zwifchen Badajoz, Merida und Gacered 500,000 Acker deifelben, 
und in der ganzen Provinz. berechnet man diefes auf zwei Millionen 
Acer. Andalufien hat im Vergleich eben foviel Baldios, und in den 
andern Provinzen erſetzt diefe Proportion das Uebermaak des Gemeinde 
Brachlandes (Comunes y consegiles, y propios). 
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Transport  99,154,849 Realen 
Staats. Sefretairie. 
Auswärtige Angelegenheit. 
Defoldungen, Denfionen*) ıc. 33,045,3941 
Außerordentliche Ausgaben 16.637.5095 47,682,903 — 
Aufiz: Miniftrium . 2... 0. 8,4112,269 — 
Daſſelbe für Indien. — 580,135 — 
Finanz⸗Miniſterium u . 4427,523,162 — 
Kriegs-Miniſterium &*)9336,,18,727 — 
Marine-Miniſterium SR u 300,913,480 — 
Summa der Ausgaben  1,820,991,525 Realen 
Einnahme - == ‚000,000 — 
Defizit 92,991,525 Realen 


Die Schuld, welhe Karl II. erbte, 2 1260 Mit 
lionen Realen, wozu er felbft bei feinem Tode noch etiva 
804 Hinzugefügt hatte. Unter Karl IV. aber ftieg die ganze 
Schuld auf mehr als 7194 Millionen, ungeachtet man viele 
National-Reichthuͤmer zu den Ausgaben verbrauchte, Doc 
‚werfen wir einen kurzen Ueberblick auf diefe Negierung, die 
neben der franzöfijchen Revolution und mit den Nepublifanern 
im Bunde den bizarreften Kontraft darbot, und die natürlichfte 
Vorbereitung zu eigener Umwaͤlzung war. 





*) Hierin find 1,462,543 Realen fire wiſſenſchaftliche Inftitute begriffen, 
+) In diefer Summe find 250,630,666 R. für Vesahlung von Etaatds 
ſchulden und deren Intereſſen. 

“r) 657,723,377.R. find in diefer Summe fie Verpflegung der Trups 
ven angefet. Diefe koſtet auf überſeeiſchen Erpeditionen freifich viel; 
' allein der größte Theil der Armee lebte in Garniſonen im Lande, 
Aber die Berderätheit ging vom Hofe in alle Zweige über, 
Nicht alte Jahre fliegen die Ausgaben auf folche ungeheure Sum: 
me, allein jedesmal war ein fehr flarfes Deſtzit, welches zu füllen 
Godoy nicht im mindeften delifat war, Spanien lebte unter * von 

Tage zu Tage, aber ſich ſelbſt vergaß er nie. 
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Regierung Karls IV. 


Karl IV. war von befchränktem Verftande, aber Gradheit 
und Guͤte des Herzens hätten aus ihm einen fehr achtungs; 
werthen Privatmann gemacht. Er liebte die Jagd über alles, 
fieß die Regierung feinen Miniftern, und hatte die Schwach; 
heit, grenzenlofes Zutrauen in feine Gemahlin zu fegen. — 
Marie Luife war jhön von Wuchs, aber nicht von Geficht, 
welches jedoch ihre feurigen Augen angenehm belebten. Vers 
ſtand und eine ausgezeichnete Erziehung hätten fie neben einem 
fräftigen, geiftveichen Monarchen die Zierde des Thrones ges 
madt. Sie wurde aber deffen Ruin, denn ihr Temperament 
war ſtaͤrker als der Verffand, und alle Lafter gingen von ihrem 
Hofe aus, wo man in jenem gefährlichen Augenblice nur 
Tugend hätte fehen follen. | 

Dei dem Tode Karls II, Hatte fie fhon Don Manuel 
Godoy, einen Garde du Korps aus Eftremadura gebürtig, 
zum Günftlinge gewählt, und diefen gab fie Karl IV. als 
Nachfolger Floridablanca’s und Arandas, die ihm ber fters 
bende Water noch empfohlen hatte; Floridablanca wurde yom 
Hofe verbannt, und Aranda nahm nur feine Stelle ein, um 
ihm zu folgen *). | 

Sodoy, der 1787 als Gardift in Dienfte trat, ſah fich 1792 
Generals Lieutenant, Herzog von Alcudia und Premier Minis 
fter. Ob ihn die Natur mit den gehörigen Talenten hierzu bes 
Habt hatte, mag feine Regierung fagen, unter welcher Spas 
nien fechzehn Jahre lang der Tummelplag aller Lafter war. 
Godoy hatte gewöhnlichen Verftand, natürlich ohne Kenntnif 
und Erfahrung; Weiber und Geld waren feine Hauptleiden— 
fchaften, und diefen wurde nun die große fpanifhe Mo; 
narchie überlaffen, 


*) Sloridabtanca wurde eine Zeit lang in Pamplona eingefperrtz Aranda 
in die Alhambra von Granada, Diefer Iestere farb 1798 in Aragon, 
feinem Vaterlande, | | 
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Aranda hatte den Frieden mit Frankreich gerathen, Godoy . 
aber machte Krieg; und während die ſchwachen fpanifchen 
Heere in den Pyrenden fih Spaniens würdig zeigten *), dachte 
der Guͤnſtling am Hofe nur daran, alles vom Könige zu ent 
fernen, was nicht feine Kreatur war, oder ihm die Füße 
kuͤßte. Grenzenloſe Verfchwendung verfchleuderte, mas den 
Krieg hätte beleben follen, und nür das Unglück der fpanijchen 
Armeen weckte Godoy auf. Er: rief 1794 durch eine Profla: 
mation die Spanier zur Vertheidigung des Waterlandes, und 
fein Zweifel, hätte der Monarch fih an die Spitze geftellt, 
alles wäre dem Nufe gefolgt. Aber der elende Günftling 
fürchtete, ihn aus dem Zirkel feiner Intriguen in einen Volks 
£rieg treten zu laflen, den er nicht leiten fonnte, und worin 
ächtes Verdienft das feinige zu Boden warf. 

Der Aufruf blieb nur flüchtiger Gedanke, und Godoy 
fchritt mit folcher Uebereilung zum Frieden, daß er, obgleich 
fhon ein Gefandter dazu in Bafel war, noch 1795 den ziweir 
ten nad) Bayonne fandte. Der Bafeler Friede, allein Eoftete 
Spanien feinen-Antheil an St. Domingo; aber die franzoͤſiſchen 
Machthaber hatten den Schwaͤchling fennen lernen, und brach— 
ten ihn mit Drohungen noch zu dem Allianz Traktat von St. 
Ildefonſo 1796. — Godoy nannte ſich nun Friedensfuͤrſt. 

Der Koͤnig wurde zu der Allianz durch die Hoffnung ge⸗ 
wonnen, daß ſie einem ſpaniſchen Infanten den Weg zum 
Throne Frankreichs bahne, und die Koͤnigin taͤuſchte die Vor⸗ 
ſpiegelung, ihrem Neffen, dem Herzoge von Parma, in Ita⸗ 
lien ein Koͤnigreich zu erobern. Rachſucht aber gegen Neapel 
hatte bei ihr, ſo wie bei Godoy, nicht wenig Antheil an dieſem 
Entſchluſſe; die Urſache war folgende. In einem Packet von 





*) Ricardos kommandirte das öſtliche, und fein Name gehört zu den der 
erften Seldherren Spaniens, Er ſtarb in Madrid, am Gift fagte man, 
und zu früh fir fein Vaterland. Cueſta und der Marquis Romana 
zeichneten fich tn diefem Kriege aus, " 
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Neapel an einige Perfonen in Madrid, hatte man ein Pasquill 


auf die unerlaubte Verbindung der Königin mit Godoy gefuns 


den, weiches mit Aumerkungen wieder auf die Poft zuruͤckkam; 
wodurch fodann die ganze Korrejpondenz entdeckt war. Der 


berühmte Seeoffizier Malaspina, nebft verfchiedenen anderen - 


Perfonen, wurden von Madrid verbannt; und den DVerfaffer 
der Anmerkungen, den Pater Gill, fandte man ins Arbeits; 
haus nah Sevilla, wo ihm das Schiefjal, 1808, genugfam 
Gelegenheit gab, fih zu rächen. 

In der vernichtenden Allianz mit Frankreich wurden die 
Schäge und Kräfte Spaniens aufgeopfert; ein ausjchweifender 
Plan der Königin und Godoy’s folgte dem andern, und die 
Siege oder Niederlagen der Franzojen trieben diefe feichten 
Steuermänner wie ein Rohr zwifchen Frankreich und England, 
Aber auch jede Intrigue, jede Beleidigung der Tächerlichen Eis 
telfeit des Guͤnſtlings, vermehrte dies ſchaͤdliche Schwanken. — 
Sp wurde Godoy, auf der Zufammenkunft, welche der Mia; 
drider Hof in Badajoz mit dem Kronptinzen von Portugat 
und feiner Gemahlin, der Znfantin Karlota, Tochter Karls IV, 
hatte, und wo man Portugal von Englands Allianz trennen 
wollte, beleidigt, daß die Prinzeffin ihm nicht die Achtung er— 
wieß, auf welche er thöricht Anfprucy machte. — Er wollte 
fie ſich erfämpfen, und zog eine Armee gegen Portugal zus 
fammen; allein, der Mangel an Lebensmitteln trennte die 
Truppen, und die gegen Liffabon gefandte Flotte wurde bei 
Eap St. Vincent 1797 gefchlagen. | 

Die Eitelkeit des Schwaͤchlings wußten die Franzofen vor 
trefflich zu benußen, indem fie ihm glauben machten, er jey 
nebft Frankreich der Schiedsrichter Statiens. Ja er faßte 
einft den Gedanken, fih gegen Nom aufzulehneu, und in Spas 
nien die Inquiſition abzufchaffen. Bei diefer Gelegenheit ins 
teiguirten einige vom Klerus gegen ihn am Hofe, worunter die 
Erzbifchöfe von Toledo und Sevilla, und der Beichtwater der 
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Königin, Musquiz, welcher fpäter als Erzbiſchof von St. 
Dago wieder auftrat, die vorzüglichften waren. Godoy fandte 
diefe Herren nah Nom, um, wie er fagte, den heiligen Vater 
über den Verluſt feines Landes zu tröften, — Napoleon 
Parma zu geben verſprach. 

Aber nach Verdienſt getaͤuſcht ſahen ſich die Königin und 
Godoy in ihren Plaͤnen, als Frankreich, 1797, Frieden mit 
Oeſtreich und Neapel ſchloß, wobei Spanien weder als Mittler 
noch Gewinner bedacht wurde. Waͤre Kraft in ihnen geweſen, 
ſo haͤtten ſie nun die Augen geoͤffnet; allein laͤppiſche Liebes— 
intriguen und Eiferſucht machten fie die geiäufchten Hoffnungen 
vergeffen, und der Inſtinkt fagte beiden, die Fortdauer ihrer 
Regierung bedürfe Frankreichs Stuͤtze. 

Man muß nicht glauben, daß irgend ein Gedanke an ges 
genfeitige Treue in dem Derhältniffe der Königin und Godoy's 
berefchte; nein, jeder folgte feinen flüchtigen Neigungen ohne 
Rückhalt, nad nur Einfluß durfte feine neue Leidenfchaft ev; 
halten, weil dadurch die Macht des Einen oder Andern gefährz 
det wurde, deffen Eiſerſucht alsdann vege ward. — Die Ss 
nigin wählte gewöhnfich unter den jungen Gardes du Korps; 
Godoy aber. fanden alle Frauen zur Auswahl, die Gefuche 
bei Hofe Batten. — Seine Lebensart war die eines aflatifchen 
Satrapen. — Des Morgens ging er mit feinen Stallmeiftern 
aaf die Reitbahn, wo auch die Königin erjchien. Um 11. Uhr 
fertigte er die in feinem Haufe auf ihn wartenden Prätendens 
ten ab; und bei der Toilette unterhielten ihn Damen und 
Konzerte. Alsdann ging er nach Hofe in fein Buͤreau, und 
nach der Tafel des Königs, wobei er gegenwärtig war, fpeifte 
er in feinem Zimmer, unter dem der Königin, die ihn bier 
befuchte, fobald der König auf die Jagd. gefahren war. Ge: 
gen Abend Spazierfahrt, dann Rapport beim Könige, nad) 
welchem er die ihn im Büreau erwartenden Männer und 
Frauen abfertigte. Er arbeitete nachher bis 12 Uhr Meitterr. 
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naht, und man muß geftehen, daß er die laufenden Sachen 
in ziemlicher Ordnung hielt. 

Es war in jener Zeit nicht auffallend, von den erften Das 
men zu hören, der Favorit habe ihre Gunft genoſſen, und 
nur zu Öffentlich für die Moralität, wurde diefe zur Schau 
getragen. Einige Frauen der erften Großen ahmten der Koͤ⸗ 
nigin nach; es bildeten ſich am großen Wolluſt-Hofe kleinere 
nicht minder ſchaͤndliche, und viele Meſſalinen kann die Ge⸗ 
ſchichte aus jener Zeit erwaͤhnen. Jeder junge ſchoͤne Mann 
war gewiß, in Madrid Gunſt und nachher Belohnung zu fins 
den; und jedes fchöne, gefällige Mädchen fand Gehör ihrer 
Geſuche und reichlichen Unterhalt. Deffentlich erjchienen die 
Fürftinnen der Wolluft von ihren Höfen umgeben, und in 
den Stiergefechten hatte jeder diefer Zirkel feinen Platz, und 
jeder feine Begünftigten unter den Matadores*). 

Verfchwendete nun Marie Luife mit ihren ungebändigten . 
Leidenschaften ungeheure Summen, fo that es der König nicht 
weniger mit feiner Jagdwuth, und ſeine oͤfteren Luſtreiſen, 
wo ihn der ganze Hof begleitete **), glichen den Zügen einer 
nomadifchen Tribu; denn die veichften der Meffalinen folgten 
gleichfalls mit ihren Günftlingen. — Der König, mit den 
Netzen feiner Gemahlin und des Günftlings umſtrickt, glaubte, 
daß alles gut gehe, hatte blindes Vertrauen auf die Tugend 
der Königin, und fah in Godoy einen wahren Freund. Seit 
Philipp II., deſſen großer Geift ungeheuer viel arbeitete, iſt 
es Gebrauch, daß auch die kleinſten Sachen vom Könige uns 
terfchrieben feyn muͤſſen, welches natürlich fat immer ohne 





*) Matador, Zödter, der welcher den Stier erfticht. 


*5) Die Reife nach dem Prado, einem Luſtſchloſſe zwei Meilen von Mas 
drid, Eoftete gewöhnlich gegen 1 Millionen Piaſter. Die guten Jagd—⸗ 
besivfe in Eſtremadura zogen Kari IV. oft dahin, aber die Bauern 
gichtete biefed su Grunde, und 1303 zündeten diefe einen Park an, 
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Durchleſen gefchieht, wodurd die Minifter Herren find. Karl 
glaubte zu regieren, wenn er alle Abende unter Haufen von 
Papieren feinen Namenszug machte, Die Leidenfchaften der 
Königin und Godoy’s waren aber die wahren Könige; nicht 
dem Berdienft, nur Günftlingen theilten fie die wichtigften 
Staatsämter aus, und durch diefe wurde die Verderbtheit ‚des 
Hofes auch in die Provinzen verpflanzt. 

Zur Zeit des erften Kontinentals Friedens bewegte den gan⸗ 
zen Hof die Leidenſchaft, welche Godoy zu einer gewiſſen Tudo 
faßte, die er heirathen wollte. Die beunruhigte Koͤnigin 
ſchlug dem Koͤnig vor, den Guͤnſtling mit der Tochter des 
Infanten Ludwig zu verheirathen, und Karl ergriff mit Freu⸗ 
den die Gelegenheit, feinen Liebling fih zum Verwandten zu 
machen. Da aber die Liebfchaft Godoy's dennoch fortdauerte, 
fo trachtete die Königin, feine Eiferfucht zu erwecken, indem 
fie den Gardiften Moya als Liebling erklärte. Godoy wurde 
dadurch fo aufgebraht, daß er der Königin drohte *), feine 
Heirath mit der Tudo befannt zu machen **), und bat, wohl 
wiffend, wie unentbehrlich er dem Könige geworden war, dies 
fen fchriftlih um Entlaffung vom Amte des Staats: Minis 
fiers. Der Monarch willigte mit Widerftreben ein, und Gos 
doy gab diefen Plaß nebft dem des Majors der Gardes du 
Korps auf, behielt aber alle anderen Ehrenämter nebft den 
ungeheuren Befoldungen. — &o fehr hatte ihn jedoch die 
Königin, zur Beherrſchung des Königs nöthig, daß er mehr 
ertroßte, als er verließ; denn, nicht mehr Staatss Sekretair, 
behielt er nun unumſchraͤnkten Einfluß in allen Minifterien. 





*) Man fagt in Spanien allgemein, daß Godoy in einem Mebaillon 
auf dem Bufen einen Brief der Königin trug, worin ihm dieſe einft 
den Antrag machte, den Thron zu befteigen. Der Ginfiling ſoll die 
ſes als einen Echreif:Taliiman gegen die Gebieterin heilig aufbewahrt 
haben, 

*") Diefe fcheint wirklich vollzogen geweſen zu ſeyn. 
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Saavedra wurde erfter Staats; Sekretair, und der vor: 
treffliche Jovellanos *) erſchien als Juſtiz-⸗Miniſter an dem 
Iafterhaften Hofe. Diefe glaubten, auch ohne den Schug Go 
doy's große Verbefferungen hervorbringen zu fönnen, und os 
vellanos trante Karl IV. fogar Unabhängigkeit genug zu, die 
Inquiſition zu vernichten. Godoy haßte den patriotiſchen 
Mann, und Jovellanos **) wurde nah Mallorca, und San 
vedra nach Sevilla verbannt. 

Der erfte Staats-Sekretair Urquijo vieth, beim zweiten 
Rontinentals Kriege, von der druͤckenden Allianz Frankreichs 
abzutreten; aber Godoy war fein Feind, und an das Zaubers 
band feffelte der Konful Bonaparte Spanien von neuem, mit 
der alten Lockjpeife, dem Prinzen von Parına ein Königreich 
in Italien zu geben. — Ein zweiter Vertrag wurde in St. 
Ildefonſo geſchloſſen, durch welchen der Prinz, gegen Abtre— 
tung ſeines Fuͤrſtenthums, das Großherzogthum Toskana als 
Königreich Hetrurien bekam; Spanien aber gab dafür 6 Mil— 
fionen Piaſter, ſechs Linienfchiffe und die Provinz Luifiana in 
Amerika ***). 

Nach dem Frieden von Lunevilfe dachte Bonaparte ernſtlich 
daran, Portugal zu befeken, und ein Korps Franzofen follte 
diefes in Vereinigung mit Spanien thun. Diesmal war Go 
doy vorfichtig raſch; er trat als Anführer des fpanifchen Hee⸗ 


S. dad ſchon oft angeführte Buch, 


“N Als einen Staatöverbrecher Tieß ihn Godoy von einem Klofter zum ans 
dern fchleppen, bis er endlich auf das Schloß Bellver in Mallorca 
‚gefegt wurde, Die Verfolgung fo vieler vortrefflichen Spanier beweilt, 
daß Godoy mehr al! Potemkin war, denn die Klöfter find in folchen 
Sachen doc) wohl ärger ald Siberien. 


er) Gegen den Vertrag verkaufte Bonaparte diefe Provinz an die vereinig: 

ten Staaten von Amerika, wodurch die Spanien fo theuer gekommenen 

Grenz: Streitigkeiten mit diefer Republik anfingen. Der Verluſt Slori: 
da's wor gleichfalls eine natürliche Solge hiervon. 
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ves auf, eröffnete den Feldzug, noch ehe die Franzofen heran 
famen, mit der Eroberung von Dlivenza, und fchloß zu Bas 
dajoz Frieden. In diefem erhielt Spanien Dlivenza nebft den 
Kriegskoften, und Frankreich befam Guinea bis an den Ama; 
zonenfluß, nebft 8 Millionen Cruzados. 

Indeß, Napoleons großer Zweck war bie Einführung fran⸗ 
zoͤſiſcher Truppen in die Halbinſel geweſen, und ſo raͤchte er 
ſich an Spanien, daß er deſſen Geſandte auf dem Friedens⸗ 
Kongreß von Amiens nicht zuließ. 

Beim Anfange der neuen Feindſeligkeiten zwiſchen England 
und Frankreich ſuchte der Staats-Sekretair Ceballos *) der 
Erfüllung des Allianz⸗Traktats von Ildefonſo auszuweichen. 
‚Napoleon drohte mit der Beſetzung Portugals durch Franzo⸗ 
fen, allein noc) hatte der fpanifche Hof Feſtigkeit genug, ſich 
diefem zu twiderfegen, und ein &ubfidien: Traftat kam zu 
Stande, nach welhem Spanien monatlich 24 Millionen Rea⸗ 
len zahlte. 

Aber auch die Niückflände von neun Monaten forderte 
Sranfreih, und Marie Luife gab noch eine bedeutende Sum⸗ 
me für die Abtretung eines Theils vor Parma an Hetruvien. 

England verlangte indeß eine Erklärung der Subſidien 
Spaniens, und da diefe nicht erfolgte, fing der neue Krieg 
mit Wegnahme der reichbeladenen Fregatten an. | 

So dienten nun die Königin und Godoy, Napoleons 
Pläne mit wahrem Eifer zu befördern, denn Spanien war 
fein Bangquier, auf welchen er mit Sicherheit zog, und wel: 
cher alfe feine Wechſel zahlte. Die ungeheuern Summen auf 
zußringen, geiff man alle Hypothefirte Gelder in Amerika und 
Europa an, ja ſelbſt die von der Negierung garantivten Kay 
fen, für welche man Wales gab. Godoy hatte u er 


*” um Minifter zu werden, heirathete er eine nNichte des — 
die Anfälle von Wahnſinn satte, 
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vom Papfte eine Bulle zum Verfauf des dritten Theiles der 
Kloftergäter erhalten, und die darans und aus den Veräufes 
rungen frommer Stiftungen erhaltenen Summen verfchwans 
den in dem Abgrund der Verfchwendung und der Forderungen 
des Allürten. 


Näher zum Ziele rückend, verlangte Napoleon, beim Aus: 
bruch des dritten Kontinental: Krieges, daß die fpanifche Flotte 
in franzöfifhe Häfen fommen folle, und daß ein Korps fps 
nifcher Truppen nach Hetrurien marfchire, welches auch 6000 
Mann ftark unter dem General D’Farril dahin gefendet wurde, 


Mährend nun der Hof toll zum Untergange forttobte, war 
die Nation durch alle Dhafen einer inneren Revolution gegans 
gen, die dem aufmerfjamen Beobachter nicht entgehen konnten. 
Die franzöfifhe Revolution hatte auch nah Spanien Strah—⸗ 
en des Zahrhunderts geworfen, und die Unordnungen der 
Negierung trugen nicht wenig dazu bei, eine vepublifanifche 
Parthei zu bilden; auch ift kein Zweifel, daß die franzöfifche 
Republik mehr Anhänger in Spanien gefunden hätte, als 
Napoleon. Auffallend war es, wie die Nation die Siege der 
Republikaner und des republifanifchen Helden Bonaparte mit 
Theilnahme verfolgte, und nicht etwa allein der aufgeflärte 
Theil der Nation war ihnen hold, nein, auch die große Maffe 
der Dunkelheit ducchglängte der Strahl des Ruhms, welcher 
jeden: Spanier anfpricht, jo wie er feine orientalifche Einbiß 
dungskraft erregt. Und was war wohl mehr hierzu geeignet, 
als die Thaten Bonaparte's! — Kaum hatte er jedoch feine 
Mutter, die Republik, verichlungen, als die Spanier auch falt 
in ihrer Merehrung wurden; fie fürchteten für die eigene Uns 
nbhängigkeit, und fahen heller, als ihre Negierer. Das klare 
Vorgefuͤhl der Treulofigkeit des Eroberers fprach fich in dem 
allgemeinen Unmillen aus, mit welchem die Nation Mad’s 
Niederlage bei Ulm empfing, und die ungluͤckliche Schlacht 
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bei Trafalgar *) zerriß vollends alle Anhänglichkeit an Frank 
reich, denn man war überzeugt, daß Napoleon Spaniens Mas 
rine zu vernichten trachtete. | 

Mit Abgründen des Sittenverderbniffes, : der Verſchwen⸗ 
dung und des Unterganges umgeben, wurde der Hoffnung ſu— 
chende Blick der Nation auf den Prinzen von Afturien gezos 
gen, der num wichtig zu werden anfing. Mon der Natur mit 
Anlagen begabt, hatte der Haß der Mutter feine Erziehung 
mit Vorſatz vernachlaͤſſigt, ja hintertrieben; Godoy verfolgte 
ihn nicht minder, und fo erfchien er der Nation ale Märtys 
rer. Die Folge einer augenblicklichen Ausföhnung zwiſchen 
Marie Luiſe und dem neapolitaniſchen Hofe war die Vermaͤh⸗ 
lung Ferdinands mit einer Prinzeſſin deſſelben, und die des 
dortigen Kronprinzen mit einer ſpaniſchen Infantin. Hierzu 
reiſte der Hof nach Barcellona, welches jedoch den Grund zu 
neuer Rachſucht legte, da der Kronprinz von Neapel Godoy 
nicht als Mitglied der koͤniglichen Familie behandelte. Neue 
Plaͤne wurden gegen Neapel geſchmiedet, und die Prinzeſſin 
von Aſturien fiel ein Opfer dieſer Wuth. Ihre ploͤtzliche Ev 
krankung fchrieb das Volk faut einer Vergiftung zu, und wahr; 
lich ihre Behandlung entkräftete den mehr als etwas gegrüns 
beten Verdacht nicht. Der Beichtvater mußte fie von allem 
Unglü ihrer Familie unterrichten, und man entriß ihr die 
liebſte Kammerfrau noch kurz vor dem Tode, den man auf 
alle mögliche Art zu befchleunigen ſuchte. Er war ein allge: 
meiner Trauertag bei der Nation, aber nicht am Hofe. Man 
bemächtigte fich aller Papiere der Werewigten, ſelbſt der, die 
ſie ſterbend dem Beichtvater uͤbergeben hatte, welcher nebſt 
mehreren treuen Dienern des Prinzen und der Prinzeſſin vers 
bannt wurde. 





) Die Spauer ſchlugen ſich hier weit braver, als die Franzoſen wel⸗ 
ches nicht wenig zum Unwillen der Spanier beitrug. 
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Der Tod diefer Fürftin ift ein neuer Mendepunft in den 
Krifen, durch welche die Nation ging. Wenn fie vorher den 
Guͤnſtling mit hoher Verachtung brandmarkte, jo machte diefe 
nun dem allgemeinen Abfcheu Pla, von welden genugjam 
auf die Königin fiel. Beide aber fingen nun eine neue Epoche 
an, denn der Lohn nahte, den eine ſolche Regierung fich ſelbſt 
zubereitet hatte. — Napoleon raͤchte den Tod der Prinzeffin 
von Afturien, indem ev feinen Bruder Joſeph auf den Thron 
Neapels fegte, von welchem er feinen Bourbon ſtuͤrzte, um 
einen andern hinaufzuheben. Die Reform Noms machte für 
Hetrurien fürchten, und der Kaifer beſtand auf der Defekung 
Portugals duch Franzofen. — Die getäufchten Hofiningen 
und die drohende Gefahr öffneten endlich etwas die Augen, 
und Godoy fuchte ſich Preußen und Rußland zu nähern, da 
diefe Zwiftigkeiten mit Frankreich einen neuen Kontinental 
Krieg drohten. Die Politif der Kabinette war aber zu wars 
kend, und der Friede, welchen der ruffifche Gefandte Dubril 
in Paris fchloß, zerriß das ganze Gewebe. 

Diefen tatifizirte indeß der Kaijer Alerander nicht, und 
Napoleon befchloß Krieg mit Preußen. Natürlich ſchob er 
nun feine Pläne gegen den Süden noch auf, fihrieb nad) 
Madrid einige fchmeichelhafte Briefe, und zeigte ſelbſt gegen 
Portugal friedfertige Gefinnungen. 

Godoy tranete jedoch nicht mehr, und da Napoleon feine 
Armee gegen Preußen führte, kam ihm der Gedanke, ſich durch 
Krieg von. den drücenden Banden zu befreien. Die Bemers 
fung ift hier wohl nicht überflüjfig, daß vielleicht in feinem 
Lande Friedrich der Große mehr geachtet wird, als in Spa; 
nien. Der große Mann *) hat mit feinen Ihaten einen 
| | unaus⸗ 
*) Bon ihm erzählen die Spanier faſt alle Bonmots, die fie kennen, ob⸗ 


gleich fie alten andern Nationen und deren großen Männern angehö— 
ven, — Napoleon wird nun auch die feinigen erhalten, 
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unausloͤſchlichen Eindruck auf dieſe feurige, ehrgeizige Nation 
gemacht, und wer nur ſein Portrait erhalten kann, haͤngt es 
gewiß wo nicht uͤber, doch neben den heiligen Ferdinand. Auf 
der Preußen Kriegsruhm baute Spanien mehr als auf die 
Oeſtreicher, und fo erließ Godoy den 5ten Oktober 1806 eine 
Proflamation, worin er die Spanier zur Vertheidigung des 
Vaterlandes gegen einen ungenannten Feind vief, und als Ans . 
führer ihrer Heere und kriegeriſchen Derdienfte hervor trat. 
Aber dies elende Machwerf wurde durch nichts unterftüßt, 
und ſelbſt die ſchwachen Zuruͤſtungen hörten nach den ungluͤck⸗ 
lichen Schlachten von Auerſtaͤdt und Jena auf, ſo daß dieſer 
Schritt nur eine Anzeige fuͤr den Eroberer war, Spanien 
werde auf die drohende Gefahr aufmerkſam. Der furchtſame 
Godoy hoffte nun den Zorn des Unerbittlichen durch grenzenloſes 
Nachgeben zu beſaͤnftigen, und ließ 9000 Mann nach Deutſch⸗ 
land marſchiren, zu ‚denen 5000 aus Hetrurien kamen über 
welches Korps der Marquis de la Romana den Befehl erhielt”), 

Der König von Preußen hatte, treu- feinem gegebenen 
Worte, mehrere VBorfchläge zum Separat: Frieden ausgefchlagen, 
jah ſich aber durch den Drang der. Umftände zu dem Tilfiter 
Frieden genöthigt. Die beiden friegführenden Kaifer boten 
ſich über dem Norden die Hand; und überzeugt, daß diefer nun 
ruhen würde, bis ihn feine Waffen aufftörten, eilte der raſt— 
loſe franzöfiiche Eroberer, fich des Südens zu verfichern. — 

Der erſte Schritt war die. Erklärung im Auguft 1807, ins 
dem er Portugal drei Bedingungen vorfchrieb: den Englaͤn— 
dern alle Häfen zu Schließen; fie aus allen Befigungen zu ven 


*) Der Menſchenhandel Napoleons verdient hier eine Stelle. Er verkaufte 
Godoy 25,000 kriegsgefangene Preußen, und 8000 derſelben marſchir⸗ 
ten wirklich von Perpignan nach Gerona ad. Ein Theil wurde ger 
äwungen, Dienfte zu nehmen; allein ganze Haufen warfen fich bei Be 
tretung des fpanifchen Bobend zur Erde, und man brachte fie durch 
feine Drohung zum Vormarſchiren. 

1. 5 
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treiben, und alles englifche Eigentum zu konfisziren. — Der 
MPrinzs Regent verftand fi) zu den erften Punkten, erklärte 
aber, daß er nach Brafilien gehen würde, wenn franzöfifche 
Truppen nach Portugal rückten. Haͤtte er jedoch auch alles 
eingegangen, er würde den unbiegſamen Willen Napoleons, 
die Herrfcher Familien der Halbinſel durch feine eigene zu ev; 
ſetzen, nicht geändert haben. | 

Der General Junot befehligte das franzöfifhe Korps, wel; 
ches nach Portugal marſchirte, und den 18ten Dftober rückten 

die erften Franzofen in die Halbinfel. Um eben diefelbe Zeit 
Schloß Napoleon, zur Einfchläferung Spaniens, mit deffen 
zweitem Gejandten, Izquierdo *), in Fontainebleau den Theis 
fungs s Traktat Portugals. 

Sein Hauptinhalt war: 1) die Königin von Hetrurien er— 
hielt, für ihr Königreich, die nördlichen Provinzen Portugals; 
2) Godoy die füdlichen, und als unabhängiger Fürft; 3) Srankı 
reich behielt das Uebrige bis zum allgemeinen Frieden; 4) der 
König von Spanien wurde Protektor diefer Kleinen Staaten, 
und von weiten zeigte man ihm den Titel: Kaijer von Amerika. 

Zur Eroberung des zu theilenden Reiches gab Napoleon 
30,000 Mann, von Frankreich befoldet, aber in Spanien auf 
deffen Unkoſten ernährt. Ein Reſerve-Heer von 40,000 Mann 
verfprach ev noch, umd nie war es ihm mehr Ernft gewefen, 
fein Wort zu halten, als bei diejer Zufage von Truppen; denn 
fein natürlicher nothwendiger Plan, alle Bourbong vom Throne 
zu ſtuͤrzen, erheifchte es, immer neue Korps in die Halbinſel 
zu werfen. | 

Mit der Mendung der franzöfifhen Macht, die vom Norden 
nad) dem Süden wogte, fängt ber ſpaniſche Kriegszuftand an, 
mit welchem die Auflöfung der großen fpanifchen Monarchie, 
und deren öffentliche Revolution begann, 





*) Diefer war eigentlich Godoy's Vertrauter und Gefandter, denn der 
fönigliche war der Prinz Maſſerano. 
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Erfteg Kapitel. 


Spanifher RevolutionssKrieg von 1808, 





Der Friede von Tilſit fchloß den Engländern den größten 
Theil der Küften des baltiſchen Meeres, und die beften des 
mittelländifchen waren fchon in Napoleons Gewalt, deffen Plan 
auf Spanien natürlich auch Amerika umfaßte, welches. er 
gleichfalls dem brittifchen Handel zu entziehen dachte. Durch 
die Befegung der Halbinfel vollendete er im Süden die Ans 
griffslinie gegen die Beherrfcher der Meere, fo wie fie im 
Norden durch Dänemark ſchon eine gegen den Pol fih ers 
fireckende Ausdehnung hatte, welche die gänzlihe Sperrung‘ 
der baltifchen See vorbereitete. Die Einwirkung auf Afrika 
von Spanien aus, konnte im Süden bdaffelde Refultat für 
das mittelländifche Meer hervorbringen, und die Folgen hiervon 
wären in der Levante, Dftinden und allen englifchen Befiguns 
gen in Afrika fühlbar geweſen. Der Riefenplan Napoleons 
näherte ſich feiner Ausführung, als nahe am Gelingen die 
Vorſehung ihm fheitern machte, und auf den Ruinen, welche 
er hinterließ, die Freiheit neuer Welttheile baute. 

Die ruffiihe Eskadre des Admirald Siniavin, von neun 
Einienfchiffen und drei Fregatten, war aus dem mittelländifchen 
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Meere in Liffabon eingelaufen,. wo fie mit der portugiefiihen 
Flotte eine bedeutende Eskadre ausmachte. Spaniens Häfen in 
Napoleons Händen würden bald die Tpanifche Flotte verdoppelt 
haben, und durch die franzöfifchen Schiffe verftärkt, hätte fich 
in wenigen Jahren eine ſolche Maſſe von Eskadres an den 
Kuͤſten der ſuͤdlichen Spitze Europens geſammelt, daß die 
Englaͤnder vielleicht mit den groͤßten Aufopferungen nicht im 
Stande waren, den vernichtenden Plaͤnen ihres großen Geg⸗ 
ners auf Afrika und Amerika zu widerſtehen. Der Sperrung 
des mittellaͤndiſchen Meeres nicht zu gedenken, mußte daher 
England alles daran ſetzen, dieſen toͤdtlichen Streich zu vers 
hindern, und Napoleon konnte gewiß ſeyn, daß ſeine Gegner 
jede auch noch ſo kleine Gelegenheit mit Kraft ergreifen wärs 
den, durch Krieg in der Halbinſel den Beſitz derfelben ftreitig 
zu machen. Die MWegnahme der dänifchen Flotte ging voran, 
und das Entgehen der portugiefijchen, nebft dem Verfegen der 
koͤniglichen Familie nach Braſilien, war der zweite Querſtrich 
in dem großen Plane. 

Junot war vom Kaiſer zum Eroberer Portugals beſtimmt, 
weil er, als Nachfolger Lannes im Geſandtſchaftspoſten, daſelbſt 
ſchon das Werk durch Bildung einer franzoͤſiſchen Parthei an⸗ 
gefangen hatte. Seine Truppen ruͤckten langſam durch Spa⸗ 
nien, da das Land, an keine Durchmaͤrſche gewoͤhnt, nur 
ſparſame und unvollſtaͤndige Verpflegung darbot. 

Den AFten November traf Junot in Alcantara ein, wo 
er den fpanifchen- General Caraffa mit einem Theile feiner 
Divifion fand, die in Vereinigung mit ihm agiren follte. Der 
genannten Urfachen wegen £onnten die verfchiedenen Truppen 
nur getrennt auf ihren Wereinigungspunften ankommen, und 
die erften, welche den 19ten November in Portugal einruͤckten, 
waren 1 franzoͤſiſches Infanterie: Regiment und 300 leichte 
fpanifche Pferde nebft einer Kompagnie Sapeurs. 

Der Regent von Portugal hatte, um das nahende Uns 
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‚ wetter zu beſchwoͤren, den äten November das Dekret erlaffen, 


alle Engländer in Portugal zu verbaften, und alles. englifche 
Eigenthum zu Eonfisziven. Er glaubte, dies würde das Schick 


ſal abwenden, und fhiefte einen Gefandten mit der. Nachricht 


' nad) Paris, welcher aber Spanien noch nicht verlaffen hatte, 


als ſchon der Einbruch des Feindes gefchah. 

Liffabon war überrumpelt wie das Land, ‚wenn. fih die- 
Elemente nicht ins Mittel legten. Der Mangel an Lebens 
mitteln, häufiger Regen, und das dadurch veranlafte Schwel: 


len des ZezeresFluffes hielt die Franzofen in Abrantes, wo 


die Avantgarde den 28ſten einrückte, bis zum 27ften auf; und 


| die koͤnigliche Familie, ‘welche erft den 24ſten die Nachricht 
vom Anruͤcken des Feindes erhielt, hatte Zeit ſich einzuſchiffen. 


Dieſes geſchah den 27ſten, indem den Tag vorher durch ein 
Dekret eine Regentſchaft ernannt war. Das Auslaufen aus 
dem Tajo verhinderte aber ſtuͤrmiſches Wetter big den 2Iften, 


wo ſich der Wind drehte. Ein Theil der engliſchen Flotte vor 


dem Tajo geleitete die portugieſiſche nach Braſilien. 
Es war Zeit, daß die Flotte auslief, denn Junot ruͤckte 


| fhon den 30ſten Morgens mit den erfien Truppen in bie 


Hauptftadt ein; und noch” denfelben Tag wurde durch einige 


in den UfersBatterien unvernagelt gelaffene Kanonen das. 
Entkommen mehrerer mit Flüchtlingen beladener Schiffe vers 


hindert. Der Liffaboner Hof hatte die Truppen, in Folge 
des Entfchluffes, den Engländern die Häfen zu ſperren, an 
die Küfte vertheilt; die Sranzofen fanden alſo nirgends Wider- 
fand *), weil die Betäubung der Ueberraſchung noch zu groß 


"war, und der Negent dem Volke empfohlen hatte, die Seinde 


als Freunde zu behandeln, 





) Einige taufend Mann hätten wahrſcheinlich die einsefn vorrückenden 
Franzoſen aurgerieben, welche durch Mangel an Allem ſchon halb zu 
Grunde gerichtet waren. 
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Junot ernannte eine franzöfifche Regierung, welcher ber 
Franzoſe Herrman vorftand; das Volk indeß nicht gleich mit 
plöglihem Wechſel zu erfchrecken, ließ er, bis zum 15ten Des 
zember, die portugiefiiche Flagge auf dem Kaftel St. Sorge 
- fortwehen. Dieſen Tag aber war große Parade, und eine 
Artillerie: Salve nebft dem „Vive l’Empereur!” begrüßte die 
dreifarbige Fahne, welde jene erſetzte. Die verfammelten 
Volkshaufen, ftatt Unterwerfung zu zeigen, empfingen diefes 
Zeihen fremder Herrfchaft mit einem lauten Murren; und 
es fehlte nur ein entjchloffener Anführer zum ie der 
Revolution, 

Die Erbitterung wuchs, da Junot am nämlichen Tage der 
Vernichtung Portugals ein großes Banquet gab, wozu er alle 
vornehmen Portugiefen einlud. Das Volk erregte einen Tus 
mult, indeß die Polizei: Truppen*) hielten den Ausbruch fange 
zurück, bis die Sranzofen Vorſichts⸗Maaßregeln ergriffen hats 
ten. Das Ende des Feftes war im Theater, wo die dreifar; 
bige Fahne über Junots Loge wehrte; aber in den Straßen 
hörte man unter Kanonens Donner und Heinem Gewehrfeuer, 
das Gefchrei der Portugiefen: „Es lebe Portugal und die 
fünf Wunden Chriſti! Tod den Franzofen!” Jedoch diefer 
Volks: Aufftand war ohne Plan und Einheit, und die portus 
Hiefifchen Truppen wurden in ihren Quartieren, obgleich mit 
Mühe, von aller Theilnahme zurückgehalten. Die Dunkelheit 
der Nacht verhinderte die blutige Wirkung des Feuers, und 
ed blieben nur wenige Menfchen. 

Junot nahm nad) diefem Auftritte zweckmaͤßigere Maaßr 
regeln der Sicherheit. Die portugiefiihen Truppen murden 
an Orte verlegt, wo ihre Anmwefenheit weniger beunruhigend mar 


*) In Liſſabon iſt die Polizei militatrifch eingerichtet, und Kat mehrere 
Kompagnien Truppen. Damald war ein Graf Novion, franzöfifcher 
Emigrant, dad Haupt derfelben, welcher Junot große Dienfte Teiftete, 
umd dadurch die Wohltkaten der Eöniglichen Familie zahlte, 
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und alle Unteroffiziere und Gemeine, die über 8 Zahre oder 
unter 6 Monate dienten, erhielten den Abſchied. Auch die 
Entwaffnung der Milizen wurde befohlen, welche aber fo langs 
fam gehorchten, daß einige Provinzen die Waffen noch nicht 
abgeliefert hatten, ald die Revolution begann, 

Die der Form wegen noch befiehende Negentfhaft loͤſte 
Junot den Iften Februar 1808 auf, und verkündigte den Por: 
tugiefen, unter dem Donner des Geſchuͤtzes, der Kaifer habe: 
fie unter feinen allmächtigen Schuß (omnipotente protegaö 
*fagte die Proflamation) genommen. Sie für die neue Herr 
fchaft zu gewinnen, legte er eine Kontribution yon 100 Miks 
lionen Franken auf, wozu die Kirhenfchäge mit in Anſpruch 
kamen. 

Der Norden Portugals wurde von der Diviſion Caraffa 
beſetzt, welche fich in O'Porto mit der des Generals Taranco 
aus Galizien vereinigte, die 6000 Mann ſtark war, 

Der fpanifche General Solano hatte im Dezember mit 
feiner Divifion den ſuͤdlichen Theil Portugals inne; aber die 
fpanifchen Generale erhielten Befehl, die Verordnungen Junot's 
uͤberall zu befolgen, unter deſſen eigentlichem Kommando ſie 
ſtanden; welches ſomit eine Nichterfüllung des Theilungs⸗ 
Traktats war. Die vor den Franzoſen ausgezeichnete Manns⸗ 
sucht der Spanier, trug nicht wenig zur Vereinigung beider 
Nationen in der Revolution bei, 

Während nun ein Theil der Halbinfel durch“ franzoͤſiſche 
Befekung aufgeregt wurde, feßten die Vorfaͤlle im Eskurial 
die ganze Nation in Bewegung. 

Der Tod der liebenswuͤrdigen Gemahlin Ferdinands hatte 
den Haß der Mutter und ihres Guͤnſtlings gegen dieſen Prin⸗ 
zen nicht abgeſtumpft; im Gegentheil, ſo wie er an Alter und 
Wichtigkeit zunahm, wuchs auch die Verfolgung. Die Freunde 
Ferdinands brachten deſſen Verheirathung mit einer baierſchen 
Prinzeſſin in Vorſchlag; allein Godoy hintertrieb dieſe und 
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ſchlug dem Könige hierzu die jüngere Schweſter ſeiner Ge 
mahlin vor. Der Prinz gab dem Zureden des Vaters nad, 
als einige Vertraute ihm noch zu rechter Zeit Muth zum Wir 
derftande einflößten; denn diefe Heirath wäre für ihm ein 

Schritt rückwärts vom Throne geworden, welchen Godoy je 
mit über ihn vorwärts) gewann. 

In dem Giünftlinge war nämlid der Gedanke reif, den 
Thron beim Ableben Karls IV. zu befteigen, und die Nach— 
welt wird vielleicht erft alle dahin gehörige Intriguen erfahren. 
Ich glaube nicht, daß es ihm, felbft mit Napoleons Huͤlfe, 
gelungen wäre, fich darauf zu behaupten, wenn er auch Muth 
gehabt hätte, mit der Königin die Verbrechen zu begehen, 
welche die Stufen des Thrones für ihn erft zugänglich machen 
fonnten. Die Königin hatte Muth für ihn, und ſchon 1801, 
als Karl gefährlich Frank war, jchlug fie dem Konfejo den 
Friedensfürften zum Megenten vor. Aber der Rath erklärte, 
daß, den Geſetzen nad), der 17jährige Prinz von Afturien die 
Regierung übernehmen könne; welche Dreiftigkeit einigen R& 


then die Pläge koſtete, unter denen ſich auch der General 


Euefta befand. 

Diefer fühne Schritt der Königin hatte viele patriotifche 
Spanier aufgeſchreckt, und einige darunter, die Godoy vers 
folgt hatte, arbeiteten an Plänen, fih zu rächen und dem 
Prinzen die Krone zu erhalten. Der Graf Miontijo war einer 
von diefen, und pon mehreren Projekten kamen verfchiedene 
der Ausführung ziemlich nahe, 5. B. daß Ferdinand nach Ans 
dalufien entfliehen follte, wo die Truppen ihn fchügen würden 
und wo man Cortes zufammenrufen wollte. Diefen und ans 
dere Ähnliche Pläne vereitelte die Unentjchloffenheit des Prinz 
zen, der fich weigerte, in offene Fehde gegen den Vater zu tre⸗ 
ten, und die gütlichen Intriguen feines Lehrers, des Kanonikus 
Escoiquiz, den gewaltfamen Maafregeln vorzog. 

Als gegen das Ende 1806 ein ähnlicher Krankheitszuftand 


73 





des Königs eintrat, und diefer felbft den Gedanken aͤußerte, 
Ferdinand die Regierung zu übergeben, wufte die Königin es 
zu verhindern, und allgemein hieß 28, Karl habe durch eine 
Klaufel feines Teftaments den Prinzen ausgefchloffen, und 
während Meinderjährigkeit des Infanten Don Carlos die Res 
gentfchaft Godoy übertragen ). Die Freunde Ferdinands 
nahmen Vorſichtsmaaßregeln gegen die Ausführung der Aus; 
fchliefung, und er feldft fchrieb eine Vollmacht für den Her 
zog von Sinfantado, im Todesaugenblick des Königs den Des 
fehl über die Truppen zu übernehmen. 

Karl IV. genaß und dieje Vorbereitungen waren unnüß, 
obgleich die Furcht vor Godoy's Ehrſucht diejelbe blieb. 

Um der Verbindung mit Godoy’s Schwaͤgerin vorzubew 
gen, wollten die Nathgeber des Prinzen ihn mit einer Nichte 
Napoleons verheirathen, und Ezcoiquiz bat den franzöfifchen 
Sefandten Beauharnais um feine Unterftügung. Diefer ver 
fprach, es dem Kaifer zu melden, und Ferdinand erfuchte Nas 
poleon fchriftlih darum, 

Sodoy, durch Spione von allen Being des Prinzen 
unterrichtet, eilte zuvorzufommen, indem er dem Könige eine 
anonyme Anklage in die Hände brachte, welche Ferdinand als 
Verſchwoͤrer gegen den Thron und dag Leben der Königin dar⸗ 
ſtellte. 

Der Hof war im Eskurial, als den 27ften Oktober Karl 
ins Zimmer ſeines Sohnes trat und dieſen ſelbſt als Gefan⸗ 
genen in eine Zelle brachte. Unter den gefundenen Papieren 
waren die wichtigſten die oben erwaͤhnte Vollmacht und eine 


Dieſe Klauſel wurde im erniedrigenden Ausdrücken für Ferdinand bes 
kannt, und während des Krieges in verſchiedenen Schriften gedruckt. 
Der Oberſt Jauregui ſagte im Verfolg des Prozeſſes aus, daß Diego 
Godoy, Bruder des Friedensfürſten, mit ihm über die Veränderung der 
Dynaſtie mit Beſtimmtheit geſprochen habe, Mehrere andere Borfalle 
bewieſen den gefaßten Plan, Ferdinand durch Godoy zu erſetzen. 
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ling überreichen wollte *). 

Der Friedensfürft, unter dem Vorwande von Krankheit in 
Madrid geblieben, leitete diefe Sintrigue gegen das Succeffionss 
recht des Prinzen, und den 3Often erfchien eine Proflamation, 
welche der’ Nation den Verrat) und die wunderbare Rettung 
des Königs anzeigte. Allein niemand glaubte die Poffe, und 
die Truppen, welhe Godoy in Madrid gegen das Volk zus 
fammengezogen hatte, drohten gemeinfchaftlich mit diefem dem 
Sünftling, wenn Ferdinand Leides geichähe. 

Durch Furcht zum Nachgeben gezwungen, nahm der Fries 
densfürft eine andere Maske vor. Er eilte nach dem Esku— 
trial, bewog den gefangenen Prinzen, zwei von ihm aufgefeßte 
Driefe an den König und die Königin zu fehreiben, worin er 
um Verzeihung bat**), und warf nun allen Grimm auf die 
Rathgeber deffelben, welche einer Kommiffion von eilf Raͤthen 
übergeben wurden. Jedoch fo unbeftechlich treu waren diefe, 
daß fie einftimmig erklärten: die des Hochverraths Angeklagten 
feyen nicht ſchuldig. — Godoy aber verbannte fie — in 
verſchiedene Provinzen. 

Als Napoleon die Begebenheit durch einen Brief des Koͤ⸗ 
nigs erfuhr, ſagte er kalt: „Haͤusliche Zwiſtigkeiten zwiſchen 
Vater und Sohn”; als ihm Karl in einem zweiten Briefe 
aber anzeigte, fein Gefandter Beauharnais jey darin verwiß; 
felt, da brach der Eaiferliche Zorn aus. Der Prozeß, dauerte 
er fort, deckte feines Gefandten Antheil auf, und wahrfchein: 
lich felbft die Pläne des Herrn, die Karin und Godoy fehon 
unruhig machten, und womit der Befehl an einen Theil der 


*) Diefe ift während des Krieges gedruckt, und allerdings ein merkwürdiges 
gefchichtliches Dokument, 

*") Den Sten November erfchien ein Edikt des Königs, welches ber Nation 
angeigte, er habe dem Sohne vergeben, 
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fpanifhen Truppen in Portugal in Verbindung fand, nach 
Madrid zuruͤckzukommen. Napoleon trachtete daher, Alles wie; 
der in Schlaf zu wiegen, wozu ihm Godoy's Ängftliches Seh: 
nen nach feinem portugiefifchen Fürftenthume zu fatten kam 
Er verlangte unter Drohungen, feinen Gefandten im Prozef 
nicht zu erwähnen, und die Natifizivung des Traftats von 
Eontainebleau wurde vorgenommen. | 

Karl erfuchte nun felbft den Kaijer um eine feiner Nich—⸗ 
ten fuͤr den Prinzen von Aſturien, welchen Vorſchlag dieſer 
zwar genehmigte, aber weder die Prinzeſſin, noch die Zeit der 
Heirath beſtimmte. Er reiſte nach Italien, waͤhrend deſſen im⸗ 
mer mehr franzoͤſiſche Truppen ſich den Pyrenaͤen naͤherten, 
deren Bewegungen allein die nahende Aufiöfung des Knotens 
anfündigten. 

Spanien reifte zur Revolution: Die ſchlechte Regierung, 
ihre Verfhwendung und ihr Schwanken feit den legten Jah— 
ven hatten die entftehende Parthei des Prinzen von Afturien 
in eine dichte Maffe verftärkt, und die vielen unruhigen Köpfe, 
welche die ausſchweifendſten Nachepläne gegen Godoy fchmies 
deten, festen dieſe theilweife in Bewegung. Es ift eine folche 
Koherenz in der fpanifchen Nation, daß, wenn ein Gedanke 
bei ihr Grund faßt, feine Ausführung leicht wird, und jeder 
kleine Umftand fie hervorbringen kann. Der einftimmige Auss 
fpruch der eilf Nichter im Prozeß des Esfuriald war für den 
Guͤnſtling ein tödtliches Zeichen des. Zuftandes der Nation, 
und fein durch Truppen und Volk erziwungenes Nücffchreiten 
in diefer Sache fing die Weihe der Niederlagen an, die nur 
mit feinem gänzlihen Sturze endigen konnte. Der Wunſch 
zur Revolution war in den Köpfen; alle äußerlich anftoßende 
Umftände vermehrten diefe Unruhe, und fein kleiner Anftoß 
waren die Begebenheiten in Portugal und das Einrücken meh; 
verer franzöfifchen Truppenkorps in die Halbinjel. Allein fo 
wenig dachte fih der fpanifhe Stolz und die angeborne 
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Antipathie gegen Ansländer es auch nur möglich, daß diefe 
fremden Heere fie unterjochen follten, daß fich vielmehr der 
Gedanke feftjegte, die Franzojen kämen, den geliebten, durch 
fünftige Heirat Napoleon verwandten, Ferdinand gegen Go— 
doy zu fchüßen. 

Aus diefem Mahne weckte die Spanier felbft die verräthes 
rifhe Einnahme der feften Grenzpläge im Norden nicht vöL 
fig auf, wodurch Napoleon nun kräftig feinen Fuß über die 
Pyrenden weg auf die neue Eroberung fegte, Dieſe treulofen 
Maffenthaten gefchahen folgendermaßen: 

Der General Dupont rückte mit einem Rorps von 23,000 
- Mann über Irun bis nach Valladolid vor, und der Marjchall 
Moncey folgte diefem den Iten Januar 1808 mit 24,000 Mann, 
von denen eine Divifion die Stadt Pamplona und Navarra 
bejeßte, während der Marfchall felbft fein Hauptquartier nad) 
Durgos legte, Der Vorwand hierzu war der Artikel des 
Traktats von Fontainebleau, welcher einer Mefervearmee von 
40,000 Dann den Durchmarſch nad) Portugal, im Nothfall, 
erlaubte. Aber ein folder Fall war nicht vorhanden, und, der 
General Duhesme, welcher den ten Februar mit 13,500 Mann 
von Perpignan nach Katalonien vordrang, war doch gewiß 
nicht auf dem Wege nah Portugal. Hier war der Vorwand, 
gegen Gibraltar zu marfchiren, 

Moncey befahl dem General D’Armagnas, in Pamplona 
bie Citadelle zu nehmen, und dieſer verlangte vom ſpaniſchen 
Befehlshaber, Marquis Mallefantora, die Zulaffung zweier 
SchweizersBataillone, ihrer beffern Mannszucht wegen. Da 
der Marquis diefe grobe Falle fah, bediente D’Armagnac 
fi einer Lift, die auf der wenigen Vorficht des Spaniers mit 
ſolchen Säften beruhte, der nämlich) den Franzojen erlaubte, 
ihre Brods Nationen aus der Citadelle zu holen. D'Arma⸗ 
gnac verbarg die Nacht auf den 17ten Februar 300 Grenadiere 
in feinem nicht weit davon gelegenen Kaufe, und jandte des 
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Morgens zum Brobholen. VBoltigeurs, mit unter den Mänteln 
verborgenen Waffen verjehen. Dieſe unterhielten fich mit 
Schneeballwerfen noch. His auf die Zugbruͤcke der Citadelfe 
und vor der fpanifchen Wache, über welche fie auf ein gegebenes 
Zeichen herfielen, da fie nicht- einmal ins Gewehr getreten 
war; die Grenadiere. eilten herbei, und verficherten der -Dis 
vifion den Einmarſch. 

SeneralsKapitain von Katalonien war. der Graf Espeleta, 
ein braver, vechtfchaffener Mann, aber ohne Hülfsmittel des 
Geiftes in folher Epoche. »Er hatte Duhesme bei feinem 
Einmarfch in Barcellona erlaubt, die vorzäglichften Poften zus 
‚gleich mit den Spanien zu beſetzen; ja er gab fogar zu, daß 
eine Kompagnie Voltigeurs die Wache am Hauptthor, der Eis 
tabelle bezog, wo nur 20 Spanier ftanden. Bon Godoy hatte 
er freilich den Befehl. befommen, allen Zwift mit den Franzo⸗ 
fen zu vermeiden, allein vorſichtig zu ſeyn war fein Streit 
erregen. * 

Den 28ſten Februar gaben die Franzoſen vor, zum Mars 
[he nad Cadix von Madrid Erlaubniß erhalten zu haben, 
und unter diefem Vorwande wurde den 29ften große Muſte— 
rung auf der Esplanade der Eitadelle gehalten. Der vechte 

Flügel eines Bataillons Italiener ftieß an das Gitterthor ders 
| felben, und als der General Lechi bei der Mufterung an dies 
fes heranfam, ritt er, von feinem Generalſtabe begleitet, in 
die Feftung, als ob er der franzöfifchen Wache am Thore Bes 
fehle ertheilen wollte. Das Bataillon folgte dicht hinter ihm, 
und vier andere vollendeten die Beſitznahme. 

Auch gar keine Vorfihtsmaaßregeln hatte Espeleta genom⸗ 
men, denn die Soldaten und Offiziere der zwei fpanifchen und der 
Wallonens Garde sBataillone, welche in der Citadelle ihre Quarz 
tiere hatten, waren in der Stadt zerfireut. Als fie auf das 
Gerücht der Veberrumpelung berbeieilten, verwehrten ihnen 
die Franzofen den Eingang, His die Eroberung gefichert war. 
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Spanier und Franzofen fanden alsdann in der Eitadelle ges 
gen einander über formirt, und blieben die ganze Nacht unter 
den Waffen; gegen Morgen. rückten die erfteren in die Stadt 
in Quartiere, 

Auf dem Monjuich ſchlug der. Verſuch indeß fehl, denn 
hier war der durch ſeine Vertheidigung Gerona's unſterbliche 
Alvarez Kommandant. Als ſich die Franzoſen auf dem Glacis 
zeigten, ließ er. die Zugbrüden aufziehen, und machte Miene 
zur Gegenwehr; nur die Befehle feiner Obern zwangen ihn 
zur Vebergabe, und den Aſten März wurde diefe wichtige Fefte 
vom Feinde befegt. - 

Ein wenig Kraft in Espeleta erhielt den Spaniern dag 
fo Außerft wichtige Barcellona, denn die Franzofen hätten es 
wohl unterlaffen, in der volkreichen Stadt zwifchen zwei Cita⸗ 
dellen Feindfeligkeiten anzufangen. Nach der Ueberrumpelung 
der Eitadelle wollte der fpanifche General von Duhesme als 
Kriegsgefangener behandelt jeyn, welcher den guten Mann mit 


den Gemeinfprühen von Allianz ꝛc. diesmal nicht allein abfers 


tigte, fondern ihn auch noch als gutes Werkzeug brauchte, um 
die durch die treulofe Befegung des Forts unruhig gewordenen 
Barcellonefer zu beruhigen. 

In der Stadt Figueras hatte Duhesme 800 Mann gelajs 
fen, welchen er die Ueberrumplung der Feftung auftrug. Der 
Befehlshaber wollte die Lift des Obergenerals nachahmen und 
mufterte feine Truppen auf dem Glacis. Aber der Ipanifche 
Kommandant ließ die Zugbrüden aufziehen; jedoch zwei Tage 
ſpaͤter war er ſo unverzeihlich unvorſichtig, 200 alte Soldaten 
unter dem Namen von Konfkribirten aufzunehmen, welche ihs 
ren Rameraden den 18ten März die Thore öffneten, 

San Sebaftian, am Meerbufen von Bizkaya, war der eins 
zige Platz, deffen Kommandant feine Schuldigfeit that, und 
bei welchen alle Lift fehl fchlug. Diefes war der Brigadier 
Daiguillon, der, nebft dem Schloß; Kommandanten, Haupt 
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. mann Douton, durch befondere Befehle von Madrid gezwuns 
gen wurde, die Franzofen einzulaffen. 

"Napoleon begleitete diefe feindfeligen Bewegungen feiner 
Truppen mit einem freundjchaftlichen Briefe an Karl, welchem 
er Vorwürfe machte, den Antrag der Heirat nicht erneuert 
zu haben, und dem er eine Zufammenkunft vorfchlug, um die 
Mißverftändniffe beizulegen. Den Brief begleitete ein Geſchenk 
von vierzehn normannifchen Pferden. Die ftrafbare Blindheit 
feiner Negierer war das einzige Mißverftändnig Spaniens, 
und wahrlich es erregt Ekel, wenn man das Betragen Go: 
doy’s in diefer Epoche betrachtet. Er lamentirte und träumte 
von nichts als feinem Antheil Portugals, wohin er ſich zu 
ruͤckziehen wollte, und als ihm dieſe Hoffnung benommen 
war, und er fih von neuem auf Karl IV. zurückgeworfen 
fah, glaubte er durch — NR der Sachen etwas 
ju retten. 

Die ſchon beftehende Beftärzung am Hofe wurde noch . 
durch die Ankunft der Koͤnigin von Hetrurien vermehrt, welche, 
ihres Koͤnigreichs beraubt, die erſten Tage des März in Ma; 
deid erlangte; allein zum Befinnen gab Napoleon nun nicht 
Zeit, fein Plan war reif, und Schlag auf Schlag folgte jegt 
die Ausführung. 

Napoleon ließ Izquierdo zu ſich kommen, um ihn mit 
muͤndlichen Auftraͤgen nach Madrid zu ſenden, und man hat 
mich verſichert, er habe ihm in dieſer Unterredung, als ſchick— 
liche Einleitung in ſeine eigene Einmiſchung, alle Intriguen 
Godoy's gegen Ferdinand und umgekehrt hererzaͤhlt. Es iſt 
möglich, daß der Kaiſer durch Izquierdo's Schreckenspoſt die 
Fönigliche Familie zur Flucht verleiten wollte, auf welcher fie 
von feinen Truppen bald eingeholt wäre, und. die ihm alsdann 
doch wenigftens einen Anfchein des Bruchs gab. — Yyquiers 
do's Nachrichten konnten nur Schrecken einflößen, denn die _ 
Abreife des Hofes wurde in Folge derfelben befchloffen, er 
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ſelbſt aber den 1Dten März mit Briefen des Königs und 
Godoy's *) an Napoleon zuruͤckgeſandt. Diefer Unterhändler 
des Friedensfuͤrſten uͤbermachte den 24ſten März dem Ma— 
drider Hofe folgende Vorſchlaͤge Talleyrands: 
4) Den Franzofen in den Kolonieen alfe Handelss Freiheiten 
der Spanier zu bewilligen. 
2) An Frankreich die Provinzen der Pyrenaͤen abzutreten, 
wofuͤr man Portugal verſprach. | 
3) Die Succeffion zu beftimmen. 
4) Einen DOffenfivs und Defenfiv: Traftat zu fchließen. 

Der dritte Punkt zeigte deutlich die ehrfüchtigen Abfichten 
Napoleons auf Spanien, denn bis jet hatte es nie Zweifel 
über die Succeffion dafeldft gegeben. Die Borfchläge wurden 
abgefandt, als der Kaifer fchon Murat in Madrid mit franz 
zoͤſiſchen Truppen wußte, welcher im Anfang März den Ober: 
befehl derfelben in Spanien übernommen hatte. Diefer machte 
in Aranda den 17ten dem Intendanten Velarde befannt, um 
es feinem Hofe mitzutheilen, daß er auf Befehl in Eilmärjchen 
nach Cadir und duch Madrid marfchire, wo er fich feldft 
mit der Negierung berathen würde, um bieje Hauptftadt mit 
Einguartierungen nicht zu ſehr zu befäftigen. Alsdann, meinte 
er, den Spaniern Napoleons Abfichten erklären zu fünnen, da 
der Kaifer in acht Tagen vielleicht ſelbſt in der Halbinfel an: 
fange. Zu gleicher Zeit feste er fi in Bewegung gegen die 
Hauptſtadt, und uͤberſtieg den 19ten die Gebirge bei Somoſierra. 

Deutlicher konnte wohl der Plan zur Entthronung der 
Bourbons in Spanien nicht ausgeſprochen werden: als das 
Volk durch einen Auflauf ploͤtzlich die Geſtalt der Dinge aͤnderte. 





*) Godoy ließ durch emen nacheilenden Kourier feinen Brief wieder aus 
rückfordern. 


Zweites 
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Zweites Kapitel. 


Abdankung Karls IV. Ferdinands Throndefteis 
gung, und feine Gefangenſchaft. 





Welchen Dank find nicht alle Throne Europa’s diefer Volks⸗ 
Rebellion von Aranjuez ſchuldig! Ohne fie verließ Karl IV. 
mit feiner Familie Spanien, welches Napoleon wahrſcheinlich 
ruhig in Beſitz nahm, denn fuͤr die Wiederkehr der Regierung 
des Guͤnſtlings haͤtte ſich kein Spanier geſchlagen, und ohne 
Spaniens Revolution wurde Napoleon auch mit dem Nors 
den fertig. Ohne diefe wurde das fpanifche Amerika in eine 
große Monarchie vereinigt, Europa als eine große Maſſe duch 
die Bonaparte's beherrſcht, und felbft der Orient erhielt eine 
neue Geftalt durch den nimmer vaftenden Kaiſer. Diefe Res 
volution beginnt die. lange Reihe von vielen andern, welche 
einem großen Welttheile feine eigene Laufbahn. öffneten ; welche 
die Keife Europens verlängern, und deren Ausgang ungewiffer 
machen; da man, was Spanien anbetrifft, Napoleons Bei— 
fpiel folgte, fich in diefer Nation zu irren. : 

Und er irrte fih in ihr, der große Kaifer, denn der Spas 
nier will nur Spanier feyn, und feinem Fremden angehören. 
Die eigene Verderbtheit Godoy’s machte diefem die Schnell; 
kraft feiner Nation überfehen, die er freilich nicht anfprechen 
konnte, da fie ihre erfie Kraft gegen ihn felbft gerichtet hätte. 
Er fah feinen Untergang nun gewiß, denn Tod war es für 
ihn, die Stufen des Thrones herabzufteigen, auf welchem er 
nicht als Günftling, fondern als König regiert hatte, Ohne 
Willen der Kraft, ohne Hoffnung des Geiftes, fragte er meh: 
vere Öenerale und den Kommandanten in Madrid, ob fie, im 
Fall von Feindfeligkeiten, die Sache des Königs Eräftig vers 
theidigen würden. Als 0b feine Sache die des Königs war. — 

I. 6 


wu. a... 
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Der Ausgang jedes folhen Unternehmens war aber Höchft 


zweifelhaft, wenn es die Nation nicht unterftügte; allein diefe 
wollte Godoy’s Untergang, und wünfchte Ferdinand auf den 
Thron, von welchem fie ſich gluͤcklichere Tage verſprach. | 
Godoy beichloß daher ernfthaft die Flucht des Königs nad) 
Andalufien, von wo er die Negierung der fpanifhen Mos 
narchie nad) Mexico verlegen wollte, nachdem man den Frie: 
den mit England eingeleitet hatte. Der General Solano er: 
hielt Befehl, mit feinen Truppen aus Portugal in Eftvema: 
dura den Tajo zu befegen, um da die Flucht des Hofes zu 
decken, während die Garnifon von Madrid als Arriergarde 
diefe beſchuͤtzte. So wie der Hof in Andalufien angefommen 


war, follten alle Truppen auf diefe Provinz zurückfallen, ihre 


Eingänge: vertheidigen, und dadurch Zeit zum Einjchiffen und 


deſſen Anftalten geben. 


Saum. aber verbreitete ſich das Gerücht diefer Flucht im 
Nolte, als die Gährung deſſelben bedenflih um ſich griff; 
denn allgemein war man Überzeugt, daß alles nur eine neue 


Verraͤtherei des Sriedensfürften ſey, und die Sranzofen fürchtete 


Niemand, da man fie für Bundesgenoffen Ferdinands hielt. 
Godoy fah fih genöthigt, den 13ten März, durch eine koͤnig⸗ 
liche Proklamation das Volk zur Ruhe zu ermahnen, worin 


er verſicherte, man denke an keine Flucht, da das beſte Ein— 


verſtaͤndniß mit den Alliirten fortbeſtehe, und die anruͤckenden 
Franzoſen nur nach vom Feinde bedrohten Punkten eilten. — 
Das Jauchzen, womit in Aranjuez das Volk den Monarchen 
empfing, der fich nach diefer Proflamation mit dem Prinzen 
von Afturien auf dem Balkon zeigte, bewieß deutlich den hei⸗ 
sen Wunſch ihn zuruͤckzuhalten. 

Gegen Abend kam Godoy von Madrid nach Aranjuez, 
um den König völlig zur Flucht zu beffimmen; und auch der 
verfammelte Senats;Rath rieth dazu. Die Unterf chrift des abwe⸗ 
ſenden Juſtiz ⸗Miniſters Caballero war nothwendig, dem Rath⸗ 
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ſchluſſe (Consulta) volle Kraft zu geben, und Godoy ſelbſt 
übergab ihm denfelben, als er vom Spaziergange zuruͤckkam. 
Diefer wollte jedoch vor dem Unterſchreiben erft lefen, und 
antwortete darauf, er könne folgen verrätherifchen Rath nicht 
gut heißen *). ’ 
Man fagt, daß Sodoy, überrafcht durch die tahne, nie ge - 
Hörte Sprache, die Hand an den Degen legte, deffen Heraus 
ziehen Caballero verhinderte, indem er ihm ein Piftol vorhielt. 
Der Streit der beiden Helden wurde ein Wortgezaͤnk, womit 
fie in des Königs Zimmer traten, welcher, nachdem er. die 
Urſache erfahren, den Juſtizminiſter gutmäthig zu überzeugen 
firebte, fein Liebling habe Recht. Allein Eaballero wollte den 
Monarchen überreden, die Flucht führe zu gewiſſem Untergange, 
und Karl verordnete einen nochmaligen Senats-Rath. Syn 
diefem, behauptet man,- hätte Caballero den Friedensfürften 
heftig angegriffen, worauf auch einige andere Nähe Muth 
faßten, um endlich einmal Wahrheit zu fprechen. Doc, ge; 
ſchah es auch, jo war es zu ſpaͤt; Godoy befchwichtigte ohne, 
dies den König, und die Abreife wurde befchloffen. | 
Ein Mann trat um diefe Zeit auf den Schauplaß, welchen 
der Friedensfürft durch die Verbannung feiner Mutter aus 
Madrid tödtlich beleidigt hatte, und der feit langer Zeit über 
Rache brütete. Der fihon oben genannte Graf Montijo war 
mit feinem Negimente unter Solano nad) Portugal marfchirt, 
und Äberall unruhig, hatte er. auch dort Pläne zum Aufftande an: 
gefponnen; befonders mit dem Marquis de Aloıno, welcher 
die portugiefiihen Truppen nach Srankreih führen. follte, 
Solano willigte in einen Plan, Liffabon zu nehmen, um hier 
die Inſurrektion anzufangen, und auch der Intendant Garay, 
der nahher als Minifter fo wichtig wurde, mar Mitarbeiter 


Caballero wuhte was er that, denn beinahe überwiefen, mar er Ma: 
poleon verkauft, 
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Hierin. Die Ausführung unterblieb indeß, da Solano mit 
feinem Korps aus Portugal nad) Badajoz marfchirte. 

Der Graf Montijo, Grande von Spanien erſter Klaſſe, 
war ein Mann von Kenntniffen und. ducchdringendem Vers 
fiande, aber von ſolchem leichten unruhigen Charafter, daß er 
nur in der bewegteften Epoche einer Revolution feine Rolle 
fpielen konnte, denn jeder ruhigere, tief greifende Gang war 
heterogen. mit ihm. Won Badajoz ging er nah Madrid, wo 
er den Adten März ankam, und fogleic mit dem oben. er⸗ 
"wähnten DOberften Jauregui und den Gebrüdern Palafor’s 
Verabredungen zu einem Projekte traf, die vorhabende 
Abreiſe des Könige zu Godoy's Sturz anzuwenden. Drei 
Gebrüder Palafor fpielten in der Revolution Spaniens Rollen, 
und fie waren, obgleich verfchieden im Charakter, doch alle 
gleich geneigt, Montijo's Projekte zu unterflüßen. Der Mars 
quis Lazan, Grande von Spanien, der Altefte der drei Brüder, 
war auch der gejeßtefte und ruhigfte; Don Francisco Palafor 
hieß der zweite, und Don Sofe, der Held Zaragoza’s, der 
dritte, von welchem weiter unten geredet werden joll. 

Nicht als ob Montijo die Revolution entworfen und vors 
geſchlagen hätte, ſpreche ih von ihm; denn diefe lag in der 
Materie ſchon veif, und taufend Köpfe und Charaktere aller 
Arten hatten fie vorbereitet; der Strudelkopf Montijo’s Half 
nur die Bewegung zum Ausbruch zu vermehren, und dies 
anzuerkennen ift Gerechtigkeit. Der Graf erfhien im Confejo 
und machte den Antrag, dem Könige eine Neprejentation ges 
gen die Abreife, durch den Gouverneur und zwei Große, über; 
reichen zu laffen. Obgleich diefes nicht angenommen wurde, 

fo machte ed doch Lärm, und als den 16ten Morgens der 
Oberſt Velasco vom Generalftabe im Conſejo erjchien, um 
eine Proflamation zur Beruhigung des Volkes zu verlangen, 
war man völlig. über die wahre Abficht der Regierung im 
Keinen, und verweigerte diejes, weil Se. Majeftät in ſolch 
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wichtiger Sache erft nah Anhörung der Meinung des Raths, 
einen Entſchluß faſſen koͤnne. Eine Confulta wurde auch dem 
Könige zugefendet, und fie beftand aus Beweifen, daß feine 
Abreiſe den Untergang der Nation nach ſich ziehen würde, - 

Jedoch alles diefes. Hinderte den Abmarfch der koͤniglichen 
Haustruppen nah Aranjuez nicht*), deren Erfcheinung das 
felöft neue Beſtuͤrzung verurfachte. Die Furcht, ihren Mor 
narchen zu verlieren, hatte dafeldft eine große Menge Volks 
der umliegenden Gegend verfammelt, und der Wahn von 
Frankreichs Freundſchaft bemächtigte fih auch der Truppen, 
unter denen es nicht an Aufwieglern fehlte, welche die Abneis 
gung Ferdinands gegen die Flucht auspofaunten; daher denn 
auch SZedermann den Wunfch ausfprach, den Prinzen zurück; 
juhalten, wenn es mit dem Könige nicht möglich fey. 

Alles verließ Godoy, und wo er nur hinblickte, fah er 
Abtruͤnnige oder Verräther; ja. die Gardes du Korps, welche 
von ihm beftändig fo fehr begünftigte waren, ſchlugen fid zu 
feinen Feinden, und wurden die. eifrigften Befoͤrderer feines’ 
Unterganges. Sie machten Patrouiflen, um die Abreiſe des 
Hofes zu verhindern, zogen die Fuß; Garde in das Einverftänds 
niß, und auch die ze und — hatten sah Sicher; 
heits s Ronden. 

Montijo war in der Vertleidung She Manchego (Be 
wohners der Mancha) feit dem Adten befchäftigt, in den 
Ortſchaften Volk zufammenzubringen, um die Flucht mit Gewalt‘ 
zu. verhindern, und man fagt,. er habe in manchen . einen 
Verhaftsbefehl des Confejs gegen Godoy vorgezeigt. — Die 
Bewegung. wurde ‚allgemein, Jung und Alt ſtroͤmte nad 
Aranjuez, den König zu retten, wo die Truppen und das 
Volk den en mit der größten Wachſamkeit beobachteten; 





) Die zwei Sawener⸗ Rroßeenktr Preuß und VBeticharb gingen gie 
falls dahin. ’ 
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befonders da Ferdinand den 17ten einem Garde du Korps 
zugeraunt hatte, daß die folgende Nacht die Abreife feyn werde. 

Die Revolutien gegen Godoy flag geladen da, und, jons 
derbares Geſchick, fein Hauptlafter drückte ſie ab. Er hatte 
die Nacht auf den 18ten noch eine Favorite bei: fih, welche 
eine Patrouille feiner Leibwache*) verſchleiert zuruͤckbegleitete, 
als einige patrouillivende Gordiften und Bauern die Dame ers 
fennen wollten. Es kam zum Wortſtreit, die Bauern jchlugen 
mit- Rnitteln dein, und. ein Schuß fiel, welcher das Signal 
zum Aufftande war, Ferdinand hatte ihn im Schloſſe gehört, 
er. flürzte mit einem ‚Lichte. and dem Zimmer und jchries 
„Berrath!” einige Gardiften vertheilten ſich im zn und 
alle Thore wurden genau bewacht. 

Aber draußen war es, als wenn der Schuß in ein Pulvers 
faß gefallen fey; ohne Plan, ohne Anteitung, nur wie von 
einem Inſtinkt getrieben, ſruͤrzte alles, Volt und Soldaten, 
nach Godoy's Pallaſte, zerbrachen die Thuͤren, und ſuchten 
den Gegenſtand ihrer Wuth, denn nur an ihm wollte man 
die lange ungluͤckliche Regierung raͤchen. Seine Gemahlin 
und Tochter fuͤhrte man mit Ehrfurcht nach dem koͤniglichen 
Schloſſe, und die große Loyalitaͤt der Spanier gegen ihre 
Koͤnige zeigte ſich auffallend in den Tagen dieſer Revolution, denn 
ſelbſt gegen die Koͤnigin wurde auch nicht ein einziger Ruf gehoͤrt. 

Trotz alles Nachſuchens konnte man den Friedensfuͤrſten 
nicht finden, und das wuͤthende Volk, vor dem koͤniglichen 
Pallafte verfammelt, brach in Verwänfhungen aus; Alles: 
drohte bedenklichere Szenen, als des Morgens um 55 Uhr der 
Prinz von Aftıwien auf dem Balkon erfchien, deffen Anblick 
den Tumult ſtillte. Man zerftreute fi ö — und die Soldaten 
gingen zu ihren Fahnen: | 

Um 7 Uhr erfchien der erfte eigene Att Karls IV. en 





*) Gobop hatte als Fürſt eigene Leibgarde. 
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I) 


feiner Throndefteigung, das Dekret nämlich, wodurch er feinen 
Sünftling aller Aemter entjegte,-und der Nation bekannt 
machte, er jelbft wolle nun Armee und Flotte befehligen. 
Srenzenlofe Freude verurfachte diefer von der Nation fo lang 
erfehnte Entſchluß, und Karl, der in Begleitung der Königin 
auf dem Balkon erfchien, wurde mit unendlichem em⸗ 
pfangen. | 
. Don Diego Godoy , Bruder des Griedensfürften und Oberft 
der: fpanifchen Fußgarden, war diefen Tag das gerechte Opfer 
der Volkswuth, welches ihn mißhandelte, ihm die Orden von- 
der Bruſt riß und ihn in der ee 2 Ben Regie‘ 
ments feſtſetzte. 
Der Damm des 20jährigen Sehorfanie für alle Aus: 
fhweifungen der Regierung Karls IV. war nun gebrochen, : 
und der Strom der Revolution begann’ feinen ſchnellen Lauf; 
fein Zweifel, daß viele heftige Köpfe‘ das Feuer unterhielten, 
und — ohne fi) gerade felbft fagen zu können, was fie wollten — 
wurde die Thronerhebung Ferdinands der erfte- Plan. Der 
Prinz wußte, daß die Nation auf ihn mit Hoffnung fah, die 
feine Unterdruͤckung und. feine Oppofition des Friedensfürften‘ 
erregt Hatte; denn man konnte ‚nicht anders als glauben, die’ 
Regierung diefes Fürften, durch Unglück belehrt, würde gerade 
das Gegentheil der vernichtenden des Günftlings werden. — 
Ferdinand ftand beſtimmt nicht an der Spige, noch in der. 
Reihe derer, weiche ihn auf den Thron durch außerordentliche 
Wege wuͤnſchten. Er achtete ſeinen Vater zu ſehr, und beſaß 
nie Entſchloſſenheit genug, einen gewagten Schritt ſelbſt zu 
thun; um gerecht zu ſeyn, muß’ man ihn daher von’ einer 
Verſchwoͤrung gegen den Koͤnig frei fprechen.“ Das, was ihn’ 
auf den Thron brachte, war der Strom der — 
in welchem auch er mitſchwamm. 
Godoy hatte ſich in ſeinem Pallaſt verborgen, und es iſt 
wohl kein Zweifel, daß, wenn der Tumult ſich völlig legte, 
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und er dann ins Schloß entkam, der. König wieder beherrſcht 
und zur Flucht gebracht wurde. — Bon der feften Treue 
zweier Wallonen Soldaten, Noderih und Ayllon, hing das 
Schickſal Spaniens ab. Sie ftanden, in Godoy's Pallafte, in 
dem Theile Wache, mo diejer verborgen war, als fie einen 
Dedienten mit einer Taffe Chokolade die Hinterteeppe hinanfı 
gehen ſahen. Auf die Frage: für wen diefe fey? antwortete 
der Diener beſtuͤrzt: für einen Kranken. Roderich führte den 
angeblichen Krankenwärter zur Wache, Ayllon aber nahm die 
Taffe und ging damit langfam die Treppe. hinauf, um zu fes 
hen, ob auf. den Schall feiner Fußteitte ‚derjenige hervorkaͤme, 
für welchen fie beftimmt war. Wirklich trat auch Godoy mit 
zwei Piftolen in der Hand aus einer Bodenkammer hervor, 
worin. er unter, Matten verfteckt lag, und erfchraf, als er eis 
nen Soldaten: ſtatt des Bedienten vor fich ſah. Er bot dies 
fem alte Belohnungen, wenn er feine Uniform mit ihm taus 
[hen wollte; aber Ayllon antwortete, es jey gegen feine. 
Pflicht, und der Rock gehöre dem Könige, 309 ſich gegen die 
Treppe zuriick, rief die Wache, und man nahm den Helden, 
der von neuem unter die Matten, gekrochen war, gefangen, 
Die geladenen Piſtolen hatte der Feldmarſchall der ſpaniſchen 
Heere in einem Aſchenhauſen verſteckt. | | 
Ploͤtzlich erſcholl es durch ganz Aranjuez: Godoy ift gefans 
gen! und eine neue Flamme des Aufruhrs ſchlug hoch empor. 
Eine unzaͤhlige Volksmenge aller Klaſſen verſammelte ſich, 
und ein Trupp Gardes du Korps, der den ehemaligen Gebie⸗ 
ter der ſpaniſchen Monarchie nach ihrer Kaſerne in ſichere 
Haft bringen wollte, konnte von ihm die Wuth des Volkes nicht 
abwehren, denn er wurde zwiſchen den Pferden verwundet. 
Schon den Morgen, als ſich das Geruͤcht verbreitete, es 
wuͤrde ein größerer Tumult die Nacht vom 19ten entftehen, 
hatten einige Chefs der Garden (der Prinz Eaftelfranco , der 
Marquis Albudeyte und der Graf Billoriezo), die bei allem. 
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diefem eine Flägliche Rolle fpielten, dem Könige‘ erklärt, nur 
der Prinz von Afturien. könne das Volk und die Soldaten 
beruhigen. Karl fandte den Minifter Caballero zum Prinzen, 
um von ihm. diejes zu verlangen; Ferdinand verficherte, er 
wife von nichts, begab fich aber fogleih zum Könige, deſſen 
Defehle er erwartete. 

Als der Tumult fich nun gegen den Pallaſt waͤlzte, ſahen der | 
König und die Königin von einem Balkon die Gefahr ihres 
Lieblinges. Ferdinand wurde abgefandt, feinem Todfeinde das 
Leben zu retten, welches er that, ihn nach der Kaferne begleis. 
tete und das Volk mit. der Verficherung beruhigte, der König 
würde den Gefangenen nad) der Strenge der Geſetze beſtrafen. 

Aber die Koͤnigin hatte es anders beſchloſſen; ſie e beredete den 
Koͤnig, ihren Liebling nach Granada in Sicherheit zu ſenden, 
und den Nachmittag erſchien hierzu ein Wagen vor der Gardes 
Kaferne. Diejes erneute den Aufruhr, das Volk zerſchnitt die 
Stränge und tödtete die Maulthiere. Die Königin gewahrte 
die neue Gefahr Godoy’s aus einem Balkon im Schloffe, 
wo fie fi) gerade mit dem Könige, Ferdinand und Caballero 
befand, und flüchtete aus Angſt und um nichts zu fehen, in 
entferntere Zimmer, Karls ungeuͤbte Schuftern druͤckte fchon 
lange zu fchwer die Laft der Regierung, und das Gefühl feis 
ner Unfähigkeit, in diefem Zeitpunfte zu regieren, zwang ihm 
die Morte zu Ferdinand ab: „Did will man zum Fürften, 
ordne an, ich bin nicht mehr für folche Sachen; geh’ und bes 
ruhige das Volk.“ — Die Ausführung des bei ihm oft ſchon 
rege geweſenen Gedankens, der Krone. zu entſagen, duͤnkte 
ihn das einzige, aus. diefem Labyrinthe zu kommen; ev. Aus 
Berte ihn gegen Caballero, welcher: die Gelegenheit benußte, 
und das Abdanfungss Dekret DEREN — der Koͤnig ſege 
unterſchrieb. 

Der Prinz hatte unterdeß das Volt — und als die 
Königin, durch eine Kammerſrau won‘ Karls Entſchluſſe abe⸗ 
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rachrichtigt, herbeieilte, war es zu ſpaͤt, denn die Miniſter 
wurden fchon zufammengerufen. Ihre Wuth Hauchte ſich in 
Motte aus, aber Karl dankte um 7 Uhr Abends ab, und Fers 
dinand wurde König. Diefes geſchah in Gegenwart aller Mi⸗ 
nifter, und ber fette. Aft, welchen Karl als Monarch noch 
vollzog, war, Ceballos zu beauftragen, dem Confejo, feine Ent: 
fagung anzufündigen. . 

Noch während der Zeremonie wurde die Sache durch eis 
nige Gardes du Korps außer dem Pallafte bekannt, und das 
Volk ſtuͤrzte haufenweife dahin, um dem neuen Fürften dur) 
Jauchzen die Hoffnungen anzudeuten, welche es auf feine Re: 
gierung feßte. | 

Er war nun. König, Ferdinand, und unumfchränkter Herr 
fcher einer großen, hochherzigen Nation, deren grenzenloſe Zu— 
neigung ihm die Verfolgung Godoy's und deſſen ſchlechte Re⸗ 
gierung verſchafft hatte, und in zwei Welttheilen ſchlugen ihm 
die Herzen ſeiner Unterthanen entgegen, und begruͤßten mit 
lebendiger Hoffnung die neue Morgenroͤthe, welche ihnen eine 
ſchoͤne Zukunft verſprach. 

War es die gewoͤhnliche Oppoſition des Kronprinzen, oder 
eigener Inſtinkt, der ihm oͤfters die Aeußerungen abgelockt 
hatte: er wuͤnſche nur zu regieren, um ſein Volk gluͤcklich zu 
machen; genug, das Wort Cortes war von ihm hierbei aus— 
geſprochen, und machte in allen aufgeklaͤrten Spaniern Erins 
nerungen an die glaͤnzende Epoche ihres Vaterlandes rege. 

Ferdinand ſchien die erweckten Hoffnungen realiſiren zu 
wollen, denn er rief nicht allein ſeine verbannten Freunde zu⸗ 
ruͤck, ſondern auch Jovellanos, Hermida, Urquijo und andere 
aufgeklaͤrte patriotiſche Maͤnner wurden aufgefordert, dem 
neuen Fuͤrſten zu rathen. Ceballos blieb Miniſter der aus— 
waͤrtigen Angelegenheiten; das Finanz⸗Miniſterium bekam 
Ajanza, und in der. Ernennung O'Farils zum Kriegs-und 
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Mafaredo’s zum Marines Miniſter wurde der Wunſch der Kuh 
mer und der Marine erfüllt. I u 
Der Vorfall vom 18ten in Aranjuez war. am Abend in 
Madrid: bekannt, und elektriſch brachte diefes ach hier einen 
Auflauf hervor. Den 49ten Morgens: fammelten ſich Volks⸗ 
haufen vor dem Pallaſt Godoy's, drangen in denſelben ein, 
und nur. die Verſicherung, daß alfes Eigenthum des Friedens⸗ 
fuͤrſten zum: Beſten des Staats konfiszirt ſey, verhinderte die 
Plunderung. Gegen Abend aber: hatten dieſes Schickſal die 
Häufer der Mutter, des Bruders, der Schwaͤger und einigen, | 
Anhänger Godoy's. — Aus dem Harfe des Diego. Godoy 
wurden durch die Pluͤnderer die Archive der Garden und eis 
nige Koſtbarkeiten gerettet, und. alles Vebrige verbrannt, ohne: 
daß auch nur das Geringfte entwendet worden wäre. 
| Der Soldat dachte wie der Buͤrger, und konnte alſo nicht: 
gegen dieſen gebraucht werden. Die ungeheuren Volkshaufen 
verlangten vom General: Kapitain, er jolle dem Könige mes: 
ven: die Marion habe lange genug durch Godoy gelitten, ver; 
lange Beſtrafung deffeiben, ‚und die Kückunft der. Föniglihen 
Familie nad) ‚Madrid, wo das Volk fie vertheidigen würde. 
Als abet die Nachricht von der Abdankung Karls und der. 
Thronbeſteigung Ferdinands anlangte, da ward der Freudentaus 
mel ein völliger Rauſch, und in dieſem und dem duch Mein. 
verurſachten geſchahen manche Exzeſſe, aber feine Mordthat. 
Den 21ften war die Ruhe wieder hergeftellt. Der Con⸗ 
fejo und alle Autoritäten vereinigten ſich mit. dem Volke in 
dent heißen: Wunſche, den neuen König im feiner Hauptſtadt 
zu ſehen, und der 24ſte wurde zum feierlichen Einzuge bei. 
ſtimmt. er a ie ae | 
Indeß den Tag vorher waren die Franzoſen dafelbft ſchon 
angelangt; denn Murat hörte kaum etwas von der Nevolution 
in Aranjuez, als er feinen Marſch beſchleunigte. Die Spa⸗ 
nier freuten ſich uͤber den ſchoͤnen Zuſtand der Truppen, wel⸗ 
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fie zum Schutze Ferdinands gekommen glaubten, und um fie 
bequem unterzubringen, verlegte ‚man einige fpanifche Korps 
auf die benahbarten DOrtfchaften. 

Den 2aſten Morgens zog Ferdinand in die Hauptftadt feis 
ner Väter ein, wo ihn das Zujauchzen einer unendlichen Men: 
fhenmenge empfing, und den neuen Fürften im voraus für 
eine gute Negierung belohnte. Kein. fpanifches Gefiht, wel 
ches an diefem Tage nicht die höchfte Freude ausdruͤckte; aber 
die der Franzofen flachen greil gegen jene ab, denn mit düftes 
ver Ahnung ſahen fie den Nationaljubel an; der ihnen eine 
unbeugfame Nation zeigte. 

Murat begriff leicht, daß Napoleon für — Plan viel 
durch dieſe Revolution und den Wechſel verloren ‚hatte; er 
arbeitete mit Trug und Liſt dem nun geänderten Endakte vor, 
und es war ihm nicht fchwer, die Umgebungen Ferdinands zu 
täufchen, da fie es ſelbſt thaten. Dev ſchon erwähnte Kanos 
nifus Escoiquiz nebft dem Herzog Sinfantado, die einflufreichs 
ften Rathgeber des jungen Königs, waren überzeugt, durch 
voͤlliges KHingeben Napoleons Freundfchaft für Ferdinand zu 
gewinnen; denn die Furcht vor den Folgen ihres Antheils an 
den Begebenheiten im Eskurial machte fie dieſes fuͤr fich 
ſelbſt wünfchen. Schon die Rückkehr nah Madrid, wo Feins 
de. den König umringten, war ein Fehlihritt: aber. man bes 
fahl noch überall, die Franzoſen als Freunde. zu. empfangen, 
und Solano, der. mit feinem Truppenkorps von Badajoz ges 
gen Kaftilien anruͤckte mußte Halt machen, ja, er wurde. von 
neuem an Zunot in Portugal gewiefen. Ferdinand meldete’ 
Napoleon feine Thronbefteigung, bat nochmals um die Hand: 
einer franzöfifchen Prinzeffin, und erfuchte den Kaifer, die ſei— 
nem Mater verfprochene Reife nach Spanien zu befchleunigen.. 

Auch Ceballos, der Minifter, gehörte in die Zahl der Ne. 
the, welche Ferdinands Verderben vorbereiteten; denn der Ger’ 
danke: was können wir thun, wenn Napoleon gegen ung: ift? 
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und eine zu große Hoffnung auf eingebildete diylomatiſche Tas 
lerite ließen ihn alles überjehen. 

Und doch waren der Anzeigen viele, man fönnte fayen, 
der Entthronungsplan lag ofen da. Murat, nebft allen frans 
söfifchen Agenten (der Gefandte Beauharnois nicht ausgenoms 
men), vermied, oft auf die groͤbſte Art, mit Ferdinand zu reden, 
oder zu unterhandeln, um ihn nicht „ König‘ nennen zu dürfen; 
bei feinem Einzuge in Madrid ging er ihm weder entgegen, 
noch machte er ihm feine Aufwartung,. und zwar unter dem , 
Vorwande, das Verfäumte nachholen zu wollen, fobald er die 
wehrfcheinlihen Befehle Napoleons erhalten hätte, * als 
Koͤnig zu erkennen. 

Schon von Buytrago aus hatte Murat den General 
Mouthion mit Briefen an die Koͤnigin von Hetrurien geſendet, 
und von Madrid ruͤckten alsdann franzoͤſiſche Truppen nach 
Aranjuez, um die angeſponnenen Intriguen zu unterſtuͤtzen. 
Dieſe Schweſter Ferdinands wurde die Mittelsperſon zwiſchen 
Murat und ihren Eltern; und Marie Luiſe, aͤngſtlich fuͤr das 
Leben ihres Guͤnſtlings beſorgt, ſuchte ihren Gemahl zu allem 
zu bewegen, was jener verlangte. Ein Hauptdokument fuͤr 
Napoleon, die Proteſtation Karls gegen ſeine Abdankung, 
zuruͤckdatirt vom 2iften, wurde mit einem Briefe vom 28ſten 
Mouthion übergeben. 

Aber alle erfchlichnen Proteftationen Karls waren unnüß, 
fo lange Ferdinand in Spanien blieb, denn fein Spanier 
hätte ihnen auch nur den mindeften Glauben beigemeffen, noch 
Folge geleiftet. Ferdinand mußte alfo erft der Nation entriffen 
werden, und Murat bereitete dies mit niedrigem Betruge vor, 
Er verficherte, der Kaifer würde bald eintreffen; Reiſende, 
nach ihrer Angabe zum kaiſerlichen Hofſtaate gehoͤrig, langten 
alle Tage an, und verdeckte Wagen zum Haushalt des Kaiſers 
erſchienen; ja Murat beſchrieb ſogar den Perſonen, welche 
der Koͤnig beauftragt hatte, die Feſte und Feierlichkeiten fuͤr 
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den hohen Gaft anzuordnen, die Bäder und ganze Lebensweiſe 
feines Schwagers, der den 2ten April wirklich von Paris 
abging. . 

Ferdinand fandte Napoleon drei Grandes entgegen, und 
Murat brachte es auch noch dahin, daß der Infant Don 
Karlos den Sten April gleichfalls von Madrid abreiſſte, um 
den Kaifer beim Eintritt in Spanien zu empfangen. 

Endlich erfhien den 7ten Savary als Napoleons Abgeord; 
neter, und äußerte dem Könige in der Audienz, daß er nur 
gefandt fey, ihm Gluͤck zu wünfchen, und zu fragen, ob feine 
Sefinnungen gegen Frankreich denen Karls IV.- gleih wären; 
in welchem Falle der Kaifer ihn ald König anerfennen, und fich 
hit in die innern Angelegenheiten Spaniens mifchen würde. - 
Nach einer befriedigenden Antwort ließ Savary nur wie oben: 
hin fallen, der Kaifer wäre von Paris abgereif’t und vielleicht 
ſchon in Bayonne; aber gleich nachher wurde alles aufgeboten, 
den König zu bewegen, Napoleon entgegen zu gehen *). 


Die ſchwachen Minifter riethen zur Reife, obgleich es an 
wiederholtem Warnen nicht fehlte. Schon gegen Ende März 
wußte man bei Hofe von Karls Proteftätion, und Montijo 
brachte Escoiguiz Beweiſe von den Unterhandlungen Murats 
mit Marie Luiſe; aber der Kanonikus verachtete alles, denn 
Savary's Ankunft ſchien ihm volle Garantie. — Ein Unbe— 
kannter theilte dem Koͤnige in einer geheimen Audienz den 
Inhalt eines Geſpraͤches mit, welches im Hauſe Beauharnois 
über die Entthronung der Bourbons ſtatt gefunden) hatte. Doch 
auch diefes Half nichts, fo wie auch nicht, daß DO’Faril, wel: 
her als Soldat weiter als viele Raͤthe fah, mit dem 





Ceballos fagt in feiner Bertheidigung, daß es unmöglich war, Savary's 
Worten nicht zu glauben, da man nicht denfen Eonnte, daß ein Ta 
söfifcher General als Betrliger — ſey. 
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GeneralsRapitain dem Könige berichtete, der ungebuldige 
Murat habe geradezu erklärt: er erkenne nur Karl IV. als 
König von Spanien. Selbſt kurz vor der Abreife bat diefer 
General noch flehentlih Ferdinand, menigftens nicht ohne den 
Brief an Napoleon abzugeben, welhen er von Karl ſich er 
beten hatte, den ihm diefer aber auf Murats Rath nicht fandte, 


Indeß nichts war beftimmter als die Ausfage des Don 
Sofe de Hervas, Sohn des Marquis von Almenara, welcher, 
bei der ſpaniſchen Gefandtfchaft in Paris zugetheilt, von Nas 
poleon Savary mitgegeben wurde. Schwager Duroc’s, aber 
Spanier im Herzen; warnte er, duch die Mittheilung der 
auf der Neife gehörten Aeußerungen Savary's und anderer 
bedeutender Franzofen, feinen König vor der drohenden Se 
fahr. — Allein faft alle Minifter*) waren mehr oder weniger 
blind, und die Abreife wurde befchloffen. 

In feinem Stolze fagte Napoleon oft von den KRönigen, 
wenn er fie mit vernichtendem Kriege Überzog: „Il faut qu'il 
accomplisse sa destindee”, und dieſes war völlig richtig bei 
Ferdinand angebracht, denn das Schickfal riß ihn unwiderſteh— 
lich nad) Bayonne. Murat hatte zwar den Entfchluß gefaßt, 
ihn mit Gewalt zu entführen, wenn der Trug nichts half, al 
lein der Ausgang hiervon war fehr ungemwiß, und offene Trem 
lofigkeit 3098 Napoleon die Maske der Heuchelei vom Geficht. 
Zuviel aber hatte diefer Eroberer durch den Schein der Groß 
muth und des Rechts gewonnen, als daß er nicht durch ſolche 
Gewaltſamkeit auch viel verloren hätte. 

Ferdinand ernannte eine aus den Miniſtern beſtehende Junta 
de gobierno, unter dem Vorſitz ſeines Onkels, des Infanten 
Don Antonio, und reiſte den 10. April von Madrid ab. Es 
begleiteten den Koͤnig die Raͤthe: Ceballos, Escoiquiz, San 


Selbſt Azanza lachte Montijo mit feinen Warnungen aus, 
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Karlos, Infantado*), Musquiz und Labrador, und Savary 
ging als genugſam maͤchtiger Lehrer und Zuͤchtiger aller gleich⸗ 
falls in dem Gefolge. In Burgos zeigte der König Wider⸗ 
willen, meiter zu veifen, jedoch fein böfer Genius in der Ge: 
‚ ftalt Savary's beredete ihn, noch bis Vittoria zu gehen, wo 
er Napoleon gewiß ſchon antreffen würde. Der gute Genius, 
durch alle Raͤthe Ferdinands repräfentirt, Hinderte dies nicht, 
und man traf den 1äten in Vittoria in der Mitte von zahl; 
reichen franzöfifchen Truppen ein, 

Denfelben Tag war Napoleon in Bayonne angelangt, wos 
hin ſich fogleih der Infant Don Karlos von Toloſa begab, 
um ihn zu fomplimentiven. Aber der König wollte nun nicht 
weiter, und Savary eilte nach Bayonne, neue Verhaltungss 
Defehle zu Holen. Ferdinand gab ihm einen Brief an den 
Kaiſer mit, worin er fich über fein Stilffchweigen und über 
Murat und Beauharnois beklagte, die ihn nicht als König 
anerkennen wollten. — Was bedurfte es aber mehr, als diefer 
Thatſache, um die Gefahr zu fehen, wenn man anders jehen 
wollte! Dod in Vittoria fam völliger Aufſchluß, denn hier 
erhielt der König die Nachricht von der NegierungssZunte, 
daß Murat gleich nach feiner Abreife mit Drohungen die Aus; 
lieferung Godoy's verlangt babe. An andern vielfachen War— 
nungen fehlte es, wie in Madrid, auch bier nicht, und der 
: ehemalige Minifter Urquijo kam von Bilbao, um dem Koͤnige 
und ſeinen Raͤthen die Augen zu oͤffnen. Er fuͤhrte den ſchon 
erwaͤhnten Hervas zu Infantado, und der Juͤngling verſuchte 
es nochmals, von der Gefahr zu überzeugen; aber Ceballos, 
ehemaliger Verfolger Urquijo’s, Escoiguiz und Infantado wolß 
ten nicht fehen, und der König fah nur durch fie. | 

| Savary 


) Imnfantado hing verſonlich feit am dem Könige, und diefe große Anhäng ⸗ 
lichkeit trug vielleicht dazu bei, das Böſe nicht zu fehen, da er nur 
das Belle wünfcte, 
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Savary kam den 17ten mit einer Antwort Napoleons zu; 
rück, worin der heftige Eroberer nichts verhehlte, fondern nur 
eine Unterredung mit Ferdinand wuͤnſchte, um fich über die 
Borfälle in Aranjuez und Karls Abdankung zu belehren. Sa—⸗ 
vary ſelbſt verficherte Ferdinand mit feinem Kopfe, der Kaiſer 
wuͤrde ihn nach der erſten Unterredung anerkennen. | 

Der franzöfifche General Wedel fommandirte in Vittoria, 


‚ und batte indeffen 6000 Mann in Dereitfchaft, um Gewalt 


zu brauchen, wenn die Lift nicht fiegte. An offenes Entfoms 
men des Königs war alſo nicht mehr zu - denken; aber viele 
Patrioten machten Anträge, den Monarchen durch heimliche 
Sucht zu retten. Als. Ferdinand den 19ten abreifte, fchnitt 
das Volk die Stränge vom Wagen, und man mußte es durch 
eine Proflamation beruhigen. 

Unterweges begegnete der König den oben erwähnten, ala 
Sefandten abgefchieften Grandes, welche nur Boͤſes berichten 
fonnten; denn Mapoleon, den fie bei Poitiers getroffen, war 
bis Bordeaux gereift, ohne ihnen Audienz zu geben. 

Den 20ften langte Ferdinand in Bayonne an. Berthier 


und Duroc empfingen ihn vor der Stadt, und Napoleon ber 


ſuchte ihn gleich nach feiner Anfunft. Der junge Fürft ging 
dem Raijer bis an die Hausthuͤr entgegen, der fein Schlachts 
opfer umarmte, und nach wiederholten ähnlichen Gunſtbezeu— 
gungen den Getäufchten verließ, welcher fodann durch Duroc 
zum Effen geladen wurde. Der Faiferlihe Wagen holte ihn 


ab, und. Napoleon empfing den Gaft ebenfalls an der Haus; 
thuͤr. Aber dies war das Henkersmahl, denn faum kehrte 
Ferdinand in feine Wohnung zurüc, als Savary erfchien, um 


ihm anzuzeigen, der Kaifer. habe befchloffen, die Bourbons in 
Spanien durch feine eigene Familie zu erſetzen. Man hat 


. Mühe es zu glauben, daß Napoleon zu diefer Botſchaft den⸗ 


ſelben Savary fandte, und daß diefer es übernahm, das Ges 


gentheil von dem anzukündigen, wofür er feinen Kopf geſetzt 


I. | 7 
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hatte. — Doch ehe wir hier fortfahren, muͤſſen wir nach 
Spanien zuruͤckkehren. 

Karl IV. nahm den 2aſten März mit zaͤrtlichen Thränen 
von Ferdinand Abfchied, und verlangte, er folle unter feinem 
Balkon weg, den Zug nad Madrid beginnen. Als ihn fein 
Sohn den 29ften befuchte, war feine Umarmung ungeheuchelt; 
allein Marie Luife Fochte von Nahe, und die Furcht vor 
Godoy's Leben machte fie in alle treulofe Vorfchläge Murats 
eingehen. 

Diefer verlangte, gleich nad) der Adreife Ferdinands, von 
der Zunta die Austieferung Godoy’s, unter dem Vorwande, 
der Koͤnig habe ſie ihm verſprochen. Die Junta entſchuldigte 
ſich mit ihrer Nichts Kompetenz hierin, und meldete es dem 
Könige nach Vittoria. Ferdinand ſchrieb darauf dem Kaifer, 
indem er ihm das Leben Godoy’s verfpradh, aber auf den 
Prozeß gegen ihn beftand, Der General Belliard, Gouvers 
neue von Madrid, berief fich auf diefes Anerbieten, als ein 
Verſprechen der Auslieferung, und nad) wiederholten Drohuns 
gen wurde der große Verbrecher gegen das Gluͤck fo vieler 
Millionen Menfchen in Freiheit geſetzt. 

Er ſaß in Villa viciofa, dem Marquis von Caſtelar ans 
vertraut, der noch nach dem Befehle zur Auslieferung dem 
Infanten Antonio Gegenvorftellungen machte, auf welche dies 
fer aber mit Furcht antwortete: ‚, die Freigebung Godoy's allein 
erhält meinem Neffen den Thron.” 

Murat wußte Ferdinand kaum in Vittoria, als er nun auch 
bedacht war, Karl'n nach Frankreich zu fenden; jedoch follte 
diefer erſt als König wieder anerkannt werden, und einige Akte 
der Eöniglichen Autorität ausüben, welches der allgemeinen 
Abdankung an Napoleon mehr Gewicht Heben konnte. Er 
ließ den General O’Farril rufen, und machte ihm Vorwuͤrfe, 
daß einige franzöfifche Soldaten ermordet wären; daß die 
Einwohner Madrids ihren Haß gegen die Sranzofen nicht 
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mehr verhehlten, — und daß man in Aragon Waffen ſammle. 
Als der General hierauf kräftig antwortete, erklärte ihm Deu, 
tat, er werde Karl IV. proflamiren laffen. Der Spanier las 
die Proflamation, und fagte, daß feine Autorität gehorchen | 
würde. „Die Kanonen und Bajonette werden fie dazu zwin— 
gen!’ brach Murat nun wuͤthend aus; aber fehnell und fait 
erwiederte jener: „wenn das ift, fo wird es beffer feyn gleich 
damit anzufangen, denn es ift alles eins, Proamsion oder 
Bajonette. 


Es kam nun zu Erklärungen; die gefunde Politik des 
Kriegsminifters, welcher das Unregelmäßige einer folchen Maaf;: 
vegel in Hinficht der Engländer und Amerika's darthat, ver: 
hinderte die Bekanntmachung; und die fräftigen Gegenvors 
ftellungen der Junta machten, daß ſich Murat mit folgender 
Uebereinkunft begnügte. 

1) Die Junta würde Karl'n, der ihr feine Rücknahme der 
Krone anzeigen folle, antworten: fie werde dem Könige Fer: 
dinand Nachricht von der Mittheilung geben. | 


2) Karl folle auf der Reife nad) Vayorne keine Herrſcher⸗ 
Rechte ausuͤben, und 
3) es ſolle über alles das ſtrengſte — walten. 


Karl erklaͤrte nun den 17ten ſeinem Bruder Antonio ſchrift⸗ 
lich, daß er ſchon den 19ten März die Proteſtation gegen. feine 
Abdankung niedergelegt Habe, und nun die Regierung wieder 
übernehmen. wolle. Er beftätigte die Zunta, alle ernannten 
Beamte, und verfprach, feine weiteren Befehle einzufenden, 
wenn er erft mit feinem Bundesgenoſſen, Napoleon, Verab⸗ 
redungen getroffen hätte. 

Die Zunta fandte den 17ten diefe Verhandlungen dem 
Könige nach, welche ihn aber erft in Frankreich einholten. — 
Murat verſprach Karl'n und Luifen, es wiirde in Bayonne alles 
zu ihrer Genugthuung geordnet werden, worauf Luife verlangte, 
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Godoy folle dahin vorangehen. Die Königin felbft reifte den 
26ften vom Eskurial ab, und fam den Z0ften in Bayonne an. 

Um diefelbe Zeit machte Murat der Junta befannt, fein 
Kerr wolle über das Intereſſe der Nation mehrere Große in 
Bayonne hören; und während diefe darüber berathſchlagten, ers 
nannte er die Notablen felbft, und die Junta mußte ihnen 
Paͤſſe geben. Natürlich war dies blos eine geſchickte Vor⸗ 
fihtsmaaßregel, denn einflußreihe Perfonen, und zum Theil 
den Franzofen verdädhtige, wurden auf folhe Art außer Lans 
des gefchafft. 

Ferdinands Erftaunen bei Savary's Botfchaft war. freilich 
groß; doch größer noch war die Verblendung feiner Raͤthe, 
die immer glaubten, Napoleon wolle nur ſchrecken. — Der 
Kaifer fchlug Ferdinanden den Taufch Spaniens gegen Hetrurien 
vor, und Escoiquiz bewieß er in einer Unterredung die Noth— 
wendigkeit, die Bourbons aus Spanien zu treiben. — 

Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Champagny, 
machte den unumftößlihen Willen feines Herrn Ceballos bes 
kannt, und als diejer im beften Eifer war, trat Napoleon aus 
dem SKabinet, und bewillfommmnete ihn mit dem Namen: 
„Verraͤther“, welches nur ein kurzer Eingang zu dem Beweiſe 
war, er müffe und wolle jo verfahren. Da der Kaifer mit 
einem andern Manne unterhandeln wollte, fo wurde Labrador 
hierzu ernannt. Die Bedingungen aber, welche Champagny 
übergab, waren folgende: für die Entfagung feiner Anfprüche 
auf Spanien folle Ferdinand Hetrurien bekommen, deffen 
Krone, im Fall er ohne männliche Erben ſtuͤrbe, der Infant 
Don Karlos erhielt: Napoleon verfprah ihm eine feiner 
Nichten in den Taufch, und Spanien unzerftückelt einem feis 
ner Brüder, | 

Durch die Annahme des Taufches wurde Ferdinand wenig: 
ftens frei, und konnte nad) Spanien oder im Nothfalle nach 
Amerifa entkommen, welches die Pläne Napoleons vereitelt 
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Hätte. Allein Ferdinands Näthe, vom Schickſal geblendet, 
zögerten, obgleih der Kaifer mit Abbrehung aller LUnters 
Handlungen drohte, wenn man feine Bedingungen vor der 
Ankunft Karls nicht anttähme. Auch die Ausführung einiger 
vorgefchlagenen Pläne zur Flucht wurde. unterlaffen, denn 
Unentjchloffenheit war des Königs Loos, fo wie Furcht die 
Tugend feiner beliebteften Nathgeber. 

Karl kam den 30ften in Bayonne an, und flieg im Dallafte 
der Regierung ab, wo auch Godoy wohnte. Schen den Tag 
vorher ließ der Kaifer, durch Escoiquiz, Ferdinand wiffen, er 
würde jegt nur mit Karl'n unterhandeln; und den Tag darauf 
kündigte Champagny durch eine Note Teballos an, daß Na 
pofeon Karl IV. allein als König anerfenne, | 

Efelhafte für die Menfchheit empörende Szenen hatten nun 
Statt, und der Welt wurde das Schaufpiel gegeben, wie eine 
lafterhafte rachfüchtige Mutter als Henker ihrer Kinder auftrat. 
Marie Luife und Godoy bereiteten Karl'n auf eine‘ Unterres 
dung mit Ferdinanden vor, wobei Napoleon gegenwärtig war. 
Karl machte feinem Sohne die beftigften Vorwürfe, und vers 
fangte von ihm die Zurückgabe der Krane, welcher er nur bis 
zur Herſtellung feiner Gefundheit entfage habe. Auf Ferdis 
nands Erwiederung: er würde fchwerlich die Krone angenom⸗ 
men- haben, wenn ihm fein Water dieſes in Aranjuez gejagt 
hätte, war‘ die Antwort: es fey damals nicht vathfam geweſen. 
Die Frage Ferdinands, ob er wieder regieren wolle, unters 
brach Karl heftig mit den Morten: „weder vegieren, noch 
nah Spanien zuruͤckkehren!“ | 

Und nun nahm Marie Luiſe das Wort, (denn Mutter 
würde hier am unrechten Orte ftehen), und uͤberſchuͤttete ihren 
Sohn mit den gräßlichften Befchuldigungen, Nach diefer ems 
pörenden Szene verlangte Karl, Ferdinand folle ihm den mors 
genden Tag, früh um 6 Uhr, die Krone, ohne Bedingung nod) 
Vorbehalt, abtreten, fonft würde er ihn und feine Brüder 
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als Ausgewanderte behandeln laffen. Napoleon fiel mit der 
Verficherung ein, diefe Drohung, wie jede andere Maafregel 
des Vaters gegen den rebelliihen Sohn, zu unterftügen. 

Den folgenden Tag (Aften May) fchrieb Ferdinand feinem 
Vater, und verfprach, unter folgenden Bedingungen abzudanten: 

1) Karl folle nad) Madrid zurückgehen; 

2) die Cortes daſelbſt verfammeln, oder wenigftend die Tri; 
bunale, vor welchen Ferdinand ihm die Krone wieder 
übergeben wolle; 

3) Keine in Spanien verhaßte Perfon mitzunehmen; und 

4) Ferdinand als Lugarteniente vegieren zu laffen, wenn er 
nicht ſelbſt regieren wollte, 

Karl antwortete den Zten in einem Briefe, welchen Nas 
poleon diktirt hatte*), und Ferdinand machte in feiner Ants 
wort die Erinnerung, daß ihm fein Water den 22ften März 
gefagt Habe, er folle das ausgejprengte Gerücht nicht glaus 
ben, die Abdankung fey wider feinen Willen gefchehen, denn 
er habe fie freiwillig gemacht. Uebrigens verfprach er, feis 
nem Vater in Spanien die Krone wieder abzutreten. 

So ftanden die Sachen in Hins und Herfchreiben, als 
die Nacht auf den Sten Don Evarifta Perez de Caftro in 
Bayonne erfchien, welchen die Junta in Madrid an Ferdinand 
abgefandt Hatte, um über folgende Punfte feine — ein⸗ 
zuholen; 

1) Ob die Junta ihre Macht anderen Perſonen übertragen 
koͤnne, die ſich da vereinigten, wo fie Freiheit * Han’ 
delns hätten; 

+9) — S. M. wolle, daß man die Feindſeligkeiten anfange; 


Dieſer Brief enthielt die ungeheure Behauptung; die Parthei des Prin⸗ 
sen Habe die Miniſter Karl bei dem Kaiſer angeſchwärzt, der deshalb 
Epanien mit Truppen übersöges Karl Habe aber feine Armee verfam: 
mein wollen, um an ihrer Epige zu einer Erklärung mit Napoleon 
iu kommen. 
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3) ob man dem Einmarfch fremder Truppen wehren folle; 
4) ob der König die Zufammenberufung der Cortes wolle, 
wozu ein Dekret nöthig wäre, | 

Den Sten Morgens wurde der Zunta geantwortet: Cie 
wäre, da der König ohne Freiheit fey, ermächtigt, felbft oder 
andere Perfonen ernennend, ſich an einen freien Drt zu beges 
ben, um im Namen &. M. zu regieren, Die Feindfeligkeiten 
aber folle man anfangen, fobald der König ins innere Frank 
reichs gebracht würde, Mit diefem Dekrete fertigte man auch 
eins für die Zufammenberufung der Cortes aus, welche für 
die Dauer des Krieges permanent bleiben follten, um über 
deffen Mittel zu berathſchlagen. 

Verfchiedene Boten veiften mit diefen Antworten zurüd, 
Der Major Hofe de Zayas war von der Junta mit ähnlichen 
Aufträgen an den König gefandt, allein er wurde angehalten, 
und erhielt erft fpäterhin feine Freiheit. Der Brigadier Don 
Joſẽ Palafor, welchen der Marquis Caftelar zum Könige ges 

ſandt hatte, entfam indeß glücklich nach Aragon, mit dem Des 
fehl, die Seindfeligfeiten anzufangen, 

Heldenmäßig begann man den 5ten Mai, aber das Ende 
war erbärmlih, Napoleon hatte Nachmittags den Aufftand 
in Madrid vom 2ten erfahren, ging zu Karlin und ließ Ferdie 
nand dahin fommen, wo er ihm die blutige Lehre, die Murat 
den Rebellen gegeben hatte, bekannt machte, und alsdann dem 
Dater auftrug, feinen Sohn ohne Zaudern die Entfagung nies 
derſchreiben zu machen, widrigenfalld er ihn dazu zwingen 
würde, Karl gehorchte, befchuldigte Ferdinand des Blutvers 

gießens in Madrid, und befahl, ihm, die Abdanfung ohne 
Ruͤckhalt den Fünftigen Morgen um 6 Uhr zu fenden, wenn 
er nicht mit feiner ganzen Begleitung als Rebell behandelt 
ſeyn wollte, — 

Erſchrocken beſchloſſen die Raͤthe des Koͤnigs nun, die Ab⸗ 
dankung zu geben, jedoch mit Vorbehalt der Rechte Ferdi⸗ 
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nands. Napoleon aber fandte den Auffag zurück, und fehrieb 
die Form jelbft vor, nach welcher die Entfagung ohne alle 
Bedingung gefchah. Ferdinand uͤbermachte die Kopie dem In—⸗ 
fanten Antonio, welchen er noch Präfidenten der Zunta glaubte, 
mit dem Befehl, feinem Dater zu gehorchen. Der Nation 
und den Autoritäten empfahl er, fih an Napoleon und Karl 
anzufchließen, die Tücfe der Feinde (Engländer) zu ſcheuen, 
und mit den verbundenen Franzofen in Eintracht zu leben. — 
Denfelden Tag wurde Perez de Caftro an die Junta gefandt, 
damit er die den Sten abgefchieften Dekrete widerriefe, weil 
durch ihre Folgen das Leben Ferdinands gefährdet werde. 

Noch ehe Ferdinand abdankte, Hatte Napoleon den ten - 
fhon mit Karl'n Über deffen völlige Verzichtleiftung zu Gunften 
feiner eigenen Familie unterhandelt. Der Hauptinhalt diefer 
Konvention war folgender. Karl trat Napoleon alle Rechte 
auf den Thron Spaniens ab, deffen Untheilbarkeit nebft der 
herrfchenden Neligion zugefichert wurde. Karl, Marie Luife 
und ihr Günftling erhielten einen Zufluchtsort in Frankreich, 
und der Kaifer verfprach die jährliche Zahlung einer Kivillifte 
von 30 Millionen. Realen; nah dem Tode Karls follte die 
Mittwe 2 Millionen befommen, und jedem Infanten wurden 
400,000 Franks zugefagt, welche auf ihre Nadhfommen über 
Hingen. Die Schlöffer Compiegne und Chambois, nebft allen 
zugehörigen Wäldern ıc. befam Karl für fein in Spanien ges 
habtes perfänliches Figenthum, und die Infanten behielten die 
Revenuͤen ihrer Commenden. 

Godoy war die Verhandlung von Karl aufgetragen, und 
er hatte ſonach das ausgezeichnete Gluͤck, ſeine ſchlechte Re— 
gierung und den Ruin der Monarchie durch den Umſturz des 
Throns ſeines Koͤnigs zu endigen: ein Gluͤck, welches nicht 
allen Favoriten zu Theil wird, die ihr Werk gewoͤhnlich nur 
unvollftändig verlaſſen. 

Febdinand wurde, fo wie feine Brüder, unter Drohungen zu 
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ähnlicher Entjagung und zum Beitritt der Konvention gezwun; 
gen; er behielt den Titel: Königliche Hoheit, feine Nachkommen 
erhielten: Fürftlihe Durhlaucht und in Frankreich den Rang 
als Prinzen des Reichs. Napoleon gab ihm und feinen Nach: 
kommen die Palläfte, Parks ıc. von Navarra bis auf 50,000 - 
Arpens, und zu den oben genannten 400,000 Franke erhielt 
er noch 600,000 jährlich für feine Perſon. 

Den 10ten wurde diefer Vertrag gefchloffen, allein Ferdis 
nand ſchien nicht Willens zu feyn, ihn ratifiziren zu wollen, 
und Napoleon fagte ihm daher bei der Abfchiedsvifite: „Prinz, 
wählen Sie zwifchen der Entfagung oder dem Tode.” In 
Bordeaux unterzeichnete dann Ferdinand den 12ten Mai die 
Konvention, und von hieraus erließ ee auch die Proflamation - 
an die Spanier, worin er fagte, daß er aus Liebe zu ihnen 
in alle diefe Entfagungen willigte, und fie der Pflicht gegen 
ihn mit der Ermahnung entband, ihr Glück von den weifen 
Anordnungen des Kaifers mit Geduld zu erwarten. 

Ferdinand, fein Bruder Karl und fein Onkel Antonio. wur 
den von Gensd’armes nach Valenzia geführt, Kurz darauf 
veifte au Karl mit Marie Luifen von Bayonne ab, und in 
ihrer Begleitung die Tochter des num wahrhaften Friedensfürs 
fien. Diefer folgte nebft feinem treuen Izquierdo, und den 
Beſchluß machte die Tudo mit ihren Kindern, 
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Drittes Kapitel, 
Der 2te Mai. 





Nach der Abreiſe Ferdinands von Madrid wurde Murat 
dringend und befehlend, und fein Ungeſtuͤm erbitterte den zaͤ— 
hen, an überlegend wichtigen Gang gewöhnten Spanier, fo 
wie feine Unvorfichtigkeit den Schleier des Geheimniffes Nas 
poleons zerriß, welches zwar den König nicht vettete, aber die 
Spanier gegen ihn und die Franzofen aufbrachte. Mehr wie 
je war es nöthig, hier die Sachen von felbft gehen zu laffen, 
und je weniger Eile und Ungeſtuͤm das treulofe Betragen Nas 
poleons begleiteten, defto beffer war es für feinen Zweck: denn 
der Menſch gewöhnt fich nach und nach leichter an eine Unbilde, 
als durch Troß dazu gezwungen. Um fo viel mehr war dies 
feg bei den Spaniern der Fall, deren Charakter dem langfas 
men Einfluß der Zeit mehr weicht, wie dem vafhen Andrang; 
wer ihn zwingt, schnell zu gehen, findet Widerftand, und dies 
fer bricht alsdann, durch den geringften Anlaß aufgeftört, plögs 
(ich in helle Flammen aus, 

Murats unpofitifches. Benehmen und das Betragen feiner 
Truppen beförderten auf ähnliche Art die Inſurrektion. Die 
Unzufriedenheit der Franzofen über die Verpflegung bei ihrem 
Einmarfche in dieſes Land, wo fie den bevölferten, an Trup⸗ 
penmaͤrſche gemöhnten Norden yermißten, war oft gegründet, 
wovon die Uxfachen jedoch in dem Zuftande des Landes und 
deſſen Regierung lagen. Der leichte, raſche Charakter ver 
Franzofen, durd) Sieg und Eroberung noch Übermüthiger ges 
macht, und durch das, Erzeffe aller Arten zulaffende Syſtem 
Napoleons unertraͤglich geworden, kam hier in Beruͤhrung mit 
dem ernſten, gewichtigen Sinn der Spanier. Sie nahmen 
die Franzoſen als Beſchuͤtzer Ferdinands willig auf; als aber 
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diefer Zauber ſchwand, und der franzöfifche Uebermuth ‚den 
fpanifchen Stolz beleidigte, da uͤberwand das Nachgefühl die 
falte, überlegende Vernunft. 

Während ihrer Feldzüge in Spanien wurden die Huͤlſe lei; 
fienden Engländer nicht geliebt, weil ihre Politif, die nie et 
was für Andere thut, ohne fich felbft dabei Über alles zu ber 
denken, den Spaniern beftändiges Mißtrauen einflößte. Der 
englifhe Stolz fand an dem ſpaniſchen einen Nebenbuhler, 
und wurde oft durch die Anmaßung unerträglih, daß ihre 
Huͤlfe allein Spanien rette. Indeß auf die Länge und im Eins 
zelnen erbitterte er nicht, denn ftill und mit Originalität ges 
paart macht er lachen, oder man läßt ihn ungeftört, weil er 
nicht reizt. Von beiden hat man Beweiſe in Spanien gefe: 
hen, und man machte fich oft mehr über die plumpe Anmaß— 
lichkeit der Engländer Iuftig, ald daß man beleidigt fchien; ab 
fein der gefpräcige franzöfiiche Uebermuth, obgleich durch 
Leichtigkeit im Anfang weniger anftoßend, wurde auf die Länge 
dem flolzen Spanier unausftehlich, 

Der erfte Schritt der Willkuͤhr Murats war auch gerade 
der, welcher die Nation am tiefften. verwundete. Er feßte 
Godoy in Freiheit, deffen ftrenge Beftrafung die Maſſe der 
Spanier als Gerechtigkeit für feine vernichtende Regierung und _ 
die Verfchwendung der NMationalfhäge verlangte, Der Cons 
fejo widerfegte fich der Eirkulirung des Befehles der Junta zu 
dieſer Austieferung; aber diefe, duch Murat gedrängt, fah 
ſich genöthigt, die Beweggründe hierzu in der Zeitung befannt 
zu machen. 

Den 20ften April befahl der Confejo, die Prozefle gegen 
Godoy, Marquina*) und andere Kreaturen des Favoriten ru⸗ 
hen zu laffen. Den Tag darauf gab die Zunta dem Don 
Diego Godoy und der Zofepha Tudo nebft ihrer Familie die 





*) Ehemaliger Corregidor in Madrid, 
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Erlaubniß, nad) Frankreich zu ziehen; auch Viguri, Intendant 
der Havana und großer Günftling Godoy's, erhielt feine Sreis 
heit und Güter wieder. 

Die Zunta, als ausübende Gewalt, war ganz dem Troß 
und gewaltfamen Ungeftüm Murats hingegeben, während der 
Conſejo, als gefeßlihe und nur Rath gebende, nie hervortrat, 
alſo aud nad Belieben zaudern und ſich fträuben fonnte. 
Das Volk, welches nur das Aeufere fi fieht, fi fchalt daher die 
Junta Verräther. 

Es konnte nicht fehlen, daß verfchiedene, der Junta abges 
zwungene Schritte diefes Mißvergnügen mit ihr vermehrten, 
in dem Maaße, als fie die Wuth gegen die Franzofen anfachs 
ten. In Carabanchel, einem Dorfe zwei Meilen von Madrid, 
. hatte ein Geiftlicher einen franzöfiihen Offizier, der ihn grob 
behandelte, ermordet und war entflohen. Zornig drohte Mus. 
rat, und indem die Junta den Conjejo veranlafte, nochmals 
allen Autoritäten des Neichs freundfchaftliches Betragen gegen 
die Franzofen ſtreng zu empfehlen, ließ fie eine Proffamation 
anjchlagen, worin auf die Verhaftung des Geiftlichen ein Preis 
gefest wurde. Da man nun tägliche Beweiſe des unerträglis 
chen Uebermuthes der Franzofen hatte, fo erbitterte es, den 
Mörder verdammt zu fehen, ehe man ihn gehört hatte, und 
der Seiftlihe wurde ald Muſter eines wahren Patrioten auf 
geftellt. 

Murat befahl den franzöfifchen Kommandanten, nur KarliV. ® 
als König anzuerkennen, und, nicht befriedigt durch die oben - 
erwähnte Uebereinkunft mit der Junta, trachtete er, feine Pros 
klamation heimlich drucken zu laffen, denn er glaubte, der alte 
König habe noch Anhänger genug in der Nation, die eine 
Trennung in ihr hervorbringen Eönnten, welche die Ausführung 
des Plans Napoleons erleichterte, \ 

Den Nachmittag des 20ften April erhielt der Conſejo 
Nachricht, daß zwei Franzoſen dag Drucken der Proflamation 
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verlangt hätten, welche die alten Könige als alleinige Herrfcher 
anfündigte. Der Eonfejo ließ fie in der Druckerei verhaften; 
fie gaben fih für Bediente des Generald Grouchy aus, und 
wollten fich weder erklären, noch gefangen wegführen laſſen. 
Das Volk verfammelte fid) Haufenweife, und alles drohte eis 
nen Ausbruch, welchem der Infant Antonio diesmal vorbeugte, 
indem ev befahl, die zwei Franzoſen dem General Grouchy 
anszuliefern, 


Die file Wuth, welche fich bei diefer Gelegenheit in Als 
ler Geberden ausdrüdte, und eine andere Thatfache, die in 
derſelben Epoche Statt fand, Hätten Murat etwas über den 
fpanifchen Charakter aufklären follen. Ein Mann vom Volk*) 
hörte, daß die Franzoſen durch eine Proklamation die Abjey 
zung der Könige und eine ſtarke Kontribution befannt mad): 
ten. „Iſt das wahr?” fragte er, einen Nebenftehenden, und 
als diejer mit Ja antwortet, ergreift er ein Meſſer, vennt 
auf die Straße und verwundet alle Franzofen, denen er bes 
gegnet.. Man fing ihn, und bei feinem DVerhör erklärte er 
ganz naiv: er glaube, jeder. Spanier muͤſſe daffelbe thun, und 
fo viel Franzoſen tödten, als er koͤnne. 

Der- fpanifche Stolz hatte es übel genommen, daß Fer 
dinand den Kaijer in Burgos nicht antraf, und mit inſtinkt— 
mäßiger Neugierde, die Boͤſes ahnet, forfchte das Volk nach 
Nachrichten vom Könige. Einen Kourier, der von ihm fam, 
hielten die Franzojen, den 19ten April, in —— auf, wo⸗ 
durch ein Auflauf entſtand. 


Das Volk rottete ſich zuſammen, und — vom Ge 
neralsKRapitain Cueſta, mit wüthendem Gefchrei, Waffen, 


*) Chisperos heißen diefe, Die Franzofen glaubteit, ed ſey dies eine eigene 
Art Mills, und forachen davon, daß die Infurgenten ein Regiment 
Ehisperos errichteten, j 
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während die Franzofen in der Stadt, 4000 Mann ftark, ins 
Gewehr traten. | 

Einige bewaffnete Spanier fielen eine franzöfifche Wache 
an, und Beffieres beauftragte den General Merle, die Auf: 
rährer zu züchtigen. Der Intendant, Marquis de la Granja, 
gehaft vom Wolfe, als eine Kreatur Godoy's, wurde aus dem 
Haufe geriffen, und wäre wahrfcheinlid ermordet worden, 
hätten einige Sranzofen und Euefta ihn nicht gerettet. Diefem 
gelang es endlih, die Spanier vom verderblichen Vorhaben 
abzußringen, das nur unnüges Blutvergießen veranlaffen konnte. 


In Toledo brach ein Tumult aus, und es wurden Erzeffe 
begangen, weil ein franzöfifcher Adjutant öffentlich fagte, Na: 
poleon erkenne nur Karl IV. als König, und Ferdinand miüffe 
die Krone niederlegen. 


Das Gerücht von diefen und Pen kleinern Vorfälfen 
in den Provinzen brachte in Madrid, den 22ften, eine Be; 
wegung hervor, welche durch die Ungeduld, Nachrichten vom 
Könige zu erhalten, noch vermehrt wurde. Zur Beruhigung 
machte daher die Junta in einer auferordentlichen Zeitung das 
Wohlſeyn Ferdinands bekannt. Der blinde Enthufiasmus, mo; 
mit die Spanier, alle fie umgebende Feinde vergeffend, fih um 
diefes Blatt drängten, brachte Murat auf, ftatt ihn zu warnen. 
Er erließ ein heftiges Schreiben an den Infanten Antonio, 
beklagte ſich über die außerordentliche Zeitung, die Unruhe des 
Volkes, und ſchilderte die Vorfälle in Burgos und Toledo als 
Kevolutionen, und die Auseinandertreibung des Volkes als 
blutige Siege der Franzoſen. Der Infant entfchuldigte die 
Aufläufe des Volkes durch das Betragen der Franzofen, und 
der Eonfejo publizivte die beftehenden Gefege gegen Aufruhr. 

Murat dachte an feine Kampagnen in Stalien, hielt die 
Spanier für Staliener, und glaubte, es ſey nöthig, um fie 
gefchmeidiger zu machen, in einem Aufftande feine Macht zu 
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zeigen. Den fpanifchen Stolz vergaß er, der’ bei Rachſucht 
und Blut auch Blut erzeugt. 

Er befahl, eine Druckerei zu kaufen, um — 
ausſtreuen zu koͤnnen, was der Conſejo zwar verhinderte, 
welches aber die Verraͤtherei und den nahen Bruch zeigte. 
Die Junta faßte daher in den letzten Tagen des Aprils den 
Entſchluß zum Widerſtande, und erließ geheime Bewaffnungs⸗ 
Befehle in die Provinzen. Des Königs Vollmachten einzw 
holen, wurden Perez de Eaftro und der Oberfilieutenant Zayas 
nach Bayonne gefendet, deren Aufträge dort erwähnt find. 

Indeß dies war fein Krieg der Vorbereitung, und ein 
Brief Karls IV., welchen Murat den legten April erhielt, ver; 
anlafte einen Aufftand, den diefer wünfchte, um durch Schrek— 
fen alles zu endigen, der aber der —— des langen, bluti⸗ 
gen Kampfes wurde. 

Karl ſchrieb nämlich der Königin von — und dem 
Infanten Franziskus, nach Bayonne zu kommen, und Murat 
erſchien den Aſten Mai trotzig im Pallaft, uͤbermuͤthig dieſen 
Befehl dem Infanten Anton ankuͤndigend. Die Junta wollte 
ohne Befehl Ferdinands in die Abreiſe nicht willigen, aber 
Murat beſtand auf ſchnelle Befolgung, denn die Koͤnigin ſey 
Meiſter ihrer Handlungen. Da dieſe ſelbſt erklaͤrte, ſie ſey 
reiſefertig, ſo wurde Murat dringender, und drohte mit Ger 
walt. Die Zunta rief den Präfidenten und die Xelteften des 
Eonjejo, und fandte drei Mitglieder, um Murat wenigfiens 
Urfachen gegen die Abreife des Infanten auseinanderzufeßen; 
da aber alles nichts half, fo verfammelte fie ſich noch diefelbe 
Nacht, und that einen Schritt, der von ihrer Anhänglichfeit 
an Ferdinand und von ihrem Patriotismug zeugt. — Die vorauss 
zufehenden Gewaltthätigkeiten machten ihe die Abwartung der 
öniglihen Befehle unmöglich, daher ernannte fie eine Junta 
außer dem Machtkreife des Seindes, welcher fie ihre Vollmach⸗ 
ten übertrug. Diefe beftand aus dem Grafen Ezpeleta (Gou⸗ 
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vernenr don Barcelona), Don Gregoris de fa Euefta (Ges 
neralsKapitain von AltsKaftilien), Don ‚Antonio Escanro, 
und den Näthen Don Manuel de Lardizabal, Don Juan Pe 
ve; Billamiel und Don Felipe Gil Taboada. | 

Botſchaft über Botſchaft drängte die Junta; Murat drohte 
mit Entführung der Infanten, Auflöfung der Zunta, und als 
dann in feinem Namen die Regierung zu führen, als ein Mit: 
glied den Vorfchlag machte, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 
Der Kriegsminifter O’Farril, aufgefordert, gab nun folgende 
Nachricht von dem Zuftande Madrids, den Mitteln des Wis 
derftandes und denen der Feinde, 

25,000 Franzöfen waren in und um Madrid, und 10,000 
in Aranjuez, Toledo x. Die fpanifche Befagung, nur 3000 
Mann ftark, fonnte unmöglich langen MWiderftand leiften, und 
das Volk, ohne Waffen und ungeübt, war bloß zu einem aus 
genblicklichen Anlauf tauglich, den aller Enthuſiasmus au die 
Länge nicht unterftügen konnte. 

Der ruhigen Beurtheilung war daher der Vorſchlag der 
Gewalt unthunlich, und befonders da die Junta diefelde Nacht 
eine Botſchaft des Königs duch Don Zuſto Ybar Navarro 
erhielt, welhe noch Hoffnung eines Vergleichs gab. Diefer 
Didor der Audiencia von Pampfona, der aus Neugierde nad) 
Bayonne reifte, hatte fich unbemerkt Ferdinanden genähert, und 
wurde von ihm abgefandt, der Junta alle Vorfchläge Napos 
leons und feinen Willen, nicht zu weichen, mitzutheilen. 

Während diefer Verhandlungen, mworunter auch der Vors 
fhlag Murats gehört, den Infanten heimlich wegzuführen 
und alles auf fich zu nehmen, machten die Franzojfen Bewer 
Hungen, die auf Vorfichtss und Angriffs: Maafregeln deuteten. 

Das Gerücht der Abreife der Infanten hatte das Volk in 
Bewegung gebracht, und die Drohungen Murats, mit Gewalt 
zu verfahren, fachten ein um fich greifendes Feuer an. Schon 
den Iften Mai war die Unruhe fihtbar, und Murat, welcher 
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über die Puersa det Sol nah dem Prado ritt, erhielt, fo 
viel er auch freundlich grüßte und nickte, nichts ale bduſtere 
Blicke des hoͤchſten Unmuthes. 

Der verhaͤngnißvolle 2te Mai brach an, und, als wenn ſie 
ſich das Wort gegeben haͤtten, eilten, aus Neugierde und pa⸗ 
triotiſcher Theilnahme getrieben, Maͤnner und Weiber, jung 
und alt, nach dem Schloßplatze. Wie Stroͤme, die einem 
Meere zufließen, wogte es fruͤh Morgens durch die Straßen 
gegen dieſen Punkt, und die Fragen der Neugier hoͤrte man 
durch halberſtickte Verwuͤnſchungen gegen die Franzoſen beant⸗ 
worten. Zunge Offiziere, Gardiſten und andere Hitzkoͤpfe 
gingen unter den ſich ſammelnden Haufen umher, und blieſen 
die Lohe an. Napoleon, murmelte man ſich zu, will die ganze 
koͤnigliche Familie in ſeiner Gewalt haben. Das Loſungswort: 
„Wir muͤſſen den. jungen Infanten nicht ziehen laſſen“, ſah 
man mit einem Fluch gegen Murat auf allen Lippen ſchwe⸗ 
ben, — blickte aus allen brennenden Augen. 

Den Wagen der Koͤnigin von Hetrurien ließ man ruhig 
ziehen. Ein franzoͤſiſcher Adjutant kam herangeſprengt, und 
der Wagen des Infanten fuhr vor. Ein Weib ſchrie aus dem 
Haufen: „fie führen ihn fort, fie führen ihn fort!” und wie 
ein Blitzſtrahl fchlugen diefe Worte in die elektrifche Maffe: 
alles ftürzte gegen den Wagen, die Stränge wurden abgefchnits 
ten, — die herbeieilenden Patrouillen anne kaum den * 
jutanten retten. 

Die Franzoſen feuerten, und im Nu glich — einer 
mit Sturm genommenen Stadt, wo ſich die Einwohner noch 
in den Straßen ſchlagen. Ueberall fiel man die einzelnen 
Franzoſen an, und ermordete ſie; aber auch Beiſpiele von 
Großmuth ehren dieſen Tag, und mancher entwaffnete Seind 
wurde der Volkswuth entriffen und gerettet, | 

Aus der Caſa de campo (Park, vom Pallafte nur durch 
den Manzanares getrennt) ruͤckten die Franzofen auf die Ans 
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höhe vor dem Thore San Vicente, und Murat an ihrer 
Spitze ertheilte von hier ſeine Befehle. Alle franzoͤſiſche 
Truppen um Madrid formirten ſich, und von mehreren Sei 
- ten drangen Kolonnen in die Stadt. 

Gleich beim Ausbruch des Aufftandes Hatte der General: 
Kapitain, Negrete, den fpanischen Truppen den firengften 
Befehl ertheitt, in den Kafernen verfammelt zu bleiben. Hier 
wurden fie eingefperrt; Haufen von Bürgern vereinigten fich 
vor denfelben und fchrieen: „Kommt Spanier, wir ‚werden 
voran gehen!” Die Soldaten Enivfchten vor Wuth, aber man 
ließ fie nicht heraus, und nur einzelne Offiziere fchlugen ſich 
zum fämpfenden Volke, welches aufs höchfte gereizt, jedoch 
ganz unvorbeveitet, fi dem Feinde entgegenwarf.. Ein großer 
Theil der Einwohner nahm gleichfalls feinen Theil am Ge 
fechte, denn nur aus wenigen Käufern wurde gefeuert. 
Mas aber den kämpfenden Spaniern an Waffen, Zahl 
und Uebung abging, erfegte die heis. Rachſucht. Einzelne 
Menfchen, blos mit dem Dolce bewaffnet, ſtuͤrzten ſich in 
die Reihen der Feinde und farben mordend. Nicht das Ger 
wehrfener, nicht die Hufe der Roſſe, ſchreckte die Weiber; fie 
mifchten ſich unter die Kämpfer, verurfachten Unordnung in 
den Reihen der Feinde, feuerten den Muth ihrer Spanier an, 
und wetteiferten mit ihnen an Heldenmuth, den Tod zu fuchen. 

Die Franzofen glaubten, ganz Madrid fey im Aufruhr, 
und waren daher im Anfange unfhlüffig und zaudernd in 
ihren Bewegungen. Den frieggewohnten Truppen ‚konnte es 
unmöglich einfallen, daß einzelne Menfchen, mit Dolchen oder 
Sagdflinten bewaffnet, fich formirten Reihen entgegenftellten; 
daher befürchteten fie an jeder Straßenecke, wo. fich bewaffnete 
Spanier fehen ließen, einen Hinterhalt. Die unbedachtſame 
Kuͤhnheit der Spanier war alfo gerade das, was ihre Feinde 
irre führte, und der Kampf fcheint beinahe zu beweifen, daß, 
hätte ganz Madrid und die Sarnijon daran Theil genommen, 
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die Feinde aus der Stadt geworfen wären. Warfhau’s Ber 
fpiel, 1795, läßt diejes nicht unmöglich erjcheinen, und. ein 
folcher überrafchender Ausgang des Gefechts, mit der gewiß 
darauf erfolgten Empörung aller Städte in der Runde, hätte 
Murat wahrfcheinlih zum Zuräcgehen und vorläufigen Sams 
meln feiner Macht bewogen *). 

Als fih das Gefecht vom Schloßplage aus in die Straßen 
verbreitete, da dachten einige junge Offiziere an Organifirung 
und Bewaffnung des Volkes, und fchrieen den Kampfluftigen 
zu, nad) dem Artilleries Park zu eilen, um Waffen zu holen. 
Daoiz, ein junger talentvoller Artillerie s Offizier hatte hier die 
Mache, und den Befehl, ſich gegen das andrängende Volt 
zu behaupten, bis eine Kompagnie anlange, die man ihm zur 
Sicherheit des Parks fenden werde. Zwei junge Marines 
Dffiziere**) vedeten Daoiz zu, Waffen auszutheilen, allein er. 
verweigerte es hartnäckig, obgleich fein Freund Velarde herbeis 
eilte und um daſſelbe anhielt. Noch zauderte Daoiz, als der 
Lieutenant Don Zacinto Ruiz y Mendoza, vom Regiment 
der Freiwilligen, mit feiner Kompagnie von 40 Mann ankam, 
die den Park decken follten. Ruiz lag am Fieber darnieder, 
da der Aufftand begann, der ihn fogleich gefund madte; im 
Doppelfchritt eilte er an den ihm beftimmten Poften. Der . 
Unentfchloffenheit machte er fogleich ein Ende, entwwaffnete einen 
Heinen franzöfiihen Poften, und öffnete dem Volke den Park, 
Ohne Ordnung, wie es ſich bei diefem Falle leicht denken läßt, 
wurden nun Gewehre und Patronen ausgetheilt, und Jeder 
eifte dann wohin fein Muth ihn trieb. 

Die im Park ſich befindenden dreizehn Artilleriften nahmen 





H Die Spanier behaupten, Murat habe ſchon den Vefehl erkfeilt, gegen  - 


Abend die Stadt zu verlafien, wenn die Ruhe bis dahin micht wider 
herrgeſtellt fey. 
»*) Einer davon war der jetjige Oberfts Lieutenant von Ezeta, welder auch 
den Tin, 8ten und Diem März 1820 eine Rolle fpielte, 
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fogleih Parthei, und fchleppten drei Zwoͤlfpfuͤnder heraus, 
wovon der eine in die Gaſſe gepflanzt wurde, die nad) der 
breiten Straße San Bernardo hinunterfieht, von woher die 
Sranzofen am leichteften heranruͤcken konnten. Die andern 
| zwei richtete man in Seitengaffen. 


Mehrere Mamelucden und Ordonanzen, die auf kuͤrzerem 
Wege durch die Stadt den Truppen in San Martin Befehle 
uͤberbringen ſollten, wurden getoͤdtet, welches in den Bewe— 
gungen der Franzoſen Zoͤgerung verurſachte, und den Spaniern 
im Park zu ſtatten kam. Indeß erſchien eine Kolonne in der 
Straße San Bernardo, und marſchirte auf den Zwoͤlfpfuͤnder 
los, wo ſich Ruiz befand. Der erſte Schuß toͤdtete den feinds 
lichen Kommandanten, die Kolonne wich zurück, und verlor 
einige Sefangene. » 

Aber der Park mußte genommen werden, ehe der Aufftand 
zunahm, weil von daher das Volk Waffen und Munition 
erhielt, — Die Franzofen ftellten bei dem erneueten Vorrücken 
den fpanifchen Hauptmann vom Stabe, Don Melchor Alvarez, 
Freund des Ruiz, an ihre Spige, welchen die Zunta als 
Sriedensprediger abgefendet hatte. Diefer winfte mit einem 
weisen Tuche, und jchrie den Spaniern zu, die Franzofen 
fämen als Freunde, zum Schuß des Parkes, und auf Befehl 
der Zunta. Ruiz hielt auch wirklich ein mit Kanoniren, rief 
jedoch den Feinden auf eine gewiffe Entfernung entgegen, fie 
follten die Waffen wegwerfen, und da diefes nicht geſchah, 
gab er Feuer. Das Gefecht war auf diefer Stelle ſehr blutig, 
und die Spanier unterlagen aus Mangel an Munition*) und 
Drdnung in der Volksmenge. Der größte Theil der Artilles 
riften fiel neben den Stücken, Velarde wurde erfchoffen, Daoiz 
erhielt einen tödtlichen Bajonetſtich, nnd Ruiz Tag mit jew 


) Der Munitions. Auffeher des Parks war nirgends zu finden, 
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fchmettertem Arme und einer Kugel durch die Bruft, für todt, 
unter den Leichen *). 

Slänzende Beifpiele der Verachtung des. Todes fah man 
diefen Tag. Ein Köhler fchlug, unweit dem Thore La Vega, 
mit dem Schuͤrbaume einen franzöfifchen Dragoner vom Pferde, 
nahm deffen Säbel, ſchwang ſich auf fein Roß, und ſtuͤrzte 
in eine franzöfifhe Schwadron, wo er mordend fiel. 

Ein Bürger, der gerade von der Jagd kam, als der Auf 
ftand wuͤthete, verfhoß in der Straße del Carmen alle Mus 
nition, und rannte mit feinem Meſſer in ein heranrückendes 
Bataillon, wo er feinen Tod fand, 

An der Ede der Straße Ternera hielt ein aragoniſcher 
Fiaker mit ſeinem Musqueton, ganz allein, einen ſtarken Trupp 
Franzoſen auf, bis ihm ſeine Munition ausging. 

Die erſten Schuͤſſe auf dem Schloßplatze benachrichtigten 
die Junta und den Conſejo von der drohenden Gefahr, und 
der letzte verfaßte ſchnell einen Aufruf zur Ruhe an das Volk. 

O'Farril und Azanza durcheilten, umſonſt Friede predigend, 
die Stadt. Sie begaben ſich zu Murat, ſtellten ihm vor, der 
Aufſtand ſey kein verabredeter Plan, und koͤnne durch fried⸗ 
liche Mittel erſtickt werden. Der franzoͤſiſche Feldherr, dem 
die Sache doch nun ernſt ſchien, gab ihnen den General 
Harispe mit, und ſie durchzogen, vom Conſejo und einer 
Menge ſpaniſcher und franzoͤſiſcher Offiziere begleitet, die Stra⸗ 
hen, wo ſie viel Blutvergießen hinderten, und mehrere ſchon 
Franzoſen umringte Haufen Spanier retteten. 

Um zu taͤuſchen, hatte Murat eine Amneſtie bewilligt, und 
das Fechten hoͤrte auf. Aber racheſchnaubend durchzogen die 





Es gluͤckte einigen Spaniern, ihn in feine Wohnung zu bringen, wo 
ihm ein geſchickter Arzt das Leben rettete. Durch Murats Kriegsge— 
richt zum Tode verurtheilt, mußte er fliehen, ehe ſeine Wunden geheilt 
waren. Velarde und Daoiz wurden als Helden des 2ten Maid ger 
feiert, und Ruiz iſt vergeſſen, weil ee damals nicht ſtarb. 
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Franzofen die Saffen, und wehe dem Ungluͤcklichen, bei wel; 
chem fie ein Febdermeffer, oder eine Scheere fanden, denn 
alles nannten fie Waffe, und führten den Eigenthümer gefans 
‚gen fort. 

Diele diefer Unfhuldigen wurden die Nacht auf den Zten, 
nebft mehreren im Gefecht gemachten Gefangenen und Ber; 
wundeten, ermordet oder im Prado erfchoffen. 

Die Mamelucken zeichneten fich befonders nach dem Ger 
fechte durch tuͤrkiſche Grauſamkeit aus, und in der Kirche del 
buen Successo ermordeten fie alle dahin Geflüchtete, und bes 
vaubten die Leichname, Mit Recht nannten die Spanier das 
her wohl die Franzofen — (Duden*), und Napoleon 
den Antichriſten. 

Die Proklamation, welche Murat den Zten anſchlagen ließ, 
ſchien nicht geeignet, die Exzeſſe der Franzoſen zu verhindern, 
noch weniger aber die Spanier zu beruhigen. Sie war folgende: 

„Soldaten! Der Poͤbel von Madrid Hat ſich empoͤrt, 
es ift bis zum Meuchelmorde gekommen. Die guten Spanier 
beflagen diefe Unordnungen, daher ich fie auch nicht mit den 
Elenden verwechfele, welhe nur Verbrechen und Plünderung 
fuchen. Aber franzöfifches Blut ift gefloffen, und das fehreit 
um Rache; ich befehle daher Folgendes: ” 

4) „Eine Mititair: Rommiffion unter dem General Grouchy 
wird zuſammentreten.“ 

2) „Alle, die man mit den Waffen in der Hand ergriffen 
hat, werden erfchoffen. “ 

3) „Die Sunta entwaffnet die Einwohner, und bei wen 
man nachher noch Waffen findet, der wird füfllirt, 

4) „Jeder Haufen von acht Perfonen wird durch Eleines 
Gewehrfeuer zerſtreut.“ 


*) Jude, nennt der Spanier Jeden, ben er nicht wahrhaft Chriſt, ober 
reinen Katholifen glaubt, 


119 





5) „edes Dorf, wo man einen Franzofen ermordet, 
wird verbrannt. ” | k 

6) „Die Herren find verantwortlich für die Bedienten, 
die Meifter für die Gefellen, die Väter für die Söhne, und 
die Vorfteher der Klöfter für die- Moͤnche.“ 2, 

7) „Die Verkäufer und Austheiler von Libells werden, 
als englifhe Spione, erſchoſſen.“ Zu | 

Tod und Leben der Madridter lag nun in Grouchy's 
Hand, und er war fo graufam im Ausführen, als Murat 
falt im Anordnen des Mordens. Die Naht zum Iten wur 
den allein gegen 300 Spanier fuͤſilirt; mehrere Berwundete 
fchleppte man aus den Käufern, und einige ermotdete man 
fogar in den Betten. | | 

Die Aufhebung diefer franzöfiichen Rache⸗Kommiſſion ge⸗ 
ſchah den Aten, nachdem alle fpanifchen Autotitäten und die 
Junta die dringendften Vorſtellungen dagegen gemacht hatten. 
Eine Proffamation Murats kündigte feine Gnade an: allein 
die Spanier behaupten, daß noch in diefem Augenblicke von 
den übrigen Gefangenen eilf duch die Mamelucken erdolht 
wurden. Ä 

Im Gefechte waren 104 Spanier getödtet und 54 ver: 
wunder *), vermißt aber 35. Weber 400 vechnete man indef, 
die als Schlachtopfer in den folgenden Nächten fielen. Der 
Verluſt der Franzoſen wurde auf 700 angegeben. 

Nie war in einem Auflaufe volle, offene Großmuth mehr 
nöthig, wie den Zten Mai, und. die Befolgung der verfproches 
nen Amneftie hätte die Spanier wenigſtens mit den franzöfts 
fchen Soldaten ansgeföhnt, indem man fie, als gezwungene 
Werkzeuge des Truges, nicht mit der Urfache vermifcht hätte, 
Allein das Ermorden der Verwundeten und Gefangenen, die 





*) Nach der Zählung und den Verichten an den Enfejoz; alle im andern 
Werken gegebene Zahlen find Sieges⸗ Bülletins. 
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nächtlichen Hintichtungen und Mißhandlungen waren Unbilden 
und Schändlichkeiten, welche die Wuth der betrogenen Nation 
noh mehr anfachten und unauslöfchlihen Haß gegen alle 
Franzoſen erzeugten, in welchen fie jegt nur Genoſſen der 
Grauſamkeit und Treulofigfeit Napoleons ſah. War der 2te 
Mai nothwendig, um den fhredlihen Krieg anzufachen, fo 
‚waren es die blutigen Szenen der folgenden Nächte und Tage, 
um diefem Kriege unauslöfchliches Feuer zu geben. 

Durch das Beſtreben der fpanifchen Behörden war nun 
freilich diefe Inſurrektion in ihrem Entftehen unterdrückt, aber 
das Verfolgen Murats gegen Mitſchuldige und Verdächtige 
hatte den Wortheil für die Sache, daß viele aus Madrid ent; 
flohen und in den Provinzen Lärm machten. Alle Erzähluns 
gen von den Thaten der Madridter und ben Schändlichkeiten 
der Sranzofen waren natürlich übertrieben, und die erhigten 
Köpfe dachten noch Taufendfaches hinzu. Wie ein Lauffeuer, 
und unter unzähligen Geftalten verbreitete fich die Nachricht. 
des 2ten Mai in der Halbinfel, und jeder Brief von Madrid 
wurde wie ein Evangelium gelefen und geglaubt; faft alle ver; 
größerten die Schändlichkeit des Detragens der Feinde, und 
feiner Fonnte Grauſamkeit leugnen. 

Der Alfalde von Martoles, einem Dorfe zwei Meilen von 
Madrid, fandte einen Laufzettel in die füdlichen Provinzen, 
deffen kurzer Inhalt folgender war: „, Das Vaterland ift in 
Sefahr, Madrid geht unter als Schlachtopfer franzöfifcher 
Treufofigkeit, Spanier eilt alle, es zu retten.” — Durch 
mehrere Striche zogen aͤhnliche Aviſo's wie feurige Streifen, 
und verfehlten nicht, zu zünden, 

Murat hatte geglaubt, durch eine blutige Züchtigung allen 
Geiſt des Widerftandes in Spanien ju dämpfen; jedoch er 
irrte fi, denn das vergoffene Blut verlangte Blut, und jeder 
Spanier, glaubte einen Verwandten in den Schlachtopfern des 
2ten Mai rächen zu muͤſſen. Er und der Kaifer wollten die 
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Spanier durch die Schnelligkeit - der auf einander folgenden 
Streiche betäuben, allein die Wirkung war nur völliges Ver⸗ 
blenden der gereisten Wuth. 





>. 


Viertes Kapitel, 


Begebenheiten in Madrid bis zum Juli, und Ver 
Handlungen in Bayonne, 





As das Feuer den 2ten Mai anfing, begaben fich die 
Prinzen wieder in den Pallaft zuruͤck, wo die Garden fih zur 
fräftigen Gegenwehr vorbereiteten, um fie zu ſchuͤtzen. 

Als der Aufftand vorbei war, wurde der Infant Francisco 
den dten Mai nad) Frankreich geführt, und noch denſelben 
Abend verlangte der Graf La Foreft und Mr. Freville vom 
Infanten Anton, daß auch er dahin abreife. Diefer Prinz, 
von Natur furhtfam*), hatte fich feit den erften Schüffen 
des 2ten in jein Zimmer eingefchloffen, und ging, troß den 
Gegenvorftellungen der Zunta, den Aten nach Frankreich ab. 
Sein Abſchiedsbrief war folgender: 

„Ach mache der Junta befannt, daß ich auf Befehl des 
Könige nah Bayonne reife, und empfehle ihr, fih fo zu 
verhalten, als wenn ich in ihrer Mitte wäre. Gott helfe 
uns! Leben Sie wohl, meine Herren, bis zum Thale Jos 


ſaphat. | Antonio Pasqual,“ 


* Er wurde von Ferdinand zum Großadmiral Epaniend ernannt, Als 
die Prinzen nun eines Tages in Gondeln über den Teich des Buen 
Retiro ſetzen wollten, machte der Infant Anton lieber einen großen 
umweg, „denn“, ſagte er, „ſeit ich von Neapel nach Spanien zur 
Ser gefahren bin, wage Ich mich nicht mehr aufs Waſſer.“ 
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Den Morgen der Abreife des Infanten verlangte Murat _ 
fchon, den Situngen der Zunta beizuwohnen, deren Gegen 
vorfiellungen ihn zurückhielten; aber den Abend erfchien er in 
ihr. O'Farril, Azanza und Gil widerfegten ſich diefen Ans 
maßungen, indeß die Mehrheit gab nad), und beredete die beis 
den erften, welche ihre Stellen niederlegen wollten, zu bleiben, 
da alle oberften Behörden daſſelbe thaten. 


Die YZunta, erließ den. äten an die Einwohner Mabrids 
die Anfündigung ihrer Fünftigen Sicherheit und Aufhebung 
der Militairs Rommiffion, aber der Inquiſition war cs aufber 
halten, eine Ermahnung zur Ruhe an alle Spanier ergehen 
su laffen. In diefem merkwürdigen Aftenftücke, an alle unter: 
geordnete Tribunale der Inquiſition gefandt, heißt es unter 
andern: „Bosheit und Umwiffenheit haben die unvorfichtigen 
und. ſchlichten Spanier verführt, um fie unter der Maske des 
Patriotismus und der Liebe zum Monarchen in vevolutionaire 
Unordsung zu bringen: daher. gebührt es der Aufklärung und 
dem Eifer der Gefcheuten, fie von diejem Irrthum zuruͤckzu— 
führen. . . . Diefe Wahrheit fann niemand beffer einprägen, 
als die Diener der Religion, die nur Friede und Brüderfchaft 
unter den Menichen, Unterwärfigkeit, Ehrfurcht und Gehor⸗ 
ſam gegen die Behoͤrden lehrt. Da nun die Individuen und 
Diener des heiligen Tribunals die erſten ſeyn muͤſſen, und es 
immer geweſen ſi ſind, das Beiſpiel als Diener des Friedens zu 
geben und ihn zu verſchaffen, ſo haben wir ꝛc. Madrid, den 
bten Mai 1808.“ 


Den bten theilte die Junta dem Conſejo die Erklärung 
Karls vom Aten in Bayonne mit, vermöge welcher er feine 
Abdanfung null und nichtig erklärte, Die Ueberrafchung war 
groß, und der Minifter Caballero und Gil de Lemus erzählten 
im Rath, was fie felbft von der Abdankung gefehen hatten. 
— Den iiten erhielt der Confejo die Befehle Karls, welch 
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Murat zum Logarteniente ernannten, und ihn der Junta als 
Praͤſidenten vorjekten. 

Beinahe um diefelbe Zeit langte eh aus Kragen. der 
Fußgaͤnger an, der die Befehle Ferdinands vom sten zur Ger- 
genwehr überbrachte, welche aber nun nach Aller Meinung 
unausführbar waren. — Ohne Zweifel machte die gewöhns 
liche, auf gewöhnliche Urfachen gegründete Natur der Sachen 
die Ausführung unmoͤglich; denn nur ein hoher patriotifcher, 
durch Einbildungskraft und Schmwärmerei begeifterter Wille 
jah die Möglichkeit davon ein. Die Mitglieder der Regierung 
aber waren nicht von der Art, und ihe Falter, überlegender: 
Geift hoffte auf einem andern Wege dem DVaterlande mehr 
zu nüßen, als auf dem des Blutes. — Hier fey es mir ers 
laubt, etwas über diejenigen Spanier zu jagen, welche die 
Parthei Sofephs ergriffen. Der Erfolg hat freilich gezeigt, 
daß fie ſich irrten; allein es iſt doch nicht zu lAugnen, daß fie 
das Schickſal Spaniens richtig berechneten, obgleich das Gluͤck 
es anders lenkte. Die ganze Nation wünfchte gründliche Vers 
änderungen, und war den Franzofen bei ihrem Einrücden gar 
nicht entgegen: ja die ſpaniſchen Offiziere, welche aus Katalo: 
nien famen, erflärten das Gegentheil von dem Enthufiasmus, 
der ſich künftig fo Fräftig-ausfprach. Zu diefer wenigftens ans 
fcheinenden Apathie kam noch der üble Zuftand aller Verthei— 
digungsmittel und der angeborene Haß und Neid gegen die 
Engländer, denen ſich in die Arme zu werfen, jeder mißtrauifch 
nur Unglück und Verluft für Spanien vorausfah, — Das große 
Beispiel eines Volfskrieges war noch nicht gegeben, und fie 
ergriffen die Parthei, welche die Klugheit rieth, um für Spas 
niens Beftes zu wirken, feine Syntegrität zu erhalten und unter 
den neuen Fürften eine für die Kultur und Gluͤckſeligkeit ih⸗ 
res DVaterlandes nöthige Revolution zu bewirken, Es ift fers 
ner nicht zu laͤugnen, daß ſich unter denen, die fo urtheilten, 
die beften Köpfe Spaniens defanden, obgleich fie den ſtolzen, 
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hartnaͤckigen Charakter ihrer Nation verfannten, auf den böfer- 
Trug und verächtlihes Betragen fo tiefen Eindruck machen. 
Viele traten nur. ans Charakters Konfequenz nicht wieder auf 
die andere Seite, ald die Nation fih ausgefprochen hatte, 
und der edle D’Farril vieth es mehreren jungen Offizieren. 
nicht ab, den Sinfurgenten zu folgen. 

Wenn ich hier die Parthei der edlen Sofephiner. nehme, 
ſo vertheidige ich nicht diejenigen, welche aus wahrer niedriger 
Sewinnfucht zu den Franzofen übergingen, und zum Theil 
ext, als die Nation ſchon ihre Energie im Widerftande gezeigt 
hatte. Diefe thaten wenig Gutes während des Kampfes, und 
dienten nur dazu, die Wuth des Volks zu erregen, deffen ganze, 
Merachtung fie auf ſich zogen. 

Doch fehren wir wieder zur Gefhichte zuruͤck. Zwei 
Tage ſpaͤter, als der Bote von Aragon, langte Perez de Cas 
firo an, welcher, wie jchon erwähnt, von Ceballos abgejandt 
war, die erften Befehle zu widerrufen. Seine mündlichen 
Aufträge fagten den Miniftern, fie haben vecht gehandelt, und 
kuͤnftige Miderfeglichkeit von ihrer Seite war nun nicht mehr 
zu erwarten, 

Dei der Thronbefteigung Ferdinands Hatte der Confejo eine 
Proklamation erlaffen, deren Eingang folgender war: „Nichte 
kann fich vorfinden, was die öffentliche Ruhe in den glücklichen 
Augenblicken der Thronbefteigung des Königs Ferdinand VII. 
fföre, Seine treuen Vafallen haben ihm ſchon lange vorher 
Beweiſe ihrer Liebe und Anhänglichkeit gegeben,” — Der: 
ſelbe Confejo machte nun den Sten Mai die oben erwähnten 
Dofumente von Bayonne in einem Cirkular befannt, und den 
10ten gefchah daffelde mit der Entjagungsafte Ferdinands und 
dem Driefe an Napoleon, Die Einleitung hierzu in der Mas 
dridter Zeitung vom 13ten war folgende: 

„Spanier! — Ihr Habt zwanzig Jahre, Euren Vorfahren 
nahahmend, mit Loyalität dem Monarchen gehorcht. Ihr 
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habt. feine väterliche Liebe erwiedert und den Schmerz des 
Eonfejo getheilt, welchen er S. M. den Tag nach der Abdans 
fung bezeigte. — Wenn wir die Throndefteigung feines Nach: 
folgers bekannt machten, fo gefhah es, um feinen (Karls) 
Befehlen zu gehorchen. Wir würden S. M. noch lange 
Jahre hindurch denfelden Gehorfam und diefelbe Treue be; 
wieſen haben, hätten wir nicht geglaubt, daß die Abdanfung 
mit aller möglichen Freiheit gefchehen fey ꝛc. Seit aber der 
König Karl IV. die Abdankung als erzwungen erflärt, und daß 
er mit vollem Nechte feine Krone wiedernähme, bleiben die 
Sunta, der Eonfejo und die Nation von der Entfcheidung 
diefes wichtigen Punktes abhängig. Der Conſejo Hat mit Aufı 
merkjamfeit die Dokumente durchgefehen, auf welche fich der 
mächtige Schiedsrichter diefer Sache ftügte. Die vornehmften 
folgen hierbei 0.” — Am Ende ift noch ein Lob des großmuͤ— 
thigen, menſchlichen Lugarteniente Murats. 


Der Eonfejo hatte die thörichte Hoffnung, Karl wieder in 
Spanien zu fehen, und glaubte durch vn re den Zorn 
Godoy's zu beſchwoͤren. 


Napoleon beſaß Ferdinands und der Infanten Entſagung 
noch nicht, als er den Sten ſchon in einem Befehl an Murat 
fchrieb: Der Prinz von Afturien habe ihm gleichfalls feine 
Nechte abgetreten, und er wolle nun durch den Conſejo wils 
fen, welhen Prinzen man aus feiner Familie zum Könige 
wuͤnſche. 


Den 12ten kuͤndigte die Junta dem Conſejo an, daß Nas 
poleon die ihm von Karl uͤbertragenen Rechte ſeinem Bruder 
Joſeph abtrete; daß er dieſen aber von dem Conſejo ſich wolle 
erbitten laſſen. Daher wuͤnſche ſie, mit dem Conſejo vereint, 
bittend zu verlangen, was unausbleiblich zu erwarten ſey. 
Dieſer Ausgang war denn doch einigen Herren des Raths zu 
ſtark, und nach langen Debatten erklaͤrte man der Junta, daß 
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nur die Nation allein in den Cortes über die Guͤltigkeit der 
Entfagungen. befchließen koͤnne. | 

Murat hatte den koͤniglichen Pallaſt bezogen, der von 
Franzoſen beſetzt war, und den 13ten ließ daher die Junta 
den Conſejo dahin kommen, der aber trotz aller Zurede der 
Miniſter auf nichts weiter eingehen wollte, als ſein Gutachten 
uͤber die Wahl des Koͤnigs von Neapel zu geben; jedoch mit 
Vorbehalt, ſich nicht uͤber die Rechtmaͤßigkeit der Entſagungs⸗ 
Vertraͤge, noch die Rechte anderer Thronerben auszuſprechen. 
Caballero drohte den Raͤthen wie Rebellen, als Murat, von 
Garden begleitet, in die Verſammlung trat. Er entfernte ins 
dei bald darauf die Soldaten, begnügte ſich mit dem Verab⸗ 
redeten, und ſprach in guͤtigen Ausdruͤcken. 

Aber den Tag darauf, da die Entſagung Ferdinands ans 
kam, verlangte er, der Eonfejo folle dur Deputirte Napoleon 
eine Petition überreichen, um diefem den Wunſch der Nation, 
eiückfichtlich des neuen Monarchen, kund zu thun. Dies ges 
ſchah und vier Räthe Überbrachten dem Kaifer die Vorftellung, 
worin indeß der Punkt der Rechtmäßigkeit der Entfagungen 
mit Entfchuldigung der Nichttompetenz Übergangen war. 

Die Zunta und der Magiftrat (Ajuntamiento) von Mas 
drid hatten ihre Wunſch-Aeußerung, Joſeph als König zu bes 
ſitzen, gleichfalls überfandt; ja fogar der Kardinal von Bours 
bon, Erzbifchof von Toledo und Primat von Spanien, fchrieb 
Napoleon unter dem 22ften Mai. Er nannte fi feinen treus 
fien Unterthan, bat um feine Befehle, und jchloß mit den 
Worten: „Gott erhalte E. 8. 8. M. lange Jahre zum 
Wohl der Kirche und des Staats, 

Azanza wurde nad) Bayonne gerufen, um den Kaijer über 
die Finanzen Spaniens aufzuklären. - 

Die Madridter Zeitung vom 20ften Mai enthielt die i in 
Bordeaux unterfchriebene Entfagungsatte der Infanten, und 

fie wurde dadurch der Feuerbrand, weicher Spanien anzündete, 
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Der Eonfejo hatte den 27ften Mat bie Nachricht von dem 
Aufftande in Valenzia erhalten, als den 30ften, der Miniſter 
Pinnuela von ihm die Eirkulivung der Profamationen. Napos 
keons. und des Defrets vom 2öften zur Verſammlung einer 
Konftitutions s Zunta in Bayonne verlangte. Der Rath wider; 
feßte fih, die kaiſerlichen Dekrete mit ‚feinem Gutachten bes 
kannt zu machen, und Äberfandte Murat das Reſultat feiner 
Berathſchlagungen, welches darauf hinausging: daß die Nas 
tion allein über die Thronfolge entfcheiden koͤnne; daß alles 
andere illegal und. nichtig fey, und daß alle Spanter, die 
Nichtigkeit einer folhen Publikation einfehend, noch. mehr das 
duch in. der Idee beftärkt würden, die in Valenzia fchon aus— 
gefprochen wäre, daß der Confejo nicht mit Klugheit und 
Gerechtigkeit Handle. — Die Franzojen, La Foret und Frevilfe, 

Raͤthe Murats, drohten dem Conjejo jwar mit Gewalt; am 
Ende begnügte man ſich aber mit der einfachen Bekannt⸗ 
machung der Dekrete. | 

Die Proklamation Napoleons war folgende: 


» Spanier!” : 

„Nach einer langen Tyrannei war eure Nation dem Tode 
nahe. Ich ſah euer Uebel, und will ihm vorbeugen. Eure 
Groͤße und Macht ſind nur ein Theil der meinigen. Eure 
Fuͤrſten Haben mir alle Rechte an die Krone Spaniens abges 
treten. Aber ich will nicht herrfchen in eurem Lande, ich. will 
mir nur ewige Nechte auf eure Liebe, und die Dankbarkeit 
eurer Nachkommen erwerben.’ 

„Eure Monarchie hat gealtert, meine Sendung. ift, fie zu 
erneuen. Eure Inſtitutionen werde ich verbeffern, und werde 
euch die Wohlthaten einer Reform genießen laffen, ohne daß 
ihr Zerſtoͤrung, Unordnung und Konvulfionen erfahrt. “ 

», Spanier! ich habe eine Verfammlung der Deputirten der 
Provinzen und Städte zufammengerufen, und ich felbft will 
eure Wünfche und Beduͤrfniſſe kennen.“ | 
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„Dann werde ich meine Rechte abtreten, und eure Krone 
auf das Haupt eines andern Ich's fegen, indem ich euch zus 
gleich eine Konftitution. zufichere, welche die heilige und wohL | 
thätige Autorität des Souverains mit den Freiheiten und 
Rechten des Volks vereint. 

„Spanier! erinnert euch, was eure Väter waren, und bes 
trachtet, wohin ihr gefommen feyd. Es ift nicht eure Schuld, 
fondern die der Regierung, welche euch beherrfchte, 

„Habt Zutrauen in die gegenwärtigen Umſtaͤnde, denn ich 

will, daß mein Andenken bis zu euren entfernteften Enkeln 
tomme, und daß fie ausrufen: Er war der Negenerator uns 
fers Vaterlandes! Ä 
Bayonne, den 2öften Mai 1808, 

| „Napoleon.“ 


Aber die Gemüther waren nicht für diefe Reformatoren, 
und Murat's Wohnen auf dem Schloffe gab zu taufend Er— 
zählungen von daraus entwandten Koftbarkeiten *) Anlaß. 
Es ift fein Zweifel, daß darunter aufgeräumt wurde, und mans 
ches wieder in Neapel zum Vorſchein kam. Ein gezwungenes 
Antehen von 12 Millionen Realen war auch Fein guter Ans 
fang der Regeneration. 

Die Junta befchloß, mit mehreren Räthen des Confejo, eine 
Proklamation an die Spanier, um fie von ber Revolution abs 
zuhalten. Der Eonfejo verfuchte fie drucken zu laſſen, ohne 
feine Mitglieder zu nennen, allein es gluͤckte nicht, und, die 
Proklamation zur Ruhe an die Inſurgenten wurde mit den 
MNamen der Räthe**) den 7ten Juni befannt gemacht. 

F ⸗ In 





*) Hierher gehörten viel Brillanten, die man auf dem ungeheuer reichen 
Kleidern der Königin von Neapel wieder erkannt haben till, 

“r) Mehrere waren darunter, die in neueren Zeiten große Rollen ald hei 
tige Gegner aller Neuerungen fpielten und ſpielen. 
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AIn dieſer Proklamation wird unter andern: Reformen Fol⸗ 
‚sendes verſprochen: Die Miederherftelling urd befiere Form 
der Gottes, die ſich alfe drei Sabre verfammeln follten, Eins 
Ihränfung der Eönigfichen Ausgaben "und Anerkennung der 
National: Schuld. Sie fagte von den Spaniern: Diefe von 
der Natur fo begünftiste Nation, verarmt, vernichtet, und ev; 
hiedrigt in den Augen von ganz; Europa, durch die Lafter und 
Unordnungen feiner Regierung ꝛc. mn Ge 

Alle Anfprüche, die der -Confejo in der Folge auf die oberfte 
‚Leitung der Regierung machte, find auf fein in diefer Zwiſchen⸗ 
regierung Murats beobachtetes Verfahren gegrundet, welches 
er in einer ſchlauen Darſtellung rechtfertigte. Das Zaudern, 
die Befehle Murats zu befolgen, lag an ſich ſelbſt fchon in 
dem ewig. langfamen Gefchäftsgange diefes "Tribunals, und 
troß feinen Weigerungen verurfachte fein‘ fortdauerndes Beſte⸗ 
hen unter den Franzofen, und feine Cirkulirung der Befehle 
derſelben, doch Nachgeben in den untergeordneten Tribunalen, 
die den Conſejo zum Vorbild nahmen. — Seit dem 23flen 
Mai hatte diefer Kunde von den Unruhen in den Provinzen, 
und dennoch fuhr er in feinen Funktionen ‘fort, obgleich alle 
Spmptöme fagten, die Revofution reife. Won der eirien Seite 
drohten aljo die Inſurgenten mit dem Galgen, und von der 
andern der Verluſt der Stellen, wenn Napoleon fiegte. Dar 
der: fpielte diefes Tribunal: „ich wollte und traue mich nicht“ 
und feine Meigerungen, Gutächten ber bie mitgetheilten Be 
fehle zu geben, machte es fich bei Ruͤckkehr der Spanier zum 
Verdienſt, und überging das Nachgeben. Haͤtten die Franzo— 
fen gefiegt, jo märe diefes herausgeſtrichen, und jenes über; 
gangen, — Welch eine Wirkung hingegen hätte der Eonfejo 
hervorgebracht, wenn: er bei Abdankung der Könige auch die 
feinige gab! — Solch ein Schritt war rein patriotiich, aber 
freilich, wenn die Revolution fchlecht endigte, jo war es zwei⸗ 
felhaft, wieder Stellen eines Eonfejo zu finden. 


I. 9 
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Diele der erſten Beamten fträubten fih nur zum Schein, 
und faft alle liebten ihre Stellen mehr, als die große Sache 
der Nation. Als diefe aber etwas Stärke befam, da verließen 
fie auch fchnell wieder den neuen. König. Was nun irgend 
eine Parthei von folhen Männern zu ewarten hatte, ift nicht 
ſchwer zu. errathen; jedoch ift es wohl zu bemerken, daß diefe 
fi an jede Geftalt des Schickſals fo gefällig ſchmiegende Men; 
fchen in allen folgenden Regierungen wieder oben auf kamen, 
and nachher die Argften Schreier wurden. Ä 

Bon deu Spaniern, die fich gleich anfangs herzlich ben 
Bonaparte’ weihten, traten viele unverfchämt, offen und laut 
wieder auf die andere Seite, wo fie viel Lärm mit ihrem 
Patriotismus machten; denn fie waren, ihrer Behauptung 
nach, heimlich der Nation treu geblieben, und hatten den 
neuen König nur bintergangen, Unterlagen die Inſurgenten, 
fo war es natürlich anders 

Alle dieſe verfchiedenen Klaſſen von Apoſtaten aus freiem 
Willen, Schlaffheit oder Eigennutz, machten bald ein unzers 
trennliches Buͤndniß gegen die vechtlichsgraden Patrioten, die 
muthig, von Anfang. an, die Sache des Waterlandes ergriffen 
hatten, und ducchfochten. Leider fanden fie in den verborbe; 
nen Bureau's und den vielen Beamten, die geblieben waren, 
aber die Revolution haften, einen ſtarken Zuwachs, der ihre 
Parthei der guten Sache um fo fchädlicher machte, je geheis 
mer fie wirkte — Ihre beflesften Kleider, die neben den gläns 
zenden der wahren Patrioten abftachen, mußten fie entweder 
überfärben, oder jene beſchmuzen. — Vieles von dem Uebel 
was in allen Revolutionen feit 1808 den beften Spanien zus 
wider gefchehen ift, kann man diefer Faktion zufchreiben*). 

Wenn die Staatsdiener in Madrid, ſo nahe dem Wr 





9 Die Epanier nennen fie Panzistas (Bauchlinge) d. h. die ihren Bauch 
allen Pflichten vorziehen, 
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der Mevolution, fich etwas ſtraͤubend vor der Macht beugten, 
ſo war dieſes nun ganz anders in Bayonne. Hier buͤckte ſich 
alles unaufgefordert, und ſuchte Stellen, oder nahm die über 
. Wagenen mit Dank und Unterwürfigfeit an, Dan ſah daſſelbe 
Treiben wie an dem Hofe der Bourbons in Madrid;-und wenn 
nicht eben fo viel intrignire wurde, fo war es nur, weil der 
Anfang und Eingang fehlte. Die alten Hofleute waren zu. 
‚ neu an dem KHoflager. eines Eroberers, Andere Mafchinen 
wie die alten gewöhnlichen, waren bei diefem erforderlich, um 
Wirkung hervorzubringen; und nur wenige hatten Geiſt und wah⸗ 
res Verdienſt genug, dergleichen ſich eigen zu machen, Cevallos 
war nicht der letzte in dieſem Gewuͤhle, und er, der Miniſter 
aller Partheien, aller Herrſcher, blieb es auch dieſes Mal. 

Solche kleinliche Menſchen um ihn her, beſtaͤrkten Napos 
leon in den, ihm durch Godoy und Murat beigebrachten ver; 
aͤchtlichen Ideen über die-Spanier. Er ſchloß von diefen auf 
die ganze Nation, und in der That, was hätte Spanien von 
dem größten Theile der in Bayonne verfammelten Individuen 
erwarten koͤnnen, als Ergeben in den Willen des Unerbittlichen, 
Mögen nachher mande von diefen für die Sache der Nation 
und des Königs gedient, und felbft, um Geſchehenes wieder 
gut zu machen, fich- dafür aufgeopfert haben; ihr Verdienſt 
bleibt: immer im ‚Schatten, neben. dem Tichtvollen, ühnen 
Betragen derer, welche frei in die Dahn fchritten, den König 
und die Unabhängigkeit der Nation zu retten. Ehe diefe durch 
Heldenthaten die Sache nicht als möglich anfchauen machten, 
blieb alles bei dem Uſurpator. | 

Joſeph langte den Tten Zuni in Bayonne an; Alles eilte 
ihn zu befompfimentiren. Vier Deputationen der &panier 
wurden ihm vworgeftellt, nachdem fie beinahe unter. den Augen 
Napoleons ihre Anreden aufgejegt hatten. Die erſte war die 
der Großen Spaniens; die zweite beſtand aus den Deputirten 
des Conſejo; die dritte aus denen des oberſten Rathes der 
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Inquiſition, der Indien und — und die vierte aus 
denen det Armee. 

Der Herzog’ von Smfantado wurde von Napoleon ſelbſt 
gezwungen, eine andere Anrede, als die von ihm verfertigte, 
aufzuſetzen; denn die erſte war nicht freiwillig ergebend genug. 
Die vier Deputirten des Conſejo aber, Lardizabal, Torres, 
Colon und: Villela*), begnuͤgten ſich nicht mit einer bloßen 
Anrede. "Sie fagten unter andern: „Der unendlihe Kuhm, 
auf fein Haupt (Napoleons) gefammelt, hat den aller Hel— 
den des Alterthums verdunfelt, und die Wahl der Aller; 
höchften Perfon Eurer. Kaiferlihen Majeftät zeigt an, daß 
AlterHöchftdiefelben mit den großen natürlihen Tugenden bes 
gabt find, welche die Throne fügen und die Scepter befeftis 
gen. Eure Kaiferliche Majeftät iſt der vorzüglichfte Zweig 
einer Familie, duch den Himmel zum Negieren beſtimmt, 
und der Ruf Eurer Majeftät: befonderer Tugenden hat die 
Pyrenäen überflogen, und fih in Spanien ausgebreitet ꝛc.“ 

Sehr naiv fagten die Deputieten der Sinquifition: „Durchs 
drungen vom Gefühle der Treue und Anhänglichkeit flehen 
wir zu Gert für Eure Kaiferlihe Majeftät, berufen unfer 
Vaterland zu regieren; erbitten nur, daß Allerhöchftdiefelben, 
das Gluͤck der Untertanen befördernd, auch in deren Schooße 
das eigene finden, und Spanien auf den Grad der Sic; 
feligkeit erheben, welchen wir nicht zweifeln, daß es durch den 
Geiſt und die Macht Napoleons erreichen kann.“ | 

Der Herzog del Parque war Sprecher der vierten —* 
tation, und einer von denen, die ſich am unterwuͤrfigſten ge— 

gen die Bonaparte's betrugen, und uͤberall den Hof machten. 
Er verließ Joſeph als dieſer Madrid raͤumte, war ein ſehr 
mittelmaͤßiger kommandirender General in dieſem Kriege, und 
in der Revolution von 1820 ein entſchiedener SanssEulotte. : - 





”) Derfelbe, deſſen bei Zaragoza umftändlicherer Erwaͤhnung geſchieht. 
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Den Aten Zuni erließen die fpanifhen Großen und Hohen 
Beamten in Bayonne die unten. bei Zaragoza erwähnte Pros 
klamation an die Aragonier. Den, dten erfolgte eine allgemeine 
an die inſurgirten Spanier, welche, fo wie die erfte, ein höchft 
unedles Merk war; wenigſtens von denen, die der franzoͤſi⸗ 
ſchen Parthei nicht von ganzem Herzen anhingen. Man ges 
brauchte darin alle Runftgriffe, um die Nation zu gewinnen, 
und die Revolution zu unterdräden. Es ift zu bemerken, daß 
die nöthigen Neformen, und die Verbefferung der Finanzen 
feine Eleine Rolle in diefer Ermahnung zur Nuhe fpielen; 
auch heißt es in ihr: „Wenn fich der König befihäftigt, unfere 
alte Legislatur in ihren fehlerhaften Theilen zu verbeffern, fo 
ift es, damit wir nach der Vernunft und Billigfeit leben.” 

Den Iten wurden der Prinz von Kaftelfranco mit den 
Raͤthen Pereyra und Villela zu. der franzöfifchen Armee in 
Navarra abgefandt, und bei Zaragoza wird ihres — 
Unternehmens Erwaͤhnung geſchehen. 

Von den Verhandlungen der Cortes in Bayonne, deren 
Sitzungen den 18ten anfingen, verdient wohl erwähnt zu wers 
den, daß darunter einige Punkte vorfamen, und beftimmt 
wurden, welche in den Cortes von 1814 und 1820 wieder 
vorgefommen und beftimmt find. Mehrere von denen, die ſich 
gegen das Gefeß der Eortes von 1821 Aber die Verminderung 
der Majorate heftig auflehnten, jprachen in Bayonne zu Gum 
fien des Artikels, der diefe auf 20,000 Piafter Einfommen 
als Marimum, und 5000 als Minimum feßte. Ein Artikel 
der Bayonner Konftitution erlaubte noch obendrein, alle Güter 
über 5000 Piafter Einkünfte frei zu erklären, jedoch mit Eins 
willigung des Königs. Die Herzöge von Infantado und an 
dere Große, Ferdinand treu ergeben, fprachen mit fo viel 
Märme in dem Bayonner Cortes. über diefen und einige ans 
dere Artikel, daß man glauben konnte, fie. nähmen die Sache 
ernftlih. Miele der damaligen, nachherigen und jegigen 
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höheren Stantss Beamten arbeiteten in ihren verfchiedenen Abs 
theilungen mit einem Eifer für das Wohl Spaniens, der aud) 
nicht im mindeften Naum zum Verdacht ließ. 

Die Bayonner Konftitution gab einige Außerft heilſame, 
und befonders für Spanien nothwendige Grundgeſetze über 
die perſoͤnliche Freiheit, gegen das willkuͤrliche Einkerkern, und 
die langen Gerichtsprozeduren. Der Haͤſte Artikel beſtimmte, 
daß zwei Jahre nach Einführung der Konftitution die Preß— 
freiheit durch ein Gefeg der Eortes eingeführt werden follte. 

Auffallend ift es dennoch im Ganzen, daß beinahe alle 
Spanier darin übereinfamen, ihr Vaterland habe eine Reform 
nöthig, um fich zu heben. Ferdinand ſelbſt Hatte es ausges 
ſprochen: Bonaparte fuche die Nation mit diefer dee zu ges 
winnen; und Jedermann wünfchte und hoffte es. Sogar die 
Inquiſition ftimmte hierin mit den Joſephinen überein. Wenn 
aber alle Partheien einer Nation, felbft die feindjeligften, in- 
einem Punkte ſich vereinigen, fo muß diefer doch wohl etwas 
Wahres haben. Damals, 1808, wagte auch nicht einmal der 
Klerus es zu befiteiten, daß Spanien heilfamere Veränderuns 
gen bedürfe, 

Der Inquiſitor Etenhard Sprach laut in der Verfammlung 

über die Reform der Snquifition. Man muͤſſe fie nicht uns 
terdrücken, meinte er, fondern fie nur auf die öffentliche Form 
der biſchoͤflichen Tribunafe zuruͤckbringen. Die Cortes, 1812, 
fchafften fie ab, und wiefen ihre geiftliche Polizei: Macht den 
Biſchoͤfen zu; aber da ſchlug man Lärm. 
Doſeph ernannte den Aten feine Miniſter, welche folgende 
waren: Cevallos, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten; 
Azanza, Minifter von Indien; Pinuela, Yuftizs Minifter; 
DO’Farril, Kriegs s Minifterz; Mazarredo, Marine s Minifter; 
Cabarrus, Finanz Minifter, und Sovellanos, Minifter des 
Innern. Alle, bis auf den leßten, waren Ferdinands Minifter 
gewefen, und doch nur diefer nahm den Poften nicht an. 
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Auch den Hof bildete fich Joſeph ans dem Eden, welche 
Serdinand gedient hatten, und faft Feiner fchlug die ihm zus 
getheilte Stelle aus. Ich fage faft Keiner, denn es gab ei: 
nige Große, und andere Spanier, welche fich unter mancherlei 
Vorwande von Bayonne entfernten, und allen Ehrenftellen 
entſagten; vielleicht weil fie mehr Hoffnung in die fih ſchon 
zeigenden Bewegungen der Nation feiten*). 

Serdinand felbft fehrieb den 22ften Juni dem neuen Ks 
nige, und mwünfchte Spanien Gluͤck, von einem Fürften bes 
herrſcht zu werden, der Neapel fo weife regiert hatte. Diefen 
Drief begleitete er mit einem Schreiben, worin er Mapoleon 
feine Freude bezeigte, feinen Bruder auf den Thron Spaniens 
geſetzt zu haben, und um feine Fürfprache bei diefem für dem 
Herzog San Carlos, die Marquis Ayerbe und Feria, Escoiquiz, 
Macannaz und- Correa bat. 

Den erften Brief, welcher eine freiwillige Wiederholung 
der vorigen Entfagungen fchien, legte Azanza der Verfammlung 
vor und fein Inhalt wurde noch mehr bekräftigt, da Ferdis 
nand in Valencey alle Spanier (morunter die genannten) dem 
neuen Könige den Eid der Treue ſchwoͤren ließ. Schriftlich 
fandten fie Yofeph biefen, baten um die Zuficherung ihrer 
Güter in Spanien, und um die Erlaubniß, Ferdinand dienen zu 
koͤnnen. Diefer felbft hegte immer noch Hoffnung, Napoleon 
zu gewinnen, damit ev fein Schickſal verbeſſere. Den 26ſten 
Suli, als Ferdinand hoͤrte, dev Kaiſer kaͤme nach Paris zuruͤck, 
fchrieb er von Valencey, und bat um Erlaubniß, ihm mit feis 
nens Bruder und Onkel entgegen zu gehen. Er fuchte jogar 
von dem Eroberer als Sohn adoptiert zu werden, und 1809 
wünfchte er Joſeph Glück zum Siege von Deanna. Bier 
Briefe fchrieb er im Jahre 1810, und erbat fid) das Groß; 
kreuz des fpanifchen, von Joſeph errichteten Ordens. Der 


% Der verfiovhene Herzog von Oſſuna was unter dieſen. 
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Infant Carlos verfuchte 1812, den Oberbefehl über das [paris 
ſche Korps gegen Rußland zu erhalten; aber alles war um: 
fonft. bei dem Sieger. Die Prinzen blieben Gefangene bis 
der Eroberer es für feine Sache nöthig ——— ſie in Frei⸗ 
heit zu ſetzen. 

Die Konſtitution wurde den 7ten Juli von oſeph *) und 
der Verſammlung beſchworen. Den Hten reiſte der neue Rös 
nig von Bayonne nad) Spanien, und langte denfelben Tag. in 
San Schaftian an. 

Aud von der Rolle der Portugiefen auf dem Theater in 
Bayonne muß etwas gefagt werden. 

Napoleon drängte Zunot mit Organifirung der portiigies 
ſiſchen Truppen, die er in Frankreich haben wollte, um durch 
fie eine Kette zwifchen beiden Mationen zu bilden und der 
Portugiejen eine große Hilfe im etwanigen Aufftande zu entzies 
den. Einige Unruhen in Caldas im Februar, duch franzö⸗ 
ſiſchen Uebermuth ‚hervorgebracht und mit Graufamfeit bes 
firaft, hatten gezeigt, daß die portugiefifchen Soldaten ihre 
Nation vertheidigen würden; daher wurde die Ausführung dies 
fer Maaßregel Höchft norhwendig. Gegen Ende März; mars 
ſchirten 60800 Mann Infanterie nebft vier unvollftändigen Ka⸗ 
valleries Negimentern, unter den Generalen Marquis d'Horno 
und Gomez Freire d'Andrade über Almeyda nah Valladolid. 
Ein Theil diefer Portugiefen wurde in der Belagerung von 
Zaragoza angewandt, und ein anderer kommt in Deutichland 
wieder zum Vorſchein. 

Ein zweites Unterpfand verlangte der Kaifer in den wich⸗ 





*) Der. Eid ded Königs war folgender: „Ich ſchwöre, unfere heilige Res 
ligion zu reſpektiren und vefpeftiven zu machen; die Konftitution zu bes 
obachten und beobachten zu machen; die Iutegrität Epaniend zu erhal 
ten; die individuelle Freiheit umd das Eigenthum zu vefpeftiren und 
refpeftiven au laſſen, und nur für das Intereſſe, Glück — den Ruhm 
der ſpaniſchen Nation zu regieren.“ 
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figften Perfonen und Haͤuptern der erſten Familien des Lan⸗ 
des. Junot kuͤndigte eine Deputation an, welche ſich den 10ten 
April in Bayonne einfinden follte, um Napoleon zu bemwill; 
fommnen, und er felbft ernannte diefe. Sie beftand für die, 
Geiftlichfeit aus dem: Bifchof von. Coimbra, dem Grofinguis 
fitor und dem Prior von Avis; für dem Adel aus 4 Margnis, 
2 Grafen und 2.Dons*) und für das oberfte Tribunal (Tri- 
bunal do Desembargo ) und den Path (Senado) aus Joa— 
auin Alberto Sorge und Antonio de Silva Leitao. 

» Napoleon ließ diefe Deputation. einige Stunden nad) feiner 
Ankunft in Bayonne zur Audienz. Er äußerte: das Schick 
fal Portugals hinge von dem der Halbinfel ab, und fragte, 
0b die Portugiefen Spanier werden wollten. Der Graf 
Lima, als Sprecher, antwortete mit einem entjchloffenen Nein, 
welches der ftolze Eroberer fehr gut aufnahm, und den Depu; 
tirten Derfchiedenes, was ihr Vaterland betraf, bewilligte. 
Nach diefem erfchienen fie nicht wieder auf dem Theater. 

In Liffabon wurde indeß die Farce fortgefpielt, denn Junot 
verlangte, die Geiftlichkeit, der Adel und die Tribunale follten 
für feine DVermittelung bei dem Kaifer danken und ihn erſu— 
chen, bei diefem das Drgan ihrer Wünfche zu feyn. Gezwun— 
gen thaten es die Stände den 17ten Mai, und der Obergenes 
tal lud fie dann ein, in einer’ Junta die Nepräfentation zu 
verfaffen, welche das Begehren des Volkes ausdrückte. 

Junot, zum Herzog von Abrantes gemacht, intriguirte, um 
durch die portugiefiihe Nation vom Kaifer als Herricher ers 
beten zu werden. Einige Portugiefen aber und franzöfifche 
Offiziere wußten diefen Plan zu vereiteln, indem fie dem Juez 
do povo (Molfsrichter, oberfter Magiftrat) Aboo Campos, Pa: 
piere zuftellten, welche, wie fie fagten, die Wünfche der Nation 
enthielten. Diefe waren: eine Konftitution wie die des Großs 


In Portugal. haben nicht ale adlige Familien den Titel Don. 
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herzogthums Warſchau, und einen Confpitinioneiien goͤnig aus 
der Familie Bonaparte. 

As nun den 29ſten Mai in der Verſammlung der drei 
Stände, da Campos, ald Nepräfentant der 24 (Morfteher der 
Glilden und Korporationen in Liffabon) diefe Wuͤnſche vorlag, 
fo mußte Junot und feine Parthei zurücktreten, 

In den letzten Tagen des Mai wurden die Bittfchriften, 
die Wuͤnſche der Nation enthaltend, von den Ständen unters 
zeichnet, und ein Edelmann ging damit nah Bayonne ab; al— 
fein als er das fpanifche Gebiet betrat, wurde er von den 
Inſurgenten zuruͤckgeſcheucht, womit fich diefe Sache endigte. 





Sunftes Kapitel. 


Weber die Natur diefes Krieges, 





Ehe ich nun zur Befchreibung der verfchiedenen Aufftände 
in den Provinzen gehe, muß noch etwas über die Natur des 
Landes gefagt werden, und welche Hülfe diefes einer erbitters - 
ten Nation gegen die Eroberer darbot. Ein Krieg gegen Spas 
nien wird gewöhnlich bald ein innerer und mit der Nation 
geführtz indem alfo die ftrategifchen Betrachtungen hierauf bes 
ruhen müffen, fo würde eine Abhandlung über die Grenzen, 
die ofs und defenfive Lage Spaniens ꝛc. überflüffig feyn. U 

Eine Seemacht mußte bei dem Kriege in der meerumfloſt 
fenen Halbinſel, welche überall Landungspläge darbietet, von 
äußerftev Wichtigkeit werden; Englands Huͤlfe wurde daher 
auch in diefem Betracht von größter Bedeutung, befonders da 


11 11 IE LEI Er 


139 





gerade einige der durch den Geift der Einwohner gefaͤhrlichſten 
Provinzen am Seegeſtade liegen. Fangen wir im Oſten bei 
Katalonien an: Diefe Provinz mit einer hartnädigen Volks; 
maſſe, in einem fo aͤußerſt durchfchnittenen Terrain, war mit: 
feften Punkten überfäet, nach deren befchwerlicher Ueberwins 
dung man nur den Fleck hatte, worauf man fland, denn. alles 
umgebende war Feind. Jeder Fels oder Berg wurde von Zeit 
zu Zeit ein fefter Pla, von welchem man den Feind verdräns 
gen mußte, dev dann hinter tiefen Abgründen wieder ähnliche 
Punkte fand, oder fih nad) Haufe zu feiner Arbeit begab, 
um den folgenden Tag von neuem das Gewehr zu ergreifen. 
In jeder rothen Möge hatten die Franzofen einen Feind, der 
in einem Augenblick den Pflug oder Spaten verließ, um mit 


‚ feinem Karabiner auf fie zu jchießen, und dann wieder ruhig 
arheitend erfchien. | 


Dalenzia rüftete,-fo lange der Krieg nicht in feinem Her⸗ 
zen war, Truppen auf Truppen aus, um fie als Hiülfe den 
benachbarten Provinzen zu fenden, und winmelte fchnell von 
Partheien, als Suchet nah der Eroberung der Hauptſtadt 
glaubte, es fey nun alles beendigt. Wie in diefem durchſchnit⸗ 
tenen Lande, fo geſchah es auch in den Gebirgen Murzia’d, 


Andalufien blieb unter den Franzoſen am meiften ruhig, 
die es deswegen auch vorzugsmweije nur ihre Provinz nannten, 
Aber die Gebirge von Ronda, durch das nahe Gibraltar uns 
terftüßt,, wurden ein Punkt, welchen fie nie beſaßen. 

Portugal, eben fo ducchfchnitten wie Katalonien, und 
noch mit weit weniger Rommunikationen, zeigte wegen ber 
größeren Entfernung auch größere Hinderniffe. Diefer lange 
Küftenftrih, welcher alle franzöfiihe Unternehmungen nad) 
dem Süden und Oſten der Halbinfel in Rüden und Flanke 
bedrohte, wurde der Ererzivplag "der -englifchen Armee, und 
ihr großes Werbhaus. Das englifche Geld ſchuf Armeen, wo 


440 


die Franzofen nur Feinde fanden, da fie nichts brachten, aber 
alles verlangten *). 

Galizien, der Äuferfte Winkel der Halbinfel in Rücficht 
der Rommunifation Frankreichs mit dem Süden Spaniens, 
öffnete den Engländern eine hafenvolle Küfte, und ſetzte den 
Franzoſen ein zahlveihes, braves Gebirgsvolf entgegen. Ein 
Feind muß bier, wie in Portugal, verhungern , wenn er die 
Nation nicht für fih hat: denn die Häufer find im Galizien 
zerftvent, dee Wege fehr wenig, und auch das nur für Maufs 
thiere und Pferde. 

Afturien und Sant Ander, obgleich näher der französ 
fiihen. Kommunifationg ; Linie, boten ähnlihe Schwierigfeiten 
wie Galizien dar. 

Bizcaya, ganz zum fleinen Kriege gefchaffen, blieb dens 
| noch die ruhigfte Provinz, weil es zu nah an Frankreich liegt, 
und. zuviel Bequemlichkeiten des Lebens Eennt. 

Nun ein Wort über die innern Provinzen. — Navarra 
zeigte durch viele Guerillas, und befonders durch feinen einzis 
gen Mina, was ein Sebirgsland mit braven Einwohnern thun 
fann. 

Dom Fuß der Pyrenden breitet in in Aragon eine große 
Ebene bis jenfeits des Ebro aus. Zum Fleinen Kriege ift in 
diefer Provinz nur ihr Antheil der Pyrenden, und gegen Süd: 
weften der Moncayo nebft der fih nad) Walenzia ziehenden 
Gebirgsfette geeignet. Der allgemeine Widerftand der Aragos 
nier konnte fich deswegen im Innern auch nur in einer großen 
Heldenthat, wie die. Vertheidigung von Zaragoza, zeigen. 

Ein Zweig der Gebirgskette, die von den Pyrenden gegen 
Afturien und Galizien herabläuft, zieht fih von St. Ander 
lings dem Ebro bis an den Moncayo. Won hier läuft eine 


”) Die baare Bezahlung der Lebensmittel durch die franzöfifche Armee im 
Kriege von 1823 trug nicht wenig zu deſſen glücklicher Beendigung bei, 
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Kette ſuͤdoͤſtlich zwiſchen Valenzia und der Mancha gegen Ans 
daluſien, wo ſie ſich in zwei Theile theilt, wovon der eine 
nad) der Sierra nevada bei Granada, und von da längs der 
Meerestüfte bis nach Ronda und Gibraltar geht. Der an— 
dere heißt Sierra morena, und sieht fich zwifchen Andaluſien 
und Eſtremadura bis zur Muͤndung des Guadiana. Von die— 
ſer Gebirgskette fallen viele Nebenarme gegen den Guadiana, 
ja ſelbſt bis an den Tajo, wenn man die Berge von Guadas 
lupe nicht als von Cuenca herabkommend annimmt *). 
Weſtlich vom Moncayo geht die Gebirgskette des Somo⸗ 
ſierra und Guadarama quer durch Kaſtilien und Nord-Eſtre— 
madnra bis nach Liſſabon, und von ihr ziehen ſich viele Ne— 
benarme in Portugal und Spanien bis an den Duero hin. 
In dieſem ganzen Innern Spaniens ſind nun wohl oft 
ungeheure Ebenen, jedoch mit bis auf die Naͤhe unſichtbaren 
Thaͤlern und Gruͤnden durchſchnitten, die kleine Korps verber⸗ 
gen, und ihnen Schlachtfelder darbieten; aber die wieder nicht 
fo find, daß fie Theile des Landes abſchneiden, und vortheil⸗ 
Hafte Punkte für Poften einer regulaͤren Armee gegen Streife 
reien abgeben. Die Gebirge find rauh ‚und fteil, aber faft 
überall für die. leichten Spanier zugänglich, welche hier immer 
Zuflucht finden. Obgleich eine ungeheure Menge kleiner Bäche 
und Waldftröme, welche im Winter oft reißend ſind, die Berge 
und Ebenen durchſchneiden, ſo ſind ſie doch kein Hinderniß fuͤr 
Streifkorps. Alle kleine Fluͤſſe, ja ſelbſt alle groͤßere, ſind an 
vielen Orten, und beſonders im — durqhwaten an. — 
u 
Das beinahe , ebene Pe mviſchen Au: — — 
Cuenca und das Verſchwinden des Guadiana in der Mancha und jen- 
ſeits eines Berges wieder zum — erlaubt — Dow | 
bemerfung. Ye 
*) Die: meiften: großen arrime werben erſt ‚beim Eintritt in "Portugal 
undirchwatbar, Der. Guadiang ift noch eine Strecke in Portugal’ voller 
Surten, und der: Guadalquivir Hat deren einige Meilen oberhalb Eevilla, 
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Für einen langen und weiten Kleinen Krieg ift dieſes Land alſo 
wie gefchaffen*). | 
Heinrich IV. fagte:. „Gehen wir Wenige nad) Spanien, 

fo fchlagen fie uns; gehen wir Viele, fo verhungern wir.“ 
Wahr war das Wort, denn der große König feßte voraus, 
die Nation fey gegen ihn. Was thun in einem halbentvoͤlkerten 
Lande wie Spanien, wenn man nicht Meifter der Küfte iſt? — 
Im Herzen der Halbinfel geht der Neifende oft ſechs Meilen, 
ehe er ein Dorf findet, und dann noch zuweilen, welch ein 
Dorf! — Wenig verliert der Einwohner, wenn er es verläft. 
Alles glücklich angenommen, wird es vielleicht noch das erfte 
Jahr mit der Verpflegung gehen; aber das zweite, wenn des 
Bauers geringe Vorräthe aufgezehrt find, und er nicht mehr 
arbeitet? — | | 

Indeß auh um eine. Armee in Kleidungsftücen, vorzägs 
ih Schuhen, zu erhalten, bietet Spanien feine Huͤlfsmittel 
dar; und alles muß der Eroberer von außen holen. Ein 
Krieg in Spanien von langer Dauer wird alfo hoͤchſt ſchwie— 
rig, wozu der Mangel an Rundfchaftern nicht wenig beiträgt. 
Aber auch der des Maffers ift fein Kleiner Feind für die Auss 
länder; denn der Spanier kann einen ganzen Tag, ohne zu 
trinken, die brennendfte Sonnenhitze aushalten, welches einen 
Fremden toͤdten wuͤrde. Sin manchen Diſtrikten giebt es wer 
nige, ſparſame Quellen und Brunnen, die nur den Einwohs 
nern befannt find, 

Der: Spanier hat alfo nur Waffen und Munition nöthig, 
- um in feinem Lande einen ewigen Eleinen Krieg zu führen; 
denn er findet Hier Lebensmittel die jeder andere Europäer 





Ein zu ſehr durchſchnittenes, in Theile gethelites Land iſt nicht für ei: 

nen kleinen Krieg von langer Dauer, weil in einem- ſolchen Terrain 
einige feftgehaltene Punkte alles beengen, und umfaſſen. Ein folches 

‚Rand iſt mehr für den Vartheikrieg vegukärer Armeen, | 
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verfhmäht, oder nichtizu finden weiß *). Um mich kurz zu 
faſſen, der - Eroberer Spaniens hat. ein halbafrikaniſches Land 
zu .befegen; denn durchziehen, neue MWerwaltungs Behörden 
einrichten, und ſagen: num bin. ich — davon, iſt verlorne 
Arbeit. 

Napoleon machte in Spanien einen — Mißgriff, denn 
ohne Gefahr fuͤr ſeine weiteren Plaͤne haͤtte er Ferdinand auf 
dem Throne laſſen koͤnnen, da er von den ſpaniſchen Bour⸗ 
bons nichts zu Gunſten der franzoͤſiſchen zu fuͤrchten hatte, 
von welchen fie nur noch den Namen führten. — 

Er beraubte fih durch die Entführung der Könige ſelbſt 
des Mittels, die um ſich greifende Revolution zu daͤmpfen; 
denn bei der Nation war nun feine Stimme rechtmäßig; die 
Frieden predigte, und zum Frieden rieth. Alle Entjagungsatte 
waren ihr illegal, denn jeder Bauer, welcher vorher nie von 
Rechten der Cortes hatte reden hören, Ding feft an dem Glau⸗ 
ben, Ferdinands Entfagung, ohne Beiftimmung der Cortes, fey 
nichtig. ; Ferdinand VIL war 1789 durch die Cortes als Prinz 
von Afturien anerkannt, und hatte wie Karl IV. die Fueros 
der Nation beſchworen; alles andere nicht auf Ähnliche Weiſe 
Geſchehene war ungültig. Die Nation trat in: die echte 
ihrer angeftammten urfprünglichen Kraft; und kein: Traktat 
durch Gefahr des Ihrones herbeigeführt, konnte: ihren Gang 
zuruͤckhalten. Keine Abtretung des Volkes an andere Herr⸗ 
fcher galt, und Zerſtoͤrung, oder gaͤnzliche Unterjochung durch 
ſchwere Macht, wurde nun das Ziel, des Kampfes, 

Durch den Aufftand des Volks kam. das. demokratifche Eie 
ment mit dem ariſtokratiſchen und hierarchiſchen in Streit, 
und erhielt gegen beide Ferdinand den Thron, denn illegitim 
hieß dem letztern die freie Willensaͤußerung der Nation. — 


em mb m Dan En, ud en 
Eichen ſaͤttigt ihn. 
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Die hohen Beamten aller Klafien ſahen die Revolution als 
gegen thren Standpunkt und Autorität gerichtet an, und trie 
ben zwifchen der Sucht, ihre Stellen zu verlieren, und dem 
Wunſche, von der neuen Regierung : höhere zu erhalten. — 
Die hohe Geiftlichkeit und der hohe Adel, welche in alten Zeis 
ten ihres Intereſſe wegen aktiven Theil an allen Veränderuns 
‚gen nahmen, hatten jegt den Zweck der Erhaltung deffen, was 
fie bejaßen. — Unter den höheren Offizieven der Armee gab 
es viele Hofleute, denen es an genugfam frifcher Seele fehlte, 
fih in dem Chaos’ von Kraft und Schwaͤche, welches in foR 
chem Wirbel entfteht, einen Wirkungskreis zu fchaffen, oder 
gegen den Drang der Thaten fich in ihrem Poften-zu erhalten. 
: Diefe ganze, zähe, zufammenhängende Maffe nun, der hoͤ⸗ 
Birk Geiſtlichkeit, des Adels und der hoͤheren Beamten, war 
der Revolution entgegen, und erſchien im Anfang voͤllig paß 
ſio; nachher aber, als der Strom alles hinriß, da trachtete fie, 
die Leitung der Volkskraft nicht aus ihren Händen zu laffen, 
und die Ariftofvatie ſtrebte, die Demokratie wieder in ihren al; 
gern Weg zuruͤckzudraͤngen. Meben dem offenen Kriege gegen 
die Eroberer hatte die Nation alfo noch den innen zwifchen 
Volkskraft und Ariſtokratie zu beſtehen, und viele hochverdiente 
Patrioten fielen als Opfer dieſes Zwiſtes; wie ehemals hielten 
auch jetzt die Komunen (Städte) treu an-ihrem Könige, 
Die Franzoſen nannten dieſen Krieg einen fanatiſchen, durch 
die Geiſtlichkeit Spaniens erregten, weil ſie ſich ſchaͤmten, ihn 
dem gereizten Unwillen der. ſpaniſchen Nation zuzuſchreiben! 
Bon Religionskriege hat er aber nichts, als einige Geiſtliche 
mit Kruzifixen in den Händen, welche die Streiter anfeuerten/ 
amd das iſt doch wohl in einem Volkskriege nicht ſonderbar, 
beſonders wenn e8 Spanier find *); — Godoy Hatte von der 
Erregte der Krieg, der nordifchen Nationen gegen Napoleon "doch ach 
ahnliches Religionsgefühl, welches fogar noch aa in Frömmelei 
ansgeartet * 
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Seiftlichkeit unangefeindet die heiligſten Schaͤtze verfchleudert; 
im Gegentheil wurde er noch furz vor der Revolution von ihr 
bis zum Efel gehuldigt und feine Büfte fogar auf den Altar 
neben ben gefreuzigten Heiland geftellt. Hätte er alles Gute 
gethan, was er fonnte, jo wäre fein Vaterland jet gluͤcklich 
und ohne Revolution, allein er dachte nur an ſich, und mußte 
er neben dem Gekreuzigten ftehen, fo Eonnte man ihm doch 
nur die linke Seite einräumen. — Ein großer Theil des hohen 
Klerus waren Godoy’s Kreaturen und Schmeichler, und Tau⸗ 
fende von Geiftlihen predigten weder offen nocd heimlich zum 
Kreuzzug: im Gegentheil fie arbeiteten dagegen. Aber dennoch 
gingen ihre Pfarrkinder die große Bahn der Nation, denn 
auch kein Dorf hat Ausnahme gemacht, obgleich die Geiftlichs 
keit oft franzöfifch gefinnt war. Wo diefe mithalf, da trieb fie 
das National: Gefühl rafcher vor fi her, und arme Prediger 
und Drdensgeiftliche Hatten hieran den meiften Antheil. 

Se größer aber die Macht des zu befämpfenden Feindes, 
defto größer ift der Ruhm der Spanier, die zuerft die feit dem 
dreigigjährigen Kriege in Schnörkeleien verlorne Wahrheit 
wieder. lebendig machten: eine Mation, die will, ift unübers 
windlih. — Alle Herrfcher Europens verftummten vor dem 
Zorn des gewaltigen Korfen, und nur in einigen Nationen 
vegte ſich noch etwas wie Kraft. Es war der göttliche Funke 
der Unabhängigkeit, der vor dem Erlöfchen von wenig Mäns 
nern angefacht, um fich Hreifend, wieder erwärmende Flammen 
gab. Napoleon, das Merk einer Nation in übervoller Gaͤh⸗ 
rung, vergaß ſtolz feine Geburt, verachtete was ihm Kraft ges 
geben hatte, verließ den Geift des Jahrhunderts, und mußte 
diefem unterliegen. — Aber ehe noch alles diefes geſchah, ehe 
noch irgend ein Geräufch fich gegen das Machtwort des Ers 
oberers hören ließ, wie noch) der ganze Erdball nur vom Rufe des 
Unuͤberwindlichen erfuͤllt war, erhoben ſich die Spanier zuerſt 
gegen ihn, wie die alten Germanen gegen Auguſts ganze Macht. 

10 
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Der Norden war durd Niederlagen betäubt, und veichte 
dem Kaifer über dem unterjochten Europa die Hand. England 
erntete nach mehr als 100 Jahren den vollen großen Preis 
feiner tonftitutionellen Freiheit; es widerftand noch, cber es 
bebte, und verdanfte nur dem Meere feine Unabhängigkeit. 
Man denke fich die flolze Inſel durch eine Landenge mit dem 
- Kontinente vereinigt, und frage fih, was fie geworden wäre! 
— Einige Schlahten, einige zerftörte Städte (im Fall die 
Fabriken Widerſtand gHeleiftet Hätten) würden einen Frieden 
herbeigeführt haben, oder eine neue Konflitution, jo wie fie 
Napoleon machte, hätte das Volk gegen die Ariftofratie ge: 
wonnen. — Zu einem fiebenjährigen Vernichtungss Kriege war 
nur der Spanier fähig; frugal und abgehärtet verläßt er feine 
Käufer, wie der Maure feine Zelte; Niederlagen fchlagen ihn 
nicht nieder, und am Tage der größten ruft er noch ſtolz: 
„geſtern war ich brav‘ *), und erfcheint wieder zum Streit. 

Die Armee der Spanier nach dem Etat beftand aus fol: 
genden Truppen: 

Die Eöniglichen Garden aus Garde du Korps, Karabinierg, 
Spanifchen und Wallonen Fußgarden zufammengejeßt, mad): 
ten 1600 Pferde und 6529 Mann Infanterie aus, 

35 Rinien s Infanterie» Negimenter, 4 ausländische. 6 Schwei⸗ 
zer und 12 leichte, zufammen 141 DBataillone, follten 71,595 
Mann ftarf feyn. Ä 

Die Kavallerie beftand aus 12 Liniens Negimentern, 8 Dras 
goners, 2 Zägers und 2 HufarensRegimentern, welche zufam: 
men in 120 Schwadronen, 16,040 Pferde enthalten follten. 

Die Artillerie zählte 4 Negimenter oder 8 Bataillone, nebft 
6 Kompagnien veitender Artillerie, und sufammen 6878 Mann 
zu Fuß und 558 zu Pferde. Hierzu kamen noch 2 Bataillone 

Sapeurs und Mineurs, von 1020 Mann. 





* Der Spanier fagt mie von einem braven Eoldaten anders, als: den 
Tag war er brav, 
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Spanien hatte Überdies (und hat fie auch jetzt) 42 Miliz: 
Regimenter, welche 39,229 Mann ftark find; und die völlig 
wie Linientruppen verwendet werden. | 

Das Invaliden:Korps beftand aus 41 Kompagnien: von 
83 freien Kompagnien beflanden 62 aus Artilferiften uud Be 
teranen, und 21 wurden zur Verfolgung der Kontrebandiften 
und Verbrecher gebraucht, weldhe Beftimmung auch 2 Schwai 
dronen hatten: 

Allein diefe Armee war weit davon, vollzählig zu ſeyn, 
denn es gab DBataillone von 150 Mann, und Kavallerie: Re 
gimenter mit 200 Pferden; fo wie die meifteh Miliz; Regimenter 
nur von 6 bis 700 Mann zählten. Die ganze fpanifche Armee 
beftand. alfo aus ungefähr 100,000 Mann, wovon man noch 
einige Negimenter in Amerika adrechnen muß. Von dieſer 
Macht waren 9000 mit Nomana im Norden, wozu die 6000 
aus Hetrurien fließen; 10,000 Mann in Portugal, denn So— 
lano war fchon in Spanien zurück; 14,000 Mann Befagungen 
in den balearifchen- Inſeln, den Plägen Afrika’s und Kana— 
rien, fo daß alfo beim Ausbruche der Revolution fih nur 
etwa 50,000 Mann im Lande befanden. Uud. von dieſen 
wurden noch die Garnifonen von Madrid und Barcellona, 
nebſt vielen andern Abtheilungen, die mitten unter den Fran: 
zofen waren, unnuͤtz; 2 Schweizer; Negimenter traten auch in 
franzöfifhe Dienfte. Es ftanden der Nation alfo im ‚Ganzen 
hoͤchſtens 40,000 Dann zu Gebote, deren Befehlshaber nicht 
alle dachten wie fie; und in deren Inſtruktion eine große Ver: 
wirrung herrſchte. 

Artillerie gab es genug in den den Spaniern noch gehoͤri⸗ 
gen Seeplaͤtzen, Ferrol, Cadix, Carthagena ꝛc., ſo wie auch in 
Sevilla. Indeß nichts war bereit, um ins Feld zu ruͤcken. 
Es fehlten Laffeten, Munitionskarren, Schmieden ꝛc., welches 
in Spanien nichts Kleines iſt, da nur die größten Städte Ars 
beiter befigen, diefe zu verfertigen: Das Uebelfte aber und für 
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andere Nationen gewiß Abſchreckendſte war, daß in manchen 
Provinzen gänzliher Mangel an Gewehren herrſchte; denn | 
die Fabriten von Plazenzia und Toledo befanden fih in den 
Händen der Feinde, ſo wie das wichtige Barcellona nebft 
allen feinen großen Huͤlfsmitteln. 

Die Feſtungen befanden ſich im ſchlechteſten Zuſtande, und 
manche zeugten noch vom Succeſſions-Kriege. Die ſchoͤne 
Marine zaͤhlte nur noch 16 bewaffnete und 26 unbewaffnete 
Linienſchiffe, nebſt 5 bewaffneten und 25 unbewaffneten Sr 
gatten, und 62 kleinere bewaffnete und 98 unbewaffnete 
Fahrzeuge. u Ä 

Die franzöfifche Armee in der Halbinſel Heftand bis Ende 
Suny 1808 aus ungefähr 125,000 Mann, wovon 20,000 
unter Junot in Portugal. Diefe Armee hatte 16,000 Mann 
Kavallerie, und einen vollftändigen Train von 190 Stüden. 
WVom lIſten Juli bis Ende des Jahres marjchirten aber 111,000 

Mann Sinfanterie, 23,000 Mann Kavallerie und ein Feldtrain 
von 169 Stuͤcken nach Spanien. Eine ungefähre Ueberſicht 
der franzöfifchen Streitkräfte auf dieſem Theater, nad dem 
Heinften Maßſtabe giebt die Tabelle C., und D. zeigt den Ver 
luſt derfelden. 
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Mächtig geholfen Hat nun England allerdings in dieſem 
Kampfe, und hat fogar den Ausfchlag gegeben; aber ohne 
Spanien fonnte ſich feine englifhe Armee zum Siege. bilden, 
trat, "wie nur für fie gefchaffen, Fein Wellington ruhmvoll in 
die Bahn gegen Napoleon. Die engliihen Truppen, nach 
den Feldzägen in den Niederlanden, verachtet auf dem Kontis 
nent, wurden in Spanien das was fie Ferdinand dem Braun 
Schweiger im fiebenjährigen Kriege waren: tüchtige Sanghunde 
gegen den Stier, wenn er durch andere fchon abgemattet war, 
Der Spanier, auch ohne den Engländer, hätte den Stier nie { 
ruhen laffen; die Engländer, ohne Spanier, wären auf feinen 
Hörnern verblutet. Hätten 40 bis 50,000 Engländer wohl fo 
fange 250,000 Franzoſen unter Napoleon widerfianden? — 
Gewiß nicht, und Höchft ungerecht find faft alle Urtheile der 
Engländer, feldft der Feldherren, in diefem Kriege, über die 
Spanier. Der Infulaner verachtet alles was nicht fo erzogen 
und gepflegt iſt; wo das Kleid nicht gut iſt, wo richtige Bes 
zahlung, das Nindfleifh und der Rum fehlt, da fieht er nur 
verächtliche Krieger, die er hohen Muthes nicht fähig Hält. 

Den Spaniern fehlten einige tüchtige Feldherren, aber 
fpanifche, um ſelbſt den wohlgefleideten und genährten Eng 
(inder Bewunderung - abzugewinnen. So aber werden ihm 
nur feiner Generale Fehler, und ihre freilich oft unverzeihliche 
Eiſerſucht gegen die Bundesgenoffen vorgeworfen. Von feiner 
Ausdauer fagt man nichts. — An der. Tafel des. Lord Wel— 
lington fprachen einft die Engländer von der ſchlechten Haltung 
des fpanifchen Soldaten. Der fpanifche General Zayas war 
zugegen, und antwortete: „Meine Herren, diefelben Soldaten 
ohne Schuhe und Halsbinden ıc., waren die Vertheidiger von 
Ferrol, Tenerifa und Buenos Ayres,”*) Wellington, zu groß, 


*) In Ferrol wurde eine ſtarke Landung der Engländer, und in Teuerifa 
die des Lord Nelfon gänzlich, und mit ftarfem Verluſt zurückgeſchlagen. 


* 
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um nicht bei folder paffenden Antwort den engliichen Stolz 
zu unterdrüden, jagte: „Meine Herren, Sie haben die Lektion 
verdient, | 


Sechstes Kapitel. 


Aufftand von Murzia und Valenzia. 





Die Grauſamkeit der Franzojen beim Aufftande vom 2ten 
Mat ſetzte ganz Spanien in Bewegung, und überall zeigten 
jprühende Funken das Feuer, welches fein Dafeyn und Korts 
glimmen in Ungehorfam gegen die Junta und Murats Befehte 
fund that. An vielen Orten gab es Ausbrüche, welche jedoch 
durch die beruhigenden Nachrichten von Madrid und die Bes 
mühungen der Junta und Autoritäten zuruͤckgedruͤckt wurden. 
— Der Aufftand in Afturien den 18ten Mai, welder ſich 
gleichfalls wieder legte, um fpäterhin Eräftig aufzulodern, Hat 
wohl zu der Sage Anlaß gegeben, daß diefe Provinz den ans 
dern als Beifpiel vorgeleuchtet habe. Vom Ungehorfam aber 
bis zur offenen Fehde iſt ein Unterfchied, und ſelbſt Afturieng 
ernfte Revolution diente nur Galizien und Kaftilien zur Anregung, 
denn der Oſten und Süden traten zu gleicher Zeit, und ohne 
Verbindung mit dem Weften auf. — Alle Provinzen waren 
veif, und die Funken, welche zündeten, famen nicht von einem 
Blitzſtrahle, obſchon aus einer Gewitterwolke. — Keine Pros 
vinz fragte erſt, was die andere machte; daher auch einige 
Tage früher oder fpäter in der Erplofion keinen Unterfchied 





In Tenerifa verloren die Engländer viele Gefangene, und in Buenos 
Ayres eim ganzes Korps, welches die Stadt fchen genommen hatte, 
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des Anſpruchs an den unfterblichen Ruhm machen, welchen 
Feine nahfommenden unglüdlichen Ereigniffe vertilgen können. 

An die Kataftrophe vom 2ten Mai ſchließen ſich eine 
Menge Verfchwdrungen, die zum Ausbruch des Nationals Ges 
fühls halfen, und deren. mächtige Alliirte die Madridter Zeis 
tung war. So wie in. anderen eroberten Ländern, wo Napos 
feon, um feine neue Regierung fefter zu ftellen, durch Proflas 
mationen die der vorigen Herrſcher herabwuͤrdigte, verfuchte 
diefes Murat aud bier, und die Zeitungen enthielten, nebft 
den Dokumenten der Verhandlungen in Bayonne, erniedrigende 
Ausfälle gegen die Bourbons, welchen alles Schlechte in Spas 
nien, ja fogar der üble Ausgang der Kriege, die fie für Frank 
reich gegen England geführt hatten, zugefchrieben wurde. — 
Die NRathgeber Murats vergaßen, daß der aufgeflärtefte Spas 
nier Ausländern feldft von der Inquiſition nicht alles Boͤſe 
fagt; denn der Mationalftolz leidet es nicht, etwas Spaniſches 
von Fremden verachtet zu fehen. Ohnedies warf die Nation 
alfes Uebel auf Godoy, und die erwähnten Blätter machten 
daher nur auf Napoleons Treulofigkeit aufmerkfam. 

Die Köpfe erhigten fich, und fo vorbereitet traf die Nation 
die alle Entfagungsakten enthaltende Zeitung vom 20ſten Mai 
an. Die fchöne Hoffnung der Spanier, welche den jungen 
Monarchen auf den Thron begleitet hatte: keinem Godoy mehr 
gehorchen zu dürfen, und Gluͤck und Wohlftand gründen zu 
fehen, wurde ihnen ſchrecklich durch diefe Proklamationen ent— 
viffen. Die Wuth machte blind, und das Pulverfaß flog auf! 

An einigen Orten war auch der 30fte Mai das Signal 
zum Aufftande, denn auf diefen Tag fällt das Feft des heiligen 
Ferdinand, Namens: Patron des jungen Königs, 

Ich fange mit der Krone Aragon an, und zwar bei Mus 
zia, da fich diefe Provinz Valenzia anſchloß. 

Earthagena, als der Sitz eines — Departements, 
hat einen eigenen General-Kapitain, und ſpielt die erſte Rolle 


154 


in der Provinz, obgleich. es nicht die Hauptftadt iſt. Die gros 
fen Arfenale verfammeln dafeldft eine Menge von Offizieren 
und Arbeitern. Diefe und Seeleute find aber ja immer eine 
Dienfchenklaffe von unruhigem Gemüthe und — Ent⸗ 
ſchluß. — 

Carthagena mit ſeinen Schiffen und Waffen ⸗ Magazinen 
war von groͤßter Wichtigkeit fuͤr die Franzoſen, und durch den 
ihnen ergebenen General-Kapitain, Don Franzesco de Borja, 
ſandte Murat Nachrichten und Befehle fuͤr die in Mahon 
liegende ſpaniſche Flotte, welche nach Toulon ſegeln ſollte. 
Murat bot Borja Truppen zur Behauptung der Ruhe an, 
der ſie aber ausſchlug, weil er der ſeinigen gewiß zu ſeyn 
glaubte. Dieſe beſtanden, mit einigen Schweizer⸗Detaſchements, 
aus 5 Bataillonen Infanterie von 2600 Mann, 1352 Artilles 
riften aller Art, und einigen Kompagnien Marines Soldaten. 

Die Rorrefpondenz des GeneralsKapitaind mit Murat 
machte das Volk, durch die Begebenheiten des .2ten Mai und 
die Zeitung vom 10ten fchon aufgeregt, noch unruhiger, und 
vom 1Aten an bemerkte man überall Gruppen von Mißvers 
gnuͤgten, die jeden Tag zunahmen. An kühnen Aufwieglern 
fehlte e8 nicht, deren einer der vorzüglichften, Don Francisco 
Zimenes, viel beim Bürger galt. Don Juan Burke, Gou— 
verneur des Plaßes, hatte ihm das Amt eines Alguazil mayor 
genommen, aber entfchloffen fich zu rächen, ſchmeichelte er den 
Autoritäten, und wußte fich ihnen nothwendig zu machen, 
während er heimlich das Volk aufheßte, 

Ein franzoͤſiſcher Oberſt erfchien den 17ten mit Depefchen 
aus Madrid, und das Volk gerieth durch diefe Deffentlichkeit 
jo in Bewegung, daß es den Franzofen im Haufe des Ge 
neral; Direktors der Lebensmittel, Elizalde, wo er logirte, auf 
ſuchte. Dieſer feldft lief Gefahr; er verbarg fich, und machte 
den Oberſten mit einem andern Kourier entrinnen. 

Man ahnete den Verrath des Generals Kapitains, und das 
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Volk erwartete, vor dem Pofthaufe verfammelt, den 22ften 
Nachmittags die Briefe aus Madrid. Um 4 Uhr erfchien der 
Kourier; man warf fich auf das Felleifen und öffnete es. Der 
Moͤnch Lucas Soria las die verhängnißvolle Zeitung vom 
20ften, die Alles empörte, und als ob diefes noch nicht genug 
fey, machte jemand den Inhalt eines Dekrets bekannt, wodurch 
Murat den fpanifchen Truppen befahl, ihre Kofarden mit den 
dreifarbigen zu vertaufchen. — Einige Offiziere in dem Haus 
fen viffen ihre Epaulets ab, und warfen fie fluchend von ſich. 
Jedoch diefes war überfläffig, denn in demfelben Augenblick 
ertönte von allen Seiten das Gefchrei: Es lebe Ferdinand! 
Tod den Franzofen! — Sanchez Eurcio, Artillerift der Macs 
ſtranza *) (dieſe Hat vothe Unterkleider) zerriß Weſte und 
Aufſchlaͤge, deren Stuͤcke als Kokarden dienten, und mehrere 
ſeiner Kameraden thaten daſſelbe, ſo daß man im Nu uͤberall 
dies ſpaniſche Abzeichen erblickte; ja ſelbſt die Moͤnche ſchmuͤck⸗ 
ten ihre Kapuzen damit. 

Die ganze Garniſon erklaͤrte ſich fuͤr das Volk, und des 
Nachts um 12 Uhr ſchwur Carthagena Ferdinand den Eid 
der Treue. Den Generals Lieutenant Cisneros machte man an 
Borja's Statt zum GeneralsKapitain, und der Marquis de 
Caufarena erjeßte Burke, 

Borja fuchte ‚feine Autorität wieder: zu , erlangen, und dik⸗ 
tirte unbefonnen feinem Schreiber Latorre, der auch) Maeſtrant 
war, einen Brief an Murat, worin: er um 8000 Franzoſen 
bat. Latorre beförderte felbft den Brief, verrieth aber zugleich 
deffen inhalt, worauf das zufammengerottete Volk ins-Pofks 
haus flürzte und fich der Depeſche bemächtigte, ‚deren oͤffent⸗ 


Maeſtranza hieß das Korps der Ritter eined Kantons, gegen die Eins 
fälle der Seinde, Sie bildet jet noch in einigen Städten Korps, fo 
wie auch Artillerie» Trupps, die man alfo Stadt Artilierifien nennen 
könnte, 


VO. ner 


156 





liche Lefung einige großmuͤthige Männer verhinderten, und fo 
für diefen Tag Borja vetteten. 

Diefer verbarg fich bei feinen Freunden, allein das durch 
Zimenes aufgereiste Volk fuchte und fand ihn. den. 2öften auf. 
Um den Mord zu verhindern, beredeten einige Offiziere den 
Haufen, ihren Gefangenen ins Kaftel de las Galeras zu feßen, 
und wirklich erlangten fie es, den unglücklichen General dahin 
zu begleiten. Beim Arfenal:Thore aber erjcholl eine Stimme 
aus der umgebenden Menge: Tödten wir den Derräther! und 
wie ein einziges Ungethuͤm fiel die Maſſe über ihn her, durch: 
loͤcherte ihn mit Dolhftihen, und fchleppte den Leichnam im 
Triumph durch die Gaflen, bis er in Stuͤcke zerriffen war. 

Der Pöbel war auf dem Blutwege, und wälzte fih nad) 
dem Haufe Elizalde's. Die Gattin und Kinder des auser— 
wählten Opfers erweichten jedoch durch Flehen und Ihränen 
die eindringenden Mörder, und ein Pfarrer, der mit dem AL 
terheiligften die Straßen durchzog, beſchwor den drohenden 


- Sturm. 


Der Aufftand von Carthagena feßte die ganze Provinz in 
Bewegung; überall vottete fi das Vol unter verabfchiedeten, 
penfionirten oder beurlaubten Offizieren zufammen, und erklärte 
den Sranzofen den Krieg. Die Einwohner von Algezares, eis 
nem Orte zwei Meilen von Murzia, die meiftens Kontrebans 
diften find, drangen den 2äften in diefe Ren. und bes 
wirkten ihre Inſurrektion. 

Bon Carthagena aus wurde DOrihuela und Alicante revola⸗ 
tionirt, in welcher letzten Stadt es ſchon ſeit dem auf 
die Zeitung vom 10ten, rege geworden war. 

Eine Zunta, in Murzia errichtet, nannte fi die Suprema 


der Provinz, und an ihre Spige trat der Graf Floridablanca, 


wodurch fie eine große politifche Wichtigkeit erhielt, da alle 


‚Spanier mit Hoffnung auf diefen Dann fahen. Aber nur 
für politiſche Sachen der Provinz war die Zunta von Murzia 





die oberfte, denn die von Carthagena, welche jo große Waffen: 
und Munitionss Magazine hatte, blieb die erfte für alle 5 
9e8 s Angelegenheiten. 
Das ganze Königreich Murzia indeß ordnete fich der. — 
Direktion von Valenzia unter, und beide Provinzen machten 
ſo ziemlich eine Maſſe. In Valenzia ſelbſt gab es eine ſtarke 
Parthei, die Floridablanca zum Praͤſidenten der dortigen Junta 
wuͤnſchte, wo er freilich groͤßere Dienſte, als in Murzia leiſten 
konnte. 

Carthagena verordnete die Bewaffnung der Buͤrger und 
Arretirung aller Franzoſen, derer Guͤter unter Beſchlag gelegt 
wurden. — Die Rekruten, welche die Stadt. lieferte, ſteckte 
man in die Rinientruppen, nnd bildete außerdem noch 2 Gue: 
rillas, wovon eine zum Theil aus Feflungss Gefangenen zus 
fammengejegt, audy durch den Gefangenwaͤrter en Mes 
nefes ſelbſt befehligt wurde, 

Alle diefe verfchiedenen Truppenarten und Haufen * 
man zwar dem Feinde in der Mancha und Valenzia entgegen, 
allein viele Trupps durchſtreiften das Land, und trieben großen 
Unfug *). 

Der General Hamas, durch die Junta zum General en 
Chef ernannt, fammelte daher die Herumſtreifer, oder fuchte 
fie mit feinen Truppen zu vereinigen. — In dev Bildung der 
murzianifchen Divifion erwarb fich der Chef der Artilleviefchule 
und des Raboratoriums, der Brigadier Villalba, viel Verdienft, 
und aus den Magazinen Earthagena’s erhielten die Korps von 
Balenzia und Murzia über 46,000 Flinten, fo wie Kanonen 
und Dinnition den ganzen Krieg hindurch. 

Aber größere, und leider auch gräßlichere Szenen felen i in 
Balenzia vor, deffen Revolution ich umftändlicher beichreiden 


+) Der berlichtigte Kontrebandift Buen Dia führte feine Kameraden. aus 
Algezares, und machte fich durch Verwegenheit furchtbar, 
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werde, da diefe Stadt den ganzen Krieg hindurch eine ſehr 
wichtige Rolle ſpielte. 

Der Valenzianer iſt reizbarer Maure, aufgelegt zu Neue⸗ 
rungen, unuͤberlegt und originell, und wird am beſten durch 
Originalitaͤt geleitet. Seit Jahrhunderten behielt dieſe Nation 
ihren eigenthuͤmlichen Charakter, und hat ihn auch in dieſer 
erſten Revolution und den folgenden gezeigt. 

Der General-Kapitain von Valenzia, Don Rafael Basco, 
Graf de la Conquiſta, war ein ſtolzer, eitler, an ſein hohes 
Amt gewachſener Mann, ohne große Geiſteskraͤfte und Muth, 
jedoch mit noͤthiger Liſt begabt, um durch Intriguen ſeinen 
Zweck zu erreichen. Das Haupt des oberſten Tribunals, Don 
Toribio Ugarte, kannte man als einen tuͤchtigen Rechtsgelehr— 
ten, bei dem aber nur die Art von Autoritaͤt galt, welche von 
ſeinen Entſcheidungen ausging. Beide waren Geſchoͤpfe Go— 
doy's, fo wie auch der Erzbifchof Don Joaquin Compan, 
von welhem, ald Speichellecker diefes Sünftlings, viel Aneb 
doten erzählt wurden. Aspiroz, der General: Intendant, und 
der KriminalsRichter, Manescau, gehörten gleichfalls zu den 
wichtigften Perfonen in Valenzia *). 

Ein Lieutenant des Infanterie: Regiments Savoyen, Nas 
mend Don Vicente Gonzalez Moreno, voller Kraft und jus 
gendlichen Feuers, ohne die geringfte. Anmaßung für fich, faßte 
den Entſchluß, Valenzia zu infureftioniven. Er fand bald 
mehrere eifrige Theilnehmer, worunter die vorzüglichften der 
Lieutenant Ordonnez von Savoyen, die Bürger Manuel und 
Mariano Bertran**), Joaquin Vidal, und Narcifo Rubio 
waren. Im Klofter de la Merced, in der Zelle des Paters 


*) Aspiroz ging foäterhin zu Joſeph über, und Manescau fchlug fich im 
den Gortes zur liberalen Parthei. 

**) Diefe foielten fo wie ihre Söhne eine aktive Rolle in allen folgenden 
Kevolutionen Spaniens, 
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Rabanal berathfchlagten diefe Verbuͤndeten, und die Vermoͤ— 
gendften fchoffen Geld vor, um in der Huerta*) bewaffnete 
Männer zu werben. | | 

Moreno verjuchte, als die Blätter vom 10ten erfchienen, 
ob es Zeit fey, und deflamirte gegen diefe Befleckung der 
fpanifchen Ehre. Indeß das Volt war noch nicht reif, und 
Eonquifta ließ Moreno mit Kaffation und Feſtung drohen. 

Die Zeitung vom 20ften aber, weiche alle Hoffnung benahm, 
die vorigen Herrſcher wieder zu fehen, zündete. Den 2dften, 
fo wie an allen Brieftagen in diefer ereignifvollen Zeit, erwars 
teten Haufen von DBalenzianern, auf dem Plate las Pafas 
vor dem Pofthaufe, die Nachrichten von Madrid. Die Zeis 
tungen wurden gelefen, und ein dumpfes Gemurmel, wie das 
tiefe unterirdifche Rollen vor einem Erdbeben, ließ fich vers 
nehmen. Aus einem Haufen der unterften Volksklaſſe kam 
zuerft der Ruf: „Es lebe Ferdinand, nieder mit den Frans 
zofen und allen Verraͤthern!“ — Wie taufendfahes Echo wies 
derhalte daffelbe Gefchrei von allen Seiten; die Zeitungen 
wurden zerriffen, und man ftürzte nach dem Gebäude, wo das 
Stempelpapier verkauft wurde, welches alles daſſelbe Schick: 
fal hatte, weil es die Worte enthielt: gültig für die Dauer 
der Negentichaft des Herzogs von Berg. 

Durch die ganze Stadt erfcholl Ferdinands Name; die 
Verbündeten waren nicht mäßig, und ein Kleiner Trup von 
entfchloffenen Bürgern und Handwerkern zog nach dem Ne; 
gierungs: Gebäude, welches der Zitadelle gegenüber auf dem 
Plage San Domingo liegt. Der Haufe wuchs während des 
Marfches, und das große Gefchrei: es lebe Ferdinand! brachte 
den GeneralsKapitain auf den Balkon. Man verlangte, er 
folle den Franzoſen Krieg erklären, und Ferdinand als König 
ausrufen; Conquiſta verſprach indeß nur, dem Neal Acuerdo - 


*) Garten, fo Heißt die Umgegend von Valenzia, 
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(Verfammlung “aller — koͤniglichen Behoͤrden) das Be⸗ 
gehren vorzulegen. 

Die Verſammlung deſſelben gefchah, aber nur um zu rath⸗ 
fchlagen, wie man den Aufruhr unterdrücken koͤnne. 

Sin diefem Zwifchenraume entdeckte das Volk einige Karren, 
die, mit Geld beladen, heimlich aus der Stadt nah Madrid 
fuhren. Man bemächtigte ſich derfelben und brachte fie in das 
Haus des Grafen Cerbellon, der das volle Zutrauen der Ba: 
lenzianer genoß. — Diefer war in den Unruhen von 1802, 
als Godoy in Valenzia Milizen errichten wollte, wogegen 
man fich auflehnte, nah Madrid gereiftt, und hatte vom 
Könige feldft die Aufhebung des Befehls erhalten; welches den 
gerichtlichen Hinrichtungen der Widerfegenden ein Ende machte, 
und ihm die Liebe feiner Mitbürger errang. Allein fonft war 
er ein Mann ohne Kraft und Entfchloffenheit für die jegigen 
Augenblicke, 

Zufall giebt in Nevolutionen oft dem Plane ganz frems 
den Menfchen die Leitung derfelben, und fo geihah es auch 
hier. Als noch alles ohne beftimmte Führung durch einander 
tobte, trat ein Franzisfaners Mönch aus dem Haufen, und 
machte dem Volke anfhaulih, daß ohne Haupt, dem Alle 
gehorchen, auch der heiligfte Zweck verloren ginge, Diefer 

tönch war der Pater Yuan Nico, und man fehrie ihm zu: 
„Du folft unfer Anführer ſeyn!“ und trug ihn auf den 
Schultern zum Real Acuerdo. Nico drohte, und wurde zus 
gelaffen. Das Wolf, fagte er, will den Verräther Godoy bes 
ftraft fehen, und den König retten; hierzu verlangt es die 
Kriegserklaͤrung, einen General, und die Bewaffnung aller 
- Männer von 16 bis 40 Jahren, ohne Ausnahme der Klaffen; 
ferner verlangt, es die Nückkunft des Geldes, welches geftern 
nach Madrid gefandt iſt. Conquiſta, erſchrocken über jolche 
fühne Worte, die ihm Gottesläfterung ſchienen, ſchlug ein 
Sreuz über das andere, und zeigte dem ES das Hals: 
brechende, 
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brechende des Unternehmens, gegen einen Helden wie Napo: 
feon, der in fieben Wochen das mächtige Deutfchland mit. 
allen feinen Heeren unterjocht hatte. Das Ende der Rede 
war: „da Ferdinand fi freiwillig von Madrid entfernt, die 
Nation verlaffen und der Krone entfagt hat, und die Spanier 
doch einen König haben müffen, fo ift es gleich, ob Ferdinand 
oder Napoleon. 

Nico antwortete derb, daß er gegen feinen Schwur handle, 
der ihn verpflichte, die Gefege der Nation und dag Necht des 
Königs zu vertheidigen, und daß ganz; Spanien nur eines 
Willens mit Valenzia ſey. Ugarte unterbrach ihn, und bewies 
aus dem Evangelio, daß ein Diener der Religion nur Unters 
würfigfeit gegen, die beftehenden Autoritäten predigen müffe; 
Aſpiroz und der Richter Cano Manuel *) unterftügten diefen, 
aber Rico endigte den niedrigen Widerftand mit der Drohung, 
den 40,000 bewaffneten Bürgern, die ihn gefandt hätten, bie 
gehörten Meinungen vorzutragen. Wie flehend baten die er⸗ 
bärmlichen Menfchen nun den Moͤnch zu fehweigen; aber fein 
Ausruf: „Gewaͤhrt das Begehren des Volks, oder ich gehe” 
brachte fie zum Ausfertigen des Befehls: die Bewaffnung vors 
zunehmen. Jedoch hieß es auch, daß die Bürger fih ruhig 
an ihre Arbeit begeben follten. 

Nico las diefes von einem Balkon vor, das Volk aber ver 
langte mit wilden Gefchrei, die Bewaffnung folle im Namen 
Ferdinands gefchehen. Der Acuerdo gab nach, und Cerbellon 
wurde zum Feldheren der neuen Armee ernannt. Was diefe 
von ihm zu erwarten hatte, zeigt fein Auseuf: „Meine Her 
ven, Sie machen mich unglücklich, denn in acht Tagen werden 
die Sranzofen kommen und mic, aufhängen.” Als Rico mit 
Eerbellon in den Saal des Acuerdo zuruͤckkam, fand er ihn 


*) Cr war 1813 Juſtizminiſter der Regentſchaft. Sein Bruder, der um 
Joſeph's Gumft gebettelt hatte, war 1822 Juſtizminiſter. 
I. 41 
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ſchon leer, denn alle Mitglieder hatten durch eine verborgene 
Thür. die Flucht genommen. — Der Moͤnch und der neue 
General wurden in einer Kutfche vom Volke nad) dem Stadt; 
haufe gezogen, wo man die Fahne holte, die bei Föniglichen 
Proklamationen weht. Rico entfaltete und brachte ſie in das 
Haus Cerbellons, wo die Kaufen fie als ein Heiligthum bes 
wachten. 

So hatte denn das Volk, von edlem Muth getrieben, dem 
ſtolzen Eroberer Krieg erklaͤrt, und war entſchloſſen, ſich fuͤr 
ſeinen gefangenen Koͤnig aufzuopfern. Aber die Ariſtokratie 
fuchte ſich durch Verrath in ihren durch den Aufftand gefaͤhr⸗ 
deten Stellen zu erhalten. Um 10 Uhr Abends verfammelte ſich 
der Acuerdo heimlich bei Conquiſta, und es wurde befchloffen, 
dem Eonfejo Bericht vom Vorgefallenen zu geben. Der Ge: 
neral ſchrieb an Murat, und erbat ſich 10 bis 12,000 Wann, 
um die Rebellen zum Gehorfam gegen den neuen König zu 
bringen *). | ‚ i 

Kico, gewarnt, verfuchte, ob er den Erzbifchof für die ges 
vechte Sache gewinnen fönnte, und da dies nicht gläckte, vers 
barg er fih im Kloſter bel Temple. — Moreno nebft den 
Verbuͤndeten fuchte den Eifer des Volks zu unterhalten, und 
Bertram verfammelte indeß die von ihm bezahlten Bewaffnes 
ten. Kein Neid hielt Exfteren zuruͤck, ſich dem vom Molke 
ſchon anerfannten Anführer unterzuordnen. Aber diefer war 
den Morgen des 2äften nicht zu finden, und der Sturm drohte 
Verderben. Mit Ordonnez fuchte Moreno den Mönd, über: 
all, und fand ihn im Klofter, wo er ihm mit edler Freimuͤ⸗ 
thigfeit bekannt machte, daß er fehon lange an dem Plan der 
Befreiung feines Vaterlandes arbeite, es ihm aber nun übers 
tiefe, die fernere Ausführung anzuordnen, — Seiner Meinung 





H Aluch Cerbellon wohnte dieſer Verſammlung bei, und der General Go 
linas, welcher fpäterhin häufige Militair⸗ Kommando’d hatte, 
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‚zufolge follte die erfte Sache die Einnahme der Eitadelle feyn, 
und man verabredete, um drei Uhr Nachmittags auf dem 
Plage San Domingo vor derfelden alle Bewaffnete unter 
dem Befehl Moreno’s zu verfammeln. 

Nico Fam nun aus feinem Schlupfwintel, und, indem er 
die Lärmer zu beruhigen fuchte und fie um drei Uhr auf den 
genannten Plaß beftellte, fand er einen Nebenbuhler der Volks⸗ 
gunſt in dem Advokaten Manuel Cortes y Sanz, welcher die 
Haufen zur Beſtrafung der Verraͤther anhetzte. Die beiden 
Demagogen machten ſchnell Bekanntſchaft, und verſtaͤndigten 
ſich wie Duumvir's im Hauſe des Advokaten uͤber die Mit⸗ 
glieder der neu zu errichtenden Junta. 

Indeß noch vor der beſtimmten Zeit draͤngte das Volk auf 
die Citadelle, entwaffnete die erſte Wache, und Buͤrgerblut 
waͤre gefloſſen, haͤtte es Moreno nicht verhindert. Er verſprach 
den Beſitz der Veſte, und eilte zu Cerbellon, um die Schluͤſſel 
zu fordern. Aber dieſer gezwungene Feldherr wagte ſich vor 
Angſt nicht aus dem Hauſe, hatte die Schluͤſſel nicht, und 
fuchte fi) von. allem loszumachen. Moreno wurde vom Molke 
auf den Schultern zu Conquifta getragen, der gerade mit den 
meiften Mitgliedern des Acuerdo Mittagstafel hielt; denn des 
Morgens Hatten fie fich heimlich verfammelt, und. den erften 
ähnliche verrätherifche Befchlüffe gefaßt. Auf das Begehren, 
die Schlüffel der Eitadelle zu geben, erhob ſich der General 
Kapitain zornig, drohte Moreno, und verließ den Saal. Dies 
fer. rief feine Bewaffneten herbei, als Nico gleichfalls im Pallaſt 
anlangte und daffelbe von Conquiſta verlangte. Allein nur die 
Dolche des bis in die Vorzimmer dringenden Volkes, gegen 
welches die verftärkten Wachen unnüß waren, erzwangen Nico 
und acht Bürgern die Erfaubniß, von Manescau begleitet, in 
die Eitadelle zu gehen. 

So gejchah es; jedoch kaum wurde das ; Thor für diefe 
geöffnet, als Moreno mit dem Haufen nachdrang, Beſitz von 
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der Vefte nahm, und die vorräthigen Waffen an die Bebürftis 
gen austheilte. — Conquiſta nebft allen Mitgliedern des Acuerdo, 
der Erzbifchof, der Magiftvat und einige vom hohen Adel ers 
ſchienen nun gleichfalls in derfelben, lobten das Volk über die 
beobachtete Ordnung, und beredeten es mit fchmeichelnden 
Morten, fih nach Haufe zu begeben, da der Zweck erreicht 
fey. Die entjchloffene Antwort der Bürger: „Wir erkennen 
nur Moreno als Generals Sommandanten der Truppen, und 
Nico als Volks-Repraͤſentanten!“ machte dem fchleichenden 
Verſuche ein Ende, und der Erzbifchof, als er fah, die Sache 
fe) ernfihaft, bot Geld zum Unterhalt der Bewaffneten. Es 
wurde angenommen, und auch der Cabildo gab 30,000 Realen *). 
Die erfien Sonnenftrahlen des 2öften Mai erblickten auf 
dem Thurm der Eitadelle die fpanifche Fahne, im Morgens 
winde flatternd. Moreno hatte fie hier aufgepflanzt, und frei 
entfaltet raufchte fie ihm und den braven Valenzianern Beis 
fall zum kuͤhnen Entſchluß. — Ein Kanonenfhuß benachrich⸗ 
tigte die Einwohner des Gartens von Valenzia, dahin zu 
fohauen, wo die wehende Flagge ihnen fagte: fie feyen noch 
Spanier, und bdenfelben Tag durchflog der Ruf des Gefches 
henen die ganze fchöne Ebene. - Die umliegenden Gebirge 
wurden durch den allgemeinen Jubel aufgeregt. Das fpanis 
ſche Zeichen, die rothe Kofarde, erfchien im Nu auf allen Hüs 
ten, Mügen, Gewändern und Kapuzen. 
Eine Proflamation empfahl Mäßigung und Gerechtigkeit, 
und Nico verfammelte den Acuerdo, um ihm die Ernennung 
der neuen Junta fund zu thun. Schon den Morgen hatte 
das Volk den Kopf des Intendanten verlangt und den Vers 


”) Der Ersbifchof und Cabildo gaben mir gesungen. In der Belagerung 
1811 war großer Geldmangel, und der Erzbiſchof betheuerte arm zu 
ſeyn. Eine Bombe zündete in feiner Bibliothek, und beim Ketten fand 
man hinter Büchern 9000 Piafter, die ben Truppen ausgetheilt wurden, 
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väthern gedroht. Die alten Mitglieder der Regierung fahen 
daher auf die Ankündigung Rico's auch ihr Todesurtheil fol 
gen, und flehten, indem fie dem Volke künftige Treue gelobten, 
zur Rettung ihres Lebens in die neue Junta genommen zu 
werden. Der Mönd gab aus Ehrfucht nach, denn er glaubte 
inımer Herr diefer Männer zu bleiben, deren Verbrechen ges 
gen die Nation er kannte; allein dem Vaterlande fchadete er, 
denn Conquiſta und die meiften dieſer Parthei konnten nie 
vergefien; dab man fie in den Weg der Nationalehre gezwun⸗ 
gen hatte. Eine. geheime,. zuruͤckhaltende Macht war alfo im 
Herzen der neuen Zunta, die alles Alte, ehemals von ihr ab: 
hängige, Schlechtes fowohl wie Gutes, unterftügte und zu 
Gebote Hatte. 

Hier, wie in manchen andern Provinzen Spaniens, gefchah 
ed, daß durch Beibehaltung der alten Autoritäten, die fih fo 
offen gegen die Revolution erklärt hatten, das Miftrauen im 
Volke beftändig rege erhalten wurde, und fein Wunder, wenn 
man daher bei jedem Anlaß laut Verrath fchreien hörte, wel; 
ches ungluͤckliche Wort ohnedies mit Revolution zufammens 
gewachſen if. — Der Widerftand mancher Provinzen gegen 
die künftigen Centrals Regierungen hatte, wo nicht Urfprung 
in diefem Mißtrauen, doch Vertheidigung der Ehrfucht, die 
damit ihre Abfichten bedeckte. Selbſt die Sfolirung BR 
Provinzen fand hierin Befchönigung: 

Moreno wurde fpäterhin das Opfer ber niedrigften Intri⸗ 
guen Conquiſta's, und deſſen Parthei, und auch Rico, dem 
dieſe Männer wieder über den Kopf wuchſen, buͤßte fein Ver⸗ 
gehen, fie in Autorität gelaffen zu haben, mit langem Kerker 
und vielen Verfolgungen, zu denen fein unruhiger, ehrfüchtis 
ger Charakter nur zu fehr Veranlaffung gab. 

Der Mönd Hatte ſich ſelbſt nicht in die Lifte der Mitglies 
der der neuen Junta eingetragen; der Erzbifchof aber fchlug 
vor, er folle ald Volks-Tribun das Recht behalten, in deſſen 
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Namen Vorfchläge zu machen. Dem Ehrgeize Rico's wurde 
hierdurch geſchmeichelt, allein der Einfluß des Tribuns nad) 
und nad) vernichtet. — Der in der Folge fo bekannte Canga 
Arguelles, damals Zahlmeiſter der Truppen, war von Rico 
gleichfalls zum Mitgliede der Junta ernannt; Moreno aber 
309 fich befcheiden in die fubalterne Klaſſe zurück, wohin ihn 
die Eiferfucht des Tribuns wünfchte. 

Nach dem Beiſpiele Valenzia's rief die ganze Provinz Fer— 
dinand als König aus; allein auf die alten Autoritäten in der 
Hauptftadt fällt zum Theil die Schuld, daß in manchen Städs 
ten heimlich oder öffentlich dem Aufftande entgegengearbeitet 
wurde, wodurch dann mehrere Beamte als Opfer dev gereijz⸗ 
ten Volkswuth fielen. | 

Diefes Schickſal hatten der Gouverneur von Caftellon de 
fa Plana, der Korregidor von Billena, und der Alkaldemayor 
von Ayora nebft einigen andern Beamten diefer letzten beiden 
Derter, die nicht vafch genug in den Gang des Volks traten, 
und diefem durch vorher ausgeübten al verhaft 
waren. — 

Die Zunta von Valenzia nannte fi suprema, und ihr 
untergeordnet bildeten ſich Zunta’s in allen Städten und Ort— 
fchaften der Provinz, wodurd eine Maffe von ziemlih un 
fubordinirten Nepubliten entftand. Das hierdurch verurfachte 
Uebel wuchs, da viele alte Beamte und der Revolution zus 
widerfeyende Perfonen im Amte blieben, oder Mitglieder diefer 
Junta's wurden; und des Haders war fein Ende, denn jede 
Parthei hatte in der Suprema ihre Unterftüßung. Dieſe hob 
daher die Junta's der kleineren Ortſchaften auf, und ließ nur 
die der Diſtrikts-Staͤdte beſtehen; allein die alte Ariſtokratie, 
hiermit noch nicht zufrieden, vernichtete auch dieſe, bis das 
allgemeine Mißvergnügen ihre MWiedereinfegung erzwang. 

Beim Ausbruche der Revolution befanden ſich in Valenzia 
und Murzia 3 Linien-Infanterie- und eben ſo viel Miliz— 
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Regimenter, zufammen 5,757 Mann; Wovon das Schweizer 
Regiment Traxler allein 1242 betrug. Hierzu kamen 2 Kas 
valleriesRegimenter von 850 Pferden, und 1352 Artilleriften, 
die der Maeftranza mit eingerechnet. Bon diefen Truppen bes 
fanden fih in der Stadt Valenzia das Regiment Soria von 
621 Mann, und das Regiment Numancia von 357 Pferden. 
Die Waffenvorräthe beftanden in 25 Kanonen, 5 Laffeten, 
2047 Slinten, 500 Zentner Pulver, 5,022 Kanonen »Kugeln, 
107,000 $lintens Patronen, 180 Karabiner und 213 Säbel; 
aber Carthagena that feine Magazine auf, und fandte mächtige 
Huͤlfe. 

Statt die alten Korps nun uͤbervollzaͤhlig zu machen und 
mit neuen Bataillonen zu vermehren, beſchloſſen die Juntas 
von Valenzia und Murzia die Bildung vieler neuen Negis 
menter; deren die erftere allein 7, nebft 3 leichten Bataillonen 
errichtete, — Da die Fehler Valenzia's faft von allen oberften 
Junta's Begangen wurden, fo fey es erlaubt, im. Allgemeinen 
etwas. über die Urfachen derfelben zu fagen. 

Die Schäge Amerika's befsrderten nicht allein die Zaufheit 
in Spanien, fondern fie bildeten auch ein fehreckliches Webel, 
das Ärger wie Heuſchrecken ein Land verzehrt: nämlich ein 
Heer von Prötendenten, welche die Minifter umlagerten, um 
ivgendwo ein Amt zu erhalten, das ohne viel Arbeit Geld 
einbrachte. Seit Jahrhunderten baute ſich fomit ein Zempel, der 
Protektion und dem Nepotismus geweiht, auf, deſſen Grund; 
lage, fo zu fagen, noch im Blute der neuern Spanier tft, denn 
die eifrigften Patrioten opferten in ihm zum Schaden bes 
Vaterlandes, und alle. Partheien Bm hierin den Sußtapfen 
ihrer Vorgänger. 

Spanien, feit Philipp IT. despotiſch behandelt, und durch 
die Geiſtlichkeit unterdrückt, hatte weniger wie jedes andere 
europäijche Land, praftifche tüchtige Männer, die für die Res 
gierung in einer fo bewegten Epoche tauglich waren; und zum 
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größten Unglück nahmen wenige der erften erfahrnen Offiziere 
und Staatsbeamten freiwillig Fräftigen Antheil an dem Auf 
ſtande. Viele fhienen nur mit zu gehen, und ließen Gutes 
‚und Böjes gefchehen; Andere verfuhren, den Geift der Re 
volution vergeffend, mit der MWilltühr des alten Syftems, und 
Viele arbeiteten, wo nicht gegen die Sache felbft, doch gegen 
‚jede DVerbefferung des Zuftandes der Nation, die fie nur in 

ihren Stellen fahen, | 

Diefem innern verbderblichen Kriege fällt der gerechte 
Vorwurf zur Laft, daß in dem fiebenjährigen Kampf, keine 
großen Männer, dem Verhältniß der allgemeinen Anftvengung 
der Nation angemefien, auftraten, Die Mitglieder der, aus 
den heterogenen alten und neuen zufammengefeßten, Junta's 
ertheilten ihren Kreaturen die Ehrenftellen, welche allein dem 
Verdienfte gebührten. Diefer Nepotismus vermehrte die Abs 
neigung der erfahrenen Staatsdiener gegen die Volsregieruns 
gen; Willführ erwiederte Willtühr, und der Verdacht des 
Volkes war immer vege, 

Das Miftrauen nun in die alte Regierung und alten 
Truppen bewirkte in vielen Provinzen, fo auch in Valenzia, 
die Errichtung mancher neuen Negimenter, und die Junta’s 
wünjchten diefes, um Aufjehen zu machen, und ihre Schüg: 
linge anzuftellen. Die beften und tüchtigften Offiziere, denn 
das Verdienft ift felten zudringlich, blieben in ihren alten Korps, 
während die leichten, unruhigen, oft unfähigen Subjefte in den 
neuen Truppen fchnell empor kamen, Ein großer Theil der 
durch die Junta's gemachten Offiziere war daher wirklich ſehr 
schlecht, | 
Moreno, zum DOberften des neuen Negiments Turig ers 
nannt, ſchlug eine Expedition nach Katalonien vor, und rieth, 
nur leichte Korps zu bilden, denn man muͤſſe einen weiten 
kleinen Krieg führen, ehe man zum großen überginge. Diefer 
gediegene Rath aber wurde nicht geachtet, und man wollte 
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eine 30,000 Mann ſtarke, vegufivte Armee haben. Nun hatte 
im Anfange die Junta unvorfichtiger Weiſe jedem Bewaff— 
neten 6 Realen täglichen Sold gegeben, welchen die neuen 
Truppen gleichfalls verlangten; bald fehlte daher das Geld 
zu jolhem Auftwande, und mehrere Korps wurden, nad) vier 
fen verurfachten Koften, als unnuͤtzes Gemiſch wieder aufgelöft. 

zur Vertheidigung der Stadt beftimmte man einen Theil 
der herbeigerufenen Landleute, und die Einwohner; ja nad) 
dem Befehle der Zunta mußten fih hierzu auch die ruͤſtigen 
Mitglieder des Klerus (ſekulair und vegulair) bewaffnen. 
Die neuen Truppen bildeten Operations-Korps, deren Obers 
feldherr Cerbellon war; der General Adorno fommandirte un: 
ter ihm, und faft alle höhere Poften wurden Freunden und 
Anhängern Conquiſta's gegeben. 

Die gefeierte Schußheilige der Walenzianer ift die Maria 
de los desamparados (die Marie der Verlaſſenen) und von 
ihrer reichen Kapelle, von der Kirche del Salvador (des Ers 
löfers) und den Klöftern San Domingo und San Sojeph 
wehten Fahnen für die Rekruten, welche fih fomit unter dem 
Banner ihrer Heiligen fammelten. „Die Maria der Verlaffer 
nen bedarf Eurer Arme”, hörte man von allen Kanzeln Valen⸗ 
zia's, „wer wird ihrem Nufe zur ewigen Glorie nicht folgen”? 
und von allen Seiten firömten Rekruten herbei, deren Werber 
und Einfchreiber die Geiftlichen waren, 

Um die Engländer, die vor Mahon kreuzten, von der 
Revolution zu benachrichtigen, ftahen Rubio und. Cortes auf 
einem Fifcherbote insg Meer, und trafen den 27ften eine engs 
liſche Brig. Mit der Parlamentairs Flagge fliegen fie an 
Bord derfelben, und der Kapitain war mehr als überrafcht, 
fih von zwei Spaniern feurig umarmt zu fehen; da er aber 
durch einen Dolmetfcher bald vernahm, daß diefes Feine Heraus 
forderung zum Boxen fey, fondern nur Einladung gegen bie 
Franzofen, ging er fogleich mit ihnen ans Land, 


uno » 
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Kein Blut war bis zum 27ften Mai in Valenzia gefloffen, 
aber nun follte die Revolution auch ein Opfer haben. Das 


. mißtranifche Vol erbrach Alles was mit der Poft fam, und 


hatte Rico die Durchfehung det Korrefpondenz übertragen. 
Don Miguel Saavedra, Baron von Albalat, war aus Furcht 


den 2aſten nad Nequera entflohen; aber zum Mitgliede der 
neuen Junta ernannt, kehrte er mit dem Mabdridter Kourier 


von daher zuruͤck. Da ihm fein Freund Conquiſta zur Ruͤck— 
kehr gefchrieben hatte, fo glaubte das Volk, er bringe diefem 
von Madrid Befehle, und verlangte mit Gefchrei feinen Kopf. 
Moreno wollte den vor Schreck ſchon halbtodten Baron mit 
einem Detafchement aus dem Haufe Cerballon's nach der Eis 
tadelle retten, und auch Nico begleitete ihn; aber auf dem 
Plage San Domingo durbrach der Pöbel den Zirkel der 
Truppen, Saavedra wurde ermordet, und fein Kopf auf einer 
Pike durch die Stadt getragen. 


Das Bolt fandte acht Deputirte, um bei der Eröffnung 
des Poft:Felleifeng gegenwärtig zu feyn, welde in der Sjunta 
ſelbſt geſchah, deren verrätherifhe Miglieder den Tod erwars 
teten. Aber Rico, in Saavedra's DVertheidigung feldft leicht 
verwundet, befchloß, ‚weit fortgehendes Blutvergießen fürchtend, 
fie zu retten, und fprad) ihnen Muth ein. Die Korrejpons 
denz der Negierung wurde befonders gelegt, und während die 
Volks-Deputirten begierig die mitgefommenen Zeitungen lafen, 
eröffnete der Moͤuch die Autwort Murat's auf die Mittheilung 
Conquiſta's, vom 23ſten, welche das Verfprechen enthielt, ihm 
42,000 Franzoſen zu enden, Er warf das Papier, als ein 
unbedeutendes, zu andern, die der Öeneral: Kapitain durchjah, 
der es mit Geiſteswart dem Sekretair reichte, welcher das 
gefahrvolle Schreiben, als etwas ganz unwichtiges, zerriß. 


Allein in der aufßerordentlihen Zeitung vom 26ften gab 
es genugfam Anklage gegen Eonquifta, und er war verloren, 
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wenn ihm die populdren Mitglieder der Zunta nicht beiftanden, 
die darin enthaltenen Ihatfachen zu laͤugnen. 

Noch ſchwebte das Mordfchwert Über den Häuptern der 
Verräther, als die Ankunft des englifchen Kapitains die Bluts 
gedanken des Volks in Freude verwandelte; man vergaß den 
Verrath und dachte nur an die Hilfe der Engländer. So 
nahe grenzen die entgegengefeßteften Affette! Den Britten 
begrüßte eine Kanonenfalve, und unendlicher Jubel geleitete 
ihn nad) der Junta, wo er, neben dem Präfidenten figend, 
Englands Beiftand verfprah. Die kurze Zeit feines Aufents 
halts in Valenzia war ſchwere aber angenehme Arbeit für ihn, 
denn alle Augenblicke erfchien ein neuer Volkshaufe, der ihn 
noch nicht gefehen hatte, und der durch feinen Anblick ſich 
doc auch überzeugen wollte, England fey nun der Bundes; 
genoffe Spaniens. Die Junta übergab ihm Depefchen. an 
den Admiral Martin, von dem fie für ein Linienfhiff und 
eine Fregatte in Mahon die Erlaubniß erbat und auch erhiel:, 
mit Queckſilber beladen nah Vera Eruz abzufegeln; welche 
Borforge fie den Merifanern fehr empfahl. Ihrer Verbands 
lungen, die ganze fpanijche Flotte von Minorca nah Earthas 
gena zuruͤckzubringen, wird beim Aufftande diefer Inſel Er— 
wähnung gefchehen. 

Der hohe Adel, der Revolution mit Furcht nur zufehend, 
ohne Antheil daran zu nehmen, wurde dem Volke verdächtig, 
aber das Schickſal Saavedra’s ſchreckte ihn auf, und die Ans 
funft des Engländers gab ihm Muth etwas zu thun, mas 
den drohenden Sturm beſchwor. In Uniform begab er. fich 
mit der Maeftvanza nach der Citadelle, Moreno feine Güter 
und Dienfte anzubieten, der fie mit Aufmerkfamfeit empfing, 
ihren Eifer lobte, und aud nachher einige in feiner Divifion 
anftellte. Die Bahn einmal gebrochen, hielt es der größte 
Theil des Adeld von nun an treu mit dem Volke, und manche 
junge Edelleute dienten felbft als gemeine Soldaten. 
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Eonguifta und die alten Beamten wünfchten Moreno, der 
in der Eitadelle fommandirte, zu entfernen, da fie feine Ent 
fchloffenheit fürchteten, die durch das volle Zutrauen des Volk 
kes unterftägt war, Den erften Verſuch machte der neu ers 
nannte Sinfanteries Infpeftor, Marquis Eruillas, ein zu allem 
ganz untaugliher Mann. Mit groben Dienftworten befahl 
er Moreno, nah Katalonien abzumarfchiren, als diefer gerade 
feine Rekruten mufterte, welche dadurch in folhe Unruhe ges 
riethen, daß der lächerlihe Marquis ſich faum mit der Flucht 
aus ihren Händen und der Eitadelle retten Fonnte. — Nun 
wurde der General Adorno abgefandt, und nach diefem der 
General Salinas de Monnino. Der legtere fchlich fich vers 
Eleidet um Mitternacht in die Eitadelle, und machte Moreno, 
unter der Maske des Patriotismus, Vorftellungen, wie die Kas 
talonier nur feinen Aufruf erwarteten, um zu den Waffen zu 
greifen, Der junge Dann, indem er fich erbot, mit feinen 
Truppen dahin zu eilen,. fobald man fie nur mit dem hoͤchſt 
Nothwendigften verfehen Hätte, beging durch zu große Beicheis 
denheit die Unvorfichtigkeit, dem General Salinas felbft, als 
Neffen Floridablanca’s, das DOberfommando anzutragen, wel 
ches diefer natürlich nicht ausſchlug. Schleunig gab man der 
Divifion nun alles Bedürftige, und den Zten Juni marfchirte 
fie mit Moreno an der Spige nad Tortofa ab; jedoch in 
einem Zuftande, der in Caftellon de In Plana einen bedeutens 
den Halt gebot, um daſelbſt 2000 la nur wenigſtens 
brauchbar machen zu laffen, 

Die Verräther Hatten Moreno entfernt, um ficherer mit 
dem erwarteten Feinde unterhandeln zu fönnen; allein das 
Schickſal fandte ihnen einen Mann, deffen Kühnheit fie dem 
Tode nahe brachte, welcher indeß leider auf Unſchuldige fiel, 
Don Balthafar Calvo, aus Jerica unweit Walenzia gebürtig, 
und Domherr von St, Iſidor in Madrid, war 1806 von 

dort wegen unordentlichen Lebenswandels nach Segorbe vers 
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bannt. Nah der Revolution vom 19ten März erfrhien er 
wieder zu Madrid; allein auf die erfte Nachricht von Unruhen 
in Valenzia eilte er dahin. Bei feiner Ankunft fand er 
jedoch fchon Alles gethan, und bemühte fih umfonft, in 
die Junta aufgenommen zu werden. Er war ein Mann von 
Talent, Entjchloffenheit und Beredſamkeit, der weiter als 
Deoreno und Rico fah, an die er fich anfchließen wollte. Den 
erften fuchte er noch den Tag vor dem Ausmarfche zuruͤckzu— 
halten, indem er ihm bewies, Valenzia's größte Feinde feyen 
Eonquifta und deſſen Anhänger; da es ihm aber weder mit dem 
einen, noch dem andern glückte, fo faßte er den Entfchluf, 
fih zum Diktator von Valenzia hinaufzumärgen, 

Der Domherr baute auf die Natur des Volks feinen 
Plan, welches kuͤhn bis zur Sättigung im Blutwege fortfchreis 
tet, nachdem der erfte große Verſuch gemacht ift, und zu dies 
fem wählte er ſich die in Valenzia anfäffigen und anmwefenden 
Franzoſen aus, weiche man ihrer eigenen Sicherheit wegen in 
die Eitadelle gebracht hatte. — Unbekannt in der Stadt, und ' 
ohne bedeutende ‚Helfershelfer wußte er in wenig Tagen das 
gerechte Mißtrauen des Volks und die aufgeregten Leidenfchaf: 
ten fo zu benußen, daß er Meifter der Zunta und ſelbſt Nico 
‚ furchtbar wurde. Gegen Abend des Sten Juni drang er mit 
einem Haufen Mörder aus den unterften Klaffen in die Citas 
delle, fuchte die Franzofen zu bereden, die Flucht zu ergreifen, 
da ihr Tod befchloffen fey, und ließ ihnen das Thor nach dem 
Felde zum Entkommen öffnen. Aber die wenigen Ungluͤck— 
lichen, welche, diefe Gelegenheit benußend, hinauseilten, wurs 
den von dort poftirten Mördern erdolcht, welche zugleich das 
Gefchrei erhoben: „Die Franzofen füchen, wir find von der 
Junta verrathen.” 

Diefer Ruf widerhalfte in allen Gaſſen, und viel Volks 
ſtuͤrzte auf den Platz der Citadelle, wohin auch Rico eilte, der 
mit einigen Buͤrgern in der Veſte ſelbſt die Wahrheit unter⸗ 
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fuchen wollte; allein die bewaffneten Haufen des Domherrn 
ließen ihn nicht weiter als bis zum zweiten Thor, und auch 
Eonquifta mit einem Gefolge von Mitgliedern der Junta 
wurde abgewieſen. Das Boͤſe ftedt an, und um fo mehr, 
wenn es den Leidenfchaften fehmeichelt. Den Anfang hatten 
wenig gedungene Mörder gemacht, allein fhnell nahm der Poͤ— 
bel und viel Dolls Theil an der Mieuterei, deren maͤch— 
tiges Haupt bald Calvo allein war. Mit Frechheit begab 
er fih zu Cerbellon, von dem er Henker zur Exekution der 
bezeichneten Schlachtopfer verlangte, und als diefer fie ver 
weigerte, zu Conquifta, den er nachher ruhig verlief, um in 
der Eitadelle das Signal des Mordens zu geben. 

Seiftlihe aller Orden eilten herbei, um den Mördern 
Mitleid einzupredigen, allein ſelbſt der Anblick des Allerheilig: 
ften hielt diefe nicht ab, und nur mit Mühe erlangten. die 
Mönche, daß die unglücklichen Schlachtopfer erſt beichteten, 
ehe fie der Dolhftoß traf. Calvo's weitere Pläne zur Ermors ' 
dung der Junta wurden durch diejen Zeitverluft aufgehalten: 
jedoch er mußte dem Ueberreſt des Religions s Gefühls in ſei— 
nen blutigen Henkersknechten nachgeben. 

Der Tag graute Über dem Morden; das Volk ſtroͤmte zur 
Eitadelle, fuchte unter den Leichnamen die Verwundeten her⸗ 
aus, und brachte fie in einen Saal, wo man fie verband, — 
Mehrere diefer Unglüclichen genafen, und wurden gerettet, fo 
wie auch einige andere, welche die Mörder für Bitten und 
Geld Hatten durchſchluͤpfen laffen, und die fi in die verbor— 
‚genften Winkel der Citadelle vetteten. Aber 70 Uebriggeblie— 
bene, die das Volk in die Thuͤrme von Quarte bringen wollte, ' 
erwürgten auf dem Wege dahin Calvo's nachgefandte Henker. 

Man Fönnte fragen: Wie fam es, daß das Volk edel ger 
gen die Verwundeten verfuhr, und doch den Mord zuließ? — 
Dem gereizten Haß gegen die Franzofen war durch die erften 
Opfer Genüge gefchehen, und paffiv menfchlich ift der größte . 
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Theil des Volks, aber aktiver Edelmuth, der ſich, Andere zu 
vetten, in die Gefahr giebt, ward nur wenigen Sterblichen zu 
Theil. Wer denkt bei diefen Miords Szenen nicht an die Sep— 
tembrifeurs von Paris, die gleichfalls mit dem Namen des 
Volks ihre blutige That decken wollten! 

Shrer eigenen Schuld bewußt, verbargen fich viele Mits 
glieder der Junta in _diefen gefährlihen Augenblicken vor dem 
Volke, und nur wenige Patrioten, worunter auch Nico, bes 
mühten fih, die Kommandanten der neuen Bataillone gegen 
den Domherrn in Bewegung zu ſetzen; jedoch ein großer Theil 
der Soldaten verweigerte den Chefs Gehorfam, mit dem Ger 
ſchrei: nur Calvo jey ein wahrer Patriot, und ihm würden 
fie folgen. Die Allen drohende Gefahr vereinigte endlich meh⸗ 
vere beherzte Bürger und Geiftliche; die erftern Sammelten Bes 
waffnete und riefen Landleute herein, während die leßteren ges 
gen den Domherrn predigten, der fich in der Citadelle befeftigte 
und Kanonen gegen die Stadt richtete. Conquiſta hatte von 
diefem Befehl erhalten, mit der Junta in der Veſte zu. erfcheis 
nen, welches jedoch nur er allein und der General Nava bes 
folgte, denn die Uebrigen hielt Furcht und Warnung zuruͤck. — 
Calvo's Plan war, eine neue Junta aus ihm gehorfamen, 
aber doc, bei dem Volke bedeutenden Männern zu ernennen, 
wozu er dem Marquis Benamegi Anträge machte und den 
von ihm gewählten neuen Mitgliedern Befehle fchrieb. Der 
alten Junta befahl er, fi) gegen drei Uhr in der Citadelle 
einzufinden, allein durch Rubio erwirkte fie vom Diktator die 
Erlaubniß, in dem gewöhnlichen Gebaͤude ihre Verfammlung 


zu halten. Dies vettete fie und fürzte Calvo. 


Die Bemühungen der thätigen Patrioten fingen an zu 
feuchten, und die Helfershelfer Calvo's feldft begannen lau im 
Gehorfam gegen ihn zu werden. Uſel, der Oberft des neuen 
Regiments de la GE, fein - einziger bedeutender Mitverſchwore⸗ 
ner, verlangte, am guten Ausgange der Sache zweifelnd, von 
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der Zunta Calvo's Zulaffung als Mitglied und feine eigene. 
Freudig nahm man den Vorfchlag an, und der Diktator, bins 
geriffen durch den voreiligen Schritt feines Freundes, erfchien 
mit ihm in der Junta, wo fein erfter Befehl die Konfiszirung 
der Güter aller ermordeten Franzofen war. Nur Rico hatte 
Kühnheit genug, ihn des gräßlichen Blutvergießens anzukla⸗ 
gen, allein einige vom Wolfe als Verräther bezeichnete Mits 
glieder brachten eine Ausſoͤhnung zu Stande, denn fie glaub; 
ten, Calvo würde fie nun fchüßen. 

Einem befonderen Kommandanten wurde die Citadelle ans 
vertraut, und die Mörder zerftreuten fich, aber nur um in: der 
Stadt Franzofen aufzufuchen, die fie, wie zum Nachfpiel, ers 
dolhten. Die Vorfäle der Junta ſchuͤtzten einige dieſer Lns 
glücklichen nicht, die dahin flohen, denn Calvo eilte aus der 
Verſammlung herbei, die MWürger anzufeuern, fo daß nur auf 
die Anftvengungen Rico's den Schlachtopfern erlaubt wurde zu 


beihten, ehe man ihr Blut vergoß. Für die Stadt war die 


folgende Nacht Schreeklicher, als die vorhergehende, wo der 
Mord in dem Umfange der Eitadelle eingefchloffen blieb; in 
diefer aber fuchte er feine blutigen Opfer in allen Häufern, 
Calvo und Nico, fich gegenfeitig mißtrauend, wechfelten ſelbſt, 
aus Furcht vor gedungenen Dolchen, mehrmals ihre Wohnung. 
Der Domherr Calvo wurde Diktator von Valenzia, wenn 
der Moͤnch Nico, der feine untergeordnete Rolle zu fpielen ges 
fonnen war, ihn nicht ſtuͤrzte. Diefer verfammelte nebft Rubio 
in den Nebenzimmern des Nathfaales Bewaffnete, und trat 
dann in die Zunta, Calvo anzuflagen, der eben Geſetze dik— 
tivte. Nico zeigte der Verfammlung die Bewaffneten, ließ 
dann die Thüren fchließen, und begann feine Anklage. Durch 
des Mönhs Maaßregeln muthig gemacht, überfchütteten Con— 
quifta und einige andere Deputirte den Domherrn mit ges 
wichtigen Befchuldigungen, der in Abwefenheit feiner Mörder 
kein Gehör fand und zuleßt, den Verſuch machte, das Ende 
der 
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der Berathſchlagung über fein Schiekfal in den Vorzimmern 
zu erwarten, welches Rico aber verweigerte, denn die Liſt des 
Angeklagten haͤtte ſich unter den Bewaffneten eine Parthei 
gemacht. Calvo wurde verhaftet, zur Sicherheit nah Mal 
lorca gefandt, und nad) Endigung des Prozefies in Valenzia 
hingerichtet. 


So endigte ſich diefe graͤßliche Kataſtrophe, worin uͤber 
200 unſchuldige Franzoſen umkamen! Des Mordens aber war 
hiermit noch kein Ende, nur daß es eine andere Richtung 
nahm. Conquiſta naͤmlich und die feigen Mitglieder der Junta, 
die kurz vorher noch zitterten, erſetzten die Kommiſſion, welche 
zur Unterſuchung der begangenen Verbrechen ernannt war, 
durch eine andere der oͤffentlichen Sicherheit, ganz aus ihren 
Anhaͤngern gebildet. Der Abſcheu, den die Mordthaten Cal⸗ 
vo's erregt hatten, diente dieſer Comit€ du salut publique 
zur Grundlage und zum Schutz, und uͤber 800 Buͤrger Va⸗ 
lenzia's, von denen viele unſchuldig an dem Blutvergießen, 
aber freilich nicht an der evolution gegen Napoleon waren, 
wurden des Nachts in den Kerkern erwürgt und ihre Leichs 
name des Morgens an die Galgen gehenft. Villafanne, Mas 
nescau und Fufter hießen die drei Näthe, welche Conquiſta's 
Befehle ausführten und ihre eigene Rache befriedigten. Die 
beiden. feßten waren oft bei den nächtlichen gefeßlofen Hins 
richtungen gegenwärtig, und Manescau zeichnete ſich befonderd 
durch Kalte Grauſamkeit aus, | 


Calvo hatte den bten feinen Neffen nebft anderen Vertraus 
ten abgefandt, verfchiedenen Städten das Umbringen der Vers 
räther anztiempfehlen, jo wie er es in Walenzia thue. Blutige 
Szenen fanden daher in Segorbe, Kerica und andern Orten 
Statt, wo Franzofen ermordet wurden und die Ruhe mehrere | 
Tage hindurch gefährdet war. 


Nico wurde nach dem Siege über den Domherrn halb ges 
I. | 12 
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zwungen, halb gebeten, zum Vokal (Deputirten) der Junta 
ernannt, und fein Tribunal an Boigues gegeben, den man 


weniger fürchtete, 


Siebentes Kapitel. 


Moncey’s Angriff gegen Valenziat), 


Dem Marfchall Moncey trug Murat die Zächtigung der 
Valenzianer auf, wozu er von feinem 24,000 Mann ftarken 
Korps, das in Madrid, Toledo und der Umgegend ftand, 
10,000 Mann Synfanterie, 2000 Pferde und einen leichten 
Seldtrain befam. 

Auf die Nachricht vom Anmärfch diefer Feinde verdoppelte 
man in Valenzia die Kriegszuräftungen, allein die Verfchans 
zung der Stadt vernachläffigte Conquifta, jo wie er auch die 
Abfendung von Deputirten nad) London beftändig hintertrieb. 
Eine Anleihe von 40 Millionen wurde eröffnet, und die freis 
willigen Geſchenke beliefen fih auf große Summen **), 

Cerbellon wies feiner Armee Almanza zum Sammelplage 
an, die, aus allen alten Truppen von Carthägena, Murzia und 
Alicante und der neuen mutzianifchen Divifion beftehend, 
16,000 Dann ftark feyn follte. An fie fchloffen ſich zwei aus 
‚Madrid entflohene Bataillone von Savoyen und Amerika. 

Adorno, und unter ihm der General Don Hofe Caro, 
Bruder des Marquis de la Romana, rückte mit den neuen 

und alten Truppen von Valenzia, etwa 9000 Mann, gegen 


*) Balencia wird ed ſpaniſch geichvieben, allein faſt wie Valenzia aufge 
ſprochen, daher ich ed mit 5 fchreibe, 

*) Die Herjogin von Almodorad gab allein 1 Milton Realen, und der 
Herzog Dofaguns eine Halbe, 


179 





den Gabriel vor, deffen Defileeen er befehte, während Cars 
mit 3 Kanonen, dem Schweizer Regiment Traxler und eini 
gen fpanifchen Garden die Brücke Pajajo verteidigte, 

Dein 11ten Juni war Moncey in Cuenca angelangt, wo 
er bis den 17ten blieb, und dann, mit Zuruͤcklaſſung feiner 
Kranken und eines Heinen Detafhements, über Desquera gei 
gen die: Valenzianer marfchirte. Menig Widerftand leifteteni 
Caro's Truppen, von deffen Schweizern viele zum Feinde 
uͤbergingen. Adorno verfchwand, und ſeine Diviſion zerſtreute 
ſich, ohne in den Cabrillas Poſition zu nehmen. So heißt 
naͤmlich der Paß, durch welchen der kuͤrzeſte, aber auch fuͤr 
das Fuhrwerk ſchlechteſte Weg von Madrid nach Valenzia 
uͤber die Gebirge zwiſchen dieſer Provinz und Kaſtilien führt: 

Cerbellon reiſte indeß langſam zu dem Korps in Almanza, 
weiches in ſeiner Abweſenheit der General Llamas befehligte, 
der dem Anruͤcken Moncey's gegen den Gabriel ruhig zuſah, | 
obgleich er durch einen Marfch in die Mangha ihm wirkſane 
Beſorgniß für Flanke und Rücken erregt hätte, oder über Cofe⸗ 
entes der Diviſion Adorno zu Huͤlfe eilen konnte; aber erſt 
nach der Zerſtreuung dieſer Truppen brach er gegen Requena 
auf, in weichem Marſche ſich viel Flüchtlinge bei ihm fammelten. 

Die Nachricht vom unglücklichen Gefechte am Gabriel ver _ 
bot Conquiſta, hei Todesftrafe, in Valenzia bekannt zu machen; 
allein den 23ften wurde der Anmarjch Moncey’s dennoch ruchs 
bar, und nun erhielt Rico Befehl, nach den Cabrillag zu eis 
len und fie mit allen Leuten zu vertheidigen, die er aufbringen 
förinte: Er fand dafeldft den Brigädier Marimont mit 3 Ka— 
nonen, 184 alten Soldaten und 3 neue Bataillonen, — Den 
2uften gegen Mittag rückten die Franzofen ans; die Bauern 
ſchlugen fih brav in den felfigen. Bergen, und die alten 
Soldaten, welche die Karionen deckten, blieben faſt alle fech⸗ 
tend auf ihren Poſten. Jedoch in wenigen Stunden war der 
Feind Meifter des Paſſes, deſſen ſchnellere Einnahme die Ver; 
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muthung verhinderte, daß in den mit Sebüfchen bedeckten 
Gebirgen neue Truppen im Hinterhalte lägen. 

Moncey fieg den 2öften Juni in die reihe Ebene Valen⸗ 
zia's hinab, und nahm fein Hauptquartier in Bunnol, welches 
geplündert wurde, fo wie viele andere DOrtfchaften, die der 
Feind leer fand, weil die Einwohner auf fein Annähern die 
Flucht ergriffen. Nur in dem Dorfe Cheſte entjchloffen fie 
fi ihn zu erwarten; ein Detafchement Franzofen Fam nad) 
Lebensmitteln dahin, wurde freundlich empfangen, in den Haͤu⸗ 
fern bewirthet, und fiel in wenig Augenblicken ald Opfer beis 
fer Rachſucht. | 

Bon Bunnol aus forderte Moncey Valenzia auf, erhielt 
aber abichlägige Antwort; ein zweiter Verfuch durch ‚den ſpa— 
nifchen Oberſten Solano hatte denjelben Erfolg. 

Nico, Schnell in der Flucht, war in Valenzia der erfte An: 
£ündiger feiner verlornen Schlacht gewefen, von wo nun auch 
alle übrigen Truppen den Flüchtlingen von den Cabrillas ent: 
gegen gefandt würden. Leber dies Korps, dad nach Ankunft 
Caro's bis zu 8000 Mann wuchs, erhielt der Brigadier St. 
‚Marc den Dberbefehl, welcher eine Pofition bei Quarte, drei 
Viertel Meilen von Valenzia, nahm. Moncey griff ihn hier 
den 27ften an. Die Spanier zerſtreuten fich; allein ein Theil 
hielt jenfeits des Fluſſes Turia in dem durchichnittenen Ter— 
rain und den Häufern feſt; ein anderer zog ſich in die Stadt. 

Gewiß trug das Ermorden der Franzoſen zu dem helden— 
muͤthigen Entſchluß der Valenzianer bei, ſich zu vertheidigen; 
denn ohne dieſes haͤtten viele zum Kapituliren gerathen. Aber 
die veruͤbten Greuelthaten fperrten dem mißtrauiſchen Spas 
nier den Weg zur Verföhnung, und hatten das ganze Volk 
vege gemacht. Es war durch diefe Schreckensſzenen aus der 
gewöhnlichen Nuhe in eine thätige, gefahrvolle Bahn gefchleus 
‚dert, und Valenzia ftellte im Kleinen Frankreich beim Anfang 
des Terrorismus vor, 
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Conquifta hatte nichts. für die Befeſtigung der Stadt ges 
than, und erft ald den 2Aften Abends die Kunde von der Nies 
derlage in den Cabrillas anfam, wurde damit der Anfang ges 
macht, wobei die von Alsala de Henares defertirten Mineurs 
und Sappeurs von grogem Nuken waren. Sn diefem Orte, 
3 Meilen von Madrid, ſteht gewöhnlih das SappeursRegis 
ment, deſſen größter Theil mit dem Major Veguer nach Das 
lenzia entfloh, wohin fie ihre Fahnen und Kriegskaſſe von 
500,000: Realen brachten. Eine Menge Matrofen, die ges. 
woͤhnlich mit Kanonen umzugehen wiffen, kam hier ebenfalls: 
ſehr zu Statten. 

Dalenzia, am rechten Ufer des TuriasFkuffes, auf deſſen 
linkem eine Vorftadt liegt, ift mit fehr hohen, Außerft dicken 
Mauern umgeben, von weldhen Philipp V., nach der Erobes 
rung im SucceffionssKriege, die Parapete gegen Kaftilien zu 
abwerfen ließ. Um die Stadt im Zaum zu: halten, wurde eine 
Citadelle auf der Seefeite,. gegen den Grao*), erbaut, die. 
aber, eng und flein, nur das Terrain gerade vor ihr beftreicht.. 
Eine große natärfiche Vertheidigung der Ebene ( Huerta) von 
Valenzia und der Zugänge der Stadt iſt das mit Bemwäflerungss 
Kandlen, Gärten, Neißfeldern und Rohrſtrecken ducchjchnittene 
Terrain; diefe hindern große Evolutionen, befonders den freien 
Gebrauch der Kavallerie, und ein ſchwerer Infanteriſt kann 
oft da nicht durch, wo der leichte, beinahe nackte Valenzianer 
Rohr, Sumpf und Helen mit unglaubliher Schnelligkeit 
durchläuft. | 

Zur Flanken: Vertheidigung der hohen Mauern baute man 
Gerüfte mit Kanonen, und dem Mangel der Parapete wurde 
durch Sandſaͤcke abgeholfen, jedach blieben noch viele Stellen 
ganz entbloͤßt. 





*) Grao Heißt der Ort am Ausftuß des Turia ind Meer, wo der Hafen 
oder dic Rhede von Valemia iſt. 


— 
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Hinter dem verrammelten Seethor errichtete man eine Bats 
terie von vier 24Pfündern, und vor dem von Ruſafe eine 
von zwei, welche, fo wie die vorige, durch Seeleute bedient 
war. Zwei 24Pfünder pflanzte man vor dem Thore San 
Vincente frei auf, und nur die anftehenden Käufer der Vor— 
fadt, nebſt der Stadtmauer dahinter, gaben einige Deckung 
für fie. — Aber in den Strafen rückwärts wurden Gräben 
gezogen, Kanonen aufgepflanzt, und die Seitengaffen verrams 
melt; überall hinter den Thoren gefchah das Nämliche, wos 
durch ein Syſtem von innerer Vertheidigung entftand, welches 
jehr mörderifch für den eindringenden Feind geworden wäre, 
da die anliegenden Gebäude befeßt waren. Alle Käufer aber 
blieben offen, damit die weichenden Vertheidiger ſich hinein⸗ 
werfen konnten. en 

Hart vor dem Thore von Quarte wurde die Straße mit 
einem Graben durchichnitten, in die Thuͤrme *) aber zwängte 
man 3 Kanpnen, auf türkijche Art, denn kaum war dafeldft 
Raum zum Laden, | 

Zwifchen diefem Thore und dem Fluffe, vor dem Thurme 
San Eatalina, errichtete man eine mit tiefen Gräben verjehene 
Batterie von vier 24Pfündern, und dahinter, auf ein Gerüft 
an der Mauer, brachte man einen Stein; Mörfer und eine 
Kanone, Diefer Punkt enfilivte die Zugänge des Thores von 
Duarte, und verhinderte das MWordringen gegen die an der . 
Slußfeite, welche verrammelt wurden, In den dahinter liegens 
den, mit Gräben ducchfchnittenen, Straßen, pflanzte man 
Geſchuͤtz auf, und einen Theil des Furia-Ufers verfah man 
mit Pallifaden, | 

Die Anzahl der beivaffneten Vertheidiger Walenzia’s belief 
fih, nebft den wenigen Truppen, auf 20,000; fein Unters 
ſchied der Klaſſen galt, nur der des Patriotismus und des 





I Sie heißen auch die Thürme des Eid, 
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Meuthes*). Weiber, Kinder und Greife begaben ſich in die 
oberften Stockwerke der Häufer, oder auf die Dächer, um 
ſchwere Möbel auf den eindringenden Feind zu fchleudern. In 
der Huerta war alles vege, und uͤberall —— Partheien 
um Moncey's Korps. 

Dieſer ſandte den 28ſteu Solano von neuem ab, und Ber 
willigte während der Unterhandlungen einen Waffenftillftand. 
Der Dberft fuchte durch die franzöfifche Macht der Junta 
Surcht einzuflößen, und ſchloß feinen Antrag mit der Drohung: 
die Franzofen würden Alles niederhauen, und feine Spur von 
Balenzia laſſen. Conquiſta wandte ſich zu Nico, der neben 
ihm faß, mit den Worten: „Sie jehen, was Sie durch den 
Aufftand angerichtet haben! Moncey fommt um 10 Uhr, mit 

Ihnen zu frühftücen; bereiten Sie fih vor, ich bin es.” 
Der Mönch nahm nun das Wort, und bewies der Junta, 
daß Moncey weder die gehörige Artillerie, noch Truppen ges 
nug habe, die Stadt zu nehmen; allein der Verrath von der 
einen und die Unentſchloſſenheit von der andern Seite, waren 
zu groß, um einen feften Entſchluß zu fallen; und man bes 
fhloß daher, die Meinung des Volks zu erfragen. Dies ges 
ſchah, und die Antwort der Pfarrer und Quartiere war, A ch 
bis auf den letzten Mann zu vertheidigen. 

Deſſen allen ungeachtet wollte die Mehrheit der — mit 
der Bedingung, die Hauptslirheber der Neyolution zu begnas 
digen, Fapituliven; aber Nico und Rubio waren dagegen, und 
entfernten fih, um dag Volk davpn in Kenntniß zu, feßen, 
Jedoch dies war nicht nöthig, denn Thon firömte es mit dem 
Geſchrei: „Tod den Verräthern!” in das Gebäude der Vers 
fammlung, die in diefem Augenblicke ein‘ jonderbares Bild 
vorftellte, Einige Mitglieder lagen auf den Knien, und bei 


*) Der Graf Eontamina erfchien mit feiner ganzen Hausfamiſie/ Vedien⸗ 
ten sc, bewaffnet in der Zitadelle, | 
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veiteten ſich auf ihr letztes Ende vor; andere umringten Nico, 
und fleheten für ihr Leben; einige Entfchloffene machten Miene 
ſich zu vertgeidigen; und die wahren Patrioten erwarteten 
mit Ruhe das Voll. Bis in den Saal drang es, und auf 
Zureden der treuen Deputirten, ftand es von feinem Vorhaben 
ab; jedoch nur wenn ſich die ganze Junta mit ihm zur Vers 
theidigung auf die Mauer begäbe. Um das Leben zu retten 
war fein Ausweg, und.die Herren machten fich auf, die Poften 
zu vifitiven, wo fie überall der Ruf empfing, Krieg! Krieg! — 
Eonquifta wagte noch, einen Verfuh, und fprah von den 
großen Streitkräften Moncey's; allein das wüthende Gefchreis 
Tod den Feigen! Sieg oder Tod! machten ihn verftummen, 

Die Antwort an Moncey war nun: das Volk von Valen⸗ 
zia zieht den Tod jedem Vergleiche vor! Der Maeſtrant Don 
Joaquin Salvador überbrachte fie, und als ihm der Marfchall 
fagte, ganz Spanien habe Joſeph gehuldigt, erwiederte er 
kuͤhn: wir haben andere Nachrichten; aber wäre es auch fo, 
Dalenzia wird nie einen andern König als Ferdinand anerkennen. 

Die Franzofen rückten in zwei Kolonnen gegen das Thor 
von Quarte und die Batterie San Catalina vor, während 
vier Haubigen Granaden in die Stadt warfen, die in diefer 
flatt Schrecken zu verbreiten, nur das Gefchrei vertaufendfachs 
ten: „Es lebe Ferdinand, Tod den Sranzofen 1% 

Die erfte franzöfifche Kolonne, mit Kanonen: an ber Spitze, 
kam bis an das Thor Quarte, denn uͤberall wurden die Spas 
nier fchnell auf ihre Mauern und Batterien zuruͤckgeworfen; 
aber hier flohen ſie nicht, und obgleich einige Feinde uͤber den 
Graben bis zum Thore gelangten, ſo wurde dieſer Angriff 
doch mit großem Verluſte zuruͤckgeſchlagen. — Nicht wenig 
trug hierzu ein 24Pfuͤnder bei, den die Spanier hinter die 
Thorfluͤgel gepflanzt hatten, welche der ſtarke Buͤrger, Bautiſta 
Moreno, mit einem großen Ritterſchwerte bewaffnet, von 
Zeit zu Zeit öffnete, um den Tod in den nahen Feind zu laſſen. 


185 





Mit wunderbarem Gluͤcke verfah Moreno dies Amt während 
dem ganzen Gefechte, obgleich die Thorflügel von Kanonen: 
kugeln ducchlöchert wurden, und der Kugelregen des Feindes 
groß war. Gleiches Verdienft mit ihm hatte der Sergeant 
Antonio Pedro, welcher den 24Pfünder bediente. 

Die Invaliden, wovon immer einige Kompagnien in Bas 
lenzia ftehen, befegten den Ehrenpoften von Quarte, und die 
Artillerie Offiziere, welche hier fommandirten, zeichneten fich, 
fo wie überhaupt diefe Waffe, befonders aus. 

Die Bauern jenjeits der Turia beunruhigten durch ein hefi 
tiges Feuer die linke Flanke der 2ten franzöfifchen Kolonne, 
durchwateten den Fluß, und warfen ſich in einige Haͤuſer. 
Freitich wurden fie bald wieder hinüber gejagt, allein fie blie— 
ben immer dort, und bereit von neuem anzugreifen. 

Diefe linke feindliche Kolonne von 4000 Mann und vier 
Kanonen, machte den Angriff auf die Batterie San Catalina, 
vor welcher das einzige vegulaire Bataillon poftirt war; das 
jedoch, fehnell ſich Hinter diefe, und bis unter die Mauern 
zuruͤckzog. Mit Entfchloffenheit ſtuͤrmte der Feind nun die 
große Batterie; allein ihr lebhafter Widerftand, unterftügt 
von den Kanonen auf der Mauer, welche der Schiffspatron 
Bautista fommandirte, von dem Feuer der unter diefe zu— 
rücgedrängten, fo wie der jenfeits des Fluſſes poftirten In— 
fanterie vereitelten den Verſuch. — Beide Kolonnen erneuerten 
ihre Angriffe, aber mit demfelden Erfolge, 

Um 5 Uhr Nachmittags brachte ein Anlauf gegen das zwis 
fhen dem von Quarte und San Vicente gelegene Thor die 
auf jener Mauer blosftehenden Vertheidiger zum Fliehen; -da 
der Feind aber nicht weiter als bis an den Fuß derfelben vor 
dringen konnte, kehrten die Valenzianer mit ——— auf 
fie zurück, nnd hielten fih nun brav, 

Der Verſuch, mit einigen Kanonen die Mauer zu befchies 
fen, hatte, wegen der Eleinen Kaliber, keine Wirkung; auch 
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wurden diefe bald zum Schweigen gebracht; und in der Ra 
nonade feldft verfchanzten die Valenzianer den Platz Carbon, 
der an diefes Stuͤck der Mauer ſtoͤßt, und führten Geſchuͤtz 
dahin, | 

Während aller diefer Gefechte näherten fih die Guevilla's 
der Huerta; bie beherzten Bauern wagten fich zuerft heran, 
feuerten, und ermunterten Andere, auch brav zu feyn. Leichte 
Partheien aus der Stadt kamen diefen zu Hülfe, und ein 
Anführer derfelben, der Gaſtwirth Miguel Garcia, zeichnete 
fich befonders aus. — Das durchfchnittene Terrain bot den 
Bauern überall Schuß gegen die feindliche Kavallerie, und 
da man fie nicht Fräftig angriff, fo wurden fie alle. muthig; 
fo daß gegen Abend das ganze franzöfifche Korps mit Gueril—⸗ 
la's umgeben war, die wohl oft flohen, aber immer wieder 
zuruͤckkamen. 

So lange die Angriffe der Franzoſen dauerten, verhieft 
ſich Conquifta und feine Parthei paffiv, wie den Ausgang abs 
wartend, indeß der feurigfte Enthufiasmus das ganze Volk 
beliebte. Das Zurufen der Weiber und Kinder ermunterte die 
Streiter, und das Geſchrei; „Tod den Franzoſen!“ erfüllte 
die Augenblicke der Stille zwifchen dem Kanonendonner. Dem 
eintretenden Mangel an Kartätfchens Säcken wurde durch eine 
Schnell Herbeigefchaffte, ungeheure Menge von Küchen: Gefchirr 
und Detttüchern abgeholfen; Greife und Weiber befchäftigten 
fih mit DVerfertigung des Fehlenden; ja Manche zogen ſich 
die Strümpfe aus, um fie mit Kupfer s und Eifenftücen zu 
füllen, Andere ſchnitten aus Efterg’8*) Kanonenpfropfen, und 
noch Andere trugen zur Abkühlung des Geſchuͤtzes Waſſer und 
Eſſig herbei. 

Sp viel Enthuſiasmus war der Siegespalme wuͤrdig und 
fie wurde ihm. — Gegen 9 Uhr Abends hörte das Feuer 





*) Teppiche yon einer Art Vinſen geflochten, 
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auf; Moncey zog fih zurück, und begann nad kurzer Raſt 
feinen March gegen den Kucar. — 

Die Vertheidigungss Anftalten in der Stadt dauerten indeß 
fort, bis den Morgen die ausgefendeten Patrouillen das Lager 
des Feindes verlaffen, die Laffetten der Kanonen verbrannt, 
und alle Zeichen eines fchnellen Rüczuges fanden. 

Moncey fandte den 29ften mit 25 Gefangenen einen Brief, 
der eine Art Abfchied des Freundes vom Freunde war, worin 
er viel vom Intereſſe beider Nationen und von feiner Vors 
liebe für die fpanifche ſprach, und deffen Ende die Auswech— 
felung des Generals Erelmans, DOberften Lagrange ꝛc. gegen 
die freigegebenen Spanier verlangte. Die Junta verweigerte 
diejes, und antwortete: fie hätte die Liebe des Marfchalls ges 
gen die Spanier nicht in .dem. Betragen feiner Soldaten ges 
funden, die vor dem Angriff weder Weiber noch Kinder, ja 
felbft das Heiligfte nicht fchonten, 

In der Zeit des Angriffs auf Valenzia hatte der General 
Lamas mit 4000 Mann von Nequena aus die Cabrillas bez 
fest, und Eerbellon mit dem größten Truppenkorps Pofition 
bei Alciva genommen. — Moncey war alfo in der feindlichen 
Huerta eingefchloffen, und lieferte, ohne die Werrätherei Cons 
quiſta's und das ſtrafbare Betragen der genannten Generale, 
ein Seitenftä zu Dupont's Kapitulation, deſſen Folgen für 
Spanien unberechenbar geworden wären, 

Eonquifta befahl Lamas, dem Feinde die Päffe nach Aray 
gon zu fperren, waͤhrend dieſer den entgegengeſetzten Weg nahm, 
Die Patrioten in der Junta erwirften jedoch mit heftigem 
Streit den Befehl, Moncey an den Kucar zu folgen, welchen 
der am Tage des Angriffs angelangte Graf Montijo an Llamag 
überbrachte, Den Iften Juli feste fih dieſer alsdann in Der 
wegung, erfuhr aber in Garlet, der Feind Habe fchon dem 
Boften Juni unweit Caſtellon de St, Philippe den Kuray 
durchwatet, wo ihn nur einige Bauernhanfen vertheibigten, 
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denen er zwei Kanonen abnahm. Statt nun ebendaſelbſt ben 
Fluß zu paffiven, befchloß Lamas, bei Alciva über die dortige 
Brücke zu gehen; denn, fo fchrieb er der Junta, die Fuhrten 
find im nicht fehr gutem Stande, Auf die beftimmte Weis 
füng, den Feind zu verfolgen, marfchirte er zwar, allein Cer⸗ 
bellon rief ihn dennoch nad) Aleira, unter dem Borwande, der 
Marfchall mahe Miene, fein Korps daſelbſt anzugreifen, 065 
gleich diefer nur an feinen Ruͤckzug dachte. Nach vielem Hin⸗ 
und Kerfchreiben erhielt Cerbellon endlich einen drohenden Be; 
fehl, Moncey nachzuräden, der jedoch fhon den Iten Zuli in 
Almanza*) angelangt war, von mo er nad) Albacete und 
dann nah San Elemente in der Mancha marfchirte, 





Achtes Kapitel, 


Plünderung Euenca’s und weitere Kriegss Opera 
tionen der Franzofen und Spanier. 


m 


Dem Beifpiele Zaragoza's folgend, erhoben die an Kaftilien 
fioßenden Diſtrikte Aragons gleichfalls das Kriegsbanner, und 
Zerruel zeichnete ſich hier durch heißen Patriotismus befons 
ders aus, In wenig Tagen brachte feine Zunta 5000 Be; 
waffnete zufammen, welche die Grenzgebirge von Kaftilien bes 
fegten, als Moncey fih Cuenca näherte, 





x*) Ginige Haufen Bauern ſchoſſen fich Hier mit ben Franzoſen herum, 
worunter fich der Pfarrer des Orts quszeichnete, Cr Hatte ſich, mit 
feiner Stinte bewaffnet, in ein Loch am Wege poftivt, von wo er, ald 
alles floh, feinen furchtfamen Diener nach Haufe ſandte. Cr feuerte 
ſo lange auf den Feind, bis ihm diefer durch eine ganze Sage tödtete. 
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Molina und Mioya in Kaftilien, durch das nahe Valenzia 
und Aragon angefenert, erhoben fich gleichfalls, und errichteten 
ihre Zuntas. — Euenca hätte daſſelbe gethan, wäre es nicht 
durch die Gefahr der näheren franzöfifchen Streitkräfte abges 
halten worden, welche der franzöfifch gefinnte Intendant und 
Korregidor gehörig zu uͤbertreiben nicht unterliegen. 

Wie oben gefagt, verließ Moncey den 17ten Juni diefe 
Stadt, wo nur ein kleines Detafchement zur Bedeckung der 
Kranken blieb; denn noch marſchirten die Franzofen in Spa; 
nien, wie in den andern Ländern Europa’s, Bürger und Baus 
ern nicht als Feinde achtend, weil fie feine Uniform trugen. 
Den Ziften erfchienen A000 Mann von Moya, hoben die 
Franzoſen auf, und führten fie mit den Kranken, dem Inten⸗ 
danten und Korregidor dahin ab. Die Kommunikation Mon— | 
cey's mit Madrid war von diefem Augenblicke an nun völlig 
unterbrochen, und ein DBeifpiel mag beweijen, mit welcher 
Kühndeit und Sicherheit die Bauern ihre Feindfeligkeiten aus; 
übten. Der General Ercelmans, welcher von Madrid dem 
Marfchall nachreifte, um deflen Avantgarde zu fommandiren, 
wurde, mit den Dberften Lagrange, Roſetti und einigen Sol; 
daten von den Einwohnern des Dorfes Saelices aufgehoben, 
und von Dorf zu Dorf nad) Valenzia esfortivt, wo er noch 
vor Moncey anlangte. | 

800 Dalenzianer, die den 2aͤſten in Quenca erfchienen, 
machten dem Biſchof endlich Muth, fich öffentlich zu erklären. 
» Die Aunta, unter feinem Vorfig ernannt, proflamirte Ferdi: 
nand VII. den 2öften, an welhem Tage aber fchon der Gene 
ral Saulaincourt mit 3000 Mann von Madrid ausmarfchirte, 
diefe Rebellen zu züchtigen. 400 Aragonier unter dem Haupt: 
mann Villalba rückten den 2öften in Cuenca ein, wo man auf 
die Nachricht des feindlichen Anmarfches alle Waffen hervor; 
fuchte, vier. alte Kanonen in brauchbaren Stand ſebte, und 
Miene machte, ſich wehren zu wollen. 
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Die Stadt liegt am Abhange eines Berges, deffen Zugänge 
über fchroffe Abfälle führen; der Weg durch Wal de Ucles, 
auf welhem Caulaincourt marfchirte, war durch Abfprengen 
der Felfen beinahe unzugaͤnglich gemacht. Ein kurzer, ernftlis 
cher Widerftand hätte das Kleine, im infurrektionirten Lande 
iſolirte, franzöfifche Korps bald zum Ruͤckzuge gezwungen; al 
lein Furcht bemächtigte fih der Truppenführer, da den Aften 
Juli der Feind gegen den Abhang Wal de Ueckes anrückte, 
und den 2ten zogen fie ab; welchem Beifpiele folgend; der 
Biſchof und die meiften Einwohner gleichfalls die Flucht in 
die nahen Berge ergriffen*). Kaum fahen diefes die Valen⸗ 
zianer und Aragonier, als ein Theil von ihnen mit dem Koms 
mandanten wieder zurückkehrte, um in der Stadt zu plürdern, 
Dei diefer fchändlichen Beſchaͤftigung wurden fie den anderen 
Morgen von den Franzoſen überfallen; der Widerftand der 
Plünderer war unbedeutend, und was nicht niedergemache 
wurde, fuchte fein Heil in der Flucht; 

Die unglüdlihe Stadt kam nun aus den Händen fpanis 
scher Marodeurs in die der Franzofen, befehligt durch Caulain⸗ 
court. Einige Mitglieder des Domkapitels wollten dem Feinde 
mit einer weißen Fahne entgegen gehen, allein die Unordnung 
und die Kugeln trieben fie zurüc, und die Plünderung, welche 
nun Statt fand, war eine der vollftändisften. Außer den ge 
wöhnlichen Gräueln bei folchen. traurigen Vorfällen und dem 
Ermorden mehrerer Greife, begingen die Feinde in den Kiw 
hen ausgefuchte Schandthaten. Hier wurden die Statüen 
und Bilder zerftückt, die Gefäße geraubt, und die geweiheten 
Hoſtien unter Verwänfchungen gegen den Gott, deffen Gegen 
wart fie bei den Katholiten vorftellen, mit Füßen getreten! — 


Nach einem aufgefangenen Briefe Caulaincourt's an den General Srere 
biieben von 10,000 Einwohnern nır 20 Familien in der Stat, eis 
nige Kranke und Greife indeß ausgenommen. 
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Einen gefangenen Spanier wollten diefe Schänder zwingen, 
daffelbe zu thun, aber er zog den Tod vor. Das Gefchrei: 
„Wer kauft Gott!” machte in den Gaſſen einen Franzofen 
bemerklich, der mit geweihten Hoftien, wie zum Verkauf ans 
bietend, herumzog. 

Die Beraubung der Kathedralkirche hatte ' der General 
Eaulaincourt für fih und feinen Generalftab aufbewahrt, Er 
ließ zwar die Auferen Zugänge bewachen, und übergab- die 
Schluͤſſel einem Domherrn; allein aus dem bifhäflihen Pal: 
lafte, wo er abftieg, war ein Kommunifationss ang, durch 
welchen feine Adjutanten hineindrangen. Gemwaltfam öffneten 
fie alle Thuͤren, Gitter, Kiften x., vaubten alle Gefäße und 
die veiche Cuftodie, fagt man, fey im Zimmer des Generals 
in Stücken gefchlagen worden. Einige Soldaten waren indeß 
dennoch ducch eine Außere Thür hineingedrungen, und vaub; 
ten drei ſchwere filberne Lampen mit geweihtem Del: Die 
Offiziere fielen über die Frevler her, und verwundeten fie fo, 
daß zwei in der Kirche felbft und einer nachher im Hospital 
„farben. Die Larnpen aber erlofchen gleichfalls für die Kirche *). 

Cuenca konnte fein Ungluͤck größtentheils der Eiferfucht 
und Uneinigkeit der verfchiedenen infurgirten Diſtrikte zufchreis 
ben, und befonders dem Neide Moya’s, welche Stadt, vorher 


”) Money tadelte diefe Greuel in einen Briefe an Beiliard vom i Nen 
Juli mit folgenden Worten: „J’ai ouvert.la depöche, et Iy al vu, 
et tous y ont vu avec douleur le pillage de Cuenca. Les 
habitans de cette ville n’ctaient point les coupables de lPincur- 
sion des Aragonais et Valenciens, encore moins de la conduite 
eriminelle de leur Ev&que, que la frayeur au reste avait pu 
entrainer. Les habitans ont garanti de la fureur des Aragonais 
et des Valenciens nos malades; cette conduite seule devait les 
garantir aussi d’un exc&s qu’aucun acte de defense ou d’hosti- 
lit€ de leur part n’a rendu n£cessaire.” — Dieſer Marſchall Hat 
einen guten Ruf in Spanien hinterlaſſen. 
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Cuenca untergeordhet, nun unabhängig feyn und die Haupt 
rolle in diefem Theile Kaftiliens: fpielen wollte. Die Junta 
von Moya erklärte die von Valenzia als ihre Oberen, und 
diefe verfprah Schuß, und fandte Munition. Requena, wo 
die Revolution den 30ſten Mai Statt gefunden hatte, ftellte 
fih gleichfalls unter Valenzia, von woher es Waffen, Kanonen 
und Munition befam. 

‚Der franzöfifche General Frere wurde den 2Z2ften Juni 
beordert, mit feiner Divifion aus der Umgegend Madrid’s 
nach San Elemente in der Mancha zu rücken, um Moncey’s 
rechte Flanke zu decken, Murzia zu beobachten, und Dupont 
im Nothfall zu unterftügen. Da er erfuhr, daß ſich Lamas 
in Requena, zwifhen ihm und dem Marfchall befinde, mars 
fchirte er über die Bruͤcke Pajazo, um die Kommunikation 
wieder zu öffnen, Moncey, Kaulaincourt und Frere waren mit 
ihren Korps wie Schiffe in offener See, die ſich aus den Aus 


gen verlieren; Feine Depefche Fam durch, und die des General: 


Quartiermeifters Belliard in Madrid Hatten gleiches Schi; 
jal*); denn dem Spanier, welchen die Inſurgenten mit einem 
Briefe oder Auftrage von Franzoſen fingen, war der Tod ge— 
wiß, ſo daß daher ſelbſt die groͤßten Verſprechungen keine 
Kundſchaftert erwarben. 

Um aber eine Idee zu geben, mit welchen Schwierigkeiten 


die Franzoſen zu kaͤmpfen hatten, Lebensmittel herbeizutreiben, 


mag es genug ſeyn, anzufuͤhren, daß Caulaincourt, nach der 
Zuͤchtigung Cuenza's, ſelbſt auf wenige Entfernung von dieſer 
Stadt ſeine Befehle mit Gewalt unterſtuͤtzen mußte. — In 
der Provinz — war es noch aͤrger, denn da konnte ſich 

ſelbſt 


”) Eine derſelben beauftragte Frere, nach Madrilejos zu marſchiren, um 
die Kommunikatien zwiſchen Madrid und Andaluſien offen zu halten; 
Moncey aber ſollte nach ber Etoberung Valenzia's eine Diviſtott nach 


Murzia detaſchiren. 
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ſelbſt fein Detafchement nur eine Meile weit vom Hauptquar⸗ 
tier entfernen, ohne angegriffen zu werden. Der Vorfchlag*) 
des Kriegs-Kommiſſairs Courmond an den Marfchall Moncey, 
um in einer folhen Lage die Armee mit Lebensmitteln zu vers 
jehen, bejchreibt diefe am beften, und der Hauptinhalt deffen, 
was er verlangt, um wenigſtens nicht zu verhungern, iſt fol 
gender: 

1) Der Commissaire ordonnateur — taͤglich von den 
Nachrichten der Spione und den Bewegungen der Armee 
unterrichtet werden, deren Stellung ſo viel wie moͤglich neben 
großen Oertern ſeyn ſollte. 

2) Daſſelbe gilt von den Bewegungen der Avantgarde, mit 
welcher die Kommiſſairs und Baͤcker gehen, um alle gefundene 
Huͤlfsmittel ſchnell zu benutzen. 

3) Die Kommiſſairs ſuchen, unter Bedeckung von 200 bis 
300 Mann ſtarken Detaſchements, in den am Wege nahe ge— 
legenen Dörfern Lebensmittel aufzutreiben, zu deren Trandı 
port alle Wagen und Laftthiere der Armee, ſelbſt die Neitpferde 
und Eſel der Offiziere nicht ausgenommen, angewandt werden. 

4) Fehlt Brod oder Neiß, fo wird man trachten, daß man 
den. Soldaten Mehl zu Zwieback geben kann. 

Haͤtte der Marſchall Moncey den Anmarſch der — 
Frere erfahren, ſo waͤre er vielleicht wieder gegen Requena 
durchgebrochen; denn der General Llamas wuͤrde, auf ſolche 
Art zwiſchen zwei Feuer gebracht, gewiß nicht in den Cabril⸗ 
(a8 gehalten Haben. Auf diefem Wege kamen die Franzoſen 
auch fchneller wieder in ein Getreideland, deffen die Yuerta**) 
wenig hat. Die Stellung bei Albasete oder San Elemente 





*) Er wurde aufgefangen und in Valenzia publizirt. 

"", Der große Reichthum der Herta befteht in Früchten und Neißs das 
Reißſtroh und die Schoten der Algarroba werden bier auch ben Pierden 
gegeben, en — — | 

I. — 13 
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war jedoch fehr wichtig, nicht allein, um auf der fahrbaren 
Hauptftraße mit Gefhäg gegen Valenzia vorzuräcen, fondern 
auch wegen der Beobachtung Murzia's und der Kommunikas 
tion mit Dupont in Andalufien. — Den Berluft Moncey’s 
in allen Gefechten und auf den fchnellen, eingeengten Märs 
fchen fann man immer auf 4000 Mann berechnen. 

Frere ftieß auf feinem Marfh von Nequena gegen die 
Cabrillas auf Truppen des Brigadierd St. Marc und Mores 
no's; er wich eilig zurüd, und da feine Truppen gräßliche 
Ausfchweifungen begingen, wurden fie von den Einwohnern 
der Ortſchaften ihres Ruͤckzuges über den Gabriel angefallen, 
und verloren 1000 Mann*). Diefer General Frere ift dev; 
felbe, defien beim Aufftande von Segovia erwähnt wird, mo fich 
fein Korps, wie faft überall, auszeichnete, fo daß Belliard 
ſchrieb: „On a port beaucoup de plaintes contre Votre 
division; il n’est pas @’horreur, qui n’ait ee commise par 
Vos Soldats.” 

Bor dem Schluß dieſes Kapiteld muß noch en. von 
Moreno und Tortofa gejagt werden. 

‚Der Gouverneur diefer Stadt, Don St. Hago de Ge 
man y Villoria beging die beim Wolke unverzeihlihe Schwad); 
heit, Murat den 18ten Mai eine Gluͤckwuͤnſchungs-Adreſſe 
zu fenden, und obſchon einige andere Städte daffelbe thaten, 
fo war diefe doch zu unfpanifch. Villoria kannte Conquifta’s 
Meinung über die Gefahr der Revolution, und hatte vom 
General: Kapitain in Barcellona, Espeleta, Befehl erhaften, 
Quartiere für 8000 Franzoſen zu bereiten; deven nahen Marſch 
ihm diefer ankuͤndigte. — Die Feftungswerke Tortofa’s waren 
im ſchlechteſten Zuſtande; die Kanonen ohne Laffeten, und im 


— — 


*) Echauffouẽ nennt dieſes Todtſchlagen bon Marodeurs: die Histoire 
des Conquètes, welche überhaupt die ganze Revolution von Valenzia, 
und die Erpedition gegen fie, entitellt, 
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Arſenal nur 400 Gewehre. Im folher Lage und mit einer 
Beſatzung von 200 Schweizern erwartete der General mit 
Ungeduld die Franzofen, um Unglüd zu verhindern ; allein die 
Einwohner der Stadt ſahen diefes nur im Einrücken der Feinde, 
und verlangten mit Ungeftüm, Gewalt entgegen zu feßen. Zur 
Beftätigung ihres feften Willens feierten fie den 30ften den 
Namenstag Ferdinands, und Villoria, der ſich nicht raſch ges 
nug in die Revolution warf, wurde das Opfer derfelben. 

Die erfte Sorge der Tortofiner war, fich des Korts Coll 
de Balaguer zu bemäcdhtigen, welches den geraden Weg von 
Barcellona fperrt, und deffen Kommandant, den Befehlen des 
GeneralsKapitainsg gemäß, die Franzofen zugelaffen hätte. 
Ein Haufe Bürger und Bauern, unter der Anführung des 
Zollbeamten Ribas, überfiel den Gouverneur ımd nahm 
das Kaftell, welches fpäterhin gut verfchanzt wurde, das aber 
vorläufig, fo wie Hospitalit, von 10 Bauers und Bürger 
Kompagnien der Avantgarde gegen den Feind befegt ward. 

Die Zunta, welche fich hier den Iten Juni formirte, trat 
anfangs in enge Verbindung mit Palafor in Zaragoza; fügte 
ſich aber nachher wieder unter Katalonien; indeß wurde Tortofa 
ein Sammelplag für dem Feinde entronnene Soldaten und 
Detafchements, und für das Korps, welches zum Entfaß von 
Zaragoza marfchirte, wie unten erwähnt wird. 

Als Moreno mit feiner Divifion in Tortofa anlangte, ers 
ließ er folgende Proklamation an die Katalonier. — „Der 
Augenbli® der Freiheit naht, und unfere Fahnen wehen am 
Ebro! Katalonier, vereinigt euch mit uns; laßt und die Aſchen 
von Sagunt wieder ins Leben rufen, und fchnell werden uns 
fere fiegreichen Bataillone die tarragonifchen Felder bedecken! — 
Ihr unglücklichen Einwohner Barcellona’s, die ihr kaum tiefe 
Seußfzer der Sklaverei auszuftoßen wagt, denkt an diefen Aus 
genblif, wovon eure Enkel fagen werden: jenſeits des Ebro 
ift ein glückliches Klima, fruchtbar an Helden, deren Legionen 


196 





unfern Vätern die Freiheit gaben, welche die Tyrannen und 
den Krieg vertilgten, und uns den Frieden brachten. — 
Ratalonier, welchem Wolke feyd ihre das fchuldig? — Sie 
werden hinzufügen, und die Fama wird antworten: dem 
valenzianiſchen!“ | 

Es ift Eein Zweifel, daß, wenn die Divifion rafch vorrüdkte, 
ihre Wirkung groß war; und an Geld würde es ihr nicht 
gefehlt Haben, da die Stadt Neus allein 5 Millionen Nealen 
verfprah. Aber Salinas verhinderte es, indem er behauptete, 
der Gouverneur von Tarragona und der Oberſt Mimpfen *) 
' hielten es mit dem Feinde. Ein abgefandter Offizier brachte 
jedoch die beruhigendften Nachrichten, und es gab feine Net 
tung mehr für Salinas; man mußte zur Ehre marſchiren! 
Aber er follte nicht brav feyn: denn er erhielt die fabelhafte 
Nachricht, daß bei dem Pfarrer in Wal de Aljorfa, unweit 
Alcanniz, ein großer Theil der Schäße Godoy's vergraben ſey; 
wohin er nun Moreno mit 1000 Mann und einer Volks-Kom—⸗ 
miffion abfandte, die nach allem Graben natürlich nichts fanden. 
Hier erfuhr Moreno das Anrücken Moncey’s gegen Valenzia, und 
eilte fogleich nad) Tortofa zurück, von wo er mit der ganzen 
Divifion der Hauptftadt zu Huͤlfe marſchirte. Salinas blieb in 
Tortofa, Moreno aber langte mit den Truppen bei Valenzia 
an, als Moncey fchon im Nücdzuge war. Seine Divifion 
vereinigte fich mit dem Korps St. Marc's, welcher den Obers 
befehl übernahm, und gegen den anruͤckenden Frere nach den 
Cabrilla marfchirte, die er befegte, Der Erfolg diefes Mars 
[ches ift fhon erwähnt. 


Ein treuer Schweiser, und vol großer Krieaskenntniffe, welches er ald 
General: Quartiermeifter, und felbft als Tommandivender General, in 
Katalonien bewieſen Hat, 
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Neuntes Kapitel, . | 


Auftand von Yragon 





» 


Erde deckt die Ruinen Numancia’s, und verbirgt fie dem 
forfchenden Auge des Wanderer; aber fie vermag nicht, ben 
hohen Ruhm von dem verfchätteten Gemäuer zu verdrängen, 
der ewig an dem Fleck haftet, wo ein edles Wolf fich der 
Freiheit und Unabhängigkeit opferte. Zeigte die Hohe Numancia 
durch einen vierzehnjährigen Kampf gegen Noms Macht, was 
wenig Brave gegen Unterdrücer vermögen; fo zeigt uns die 
heidenmüthige Zaragoza durch ähnlichen Muth, daß unfere 
großen Steinmaffen von Städten die beften Seftungen find, 
und mörderifcher als diefe vertheidigt werden können. Zaras 
goza wird ewig ein glänzender Punkt in der Gefchichte feyn, 
und zu ihr kommen wir jeßt. 

Der Brigadier Don Joſẽ Nebolledo Patafor y Metz, 
‚war (wie im zweiten Kapitel erwähnt) mit dem Befehle des 
Königs von Bayonne nad) Aragon geeilt, um die Feindfeligs 
feiten zu beginnen; allein die Segendefehle an die Junta 
machten Alles rückgängig, und er 308 fih auf das Landhaus, 
Thurm A Franc genannt, bei Zaragoza zuruͤck. ung, feurig, 
unruhig und verfchlagen, trieb ihn die Ehrſucht, in dieſer 
Zeit der Umwälzungen eine feines Namens würdige Rolle zu 
fpielen, und wo fonnte er das beffer, als in Aragon, wo 
feine alte Familie ſo viel Anhänger hatte. Er ſah die un . 
higen Bewegungen in der Nation, und benugte fie kuͤhn; ans 
dere Patristen waren auf demfelden Wege, und im Volke 
fand man ſich zufammen. Die verfchiedenen Farben der Uns 
ruhe und des Ausbruchs waren zum Theil nur Folge der 
Thaͤtigkeit diefer Verbuͤndeten, ohne eigentliche Verſchwoͤrung. 
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der Nacrilge » vom 2ten Mai ſprachen die Ara⸗ 
gonier von niches als Bewaffnung; aber der General⸗Kapitain 
Don: Zorge Dan de Guillelmi war ein Unterwuͤrfigkeits 
Prediger, und das Wort: „Baterland”, welches neu und 
friſch aus Aller Munde gehoͤrt wurde, hatte keinen Theil an 
ihm Er befahl, Palafox ſolle ſich von Zaragoza OR 
der dies aber verzögerte, 

Die Sienen in Bayonne feßten ganz Aragon in — * 
gung, und die Kirchen und Kapellen Zaragoza's waren vom 
Morgen bis Abend mit Betenden angefuͤllt, die vom Allmaͤch⸗ 
tigen Gerechtigkeit gegen die Treulofigkeit der Feinde erflehten. 
Den 1Tten Mai um Mittag bildeten Wolfen, gerade über 
der Stadt, am Himmel eine glänzend weiße Märtyrer Palme 
Das Bolt, Hierdurch aufgeſchreckt, ftürzte mit neuer Inbrunſt 
zu den Altären, und Öffentliche Gehet⸗Prozeſſionen durchzogen 
die Gaſſen. 

Keligiöfes Gefühl erweckte und unterhielt die innere Un⸗ 
ruhe; und ſo traf den 2iften Zaragoza der Befehl, Deputirte 
zu den Cortes nad Bayonne zu jenden, Das den folgenden 
Tag verfammelte Domkapitel befchloß, nicht zu gehorchen, fiir 
welches Zeichen des Patriotismus ihm den andern Morgen 
ein Blatt im Namen des Volkes dankte. \ 


Die Madripter Zeitung vom 20ften Mai Fam den 2Aften 
in Zaragoza an, und das Volk, vor der Poft verfammele, 
Horchte Hegierig nach Neuigkeiten, Als die Worte: „Ferdinand 
und Karl Haben abgedankt“ wie ein Feuer durch die Haufen 
fiefen, fteckte ein Student die rothe Kokarde auf, und rief: 
„Man ift es Far, wer Muth hat, folge mir!“ Cin Hands 
werfsmann ſchrie; „Bei Gott! diefe Sache fchlichtet ſich nur 
mit dem Nojenfranze in der einen, und dem Dolce in der 
andern Hand!“ — Der Aufruhr war da, und die Maffen 
wälzten fih zum Haufe des GeneralsKapitains, um die Schlüfs 
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jel zu dem Kaftell de la Aljaferia*) und den dort befindlichen 
Magazinen zu verlangen; denn die Verbündeten hatten. zu 
gleicher Zeit ausgejprengt, Murat fende Truppen von Madrid, 
um des Nachts die Waffen wegzufchaffen. 

Der brave General ſchloß fich in feinem Haufe ein, und 
erfchien nicht eher, bis man Thüren und Fenſter einfchlug; 
dann fam er hervor, und während er betheuerte, dem Volle 
nicht willfahren zu koͤnnen, faßte man ihn unter die Arme, 
und machte ihn zu Fuß mittraben. In der Aljaferia verfprach 
er die Weberlieferung der Waffen, und nachdem der Oberft 
Torres, Kommandant der Füfeliere des Reichs**), und fein 
Bruder, der DOberfilieutenant und Kommandant der Zollfolda; 
ten***), gut dafür fagten, wurde er,ientlaffen. Indeß, fein 
Schickſal war, Gefangener zu feyn; denn im Nachhaufegehen 
traf er auf einen anderen Trupp Bürger, die ihn ins Kaftel 
zurückführten und ihn dafeldft fefthielten, bis er Schluͤſſel, 
Slinten und Kanonen ausliefern würde, u 
Der Königliche Acuerdo war im Haufe Guillelmi's vers. 
fammelt; als man aber fein Schickfal erfuhr, gingen alle Mit; 
glieder, nebft dem Magiftrat}) und dem zweiten Kommandans 
ten, Mori, zu ihm ins Fort. Ehe fich indeß diefe hier vers 
fammelten, durchzogen die Verbündeten, allen Aufſchub mit 
Recht als gefaͤhrlich anſehend, haufenweiſe die Straßen, und 
machten bekannt, daß jeder brave Spanier in der Aljaferia 
ſich Waffen holen ſolle. Volksmaſſen erſchienen vor dieſem 
Gebaͤude, und Guillelmi nebſt dem Acuerdo uͤbergaben die 
Schluͤſſel zu den Waffen⸗Magazinen. | 


*) Diefed ift zugleich Arena» und Inquiſitions + Gebäude, 

*) Fusileros del u eine Art Miliz in Aragon, fat wie Gens: 
d’armen. 

“er Resguardo. Die bewaffneten Truppen ber — 

7) Ayuntamiento. | 
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Unter dem mächtigen Ruf: „es lebe Spanien und bie 
Religion!” wurden die Rüfttammern geöffnet, und Alles ſtuͤrzte 
Binein, um fi zu bewaffnen. — Man fchleppte aus der Kar 
ferne de Convalecientes, wo der Artilleries Park war, Laffeten 
heran, um die Kanonen und Mörfer des Kaſtells zu montiren. 
Die wenigen Artilleriften in Zaragoza waren durch den Befehl 
ihres Kommandanten, eines Neffen Guillelmi’s*), in der Ka: 
ferne zurückgehalten; allein kaum hörten fie den Ruf: „Viva 
Espanna!” als fie herauseikten und mit dem Wolke gemeins 
fchaftlihe Sache machten. 

Der Acuerdo und der Magiftrat, nachdem fie eine Ermahs 
nung zur Ruhe erlaffen hatten, begaben ſich die Nacht nach 
Haufe, denn fie glaubten, diefe mache dem Lärmen ein Ende. 
Guillelmi aber blieb bewacht im Kaftell. 

Sedo die Verbündeten erkannten, daß, wenn die Macht 
in den Händen der alten Autoritäten blieb, fie bei der Nähe 
der Feinde verloren waren; die Revolution mußte alfo vollen 
det werden, Sie begaben fich daher des Nadıts zum Gene 
ralsKapitain, und verlangten die Ueberlieferung des großen 
Munitionss Magazins, deffen fie fih auf feine Verweigerung 
mit Gewalt bemächtigten. Der Aeuerdo wollte, aus Furcht 
gleichfalls gefangen zu bleiben, nicht zu dem General aufe 
Kaftell kommen, und biefer that den 2öften, was er thun 
mußte, er dankte ab, und übertrug den Befehl dem zweiten 
Kommandanten Mori, welcher fogleich durch eine Proklama— 
tion die reichen Bürger und Korporationen anfeuerte, die ar⸗ 
men Handwerker und Tagelöhner zu unterftügen, die nicht 
mehr für ihren Lebensunterhalt arbeiten konnten, da fie die 
Maffen für das Vaterland ergriffen hatten, 





v) Einige Tage ſpäter wurde er gefangen zu feinem Oheim geſetzt, weil 
er den Alrtilleriſten heimlich Vefehl gab, mach Madrid zu entlanfen, 
Een Kommando erhielten zwei ihm untergebene Offiziere, 
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Am Morgen deſſelben Tages erhielten die Alcalden der 
Stadtquartiere Waffen, um fie den noch nicht damit verfehes 
nen Bürgern auszutheilen, und die Anzahl der Vertheidiger 
wuchs bedeutend, da fich viele Bauern der Umgegend einfans 
den. Gegen Mittag fah man in den Strafen nichts als 
rothe Kokarden und Bewaffnete. | 

Die Bewohner der Vorftadt, welche fih im Aufftande aus; 
gezeichnet hatten, zogen nun mit ihren Anführern, unter denen 
Sorge Hbort einer der vorzäglichften war, nad dem Lands 
haufe, wo fih Palafor aufhielt. Ybort führte das Wort, 
und trug dem Brigadier im Namen feiner Mitbürger das 
General: Kommando an. Palafor antwortete Klug: daß der 
Poften hoͤchſt gefährlich fey, und durch Unordnung und In— 
fubordination in diefer bedenklichen Lage des Vaterlandes noch 
£ritifcher würde; ald aber hierauf Alle Gehorfam und blinde 
Anhänglichkeit an feine Perfon gelobten, zog er mit ihnen zur 
Stadt, Seine Ankunft dafelbft wurde fchnell.ruchbar, und 
große Maffen Volks verfammelten ſich vor feinem Haufe, bie 
ihn als Netter des DVaterlandes bewilltommneten, 

Von den bewaffneten Haufen war. Palafor nun als An: 
führer gewählt und anerkannt, allein feine Anerkennung durch 
die Autoritäten, und befonders das oberfte Tribunal, war noths 
wendig, — Mori verfammelte den Morgen des 2bſten den 
Aeuerdo, wo Palafor, von einer ungeheuern Volksmenge bes 
gleitet, erfchien, die mit ihm in den Saal dringen wollte, 
Vier Deputirte derjelben wurden zugelaffen, welche dann im 
Namen des Volks die Ernennung Palafor’s zum General-Ka— 
pitain von Aragon verlangten, da man nur ihm gehorchen 
wolle, Der Acuerdo that, was er nicht hindern fonnte, und 
machte dem Wolfe vom Balkon herab die Erfüllung feines 
Begehrens bekannt. Der neue Feldherr wurde im Triumph 
in fein väterlihes Haus gebracht, und nur ee Freude 
fuͤllte den Reſt des Tages. 
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Der folgende aber war den Dankfagungen in der Kapelle 
der Maria del Pilar, Schutzbild von Zaragoza und Aragon, 
geweiht. Palafor erfchien Hier in Prunf mit feinem Gefolge, 
flieg die Stufen des Altars hinauf, und Füßte dem Mutters 
Gottes; Bilde die Hand, zum Zeichen, daß er fie ald Souve— 
rain anerkenne und für fie alles beginne. Bürger und Bauern 
fhwuren ihm nun, ihr Leben für Spanien aufjuopfern, und 
dem DBaterlande und Könige treu zu bleiben. 

Diefen heldenmüthigen Entfchluß Zaragoza's that den 2öften 
eine Proflamation ganz Aragon Fund, und Palafor forderte 
durch fie alle. Männer auf, die Waffen zu ergreifen, um Bas 
terland, Religion und König zu vertheidigen. — Solche zus 
fammengerufene Maſſen bewaffnen und organifiren zu koͤnnen, 
ſchien unmöglih; man fragte daher bei dem General an, ob 
das Aufgebot allen Männern gelte. Seine Antwort in einer 
zweiten Proflamation rief zwar alle auf, allein ſpaͤterhin fah 
man fi genöthigt, nur die jüngern Kämpfer zu nehmen. 
Die Wirfung des allgemeinen Aufgebots war indeß, daß fein 
Unterfchied der Klaffen Statt fand: das Vaterland rief alle, 


Der Namenstag Ferdinands, der 30ſte Mai, wurde mit 
unendlichem Jubel gefeiert, und Palafor, um dem Volke das 
Andenken an den gefangenen Monarchen noch werther zu ma 
hen, hob die von Godoy auferlegte Vermehrung der Mein 
Konfumtions: Steuer auf, An diefem Tage fingen auch die 
freiwilligen Beiträge zum Unterhalt der Truppen und bie 
Formirung der Gilden: Kompagnien an. | 

Murat und andere ihn umgebende franzöfiihe Befehlshaber 
fo lange wie möglich in Ungewißheit zu erhalten, gab Palafor 
noch folgendes Dekret. — Der Poftenlauf zwifchen Aragon 
und Kaftilien geht fort, jedoch mit folgenden Einfchränfungen: 

4) Unter Strafe des Hochverraths ift verboten, etwas von 
dem Zuftande Aragons zu fchreiben, und jeder Brief, fo wie 


d 


| 
| 
| 
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der Name des verantwortlichen Ausftellers, wird in das Nes 
giſter eingetragen. 

2) Alle Autoritäten haben das Necht verdächtige Briefe zu 
Öffnen; jo wie jeder Spanier Reiſende anhalten darf, um des 
ven Briefe den Behörden zu übergeben. 

Die fih in Zaragoza befindlichen Franzofen wurden ing 
Kaftell gebracht, um fie der Wuth des Volkes zu entziehen, 
und als der General einige der veichften in Freiheit jeßen wollte, 
hätte diefe Großmuth beinahe einen gefährlichen Aufftand vers 
urſacht*). Sie waren indeß hier glücklicher als in Valenzia, 
denn Palafor fandte fie nach Ampofta, wo fie von der Stadt 
Tortofa unterftügt wurden, bis man fie nach Frankreich ſchaf— 
fen konnte. Diele ftarben jedoch an der Epidemie, welche 
in Ampofta herrſchte. 

Als die Zirkulaire des Conſejo mit den Proflamationen 
Napoleons von Bayonne erfchienen, gab Palafor fein berühms 
tes Dekret vom 3iften Mai, welches ich hier im Auszuge 
mittheile. | 

„Aragonier! Die Vorfehung Hat euch eine Menge Waffen, 
Kanonen und Pulver aufbewahrt; aber die Zunta von Mas - 
drid bereitet dem Waterlande Ketten. Was ſich von Franzofen 
in Spanien befindet, iſt nichts für eure Anftrengungen; und 


Hierher gehört folgende Anekdote, Ein Granzofe, der einen Weinſchank 
hatte, und deſſen Bruder ſchon als Opfer eigener Unvorſichtigkeit ges 
fallen war, befaß ‚die tollkühne Unvernunft, zu fagen, er würde nur 
zufrieden feyn, wenn er das Blut der Spanier durch die Straße San 
Paul fließen fühe. Man fchleppte ihm gefangen ind Kaftell, und zwei 
Bürger erfchienen vor dem Richter mit einem Glafe, aus welchem fie 
das Blut des Franzoſen trinken wollten. Die Spanier, antwortete 
diefer, züchtigen ihve Seinde, denen fie Gutes gethan haben, nicht fo; bes 

ſchämt den Undanksaren durch eure Großmuth, „Sie haben Recht” er⸗ 
voiederten die Bürger; eilten ind Gefängniß, ließen den Franzoſen laufen, 
umd gaben ihm die Weifung mit, künftig weniger feindfelig gegen eine 
Nation zu denken, die ihre Seinde fo behandelt, - 
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wehe ihnen, wenn fie es wagen, in Aragon Greuel wie in 
Madrid zu begehen. — Die Betrügereien in Bayonne aber 
machen folgende Erklärungen nöthig: 

4) Der Kaifer, feine ganze Familie, jeder franzöfifihe Ges 
neral, Offizier und Soldat, ift mit feinem Kopfe für die 
Sicherheit Ferdinands und der Infanten verantwortlich. 

2) Im Fall eines Verbrechens gegen das Leben derfelben, 
macht die Nation von ihrem Wahlrechte Gebrauch, und zwar 
zu Sunften des Erzherzogs Karl, Enkel Karls II.*), wenn ans 
ders der Prinz von Sizilien, der SIinfant Don Pedro, und die 
andern Erben nicht erfcheinen fünren. 

3) Sollte das franzöfiihe Her Mord, Plünderung und 
andere Erzeffe begehen, jo wird man bdiejes als Hochverrath 
betrachten und fein Quartier geben. | 

4) Alles was in Madrid und Bayonne verhandelt wors 
den, alles was dort noch verhandelt wird, -und was die 
Rebellen nach diefer Erklärung noch verhandeln, ift null und 
nichtig. 

5) Die Deferteurs der —— Armee muͤſſen mit der 
den Spaniern eigenen Großmuth behandelt werden. | 

6) Alle diejenigen Provinzen Spaniens, welche fih noch 
nicht erhoben haben, werden eingeladen daflelbe zu thun, und 
Deputirte nach Terruel, oder einem andern Orte zu fenden, 
um einen Lugarteniente des Reichs zu wählen, dem alle Ber 


fehlshaber gehorchen.“ 
fehlshaber geh Palafox. 


Dieſe kuͤhne Erklaͤrung, welche die Scheide des gezogenen 
Schwertes wegwarf, war ein Aufruf an die Kuͤhnheit der 
Aragonier, und rief, indem ſie ihrer alten Anhaͤnglichkeit an 
das oͤſtreichiſche Herrſcherhaus ſchmeichelte, die vorigen Fehden 
mit Frankreich ins Andenken zuruͤck. 





So nennen die Aragonier Karl von Oeſtreich, ben Nebenbuhler Philipps V. 
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Auch ſaͤumte Palafor nicht, dem Enthufiasmus des Volks 
eine religiöfe Stüge zu geben: Illuminirung der Kapelle der 
Maria del Pilar, Prozeffion in den Kirchen, große Meffen 
xc. wurden hierzu angewendet, und dabei nichts vergeffen, was 
dem Menfchen den Tod im Rofenlichte erfcheinen machen 
kann, als Prunkparaden, Muſik der neuen Korps ıc. 

Die Völker des Nordens haben fehr Unrecht, über den 
Aufwand von Zeit und Geld zu fpotten, welchen die des Suͤ— 
dens an den Schein verfchwenden. Aeuferer Pomp und öf 
fentlihe Prozeffionen, follten die Begleiter auch in zerriffenen 
Kleidern gehen, find bei großen Zwecken in fübdlichen Ländern 
eben jo nothwendig, wie der Rum und Branntwein oder die 
doppelte Ration im. Norden. \ | 

Palafox war thätig und Fräftig, um eine große Volksver⸗ 
theidigung zu fchaffen, und obgleich Bei vielen willführlichen 
Verfegungen, Nehmen und Geben der Stellen, manche Yin; 
gerechtigkeit begangen ward, fo erreichte er dennoch den 
großen Zweck: dem Volke Zutrauen auf feinen Muth und 
feine. Mittel, dem Lauen TIhätigkeit und dem Berräther Furcht 
einzuflößen. Durch das Austheilen der Aemter an ihm Erges 
bene wurde er felbft das alleinige Haupt des ganzen Unters 
nehmens, und erhielt die dabei jo Höchft nöthige Einheit. 

Den Häuptern des erften Aufftandes gab er wichtige Koms 
mando's. So ernannte er 7. DB. den Adersmann Mariano 
Cerezo zum Kommandanten der Aljaferia, welchen Poften 
vorher der Dberft Buftamante bekleidete, und mährend ber 
Belagerung den Maurermeifter Tabuenca zum Ingenieur⸗ 
Hauptmann. | | | 

Wenn nun Palafor wirklich Alles that, um das Volk zur 
- Dauer im Enthufiasmus zu bringen und ſich an feiner Spike 
einen Heldens Namen zu erwerben, fo führte ihn doch die 
Ehrfucht zu manchen Fehlgriffen, und mit zu- viel Leichtigkeit 
fette er alle Beamte ab, und theilte die Poften ohne firenge 
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Präfung aus. — Er fiel in den Fehler, nur die als tüchtige Pas 
trioten zu glauben, welche von ihrem Patriotismus viel laͤrm⸗ 
ten, und fo geſchahen harte Ungerechtigkeiten, ja felbft Graus 
famteiten. Aus ähnlichen Urfachen fah man auch in beiden 
Belagerungen Zaragoza’s und in den Gefechten in Aragon 
Heldenmuth mit Feigheit, Geſchicklichkeit mit Unwiſſenheit 
oft grell abwechjeln *). 

Die ſpaniſche Revolution ift darin ein erhabenes Bild, 
daß, je näher die Gefahr, defto Fühner und kraͤftiger der Aufs 
ftand. Zaragoza und Balladolid**), Aragon und Kaftilien, von 
Feinden umgeben, fliegen felbft auf den Altar des Vaterlandes, 
um fich zu opfern. Doch Zaragoza allein war es N 
wie ein Stern erfter Ordnung zu glänzen. 

Die Anzahl der Truppen in Aragon beim Ausbruch der 
Revolution war folgende: 100 Dragoner vom Regiment König, 
100 Mann vom erften Bataillon aragonifcher Freiwilliger 
(Voluntarios de Aragon, finientruppen), 70 von den von 
Katalonien, 150 vom Regiment Eftremadura, 80 Füfeliere von 
Aragon, und 14 Xrtilleriften, in allem aljo 514 Mann. Hiers 
zu famen nad) und nad) viele Deferteurs aus Madrid, Kaftis 
fien und Katalonien, 200. Mann vom SappeursRegiment in 
. Alcala, und Gardes du Corps aus der Hauptftadt, aber ohne 
Pferde. — Ferner erfchienen den 13ten Zuni 250 Diann vom 
erften Regiment der aragonifchen Freiwilligen, welche Ende 
Mai’s von Granada zur Deckung des Pafles von Despenna 
Perros gegen Dupont gefandt waren, die ihr DOberft Penna 


*) Der oben genannte Tabuenca giebt ein Beiſpiel Hiervon. Gr Hatte 
Verdienſt, allein nicht die gewichtigen Kenntniſſe, welche in Zaragoza 
nöthig waren, und dennoch wurde er und einige andere eben fo uns 
gefchichte Ingenieurs bei Verſchanzung der Stadt mehr gehört, als 
ed gut war, 

.*9 Nur Kanonen, Munition und ein jüngerer Anführer wie Cueſta fehlten 
dieſer Stadt, um Nebenbuhlerin Zaragoza's zu werden, 
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aber nach Madrid führte. Diefer hatte daſelbſt Unterredungen. 
mit O’Farril, und der Prozeß für Verrätherei, den ihm die 
Junta Central nachher machen wollte, fcheint feine Schuld 
wenigftens beim Anfang des Marfches zu beweifen. Allein 
dem Rufe des Baterlandes fonnten die Aragonier nicht wider 
ftehen, obgleich fie ihn in der Entfernung nur dumpf vernahs 
men; fie brachen plößlih von Dcanna auf, und langten in 
6 Tagen nach einem Marfch von 50 deutfchen Meilen in 3a 
ragoza an, wo fie ‚mit Tambours an der Spige fogleich in 
die Kapelle del Pilar marfchirten, um der Schußgättin Aras 
gons ihre Waffen zu weihen. Alle diefe Heinen Haufen vegus 
lirter Truppen wurden unfichtbar in den Maffen der Bürger 
und Bauern, und noch dazu erfchienen fie erft IE nad 
der Erplofion, 

Aus den einberufenen, veradfchiedeten , alten Soldaten 
wurde. ein Bataillon zufammengefeßt; aber aus der neuen 
Mannfchaft formirte Palafor Tercios zu 10 Kompagnieen, 
jede von 100 Mann. Die verabfchiedeten und penfionirten 
Dffiziere wurden in fie eingetheilt, und die Übrigen Stellen 
jungen Männern des Stadtadeld und angejehenen Bürgern 
gegeben. Tercios hießen vordem die fpanifchen Negimenter, 
und die MWiederherftellung diefes alten Namens war ein Auf 
ruf, um den unter ihm ehemals erfochtenen Ruhm zu erneuern. 
Bon vielen Ortſchaften und Diftrikten famen ganze Kompag—⸗ 
nien, ja ganze Tercios mit ihren Fahnen nach Zaragoza, und 
den 10ten Zuni ruͤckten 9000 Mann, Alt und ung, aus 
Nieder: Aragon in die Stadt, Da niht Waffen genug, und 
befonders feine Offiziere für fo viel Menfchen vorhanden was 
ven, fo beurlaubte Palafor alle Familienväter. 

Durch die Bemühungen Palafox's, den Aufftand- überall 
zu verbreiten, denn feine Emiſſairs durchftreiften die ganze 
KHalbinfel, wurde Zaragoza der Mittelpunkt des Patriotismus 
der umliegenden Provinzen. Aus Navarra, der Nioja, Soria 
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und Kaſtilien erſchienen — welche Unterſtuͤtzung an Ess 
fen und Munition verlangten. 

Auch Tortofa fandte ihm einen Abgeordneten, und durch) 
diefe Stadt ſetzte er fih mit Mallorca und Minorca in Ders 
bindung, wo feine Emiffairs viel zu der Inſurrektion der 
Truppen gegen die egoiftijche Junta der Balearen beitrugen, 
wie unten erwähnt wird. 

Lerida, diefer wichtige Platz Katalpniens, ſchloß ih im 
Anfang gleichfalls an Aragon an. Palafor jandte den Leridas 
nern einige Waffen, und gab ihnen feinen Bruder Don Frans 
cisco zum Kommandanten, der aber nicht dahin abging. Don 
diefer Stadt erhielt Zaragoza während der Delagerung viel 
Unterftügung. | 

Es ift fein Zweifel, daB in dem jungen feurigen Palafox 
der. Gedanke vege wurde, fih zum Anführer oder Diktator 
wenigftens der Krone Aragon zu erheben; und mit Sem 
Feldherrn⸗Talent waͤre er es geworden. 

Der Marquis Lazan, aͤlteſter Bruder Palafox's, befand 
ſich in Madrid, und der Graf Montijo, des letztern thaͤtigſter 
Freund daſelbſt, beredete ihn, nach Zaragoza zu gehen. O'Farril 
trug dem Marquis auf, ſeinen Bruder dahin zu bringen, daß 
er die Aragonier beruhige; welches dieſer auch verſprach, aber 
von Zaragoza. ſchrieb, daß Don Joſeẽ, durch das Volk an die 
Spitze geſtellt, es nicht zuruͤckhalten koͤnne. — Auch der jüns 
gere Bruder des‘ Generald, Don Francisco Palafor, der vers 
Heidet von Bayonne nad) Madrid entfloh, langte von da mit 
mehreren Offizieren an. 

Palafor ſandte den Tten uni den Marquis Lazan mit 
dem erſten Tercio und vier Kanonen nad) Tudela, denen bald 
darauf noch 400 Mann mit 4 Stüden und 500 Flinten für 
die Tudelaner folgten. ö 

Aber der General trachtete auch auf dem Wege nad) Mies 
drid, ein Korps zu verfammeln, um Unternehmungen gegen 

dieſe 
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diefe Hauptftadt und Kaftitien auszuführen, zu welchem Zweck 
er den Oberften Verſages, Wallonens Offizier, nach Calatuyud 
fandte. Diefer fommandirte den StudentensTercio, der fich 
bei allen Gelegenheiten auszeichnete und in welchem der junge 
Mina feine militairifche Laufbahh anfing *). 

Der Enthufiasmus des Volks wurde durch jede Nachricht 
vom Aufftande anderer Städte und Provinzen zu helleren 
Flammen angefacht; aber Palafor fette noch einen Hebel in 
Bewegung, der die Voreltern der Aragonier aus dem Grabe 
hervorrief, um die Enkel zu elektrifiven. Die napoleonifchen 
Cortes follten den 168ten Juni in Bayonne zufammenfommen ; 
Palafox ſtellte ihnen aragoniſche entgegen, welche feine Autos 
vität und den offenen MWiderftand mehr Iegitimirten, als die 
erzwungenen Abdanfungen jene. 

„Cortes! Cortes!“ erfcholl e8 durch ganz Aragon, m die 
vergangenen Jahrhunderte mit allem ihren Ruhm traten vor 
die Einbildungskfraft der muthigen Aragonier. 

Den Iten Juni kamen fie in Zaragoza zufammen, und es 
erfchienen: 1) für den geiftlihen Stand (Brazo ecclesiastico ) 
6 Bifhöfe, Erzpriefter und Dechanten; 2) für den hohen 
Adel (Brazo de Nobles) 6 Grafen und Marquis; 3) für den 
Stand des Adeld (Brazo de hijodalgos y Infanzones) zehn 
Deputirte der Diftritte Huesca, Barbaftro, Alcanniz, Albars 
racin-und- Daroca; 4) für die Städte (Brazo de Ciudades) 
8 Deputirte der Städte Zaragoza, Tarragona, Jaca, Cala: 
tayud, Borja, Terruel, Fraga und die fünf Flecken von Atar 
gon (cinco villas). 

Don Lorenzo Ealvo de Nofas, ein reicher Banquier von 
Madrid, wo er fih durch unruhigen Patriotismus die Verfol: 





”) Aus biefe Korps wurde nachher bad Vataillon Doyle, nach dein eng: 
liſchen Kommiſſair genannt, errichtet, worin auch der Ältere Mina 
Ciegiger General) diente, B 

L 14 
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gung der Franzofen zugezogen hatte, war vom General zum 

Sekretair der Cortes ernannt. Voller Kenntniffe und Huͤlfs—⸗ 

mittel, befaß er nur zuviel Feuer der Einbildungskraft, wel; 

ches ihm umhertrieb, ihn zum Helden, Negenerator, Gefeierten, 

Verfolgten, Mißhandelten, und zulegt auch zum Gefangenen 

machte. Simmer bleiben jedoch feine Verdienfte um die gute 

Sache groß, und Palafor, der ihn ſchon in Madrid kannte, 

von wo er den 2öften Mai anlangte, machte ihn zum Corres 

Hidor von Zaragoza und Intendanten des Reichs, 

Zur Regeneration Spaniens war in dieſen Cortes Feine 
Zeit, welche der General zufammengerufen hatte, um feine 
Macht zu vermehren, und Aragon zur entjcheidendften vechts 
mäßigen Vertheidigung anzufeuern, Er eröffnete fie mit einer 
kurzen Erzählung des Gefchehenen, und legte ihnen verfchies 
dene Punkte vor, deren wichtigfte ich hier im Auszuge gebe: 

4) Die Eortes bleiben permanent, oder wählen eine Zunta, 
um mit dem General das zum DBeften der Nation und 
des Königs Nothwendigſte zu berathichlagen. Den Ser 
kretair ernennt der General, 

2) Sjeder Deputirte theilt feiner Provinz die abgefaßten Be⸗ 
ſchluͤſſe als Befehle mit. 

3) Die Junta ſucht die Mittel auf, moͤglichſt ſchnell eine 
Armee zu bilden, und nimmt die vom Spntendanten zu 
deren Unterhaltung vorgefchlagenen in Betrachtung. Die 
bevorftehende Ernte darf aber nicht vergeffen werden. 

4) Der Zunta liegt die Erhaltung der Polizei und bewaffneten 
Macht in den Diftrikten ob, und fie ſetzt fich in Verbin⸗ 
dung mis den übrigen Provinzen Spaniens; denn wir 
müffen eine Familie bilden, | 

5) Sie beftimmt die Zulaffung der Deputirten anderer Pros 
vinzen, und den Ort, wo ſich die ganz Spaniens vers 
ſammein. 

6) Sie erklaͤrt ohne Verzug, die erſte und wichtigſte Beſchaͤft 
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tigung fey die Vertheidigung des Vaterlandes, und befichle 
die feierliche Proklamation Ferdinands. 

Zaragoza, den Iten Juni 1808. | 
| Palafox. 

Durch Zuruf befahl man das legte, und uͤberließ dem Ge 
neral die Beftimmung des Tages. Auf Ähnlihe Art wurde 
er als Chef der Aragonier anerkannt, und man befchloß, ihn 
in einer Sißung, wo er abwefend jey, zum General⸗Kapitain 
zu machen, ‚Ueber das Dekret der Attribute des Generals 
tonnte man jedoch nicht einig werden, denn Palafor verlangte 
natuͤrlich in diefem Eritifhen Augenblicke ale Macht; einige 
Deputirte aber wollten fie nur in der Zunta fehen. 

Der Deputivte Tortofa’s wurde zugelaffen; man ernannte 
unter dem Vorſitz des Generals eine Junta de Gobierno von 
fechs Mitgliedern, und beſchloß das Entfcheiden der anderen 
Punkte in den folgenden Sißungen, welche durch die Operas 
tionen des Feindes verhindert wurden. 

Die Lift, in Ruͤckſicht der Poft, hatte die Franzofen in Mas 
drid wirklih in Ungewißheit erhalten, und ein von Murat 
zum Kundfchaften abgefandter Generalftaßsoffizier wurde ges 
fangen eingebracht. Aber der Feuerkreis der Snfurreftion 
war zu groß, um in dent vom Feinde befeßten Navarra und 
dem benachbarten Frankreich nicht bald Lärm zu machen; bes 
fonders da an der Graͤnze des legtern der Diſtrikt Canfranc 
fih erhob, von welchem am Ende ves folgenden Kapitels ges 
redet wird. — Der Nuf der Revolution drang fehnell nach 
Bayonne, und die daſelbſt verfammelten ſpaniſchen Minifter 
und Großen*) hatten die Schwachheit, eine Ermahnung zur 

= 
*) De: Marquis Fuentes, ber im Verdacht ar, vom Geinde gewonnen 
zu ſeyn, die Atagonier der ergeiffenen Parthei abwendig zu machen, 
wurde von den Navarren aufgefatigen, und nach Baragoia gebracht, wo 
man gegen ihn den Prozeß einleitete, 
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Ruhe an die Aragonier ergehen zu laſſen, von welcher ich 
folgende Stellen beifüge. 
An die Einwohner von Zaragoza und des Königreichs Aragon! 
Die Großen Spaniens, die Minifter ic. ........... 


machen befannt: &ie vernehmen mit dem größten Schmerze 


und Unwillen, daß einige Einwohner Zaragoza’s, fchlecht bes 
rathen ꝛc. ...... ......... UNd fegen ſich 
in Revolutions-Zuſtand, ohne die Urſachen in den Proflamas 
- tionen anzugeben, die fie im Namen des Vaterlandes befannt 


machen. Sie fallen in diefe Unordnung gerade zu der Zeit, | 


da unter dem Schutze des weifen großen Kaifers die feften 
Grundlagen der Glücfeligkeit Spaniens gelegt werden. 

Die genannten wiffen ferner & ............ Deco 
wegen ermahnen fie die Unterzeichneten, von ihrer Thorheit 
abzuftehen, und zu ihrer Pflicht zurückzukehren; überzeugt, 
dag nur der Kaifer allein die Ruhe, Drdnung und Regene⸗ 
vation Spaniens gründen Fann. 

Es ift gleichfalls norhwendig, daß fie Deputirte nach 
Bayonne fenden, die, wohl unterrichtet von ihren Uebeln und 
Beduͤrfniſſen, die Gegenmittel aufzufinden willen, indem fie 
die Gelegenheit benugen, die ihnen das gnädige Vorhaben und 


die Abfichten des großen Napoleons darbietet. — Bayonne, | 


den Aten Juni 1808. Der Graf Organ Mi de Lardizabat, 
B. Alcala Galiano. A. Romanillos. L. M. Fereira. Der 
Herzog von Infantado. Der Marquis Santa Cruz. Der 
Graf Fernan Nunnez. Der Herzog von Montellano y del 
Arco. Der Herzog von Oſuna, J. Colon de Larreategui. 
Der Graf Santa Coloma. Raimundo Etenhard. C. Alonſo. 
F. Amoaros. P. de Torres. H. M. de Villela. H. S. de 
Texada. P. de Porras. A. de Herraſti. Der Herzog del 
Parque. P. de Cevallos. Der Prinz Maſſerano. M. 3. 
de Azanza. 


a 
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Diefe Friedensepiftel langte den 13ten in Zaragoza an, wo 
fie PDalafor gleich drucken und austheilen ließ, überzeugt, daß 
fie eine entgegengefeßte Wirkung thun würde. Sie that es 
auch, und ehrenvoll für Aragon that fie es denfelben Tag, 
als die Nachricht vom unglücklichen Gefechte bei Mallen ankam. 

Das Korps des Marquis Lazan in Tudela war durch die 
bewaffneten Einwohner der benachbarten Orte, Tarragona ıc., 
auf 3000 Mann angewachſen; aber in Tudela felbft gab eg zwei 
Dartheien, die patriotifche und die faule. Diefe legte, mit eini; 
gen alten: Magiftratsperfonen an der Spitze, predigte nichts 
als fchlechten Ausgang des Kampfes und wänfchte fich die 
Aragonier vom Halſe; die 300 von Zaragoza erhaltenen Slinten 
wurden nicht ausgetheilt, fondern verſteckt. Der franzoͤſiſche 
General Lefebure Desnouettes rückte den Sten Juni mit dem 
Vortrabe ſeines | nad) Aragon beftimmten Korps von 8000 
Mann Infanterie und: 900 Pferden auf die Brücke von 
Tudela los, und während die Spanier diefe vertheidigten, 
fegten die Franzoſen mit Kähnen über den Ebro, und dran: 
gen in die Stadt, wo das ganze fpanifche Korps gefangen 
worden wäre, wenn einige Tudelaner nicht fpanifch gehandelt 
und die Aragonier benachrichtigt hätten, . zerſtreuten fich 
und verloren 6 Kanonen. . 

- Der Marquis Lazan und fein Bruder Don Francisco was 
ven feine Feldherren, und die wenige Einheit in den Bewe— 
gungen der Spanier war daher Urfache, daß Lefebure mit 
weniger Macht fchnell um ſich greifen und vordringen konnte. 
Die Aragonier verloren das Zutrauen, und, Tudela vor Augen 
habend, fchrieen fie bei jeder Gelegenheit Verrath!*). 

Tarragona konnte feinen MWiderftand leiften, da der größte 
Theil feiner Einwohner, die zu den entfchloffenften in Aragon 





*) In Boria wurde ein Marines Hauptmann ermordet, da er ſich wider: 
feste, daß die Truppen Tudeln zu Hülſe eilten, 
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gehoͤrten, in Tudela war. Die Franzoſen ruͤckten hier ein, 
und gaben dem armen aber ſtolzen Aragonier das fuͤr ihn neue 
Schauſpiel, die Soldaten in Tudela geraubte Sachen oͤf⸗ 
fentlich verkauſen zu ſehen. Da ganz Aragon uͤberzeugt war, 
die Tudelaner ſeyen Bundesgenoſſen der Franzoſen, ſo war 
der richtige Schluß, was werden wir zu erwarten haben, 
wenn dieſe gepluͤndert ſind, ein Gegengewicht fuͤr niederſchla⸗ 
gende Ungluͤcksfaͤlle. 

Bazar hatte mit feinen wieder zufammengerafften und von 
Zaragoza verftärkten Truppen Pofition bei Mallen genommen, 
wo ihn Lefehure den 13, angriff und zerfireute, Der Marquis, 
fein Bruder Don Francisco, und einige Offiziere erfchienen 
mit wenigen Truppen in der Hauptftadt zum Beweiſe ihrer 
Niederlage, und Palafor, wie vom Feinde überfallen, jah nun 
die Folgen nahen, daß er nur zu fehr als Volks; Anführer 
und nicht als Feldherr gehandelt Hatte, 

Unerfahren, um neue Truppen zu bilden und fie tauglich 
zu machen, regulirte Schlachten zu liefern, glaubte er, es ſey 
hierzu genug, Enthufiasmus zu haben und brav zu feyn, Die 
Annäherung des Feindes überzeugte ihn von feinem Irrthume; 
denn die neuen Korps waren auf vielen Punkten zerftreut 
oder geſchlagen; viele Mannfchaft, und beinahe die ganze 
Maſſe der Einwohner, nicht allein noch nicht eingenbt, fondern 
auch nicht einmal eingetheilt, 

Es war 10 Uhr Abends defielben Tages, als die Nach— 
richt von Mallen in der Hauptftadt ankam; die Sturmglode 
vief um Mitternacht zu den Waffen, Yung und Alt ftürzte 
aus den Käufern nach den Depots, und von da bewaffnet 
nach dem Sammelplage vor der Stadt, Hier wurden Koms 
pagnien formirt, Anführer erwählt, und alles theifte fid nad) 
Verwandtſchaft und Bekanntſchaft ein, fo wie im Mittelalter 
die Banns zufammentraten, Hätte das neue Heer gleich marı 
ſchiren Fönnen, fo wäre es früh den 14ten bei Alagon anges 
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fommen, hätte ausgeruht und Pofltion genommen; allein 
die Macht ging mit Eintheilungen verloren, und die Gefichter 
diefer an keine Unbequemlichkeit des Krieges gewöhnten Menge 
zeigten beim anbrechenden Morgen Hunger und Schlaf. Mit 
diefem fchon abgematteten Haufen fegte ſich Palafor in Marſch 
und ließ die herbeigebrachten Lebensmittel auf Karren nad); 
führen. — Beſſer hätte man gethan, den Feind ftehenden 
Fußes, und noch befier in Zaragoza felbft, zu erwarten, 
Alagon ift zwei Meilen von Zaragoza entfernt, und bietet 
hinter dem Fleinen Fluffe Zalon eine ziemlich gute Pofition 
dar. 400 alte Soldaten und einige 100 organifirte Bauers 
Schuͤtzen famen, ald Vortrab der VolksArmee, daſelbſt um 
7 Uhr Morgens an, und machten eine franzoͤſiſche Patronille 
gefangen. Der große Haufen felbft rückte aber erft gegen 
11 Uhr ein, in demfelben Augenblicke als auf der entgegens 
geſetzten Seite der Feind erfchien; obgleich die Dragoner der 
Avantgarde gemeldet hatten, er fey noch weit entfernt. Die 
Artillerie war noch nicht aufgefahren, und der durch Hunger 
und Durft abgemattete Bann lag oder fand noch in Kolons 
nen, um fi, jeder fo gut wie möglich, zu erquicden, als das 
Feuer bei dem Vortrab anfing, der fich ziemlich gut hielt. . 
Die Franzofen fandten nun einige Truppen, um aufwärts bei 
Figueruelas über den Fluß zu gehen, und als diefe die Bes 
wegung ausführten, und die franzöfifche Artillerie ihr Teuer 
eröffnete, verbreitete fich das Gerücht unter den Spaniern, der 
Feind ſchneide ihnen von Figueruelas den Ruͤckzug ab, und 
dringe von daher fchon in die Stadt. Schnell wurde daher 
der Rückzug angetreten, der bald in ein Duccheinanderlaufen 
ausartete, 
Die Franzofen ruͤckten, als fie die Maſſe ſich auflöfen 
fahen, nach Alagon, wo noch viele ermattete Aragonier, bie 
dem Haufen nicht folgen konnten, getödtet wurden. 
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Zehbntes Kapitel. 


Erfte Belagerung von Zaragoza, 





In dem Gedränge bei Alagon war der Krieges Kommiffair 
Arias gefangen, den Lefebure mit der Bedingung frei ließ, 
Palafox zwei Briefe zu überbringen, wovon der eine die 
Dravade enthielt, daß er, Lefebure, morgen mit dem Gene— 
ral in Zaragoza zu Mittag effen würde. Den inhalt des 
zweiten wird man aus folgender Abkürzung erfehen. 


Ew. Excellenz. — Ron Schmerz über das bei Mallen 
Borgefallene durchdrungen, und entfchlojfen Aragon zu retten, 
ergreifen wir die Feder, um Ew. Ercellenz und alle die, welche 
beim Volke Einfluß Haben, zu einer Konferenz zu laden. Sind 
unfere Gründe leer, jo kann man fie verachten; find fie es 
aber nicht, welcher Schmerz für Ew. Ercellenz und ung, fie 
nicht gehört zu haben, dieſes Königreich verloren, diefe Haupt: - 
ftadt in Ruinen, die Einwohner getödtet oder an den Vettel: 
ftab gebracht zu fehen! — Diefes aber ift der unausbleibfiche 
Erfolg, wenn Tudela und Mallen nicht die Augen öffnen, 

Unfer Auftrag ift, Vermittler zu feyn, und wir: werden 
alles zum Wohl diefes Königreihs und der Nation aufopfern, 
Um Zeit zu erfparen, veifen wir nah Mallen, und nähern 
ung der franzöfifchen Armee. Tudela, den 14ten Juni 1808, 

Der Prinz Caſtelfranco. Ygnacio Martinez de Villela. 

Luis Marcelino Pereyra. 

Man koͤnnte fagen, diefer Brief war der Menfchlichkeit der 
Unterzeichneten abgedrungen, wenn diefe nicht freiwillig die Frans 
zojen vor Zaragoza: begleitet hätten, Verrath hieß fo etwas 
in jenen alten braven Zeiten, die man nur theilweife zuruͤck— 
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wuͤnſcht; doch in unferm Zahrhunderte find folhe Sachen 
Kleinigkeiten *). 

Palafox empfing beide Briefe, würdigte. fie aber feiner 
Antwort. | 

Die Lage Zaragoza’s war verzweifelnd, aber nicht für Spas 
nier! Dffen war die Stadt und ohne Vorbereitung zur Ges 
genwehr; von der bei Alagon zerſtreuten Maffe erjchienen nur 
einzelne feine Haufen, und die Familien waren in banger 
Erwartung, ihre Angehörigen verwundet, oder gar nicht wies 
derkehren zu ſehen. | 

Der Morgen des 15ten Juni lag ahnungsvoll auf Zaras 
9050. Der General; Marfch wurde gefchlagen, und fill traten 
die wenigen Bewaffneten aus den Häufern in die Gaffen. 
Palafor ging um 9 Uhr mit einer weißen Fahne, auf. der 
das Bildniß der Maria del Pilar geftickt war, nah ihrem 
Tempel; ftieg die Stufen ihres Altars hinan, und kuͤßte ihr 
die Hand. An verfchiedenen Poften gab er den daſelbſt vers 
fammelten Bürgern und Bauern Ideen zur Vertheidigung; 
ernannte den Marquis Lazan zum Gouverneur, und verließ 
gegen 115 Uhr die Stadt, um außerhalb die zerftveuten Trups 
ven in ein Korps zu fammeln, deffen Hauptquartier er nach 
Belchite verlegte. 





”) Gaftelfeanco war Chef der Wallonen⸗Garde, blieb in Madrid als Joſeph 
es verlieh, und kapitulirte daſelbſt mit Morla, als Napoleon ankam. 
1814 erhielt er bei der Rückkehr des Königs feinen ehrenvollen Poſten 
wieder; dieſe Wiederanſtellung that den braven Offizieren, die ſich als 
Spanier geſchlagen hatten, ſehr wehe, und brachte viel unglückliche 
Zwiſte ‚hervor. Er ſtarb 1816, Villela war der neuen Dynaſtie ganz 
ergeben, bis die Epanier in Madrid einrückten, au welden er dann 
übertrat. In Eevilla Tieß ihm die Junta Eentyal den Prozeß machen; 
allein die Sentenz ſprach ihm frei, obgleich er feiner Schweiter, einer 
Nonne in Zaragoza, einen ähnlichen Brief gefchrieben hatte, den Walafor 
auffing. Geit 1814 ift er einer der umnerbittlichiten Räthe gegen Liberale 
und Joſephiner; jetzt iſt er Chef des Conſejo. 
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Der neue Gouverneur vitt mit Adjutanten und Offizieren 
feines Stabes hinaus, die Mauern und Poften zu unterfuchen. 
Als der Feind die Haufen an der Brücke de fa Muela angtiff, 
und einen Theil derjelben von der Stadt abfchnitt, Hatte Lazan 
wahrfcheinlich daſſelbe Schickſal, denn erft nach einigen Tagen 
erfchien er wieder in Zaragoza. 

Diefe Stadt, in einer großen Ebene, am rechten Ufer 
des Ebro, über welchen eine ſteinerne Brüde nach der Vor⸗ 
ftadt au dem linken Ufer führt, bildet einen Halbkreis, deffen 
Durchmeſſer der Strom ifl. Der Fleine Fluß Huerva, von 
den füdlichen Gebirgen kommend, und nur im Winter oder 
bei Regenwetter mit Waffer gefüllt, theilt die Ebene vor Zas 
ragoza in zwei gleiche Theile, und läuft, auf die Mitte des 
Halbzirkels der Stadt ftoßend, an deren öftliher Seite hin, 
welcher das ziemlich fteile Ravin des Flußbettes zur Verthei⸗ 
digung dient, obgleich fich nocd einige leere Räume zwiſchen 
diefem und der Stadt befinden. Die Häufer ftoßen hier Hart 
an das Feld, und nur die Klöfter St. Auguftin und St. 
Monica haben hohe Gartens Mauern. Drei Thore hat diefe 
Oftfeite Zaragoza's: das del Sol, nahe am Ebro; das von 
San Aldefonfo, und das Duemada genannt, welhes am 
nächften dem füdlichen Theile des Halbzirkels liegt. 

Beinahe in der Mitte des Raumes, den die Huerva am. 
Rande der Dftfeite der Stadt durchläuft, und auf ihrem rech⸗ 
ten Ufer, ift das Klofter San Joſeph, welches hier als vors 
fpringende Baftei dient, — Gleichfalls auf diefer Seite und 
etwa 400 Klafter von der Stadt entfernt, erhebt fich ein Plas 
tea, Monte Torrero genannt, auf dem fich einige Häufer und 
die Pulvermagazine befinden. Diefe Höhe beherrfcht das Ters 
rain ringsum, und den vorliegenden Kanal von Aragon. 

Don dem Punfte an, wo die Huerya die Stadt erreicht, 
und wo fie eine Brücke hat, zieht fih der weftfiche Umfang 
Zaragoza's, mit dünnen Gartenmauern umgeben, gegen den 
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Ebro. Das der genannten Bruͤcke nähfte Thor, und daher 
auch das füdlichfte, heißt Santa Eugracia; dann fommt das 
del Carmen, vor welchem feitwärts ein Kapuziner-Kloſter liegt; 
alsdann das del Portillo, dem das vorliegende Barfuͤßer⸗Klo⸗ 
fter als Bollwerk dient. In fehr geringer Entfernung von 
diefem legten Thore, etwas feitwärts dem Ebro zu, und am 
Wege nach Alagon, liegt die Aljaferia, eine vieredige Steins 
maffe, deren Gewölbe bombenfelt, und defien Ecken mit. fleinen 
Thuͤrmen verfehen find. Ringsum geht ein tiefer Graben, 
mit engen Bafteien dahinter. — Das letste Thor diefer Wels 
feite ift das de Sancho, und nahe am Ebro. 

Die größte Vertheidigung der Thore waren die ans und 
naheliegenden Klöfter, welche, nebft den Kirchen und einigen 
öffentlichen Gebäuden, auch die einzigen feften Punfte der 
Stadt abgeben; denn die meiften — ſind niedrig, und 
leicht aufgefuͤhrt. 

Um Zaragoza liefen Baumalleen, die zu oͤffentlichen Spas 
ziergängen dienten, und das Terrain weiter hinaus war mit 
Diivenbäumen bedeckt. | 

Bon den einzigen zwei Artilleries Offizieren in Zaragoza 
war einer aus der Verſprengung bei Alagon nad) Huesca ges 
gangen, von wo er erft in einigen Tagen zuruͤckkam; der ans 
dere vereinigte fih, nach einem kurzen, aber braven Wider 
ftande, mit feinen Kanonen am weißen Haufe mit dem General 
in Belchite. Den braven Ingenieur Sangenis arretirten die 
Bauern, da er. die Stadtmauern unterfüchte, als Spion, und 
er wurde den A6ten Morgens erft wieder in Freiheit geſetzt. 
Ohne Artilleries und Singenieur s Offiziere waren aljo die Aras 
gonier den 15ten; der Plaßs Lieutenant Buftamante Hatte Fein 
Zutrauen beim Wolfe, und von Stabsoffizieren befaßen dieſes 
nur etwas die Gebrüder Torres, — Einige Offiziere‘ ohne 
Truppen, alte Unteroffiziere. und Soldaten waren, nebft den 
eifrigften Bürgern, die Rathgeber und Führer dieſes Tages, 
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Die BVertheidigungsanftalten, welhe man fchleunigft ins 
Merk fette, beftanden aus folgenden. Man fchloß und vers 
fchüttete die Thore des öftlichen Theiles der Stadt; die des 
weftlichen, von woher der Feind kam, blieben offen, und man 
pflanzte in den innern Raum je zwei Kanonen, oder eine Ka⸗ 
none und eine Haubitze. — Es koſtete viel Mühe, das Volk 
zu bewegen, einige Kanonen, die es ganz im Innern der 
Stadt, auf dem Marfte und bei der Kapelle der Maria del 
Pilar aufgefahren hatte, nad) den öftlihen Thoren zu Bringen. 
Eine davon brachte man auf den Platz der KavalleriesKaferne, 
die hart am Thore del Portillo im Umfang der Stadt liegt. 
— Mir werden fehen, welche weſentliche Dienfte fie hier that. 

Als Palafor wie ein Volks: Anführer, beim Austheilen der 
Stellen nicht auf Rang und Geburt fah, fondern nur auf 
Muth und Patriotismus, führte ihn zu große Leichtigkeit in 
die Dornen der Unordnung. Aber dennoch war dies der Weg, 
auf welchen Zaragoza dem alten Numancia und Sagunt gleich 
kam, denn die Volfspatrioten waren es, welche allein die hels 
denmüthige Vertheidigung unternahmen. Nicht die vorherger 
gangenen unglücklichen Gefechte, die das. Volk der Verrätherei 
sufchrieb; nicht das Ausreißen Vieler vom Hohen Adel, welche 
eigene Furcht in den benachbarten Dertern verbreiteten; nicht 
die Bemühungen der Verräther oder Feigen von Bayonne; 
nicht das Predigen der Faulheits-Parthei, das in ſolchen Faͤl⸗ 
len nahe an Verrath graͤnzt, ſchreckte die Helden ab. — Auf 
fih und ihren Muth allein bauend, traten die Aragonier den 
- Siegern in fo vielen Schlachten gegen alle Völker Europens 
in den Weg. Sie bewiefen, daß der Heldenmuth alles gleich 
macht, und errangen da einen Lorbeer, wo der. gewöhnliche 
Muth des Soldaten feinen grünen fieht, 

Die Sranzofen, weit entfernt, einen Widerftand im offenen 
Zaragoza zu vermuthen, rückten zum prahlenden Einzuge her 
an, und wollten, ſtolz auf die errungenen Vortheile, den Spas 
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niern auch fchöne Soldaten zeigen. Die Truppen marfchirten 
wie zur Parade; die einzelnen Trupps Aragonier am weißen 
Haufe und an der Brüde de la Muela wurden geworfen, 
und Flüchtlinge verfündigten die Annäherung des Feindes. 
Manche verrätherifhe oder feige Stimme fuchte in diefem 
Augenblicke noch den Muth der Helden wanfen zu machen: 
allein der Aragonier ift feft und hartnaͤckig im Entſchluß. j 
Eine franzöfifche Kolonne marfchirte, um durch das Thor 
del Carmen in die Stadt zu ruͤcken, als plöglich, und ganz 
nahe, ein Kartätfchenfhuß aus diefem Thore ihre erften Reis 
hen niederwarf;: Es war gegen zwei Uhr, als der erfte Kanos 
nenfchuß die Feinde Überrafchte, die ganz erflaunt waren, in 
den Thoren flatt Deputationen Kanonen zu finden. — Aber die 
erfte Ueberrafhung vorbei, folgte fogleich der förmliche Ans 
griff des ganzen weftlichen Theiles der Stadt, vom Ebro an 
bis zum füdlichften Thore Santa Eugracia. Bald drangen 
Kolonnen gegen die offenen Thore an, bald fuchten Abtheiluns 
gen über die dazwischen befindlihen Mauern in die Stadt zu 
dringen. | | 
. Die Schwachen Thorflügel des Thors Carmen nebft andern 
Hinderniffen waren zufammengejchoffen, und die Franzofen 
ftärzten durch den offenen Raum hinein; allein fie fonnten 
weder die Aragonier zum Meichen bringen, noch die Kanonen 
nehmen, die, umgeben von Feinden, geladen und abgefeuert 
wurden, Die Hartnädigfeit der Spanier und, das Feuer aus 
den nahe liegenden Käufern trieb fie zurück, Miele der hier 
eingedrungenen Franzofen vereinigten fi) mit denen, welche 
über die Mauer zwifchen diefem Thore und dem del Portillo 
gelangt waren, und rückten, einige Hundert Mann ftark, mit 
Tambours an der Spiße, auf den Platz de la Mifericordia 
und den des Portillo los. Solche vafche Bewegungen im 
Ruͤcken des angegriffenen Feindes waren den Kriegern Frank 
reichs Schon oft bei. andern Gelegenheiten gelungen, und hatten 
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ihnen den Sieg verfhafft. Allein bei hartnäckigen Bürgern 
und Bauern, die nichts von Abfchneiden und in die Flanke 
nehmen verftanden, fo lange fie noch Mauern um fich fahen, 
machte diefe Kühnheit feinen Eindruck. Die Ihore del Cars 
men und del Portillo waren im Rücken bedroht, aber feiner 
der dort KRämpfenden wich, und ein Haufe Aragonier pflanzte 
die Kanone, welche auf dem Plage der Kavallerie sKaferne 
ftand, fehnell an der Gartenmauer des Klofters St. Ynes, 
den anruͤckenden Franzofen in Front auf, die durch das Feuer 
derfelben aufgehalten wurden. Einzelne Trupps Spanier fielen 
fie darauf wuͤthend von allen Seiten an, und es entftand ein 
Ringen, in welchem die Franzofen unterlagen. Was nicht 
getödtet wurde, floh zur KRavalleriesKaferne, in welche indef 
von außen noch mehr Feinde eingedrungen waren; jedoch auch 
hier griffen fie die Aragonier an, und fliegen durchs Dach in 
das Gebäude, welches der Feind hierauf verließ und anſteckte *). 

Während diefer einzelnen Gefechte dauerte der Angriff der 
Thore fort, und die vielen Bäume um die Stadt gaben den 
franzoͤſiſchen Plänklern vortrefflihe Punkte gegen die Spanier 
ab, hinter welchen fih die Angriffs-Kolonnen von neuem fors 
mirten, um ihr Stück zu verfuchen. Der Gedanke: Bauern 
fhlagen uns! machte die Franzofen wild; die Adler und Fah— 
nen **) wurden vorgetragen, Offiziere und Reiter feßten fich 
an die Spitze, und der Angriff wurde mit Wuth und dem 
Geſchrei: „Es lebe der Kaifer! erneuert. Allein der Erfolg 
mar wie das erfte Mal; die Reiter fanden auf den Kanonen 
das Ende ihres kühnen Anrennens, und die Kolonnen wurden 
duch Fener, Bajonet und Kraft der Arme zerriffen und zus 
rückgedrängt. 


*) Daſſelbe Schickfal Hatten in dieſem Theile der Stadt noch andere Öf 
| fentliche Gebäude, 
9 8 befanden fich bei dem Korps einige Bataiflone der Beide. 
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Nach einigen Stunden ging den Spaniern die Munition 
aus, und Niemand war da, der an ſo etwas gedacht haͤtte, 
und Befehle gab. Aber Weiber und Kinder eilten, dem Man— 
gel abzuhelfen. Einige trugen aus den Magazinen Pulver 
herbei, Andere gingen von Haus zu Haus, um Naͤgel und 
altes Eiſen zu Kartaͤtſchen zu ſammeln, und noch Andere zer⸗ 
ſchnitten die zuſammengetragenen Kleidungsſtuͤcke, um Kartaͤt⸗ 
ſchenſaͤcke und Kanonenpfropfen zu machen. 

Weiber aller Klaſſen brachten den Kaͤmpfenden Erfri⸗ 
ſchungen, Wein, Waſſer ꝛc.; beſonders aber zeichneten ſich die 
der aͤrmeren aus, welche ihre kleinen Vorraͤthe an Brod, 
Kaͤſe und Nuͤſſen aufopferten. Unter dem Kanonenfeuer 
ſah man ſie herumirren, ihre Gaben anzubieten. „Erfriſcht 
Euch, Kinder! die Mutter Gottes iſt mit Euch und be— 
ſchuͤtzt uns!“ riefen ſie den Braven zu, die der Anblick ihrer 
Weiber und Kinder zu Helden machte. „Es lebe Spanien 
und die Maria del Pilar!“ war der letzte Ruf der Sterben; 
den. „Sie a halkte ihnen von den noch Kämpfenden 
nad. ° 

Meiber und Kinder mifchten fich felbft im größten Kampf: 
gewähl unter diefe, und einem Knaben von 11 Jahren gelang. 
es, eine franzöfifhe Fahne dem fallenden Träger zu entreißen. 
Er trug fie im Triumph durch die Gaffen, mit dem Gefchrei: 
„Es lebe die Maria del Pilar!” Wie taufendfaches Echo 
wiederhalfte überall derjelde Ruf, und ein Vorgefühl des Sie— 
ges begeifterte Aller Bruft von neuem. — Blutig und fchwer 
würde das Vordringen in Zaragoza geweſen feyn, denn, 
was nur von Waffenunfähigen in den Käufern geblieben war, * 
hatte auf’ die Balkone und in. die oberen Gemäcer Möbel, 
Eifen, Steine, Kalt ꝛc. getragen, um ed PA die eindringenden 
Feinde zu fchleudern. 

Die Haufen von Todten erfhwerten ſchon das Vorruͤcken 
gegen die Thore, jedoch machten nah 7 Uhr die Eranzofen 
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der Stadt. 
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noch einen verzweifelten Angriff. Entſchloſſen kamen ſie bis 
an die ehrenvollen Plaͤtze ihrer Vorgaͤnger; aber hier fingen 
ſie an zu weichen. „Maria del Pilar ſchuͤtzt uns!“ riefen ei— 
nige Stimmen, und ein Freudenſchrei durchtoͤnte die Reihen 
der Spanier. — Der Sieg war errungen: der Feind zog 
ſich uͤberall zuruͤck. | 

So endigte diefer merkwürdige Tag, der dem Norden 
Spaniens, fo wie Baylen dem Süden, zeigte, daß die Fran 
zofen nicht unäberwindlich feyen. Er war der Grundftein der 
nachfolgenden heldenmüthigen Thaten Zaragoza’s, und einer 
von denen, auf welchen fich die Unabhängigkeit Spaniens 
baute. — Alles hatte fih dieſen Tag im Zaragoza ausge: 
zeichnet, befonders die Einwohner der Pfarren St. Paul, 
St. Michel und Sta. — ſo wie A die wenigen 
alten Soldaten. 

‚Der Derluft der Aragonier war Sebeutend *, Die Frans 
sofen verloren 2500 Dann an Todten und PERADURL ſechs 
Fahnen und eben ſoviel Kanonen. 

Jedes Siegeszeichen wurde im Triumph durch die Gaſſen 
getragen, und erweckte immer von neuem das Gefchrei: „Es 
lebe Spanien!” Die Czakots, Säbel und Epaulets der ges 
bliebenen Feinde wanderten von einer Hand in die andere, und 
befriedigte Nache hatte an der Betrachtung derfelben eben jo: 
viel Theil als Neugierde. , 

Die eroberten Fahnen wurden der Maria del Pilar geweiht 
und ihr in der Kapelle zu Füßen gelegt. reife, Weiber und 
Kinder brachten die Nacht mit Dankgebet in den Tempeln zu; 


die Streiter an ihren Poften. Die Stadt war die ganze - 


Nacht hindurch erleuchtet; alles hielt fih zum neuen Kampfe 
bereit, und leichte Partheien durchftveiften die Delberge vor 


Lefebure, 


> m) Ich habe ihm mie erfahren können. 
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Lefebure, zu ſchwach, nad diefem mörderifchen Gefechte 
noch mehr zu verfuhen, 309 fih in der Macht eine Stunde 
weit zurüc®, und bivouatirte bei dem meißen Haufe und der 
Brüce de la Muele. Den A1ten marfchirte er nad dem 
Klofter Santa FE das feine Soldaten, nachdem fie den darin 
gebliebenen Abt, nebft drei Mönchen und vier Dienern, ermor⸗ 
det hatten, plünderten und anzindeten. 

Auf dem Abhange des Berges und Dorfes de la Muela 
lagerten die Franzofen, und von bier aus beraubten fie die 
umliegenden Dörfer, verbrannten die einzelnen Höfe, und ver 
wöüfteten alles, fo weit fie reichen Eonnten. 

Den folgenden Morgen bes blutigen Tages fingen die 
Spanier an, auf die Verſchanzung der Stadt zu denken; aber 
obgleich fich einige tächtige Generale*) vorfanden, fo hatten 
fie doc) feinen Anhang, und noch die Nacht machten die Als 
calden und Stadtdeputirten Calvo befannt, indem fie ihn zus 
gleich ihres Gehorſams verfiherten, das Volk habe fein Zus 
trauen zu dem Plaglieutenant Oberften Buftamante, Der In 
tendant ſchlug vor, diefer folle fortfahren, die Befehle zu uns 
terfchreiben, ſich aber mie ihm fiber deren Anhalt befprechen; 
welcher Antrag, durch das Volt genehmigt, dem Paglieutenant 
das Leben rettete. 

So war nun Calvo eigentlicher Befehlshaber, der die Be 
feftigungen anordnete oder gut hieß. Zu den erften Batterien 
in den Thoren Portillo, Carmen und Sta. Eugracia fertigte 
er den Befehl dem Ingenieur Sangenis aus, welcher hierdurch 
wieder in Freiheit kam* ). An mehreren Punkten wurden 
Schanzen angelegt, die Mauern und anftoßenden Käufer mit 





*) Die ſich durch Zufall dort Aufhielten, ober die, auf ber Durchreife be 
griffen, daſelbſt die Revolution überrafchte, 
”) Seine großen Merdienfte im beiden Belagerungen endigte in der leiten 
der. Heldentod, 
1. 15 
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Scießfcharten verfehen, undin denThoren und den nahe liegenden 
Straßen Traverfen errichtet und mit Gefchäg beſetzt. Man 
machte Wege und Zugänge vor der Stadt für Kavallerie uns 
brauchbar, zerftörte die Käufer in den Delbergen, und 2. die 
Däume um. 

Die. reicheren Einwohner vereinigten fih, um für den Un 
terhalt der ärmeren zu forgen, und mit ihnen wetteiferten die 
Kloſter-⸗Kommunitaͤten, den Vertheidigern Effen auf die Poften 
zu bringen. Aber auch die Weiber und Kinder der dem Ba; 
terlande Geweihten wurden nicht vergeflen, und, mich kurz zu 
faffen: Alles, was wir Großes und Erhabenes in Ähnlichen 
Punkten der Gefchichte des Alterthums finden, fah man im 
heldenmüthigen Zaragoza wieder aufleben. 

Meder Palafor noch feine Brüder dachten wohl an folchen 
heroifchen Widerftand der offenen Stadt, und hätten fie in 
den unnöthigen erften Feldgefechten die neue Armee nicht auf: 
gerieben, fo wäre das franzöfifche Korps nach dem Verluſt 
vom iöten vernichtet, oder zum fchnellen Ruͤckzuge gebracht 
worden, obgleich. es fich näher feiner Neferve und feinem Lande 
befand, als die von Moncey und Dupont. Ehe nun aber 
Palafox wieder ein Korps fammeln fonnte, war der evfte 
ſchreckliche Eindruck bei den Franzofen verwifcht, und fie beka— 
men neuen Muth duch die DVerftärkungen, welche aus dem 
ruhigen Navarra im Angeficht Zaragoza’s zu ihnen fließen, 

Lefebure fandte den 17ten eine Aufforderung mit der Aufs 
fhrift: An die Adminiftratoren von Zaragoza. Calvo erbrach 
fie, und begab fi damit ungeladen und unerwartet in eine 
Verfammlung des Magiftrats, und der Neal Audiencia (ober: 
ſter Gerichtshof), die bei dem Platzlieutenant beifafnmen war, 
um von KapitulationssVorfchlägen zu handeln. ’ 

Als Corregidor erjchien Calvo dafelbft, und vereitelte fo 
den Plan der Feigheit; die Aufforderung aber beantwortete er 
unter dem Mamen des Generals der Aragonier, — Bei dem 
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ſpaniſchen Dragoner, welcher fie überbracht hatte, fand man 
viele aufrährerifche Proflamationen, wofür er mit feinem 
Kopfe büßte. 
‚Zur ferneren Erläuterung der Antwort wurde noch folgens 
der Befehl befannt gemacht und Lefebure uͤberſandt. 
Manifeſt! 
Die franzoͤſiſche Armee, an Raub und Treuloſigkeit gewoͤhnt, 
hat in unſerm Lande angefangen, ihre Verruchtheit auszuuͤben, 
und es giebt keine Art von Greuel, die ſie nicht begangen 
Hätte. Die Kirchen find zuſammengeſchoſſen, die Altaͤre ent 
weiht, und die heiligen Gefaͤße geraubt worden; die Ortſchaf— 
‚ ten hat man geplündert, und die Bewohner uͤbermuͤthig ers 
fchoffen, um Schrecken einzuflößen. Mir find in der Lage, 
unfere Mitbürger zu rächen; aber thun wir es wie Männer; 
ahmen wir das niedrige Betragen dieſer Treuloſen nicht nach, 
und beflecken wir unfere Schwerter nicht mit dem Blute der 
Unfchuldigen. Um die Vertheidigung der Stadt, und den Ans 
griff gegen die Feinde anzuordnen, habe ich in einer kurzen 
‚ Entfernung meine Stellung genommen, und befehle Folgendes: 
1) Sept die franzöfijche Armee ihre Erzeffe fort, fo werden 
alle Gefangenen, welche Gegenwehr aaa haben, nieder: 
gemacht. | 
5) Alle nicht in Tercio's eingetheilten Xragonier gehen nah 
ihrer Heimath zuruͤck, wo. fie fich bei der Obrigkeit mel; 
den und zum Marfch bereit halten; bis dahin beichäftu 
gen fie fid) mit der bevorftehenden Ernte. | 
8) Eine militairifhe Junta wird errichtet, welche die Beſol— 
dung der Truppen beforgt, auch die Befehlshaber” der 
Poften ernennt, die für Erhaltung derfelben verantwort: 
lich find. ee 
Der Befehl Neo. 5. war fehr nothwendig, da feit dem 
17ten wieder alles Landvolk nah Zaragoza flrömte. Durch 
Patriotismus zeichneten fih Exea, Luna und die uͤbrigen Der: 
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ter der.fünf Städte (cinco Villas) befonders aus, und Lerida 
fandte das Skelett des Regiments Eftremadura, welches ers 
gänzt wurde. Der Ruf des erften Gefechts 309 ganze Kaufen 
Deferteurs nach Zaragoza, und auch einige hundert bei Los 
gronno zerftreute Inſurgenten. Viele Portugiefen von den 
Korps, die Junot nad) Frankreich fandte, und deren einige 
vor Zaragoza verwendet wurden, gingen zu den Spanien 
‚über, um den gemeinfchaftlichen Feind zu befämpfen. 

Das Frohnieichnamsfeft, welches auf den 16ten fiel, feierte 
Zaragoza erft den 19ten, und da man die Batterien nicht. vers 
laſſen durfte, wurde an den, in diefen und auf nahe liegenden 
Pägen errichteten Altären Meſſe gelefen, welches in den 
ruhigen Zwijchenräumen der ganzen Belagerung gefhah. — 
Es war ein erhabener Anbli, die Verteidiger auf ihren 
Poften beten zu jehen! — Hunderte ihrer Brüder waren da 
für das Vaterland gefallen, und viele von denen, die jegt dort 
auf den Knien lagen, fanden an demfelben Drte einen glor—⸗ 
reichen Tod. 

Den 2iften begannen die Geiftlihen und Mitglieder der 
Tribundle ihren Dienft der SicherheitssRonden. Des Mor; 
gens und Abends patrouillicten der Präfident und die Obers 
richter, und die Geiftlihen alle 4 Stunden Tag und Nacht. 

Die Feinde näherten ſich an demſelben Tage, und die Vorpoften 
plänfelten. Den 22ften drangen die Spanier des Nachts in 
das franzöfiiche Lager, und bemächtigten fich einiger Kanonen, 
und in der folgenden warfen fie die feindliche a beim 
weißen Haufe zurüd, 

Den 2aſten rücten die Franzoſen auf die Höhe Bernar⸗ 
dona (vor der Aljaferin), und fanonirten die Stadt, wurden 
aber durch die Artillerie des Kaftells vertrieben. An diefem Tage 
warfen die Aragonier den Feind auch vom Torrero herunter; 
ftatt aber hier ein ftarkes, felbftftändiges Werk anzulegen, bau⸗ 
ten fie daſelbſt nur leichte Feldſchanzen, die natürlich nicht wie 
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die Batterien Zaragoza’s verteidigt wurden, da die Steinmaf: 
fen der Häufer im Mücken fehlten. Der Torrero ift von der 
Stadt nicht unterftügt, und mußte daher verlaffen oder ſtark 
befeftigt werden. 

Durch diefe Bewegungen masfirten die Franzofen ihren 
Angriff gegen Palafor, der in Longares, vier Meilen von der 
Hauptftadt, aus nenen Truppen und von allen Provinzen eins 
treffenden alten Soldaten ein Korps fammelte, welches durch 
3000 Mann, die Werfages bei Ealatayud fommandirte, auf 
etwa 7000 anwuchs. Mit diefen marfchirte er, hinter der feinds 
lichen Abdtheilung bei La Muela weg, und in die rechte Flanke 
des Korps bei Alagon, nach Epila; wo er den Feind fehr in 
feinem Unterhalt, den dieſer nach Verwäftung der umliegenden 
Gegend über Tudela bezog, beengte. Indeß war diefe Stellung, 
fo nahe den Franzofen, gefährlich, und fie überfielen ihn, 
ftatt daß er fie überfallen wollte. Als er den Eutfchlng zum 
Angriff bekannt machte, ftellten ihm mehrere Befehlshaber die 
unvollendete Organifation der Truppen eritgegen, welche Kluge, 
aber unvorfichtig laut gewordene Bemerkung Miedergefchlagen: 
heit in das Korps brachte. Palafor, um diefen Eindruck zu 
verwifchen, ftellte Jedem frei, feinen Paß zu fordern. Keiner 
that es. | i 
Dffen und brav war es, aber nicht den Umſtaͤnden angemeflen, 
mit einem Heere, welches erft durch den Fleinen Krieg gebildet 
werden mußte, eine Schlacht zu fuchen oder anzunehmen, ber 
fonders da die Garnifon von Zaragoza gar Feine aktive Rolle 
in diefer offenfiven Bewegung erhielt. 

Palafor wollte gegen den Feind marfchiren; aber den 2dften 
Abends rückte diefer mit 6000 Mann von Alagon her gegen 
Epila vor, hob einen zum Patronilliren gefandten ſpaniſchen 
Offizier mit 20 Dragonern auf, und griff die Spanier um 
zehn Uhr an, bevor alle ihre Korps auf den Höhen Pofition 
genommen hatten. Die wenigen alten Truppen ſchlugen ſich 
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brav, und felbft einige neue, worunter das Negiment Ferdi: 
nand VIL; ja einige Korps zogen fich erft gegen Morgen zw 
rück. Vielleicht wäre am Tage das Gefecht glücklicher aus; 
gefallen, weil dann die Spanier ihre Menge und gute Stellung 
und die Nachtheile des Feindes gejehen hätten, denn bei 
NMachtgefechten entfcheidet gewöhnlich Dispofition und richtige 
Leitung. — Indeß die Eleine Armee wurde mit Verluft einiger 
Kanonen gejprengt, und die fih ihr angefchloffenen, zuſam—⸗ 
mengerafften Bauern zerftreut; ein Theil der fpanifchen Trups 
pen jammelte fich wieder bei Calatayud. 

Der franzöfifche General Verdier ſtieß mit feiner Divifion 
zu Lejebure, um die Belagerung Zaragoza’s zu beginnen, wo; 
hin der Marquis Lazar auf Anhalten Calvo's endlich zuruͤck— 
gefommen war. » Bon Pamplona erhielt dies Korps den nd: 
thigen Belagerungstrain und Munition, zu deren Transport 
bis nahe der Hauptftadt der aragonijche Kanal fehr zu Stat: 
ten fam, Ä Ä 

Bor der Gewalt verfuchte der Feind aber noch Betrug. 
Den 26ften gegen Abend erfchienen unfern des Kaftells etwa 
150 Franzofen, die, ihre Schnupftücher als Friedenszeichen in 
der Luft bewegend, fich als Ausländer und Ueberläufer ankün: 
digten. Einige Spanier, und unter ihnen der Doktor der 
Theologie Don Santiago Sas (von deffen Thaten noch oft 
Erwähnung gefchehen wird), näherten fich diefem Trupp, wel: 
cher ihnen zurief: „Mir find Polafen, und eine ganze Koms 
pagnie von ung will zu Euch fommen, aber wir fürchten un: 
jere Waffen abzulegen, und wünfchten erft mit einem Befehls: 
haber der Stadt zu unterhandeln. Calvo begab ſich mit dem 
Oberſtlieutenant Barredo zu den vermeinten Ueberläufern, die 
„viva Espanna!” viefen, als er noch fern war, die aber, als 
er nahe fam, ihn umringten und zu den Generalen Verdier 
und Lefebure brachten. Diefe befanden fich nicht weit davon 
mit zwei ſpaniſchen Offizieren, welche den Intendanten mit 
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Derfprechungen, Drohungen und Aufichneidereien überfchätte: 
ten, ihn mit Bayonner Proklamationen beluden, und befahlen, 
den Zaragozanern Alles mitzutheilen, deren —— man er⸗ 
wartete. 

Dieſe war: Die Stadt und Sarnifon habe den 2öften ge⸗ 
ſchworen, eher zu ſterben, als ſich den Franzoſen zu unter: 
werfen, welchen feften Entfchluß ganz Spanien gefaßt hätte. 

Die Yunta hatte einige Kompagnien von fräftigen Maͤn— 
nern (hombres esforzados ) errichtet, die zehn Realen täglich 
befamen*), und ‚welche allein zum Auffangen der Eftafetten, 
Drdonnanzen, Kouriere: ꝛc. beftimmt waren. Die Depefchen 
eines’ von Bayonne am Lefebure abgefandten und den 2äften 
aufgefangenen Kouriers gaben den Spaniern Verbadht von 
angefponnenem Verrath, den ein Packet von Madrid, an den 
Dperften Pefino, Gouverneur der cinco Villas, gerichtet, und 
welches die Junta von-Almazan (Provinz Soria) nad) Za— 
vagoza fandte, vermehrte. Es handelte fich in den Briefen 
von Gegenrevofution, von aus dem Mege Schaffen des Ge 
nerals Palafor und anderer Volksanführer. Die Befehle der 
Sunta von Madrid gaben diefen Dokumenten‘ Gewicht, in 
deren Folge Pefino duch ein Standrecht verurtheilt und er⸗ 
fchoffen wurde, welches Schickſal ſpaͤterhin einige minder bes 
deutende Perfonen hatten, auf die ähnlicher Verdacht fiel. 
Vielleicht waren diefe Schlachtopfer nicht alle ſchuldig, denn 
gewiß gab es einige unter ihnen, denen die Jofephiner oder 
Franzoſen Anträge fandten, indem fie aus ihren früheren "Ges 
finnungen die Zulaffung derfelben urtheilten. 

Verſchiedene aus Madrid gefommene Offiziere der Gardes 
du Corps und des DragonersNegiments Ney waren in Zaras 

goza freudig als brave Spanier aufgenommen; allein, fonders 





) Auch ihren Wittwen wurde dieſelbe Penſion verſichert; die der dürftigen 
gebliebenen Zaragozauer erhielten täglich zwei Realen. 
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bar genug, einige derjelben erfchienen kurz darauf wieder in 
Madrid, wo man fie fehr gut empfing, und wo fie alles 
Schlechte und Ueble von den Inſurgenten erzählten. — Die 
Sunta von Almagro in der Mancha (aljo rückwärts der 
Hauptſtadt, damit fie defto ficherer antämen) erhielt von Mas 
drid zwei anonyme Schreiben, wovon das eine verfchiedene 
Offiziere nannte, welche die Junta de Gobierno als Spione 
nach Zaragoza und andere Theile gefandt hätte. Das zweite, 
an Palafox gerichtet, enthielt den Wink, daß die Franzofen 
durch Boten, Kouriere oder andere Mittel, Briefe und Ber 
fehle abfenden würden, die ihn, fo wie Junta's und Gene 
vafe, mit Verfprechungen des Kaifers ermahnten, in dem Anı 
gefangenen fortzufahren, um die fo betrogenen Aragonier Syos 
feph bei feiner Ankunft zu übergeben. Einige folher Briefe 
famen wirklich nach Zaragoza, und Palafor befahl die Todes; 
firafe für Jeden, der ein folhes Papier beſaͤße. Verächtlich, 
aber auch fcheußlich ift ſolche Tiber's wuͤrdige Polizeilift, die 
in Spanien manchem braven Manne das Leben koftete, wenn 
das Volk die Packete auffing. — Die Navarrer waren durch 
ihre Lauheit und durch die geglaubte Verrätherei in Tudela 
verhaßt, und fchuldig oder unfchuldig wurden einige als 
Spione hingerichtet, | 

Boͤſe Vorbedeutung war für tie Belagerung ein großes 
Ungluͤck, das gewöhnlich in anerkannten Feftungen Kapitulation 
zumege bringt, Aus den Pulvermagazinen auf dem Torrero 
brachte man den Worrath in die Stadt, und fchon den 22ften 
Juni fing ein Pulverkfarren Feuer, deffen Erplofion mehreren 
Menfchen das Leben foftete, Als man aber das im Semas 
nario aufgehäufte Pulver nach dem Kloſter St, Auguftin 
transportiren wollte, flog das ganze Magazin auf, Die Er— 
ſchuͤtterung war fürchterlich, ganz Zaragoza erbebte, und Rauch 
und Staub verdunkelten das Tageslicht, Die Einwohner 
ſtuͤrzten aus den Käufern, ſtarrten fich bleich und zitternd an, 
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bis man erfuhr, was es war. Der Gedanke an. den Feind 
überwog Alles, und es fchien, daß die Nachricht vom Aufflies 
gen des Magazins nur fo fchnell die Kräfte wiedergab, um 
ſich fragen zu Finnen: „Haben wir noch Pulver?” — Die 
Verwuͤſtung war groß; das geräumige Semanario nebft 16 
- Käufern lag in Ruinen, und die Schutthaufen fchienen bes 
lebt; fo durchdrang fie das Stöhnen und Wehllagen der Les 
bendigbegrabenen. — Man eilte, die Verwundeten und Leichs 
name hervorzuziehen, und während Geiftliche, Troft zufptechend; 
die erftern nach dem Hospital begleiteten, brachte man die Bes 
wohner der nahen den Einfturz drohenden Häufer in anderen Ges 
bäuden unter. Ein Aufruf, mit der Bekanntmachung: es ſey 
noch Pulver genug vorhanden, beruhigte Alles. 


Die Ruinen rauchten noch, und die Flamme ſchlug noch 
aus ihnen von Zeit zu Zeit empor, als die Franzoſen den 
28ſten fruͤh Morgens einen allgemeinen Angriff machten, wel— 
cher durch das Feuer einer Batterie vor dem Kaftell begleitet 
wurde. Der heftige Widerftand der Aragonier überzeugte fie 
indeß bald, daß der Ungluͤcksfall des vorigen Tages ihren Muth 
nicht gebeugt habe. 

Doch den fo ſchwer zu vertheidigenden und fo leicht: vers 
ſchanzten Torrero nahm der Feind; die Vertheidigung Zaras 
goza's war feine gewöhnliche, und der Dberfilieutenant Falco, 
der auf dem Torrero nur eine folhe gemacht hatte, wurde, 
obgleich feine Mannfchaft im Gefechte ſtark zufammen ges 
fhmolzen war, durch ein Kriegss Gericht der Feigheit fchuldig 
zum Tode verdammt, 


Während des Angriffs Tangte an diefem Tage aus Lerida 
ein Transport Bomben, Granaten und Kugeln (an denen es 
mangelte) nebſt zwei 24Pfuͤndern, zwei Haubitzen und zwei 
Moͤrſern an, Den 29ften kamen aus Monzon zwei Haus 
bigen und 200 Bewaffnete, und von Barcellona erhielten die 
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Zaragozaner Anfangs Juli einige fo hoͤchſt nöthige Artillerie; 
Dffiziere. a 

Man ſammelte alles Pulver, jelbft in den Eleinften Quanı 
titäten ringsum, und befahl, aus den Pulvermühlen in Villa: 
feliche, unweit Daroca, fchleunigft alle Vorräthe nad) Zaragoza 
zu fchaffen. — Calvo befahl in einer Anordnung des während 
der Belagerung zu Befolgenden, fchwere Sachen zum Herab: 
fchleudern auf die Feinde in die oberen Stockwerke der Hau 
fer zu bringen, deren Thuͤren man aus den Fenftern und 
durch die durchbrochenen Fußboͤden verrheidigen foilte, und 
welche bei jedem Angriffe für die in den Straßen Kaͤmpfenden 
offen blieben. — Weiber, Kinder und Greife machten bis da; 
hin die einftweilige Befagung der Käufer aus, und. bei dem 
Dordringen der Franzojen in den Straßen gab es unter ihnen 
Helden und Märtyrer. 

Waͤhrend nun die Spanier fich zur entfchloffenften Gegen: 
wehr vüfleten, errichteten die Franzoſen Batterien auf dem 
Torrero und Bernardona, Aber, obgleich fie ihre Arbeiten 
wohl durch Parallelen verbanden, fo wollten fie Zaragoza dens 
noch nicht die Ehre einer fürmlichen Belagerung erweifen; 
Bombardement, Einfchiegen der jchwachen Batterien, und 
einige vafche Angriffe, glaubten fie, würde für die offene 
Stadt genug ſeyn; deren Käufer nicht bombenfeft, und aus 
Mangel an Leitung nicht gegen Bomben gefchägt waren. 

Den ZOften fingen die Franzofen ihr Feuer gegen die Stadt, 
und die Nacht auf den Iften Juli das Bombardement an. 
Faſt in der Mitte Zaragoza’s ift ein einzeln ftehender hoher 
Thurm, Torrenueva genannt, deffen Glocken zur Anzeige der 
Bomben und Sranaten dienten. Das Anfchlagen der Glocken 
durchtoͤnte fchauerlich die Nacht, und Fündigte den Einwohnern 
eine Gefahr an, die fie noch nicht Fannten. Die erften Boms 
ben, weldhe in die Käufer fielen, verbreiteten allgemeinen 
Schrecken, und Jedermann ftürgte in die Straßen, wo man 





die feurigen Ballen wie vom Himmel herabſtuͤrzen ſah. Das 
find Bomben! rief man ſich zu, und Alles eilte auf den Platz 
vor dem Tempel der Maria del Pilar. Einige Bomben fielen 
wohl in diefe Kirche, aber auch viele in den Ebro, und fehr 
wenige auf den Platz. Es ift die Mutter Gottes, welche uns 
fügt, ericholl e8 von allen Seiten aus den Kaufen der 
gläubigen Weiber und Kinder, und aller Schrecken fchwand. — 
Noch mehr baute man auf den Schuß Gottes, da nur wenige 
Menichen, durch die 1400 während 28 Stunden in die Stadt 
sgewworfenen Bomben, bejchädigt wurden. — Maria ift mit 
uns, fagte eine Mutter; denn eine Bombe warf den ganzen 
Fußboden herab, und nur das Stück, wo die Wiege mit 
dem Kinde ftand, blieb fefl. Der fromme Sinn faßt nur die 
gluͤcklichen Fälle auf, und übergeht muthig die andern. 

Erſt nad) Löfchung des in wenigen Käufern entftandenen 
Feuers wurde befohlen, alle brennbare Materialien aus den 
oberen Stockwerken wegzunehmen. . Auf den Plägen legte 
man nun aucd ‚große Blendwerfe an, und erlaubte dem zur 
Bertheidigung unnuͤtzen ur ber Weiber und Kinder fich zu 
entfernen. 

Der Hauptangriff der — war gegen das Kaſtell * 
die Thore dei Portillo, Carmen und Eugracia gerichtet, auf 
welche Punkte fie, während eines ununterbrochenen Feuers 
vergebliche Anfälle machten. Gegen Nachmittag verfuchten fie, 
fih der Batterie dei Portillo zu bemächtigen, die faft ganz 
zerftört war, und deren Bertheidiger meiftens todt neben den 
Kanonen lagen. Aber der Muth. der herbeigeeilten Ynters 
ſtuͤtzung brachte fie zum Zurückweichen. Die Spanier verloren 
den braven Kommandanten des Portillo*), einen Gardes Haupts 
mann, welcher durch den Dberftlieutenant Marco dei Pont 
—— wurde. 





”) Der ganze dem Thore Yon — Theil der Stadt⸗ Unmgebung 
heißt eben fo; 


a) 
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Der 2te Zuli war ein heißer Tag. Seit Mitternacht dauerte 
das Bombardement, als mit Tagesanbruch Kolonnen gegen 
alle oben angeführte Punkte rückten. Befonders war der Ans 
griff auf den Theil der Umgebung zwifchen dem Portillo und 
Carmen gerichtet. Das Feuer gegen die Verfchanzungen des 
erftern war fo mörderifh und zerftörend, daß die Beſatzung 
mehr als einmal erneuert werden. mußte, um den Haufen 
Schutt zu vertheidigen, und ihm duch Sand und Erdfäce 
von neuem das Anfehn einer Schanze zu geben. Auf der 
wichtigften Batterie ſtreckte eine Abfeuerung der franzöfifchen 
die wenigen noch unbefchädigten Artilleriften zu Boden, als 
gerade daſelbſt die 22jährige Augufta Aragon erfchien, die ihrem 
Verlobten, einem der fo eben Gefallenen, das Eſſen brachte. 
Wie leblos ftärzt fie auf den Geliebten, der vor ihr in den 
Tod ſinkt; aber der vernichtende Schmerz macht nad wenig 
Augenblicken dem heißen Nachegefühle Platz; fie reißt dem 
Sterbenden die Lunte aus der Hand, und feuert den geladenen 
24 Pfünder ab. Es war hohe Zeit, denn der anlaufende Feind war 
fhon nahe, und glaubte einzubringen. Augufta flößt den 
Verwundeten neu belebenden Muth ein; fchwört, die Kanonen 
nicht zu verlaffen, ruft von allen Seiten Vertheidiger herbei, 
und rettet den blutigen Ehrenpoften, vor welchem fie dem Ges 
liebten veichliche Todtenopfer weihte, 

Der Angriff gegen die Batterie des Carmen war eben fo 
heftig, fand aber diefelbe heldenmuͤthige Gegenwehr, befonders 
da der Muth der Spanier duch die Ankunft des Generals 
Palafor, der gegen Mittag in der Stadt erfchien, neu belebt 
wurde, | Ä 
Aber der Feind wurde Meifter des wichtigen Punktes St. 
Joſe, deffen tüchtige Befeſtigung man vernadhläffigt hatte, und 
fein Feuer von daher war mörderifch für die Aragonier. Die 
Angriffe auf die Thore abgefchlagen, fuchten fie daher den 
Feind auch hier zurückzumerfen. Es gelang ihnen, die dortige 


237 





Bruͤcke über die Huerva zu nehmen, und endlich, nach einem 
bartnädigen Widerftande, die Franzofen aud aus dem Klofter 
und den anliegenden Thärmen zu treiben. Ein Angriff der 
Aragonier auf die Feinde, welche fich bei den Delmählen vor 
dem Thore Quemada, rechts von San Sofe, feftzufegen vers 
fuchten, fiel gleichfalls glücklich aus. | 

So endigte diefer wichtige Tag zur Ehre der Spanier! 
In derfelben Nacht noch fingen fie an, die Thuͤrme und das 
Klofter von San Joſẽ rückwärts zu demaliren, damit fie dem 
Feinde nicht gegen die Stadt dienen koͤnnten. Mit weiterer 
Zerſtoͤrung von Lands und Gartenhäufern, Abhauen der Bäus 
me ꝛc. wurde gleichfalls fortgefahren, fo wie man denn leider 
auch. nun erft das Straßenpflafter. aufzureißen befahl. Alles 
diefes bemweift. den unvorbereiteten Zuftand Zaragoza’s, durch 
welchen der Ruhm feiner Vertheidiger noch vermehrt wird. 

Die wenigen, in der Stadt befindlichen Offiziere machten 
natärlich fehr fchnelles Avancement, denn in folhem fortdaus 
ernden, gefahrvollen Zuftande wurde ohne Ruͤckſicht nur Taps 
ferfeit und Verdienſt belohnt. Gunft fonnte hier nichts weis 
ter machen, als höchftens einen Braven dem Andern vorziehen; 
denn tapfer mußte ſich jemand gezeigt haben, damit Palafor 
ihn befördern Eonnte, weil das unpartheiifche Volk Nichter 
und Theilnehmer war. Klugheit, Talente und Kenntniffe wurs 
den freilich nicht immer beachtet und ihr Math befolgt. Mitt; 
tair und Bürger Geförderte der General zu höheren Offiziers 
Poften, und es fanden fih am Ende der Belagerung einige 
Dberften und Brigadiers, die beim Anfange nur Faͤhnriche 
und Hauptleute gewefen waren *). 

Die Guerillas der Spanier, die dem meichenden Feinde 
immer auf dem Fuße nachfolgten, machten den 2ten auch eis 


H Ich kann Gier unmöglich nur einen Theil der vielen Offisiere, anfüh— 
ven, bie fich in Zaragora auszeichneten, ohne den anderen twehe zu thun. 
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nige Gefangene; was aber wichtiger wie diejes fiir den Geift 
der Vertheidiger war, wurde den Todten abgenommen. Bei 
diefen fand man viel geraubtes Silber, fo wie auch Kirchens 
gefäße, und felbft den Mantel eines Mutter Gottes:Bildes. 
Ein unverzeihliher Greuel war dies für die Spanier, und 
wie im Taiumph wurde der befreite Mantel dem Bilde Mas 
ria's in der Kapelle del Portillo umgehängt, und die Kirchen: 
gefäße der Maria del Pilar geweiht. 
Verdier, um ſich in Aragon etwas auszubreiten und für 
feine Subfiftenz zu forgen, hatte nad) der Affaire bei Epila 
eine Abtheilung gegen Calatayud gefandt, die daſelbſt einrückte, 
indem fich ein Theil der Spanier gegen Billa feliche zog, und 
ein anderer mit Palafor nach Zaragoza marfchirte. Aber der 
ſtarke Verluft vor diefer Hauptftadt den Iften und 2ten machte 
das abgefandte Detafchement zuruͤckrufen, welches ſich nur eis 
nen halben Tag in Ealatayud aufhielt, und alles Pulver weg; 
nahm. Einige Tage fpäter, nachdem Verdier Verftärkungen 
erhalten hatte, fandte ev etwa 1000 Mann ab, um in Billa 
feliche die Pulvermühlen zu zerftören. Indeß 1500 Spanier 
der neuen Tercio's, unter Verfages, fchlugen diefe mit empfind; 
lichem Verluſte zuruͤck. 

Die Zerſtoͤrung der Muͤhlen fürchtend, legten die. Arago— 
nier deren weiter rückwärts in Aquaviva an; Verſages aber 
wurde bei dem zweiten Anrücen der Feinde gendthigt, fi 
gegen Almonacid zurückzuziehen, wo Don Francisco Pas 
lafox Truppen fammelte. Auch aus Katalonien brachte man 
Pulver in verfchiedenen Auantitäten nach Zaragoza, und ein 
franzöfifches Detafhement, das einen folhen Transport, in, 
Gilſa eingetroffen, aufheben wollte, wurde von der Bedeckung 
und den Bauern zufückgefchlagen. 

Don Francisco Palafor Hinderte von feiner Seite die Aus 
hreitung des Feindes, der mit — und u. Erfolg gegen 
Suentes vordrang. 
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Sin Ermangelung einer Brücke bei Zaragoza, trachteten bie 
Franzofen, von Tudela aus, auf dem linken Ebroufer Lebens: 
mittel einzutreiben; aber der nächte Diſtrikt (die 5 Städte) 
war gerade ſehr patriotiſch, und befonders widerſtand Exea 
alten Verfuchen der Feinde. Die Einwohner machten ein Des 
tafchement von 25 Sjnfanteriften und Reitern gefangen, und 
erfchienen damit den 2ten juli, gerade während des Gefechte, 
in Zaragoza, wo der Anblick diefer wenigen Gefangenen den 
Murh der. Streiter . vermehrte. Gegen einen ernfthafteren 
Verſuch der Sranzofen Hatten fih die Einwohner Exea's fol 
gendermaßen vorbereitet: Sie jperrten alle TIhore bis auf 
das gegen Zaragoza, durch welches ein franzöfiicher Trupp von 
etwa 150 Mann, ohne Miderftand zu finden, gerade auf den 
Pag rückte. Plöglich öffneten ſich die Thore des Torril*), 
und wuͤthende Stiere durchbrachen tobend die Reihen der 
Feinde. Zu: gleicher Zeit fing das Feuer aus den Fenftern an, 
und was nicht umkam, wurde gefangen. — Die Einwohner 
der fünf Städte thaten noch einen großen Dienft, indem fie 
Anfangs Juli den Kanal von Aragon ducchftachen, wodurch 
die Zufuhren der franzöfiihen Armee für einige Tage unter 
brochen wurden **). 

Seit Anfang Juli trachteten die —— eine Bruͤcke 
uͤber den Ebro zu ſchlagen, um Zaragoza die freie Zufuhr 
vom linken Ufer abzuſchneiden. Den Zten wurden ſie mit Ver⸗ 
luſt verhindert, den Fluß unweit des Thors Sancho zu durchs 
waten. Zu gleicher Zeit verjuchten fie, fih durch angebliche 
Ueberläufer eines Thores zu-bemächtigen; da man diefen aber 
) Behälter neben dem Plage des Chiergerechte, wo die Gtiere aufbes 

wahrt werden. — Sch bemerfe hier, daß einige fpaniiche Nachrichten 

diefes Gefecht ald wirklich gefchehen anzeigen, andere aber davon ſchwei⸗ 
-.. gen; alle indeh, auch die von Exea felbit, bejeugen die Norbereitung 
der. Stiere. 
“) Die EINE von Tareſte seichneten * hierbei beſonders and: 
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gebot, in einer gewiffen Entfernung die Waffen niederzulegen, 
kehrten ſie um. 

Denſelben Tag ruͤckten von der finten Seite 500 Mann 
vom Aften Regiment aragonifcher Freiwilligen in die Stadt, 
welche die Belagerten mit Muſik einholten, und wovon ein 
Theil gegen Abend einen braven Ausfall machte und zwei Ras 
nonen in der feindlichen Batterie am Thurm Saftago vernas 
gelte. Den Sten zerftörten fie gleichfalls zwei Batterien, und 
da in allen Gefechten fich dies Korps auszeichnete, fo machte 
es Palafor immer mit den bravſten jungen Leuten vollzählig. 

Noch den 2ten Zuli warfen die Belagerer nur von Zeit 
zu Zeit einige Bomben und Granaten in die Stadt, waren 
aber fehr bejchäftigt, fich ihr durch Arbeiten zu nähern. Den 
Alten gelang es den Franzofen, troß des Widerſtandes der 
Spanier, fih auf dem linken Ebroufer, unterhalb Zaragoza, 
feftzufegen, und den 12ten wurde die Brücke daſelbſt aus 
Stöffen fertig. Der Fuß ift gewöhnlich in diefer Jahreszeit 
obers und unterhalb der Stadt zu durchwaten; die franzöfifche Ka⸗ 
vallerie ritt daher, durch die Furten, während die Infanterie 
über die Brücke ging. Die an dem Gallego*) und deffen 
Ausfluffe in den Ebro aufgeftellten Spanier waren mit den 
Vorftädtern nicht im Stande, den Feind aufzuhalten. Zum 
Gluͤck zog ſich indeß der erſte Trupp franzöfifcher Meiterei vor 
dem Feuer der Spanier in Zulisbol ab, und gegen Villanueva, 
fo daß man wenigftens Zeit gewann, die offenen Eingänge der 
Vorſtadt etwas zu verfchanzen, woran bisher gar nicht ges 
dacht war. — 

Die fpanifchen Guerilla’s —— veht einige Zeit lang 

das 





*) Ein kleiner Flußß, der, von Norden nah Süden fließend, ſich unters 
halb der Stadt in den Ebro ergießt. Nicht weit vom Ausſluſſe hat 
der Gallego eine Brücke. 
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das Ausbreiten der Feinde, mußten aber. doch. am Ende weis 
hen, und dieje überzogen nun das bisher verfchonte Land 
am linken Ufer, woraus man alle Mannfchaft nach Zaragoza 
geworfen hatte*). — Nur einige Verfchanzungen im Mintel 
der beiden Flüffe hätten die Unternehmungen der Franzoſen 
von diefer Seite erſchwert und den Spaniern noch lange die 
Kommunikation hinaus ofen erhalten. Allein fie wurde nun 
verloren, und die Stadt von allen Seiten berennt. u 

Die Franzofen verbrannten die Mühlen am Gallego, deren 
Verluſt für die Belagerten von den ſchrecklichſten Folgen war, 
da. fie feinen Vorrat) an Mehl Hatten. Man legte nun in 
Zaragoza Pferde: Mühlen an, und war auch auf eigene Pulvers 
Fabrikation bedacht. Aller Schwefel wurde gefammelt, Salı 
peter fabrizirt, und am Ende der Belagerung machte man 
täglich oft drei Zentner Pulver. Aber dennoch, und troß den 
zuweilen hereinfommenden Transporten, konnte dem einreißens 
den Mangel nicht abgehoffen werden. 

Geiftlihe und Mönche arbeiteten in den — ver⸗ 
fertigten Patronen und SKartätfhensBüchfen, und fuͤllten 
Bomben. Die hierbei angeftellten Weiber wurden beim Hins 
ausgehen jedesmal unterjucht, ob fie nicht Pulver wegtrügen ; 
welche Vorficht den doppelten Zweck, der Erſparniß, und Vers 
eitelung möglicher verrätherifcher MordbrennersAnichläge hatte. 
Starke Beweife glaubte man zu haben, daß dergleihen vom 
Feinde eingeleitet waren, und Palafor verbot bei Todesftrafe 
alles Abbrennen von Raketen, Schwaͤrmern Kr ſelbſt bei 
Sieges; Prozeffionen. 

Gegen die Mitte Juli hatten ſich die Belagerer in ben 
Klöftern San Zofe und der Kapuziner vor dem Thore Carmen 





*) Diefelbe Verwahrloſung des linken Ufers waltete auch bei der zweiten 
Velagerung ob, und war bie Urfache des ſchnellen Verluſtes der Stadt 
und Aragond, | 
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fogirt, und waren überall durch ihre Arbeiten den Werfen 
der Stadt bis auf einen halben Flintenfchuß nahe, — Das 
KapuzinersKlofter vertheidigten die Spanier Fuß vor Fuß, 
von Zelle zu Zelle, und- in der Kirche noch von dem Chor. 
Den ATten Juli verfuchten die Franzoſen einen neuen An: 
geiff, um in die Stadt zu dringen, und eine Kolonne ruͤckte 
aus dem Kapuziner:Klofter gegen das Thor del Carmen vor. 
Die Spanier, auf ihrer Hut, ließen fie jehr nahe herankommen, 
bevor fie ihr Feuer eröffneten, welches auf diefe Weiſe mörderifch 
war und die Kolonne in wenig Augenblicken zerftreute. Um 
Mitternacht griffen die Belagerer nochmals mit Entfchkoffen: 
Heit die Thore Sta. Eugracia, Carmen, Portillo und Sancho 
an, wurden aber überall zurücgefchlagen. — Solche naͤcht—⸗ 
liche Anfälle wiederholten fie die folgenden Tage oft, theils 
zum Schein, die Belngerten abzumatten, theils ernftlich, jedoch 
immer mit demfelben Erfolg. — Zwei heftige Angriffe gegen 
das BarfüßersKlofter waren nicht glücklicher, denn die Spa; 
nier vertheidigten diefen Steinhaufen mit Heldenmuth. 
Indeß vollendeten die Franzoſen ihre Arbeiten, und vers 
Handen fie durch eine Parallefe vom Klofter San Joſe längs 
der Huerva (deren Ravin der Hefte bedeckte Weg war) bis 
an das KapuzinersKlofter, und von da bis an die Werke vor 
dem der Barfüßer, dem Kaftell und den Thoren Portillo und 
Sancho. Diefe Linie, in der Entfernung eines Piftolenfchuf 
fes vom Umfange der Stadt, ſchloß fie ganz ein, und machte, 
nebſt den Poften und DVerfchanzungen unterhalb bis an den 
Ebro, alle Kommunikation auf dem rechten Ufer nach außen 
unmöglich. — Palafor Hatte diefe durch unnuͤtze Kleine Ger 
fechte zu erhalten gefucht, wodurch die Verwundeten fo vers 
mehrt wurden, daß fie fih, nachdem der Feind auch die Vor— 
ftadt berennt hatte, in den Gaffen der Stadt anhäuften*). 





3 Die Gräfin Burifte, Witte, bildete eine Kompagnie Frauen, welche 
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Ein großer Ausfall, um die Linie des Feindes zu durch: 
brechen und ſich des Torrero wieder. zu bemächtigen, Tief fchlecht 
ab. Die Spanier rückten brav gegen die Feinde an, allein 
ſelbſt nach Uebermwältigung einiger Poften wurde ihr Vorruͤcken 
in der Ebene durch die feindlichen Kavalleries Trupps, an weicher 
MWaffengattung fie beinahe gänzlihen Mangel litten, verhindert. 
Der Oberſt Viarca, der den Ausfall kommandirte, blieb, und 
die Spanier zogen ſich mit Verluft in die Stadt zurüc, 

Den 22ften fchlugen die Aragonier einen Angriff auf die 
Thore ab; aber den folgenden Tag hatten fie diefes Schickfal 
bei ihrem Verſuche auf die franzöfifche Brücenfpige am lin; 
ten EbrosUfer. 

Beſſer glückte es ihnen jedoch auf diefer Seite den Ofen, 
wo der Dberft Butron mit 500 Bauern, 30 Freiwilligen *) 
und 100 Lanzierd aus der Vorſtadt gegen die franzöfifchen 
Poſten anruͤckte, die fich gegen den Gallego und den Bruͤckenkopf 
zurückzogen, — Die Ebene zwifchen der Vorftadt und den bei: 
den Fluͤſſen ift durch einen fumpfigen Strich durchfchnitten, 
der ‚nicht weit vom Kloſter Jeſus, vor dem öftlichen Theile 
der Vorftadt, anfängt, und fi gegen den Gallego zieht. Die 
fpanifche Batterie in dem Klofter beftrich den freien, Raum 
zwifchen dem Sumpf und der Vorftadt, und fo drangen die 
Spanier füdlich von jenem gegen den Gallego vor, und hatten 
fih ſchon einiger Mühlen bemaͤchtigt, als in ihrer linken Flanke 
von Julisbol her franzöfiihe Infanterie und Kavallerie er; 
fchien. Jedoch fie warfen auch diefe zurück. 

Die Belagerer erneuten den 3Often ihren Angriff vom Gallego 
und von Zulisbol her, um die Spanier wieder in die Vorſtadt 





unrer ihrer Leitung die Verwundeten pflegten, und dieſe oft ia aus 
den Gefechten trugen, 

*) Diefed bebenten Hier immer Soldaten des Regiments Sreiwilliger von 
Aragon. 
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zuruͤckzutreiben, und brachten fie auch nach einem hartnäckigen 
MWiderftande zum Weichen, An dem Thurm des Erzbifchofs 
hielten diefe jedbch von neuem Stand, und erhielten eine Kom; 
pagnie vom Regiment Eftremadura, 50 Lanziers und einige 
veitende Artilferie, die Palafor während der Belagerung errich: 
tet hatte, zur Unterftüßung. Das Gefecht wurde nun erneut, 
und fehr ernfthaft. Die Spanier behaupteten ihren Poften 
- außerhalb der Vorſtadt, und die Franzoſen erlitten einen ſtar⸗ 
fen Verluſt. 

Der Ausgang diefer Eleinen glücklichen Gefechte war ſehr 
wichtig für den Muth der Zaragozaner, dem noch harte Pros 
ben bevorftanden. Die Siegstrophäen von Waffen und einis 
ge Gefangene wurden im Triumph nad) der Stadt gebracht; 
Greiſe, Weiber und Kinder empfingen die Sieger mit Jubel⸗ 
geſchrei, und die ungluͤcklichen Ausfaͤlle waren vergeſſen. 

Die Truppen aus Minoreca kamen endlich in Katalonien 
an, und das zweite Bataillon der: Freiwilligen, 1200 Mann 
ftark, landete -in Tortofa, von wo es ſich, den Ebro hinauf, 
gegen Zaragoza bewegte. Sie ſtanden 34 Meilen von diefer 
Stadt, in Dfera, in deffen Umgegend man noch einige andere 
Truppen erwartete, um mit ihnen zum Entfaß anzuräden. — 
Gegen diefes fih fammelnde Korps ſandte der Feind den 
Zoſten eine Abtheilung, jedoch ohne Erfolg. 

Die lebten Tage des Zuli hatten die Belagerer den Ravin 
der Huerva durchſchnitten und in dem kleinen Raume zwiſchen 
ihm und der Stadt feſten Fuß gefaßt. Sie hatten alle zu er— 
wartende Verſtaͤrkungen an ſich gezogen, und wollten nun die 
Zeit vor dem Anlangen der ſpaniſchen benutzen. 

Nah einigen Stunden Bombardement, den Aſten Auguſt, 
fchwiegen die Batterien der DBelagerer bis zum ten; aber 
alsdann fingen fie um drei Uhr ein fürchterliches Feuer von 
alfen ihren Werfen an. — Im Anfang waren die Bomben 
gegen die den angegriffenen Punkten nahe gelegenen Käufer 
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gerichtet, nachher gegen das Klofter San Franciscus, und 
endlich gegen das große Hospital Unſrer lieben Frauen der 
Snade*) (Nuestra Sennora de gracia), worin fich Findlinge, 
Verruͤckte und eine große Anzahl Kranker aller Art befanden. 
‚ Die erften Bomben, welche in die Zimmer fielen, tödteten 
zwar Niemand, verurfachten aber einen Schrecken, der ftärfer 
als viele Krankheiten war; denn mehrere der Ungluͤcklichen 
- verließen ihre Betten, und flürzten in die Straßen. 

Der Anbli der Verwirrung in diefem Bezirk war ſchreck— 
lich. Don einer Seite das Schreien der Kinder, das Jams 
mern und Wehklagen der Kranken, und von der andern, im. 
gräßlihen Kontraft, die dumpfe Gefühllofigkeit oder das 
gellende Gelächter des Wahnfinns. — Wenn den: Zaragozas 
nern der Lorbeerkranz für ihre Tapferkeit gebührt, fo verdiens 
ten fie an diefem Tage auch die Bürgerfrone der Erhaltung 
unglücklicher Nebenmenfchen. Von allen Seiten eilten fie her⸗ 
bei, die Kranken an fichere- Derter zu: tragen, und fo groß 
war der Eifer der- menfchlichen Aragonier, daß den Nahmits 
tag das ganze große Hospital geräumt war. Mehrere Boms 
ben zerplaßten vor den Füßen der Träger, und. ein dem Tode 
naher Kranker, der eine folhe Epplofion ſah, die jedoch feinen 
‚befchädigte, richtete fh wie durch ein Wunder im Bette. auf, 
und rief mit fierbender Stimme: „Das ift die Maria del 
Pilar, die uns ſchuͤtzt!“ „Sie iſt's!“ fchrieen die. Träger, 
und ſchritten muthig durch die Verwuͤſtung. 

Mit rührender Frömmigfeit, die zum: Heldenmuth ent; 
flmmte, fah man die Einwohner aus den bombardirten Kivs 
hen und Kapellen ‚die heiligen Bilder und geweihten Gefäße 
in Sicherheit bringen, wie. die Alten ihre Penaten aus dem 





”) Die Sranzofen wußten ſehr wohl, zu welchem Zweck dieſes hervorragende 
Gebäude diente, Nicht einige Bomben fielen von ungefähr hinein; wort 
Morgen bit Nachmittag wurde darauf geſchoſſen. 
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Brande gerftörter Städte. Die gemweihte Hoſtie, welche der 
Priefter zu erhalten fuchte, wurde mit derfelben Ehrfurcht vom 
Altar genommen, wie am Tage der Meffe, und ihr Erfcheinen 
in den mit Tod und Feuer bedecften Straßen war eben fo 
erhaben, und erweckte diefelbe ernfte Demuth, w wie bei glaͤn⸗ 
zenden Prozeſſionen. 

Das zerſtoͤrende Feuer dauerte ununterbrochen fort, und 
den Aten Morgens eroͤffnete eine neue Batterie von vierzehn 
24 Pfuͤndern das ihrige gegen das Thor Eugracia und die 
zwiſchen dieſem und dem Thurme Pino gelegene Gartenmauer. 
Alles in dem angegriffenen Umfange ſich Befindende ſtuͤrzte 
bald zuſammen. 

Die Vertheidiger der Batterien an den Thoren Carmen 
und Eugracia verfuchten umfonft, mit Verachtung des Todes, 
ihre Poften zu behaupten, die nur noch bloße Schutthaufen 
waren, Sie fielen unter dem mörderifchen Feuer der feindlis 
chen Batterien, welches durch das ununterbrochene des Kleinen 
Gewehre aus den nahen Laufgräben vermehrt wurde, Umfonft 
war es, die Gefallenen duch neue Mannfchaft zu erjeßen; 
daſſelbe Schickfal erwartete diefe, und mit eben fo wenig 
Mugen für die NVertheidigung Ä 

Nach 10 Uhr des Morgens waren überall offene Brefchen, 
und der Sturm begann. Die Angriffe auf das Kaftell am 
linken Fluͤgel der Parallele, und am rechten, auf die Oelmuͤhle 
neben dem Thore Duemada wurden abgefchlagen. Gegen die 
Trümmer, welche ſich vom Thore Carmen bis über das Klo— 
fter Santa Eugracia hinaus erſtreckten, rückten. 4000 Mann 
aus den Laufgräben heran, die durch Meferven unterftügt 
wurden. Ohne Widerftand zu finden, famen fie auf die Schutts 
haufen, aber dahinter ftürzten ihnen Trupps von Spaniern 
entgegen, die mit beifpiellofer Kühnheit diefen Kolonnen das 
Vorſchreiten in dem heiligen Bezirk der blutig errungenen Ehre 
verwehren wollten. Indeß der Kampf war zu. ungleich: bie 
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Franzoſen erhielten immer neue Verſtaͤrkung, und wurden — | 
ihre Batterien gedeckt. Um 115 Uhr drang der Feind durch 
die Breſche des Klofters und Thores Santa Eugracia, und 
um 12 Ude durch das Thor def Carmen in Zaragoza ein; 
aber in den Ruinen ſelbſt wurde er noch bis 1 Uhr durd) die 
wuͤthenden Aragonier aufgehalten, bevor er fih ausbreiten 
fonnte. 

Sta. Eugrasia liegt beinahe in gerader, ſenkrechter Linie 
auf das Thor Angel, welches zu der Bruͤcke über den Ebro 
führt, woran links der Platz und die Kirche der Maria dei 
Pilar ftößt. Auf der Mitte des Weges von Sta. Eugracia 
an diefe Brücke ift die Stadt durch die große, breite Straße 
el Coſo durchſchnitten, die öftfich ſich gegen den Ebro 
herumbiegt, und weſtlich an dem großen neuen Markt 
und einer Querftraße endigt, die auch gegen den Fuß läuft, 
Der Coſo alfo, dem Ebro parallel, und feine beiden Ens 
den fenkrecht darauf ftoßend, bildet in der Stadt ein Ob; 
longum, welches viele Pläge, die Kirche dei Pilar und das 
EHrosThor Angel einfchließt, I 

Der Plan der Franzofen war, ihre Angriffs: Kolonnen 
auf dem Coſo zu vereinigen und von dort aus gegen den 
Fluß zu dringen. Die Maffe, welche bei Eugracia durch⸗ 
brach, marfchirte die Straße deffelden Namens mit Trommel 
fchlag und dem gräßlichen Geſchrei: „ Saragosse est à nous!” 
entlang auf den Eofo, wo fie ſich in drei Kolonnen theilte, des 
ven eine rechts, den Coſo hinunter, gegen den Platz Santa 
Magdalena und den Ebro marſchirte, die andere links gegen 
den neuen Markt, und die dritte gerade auf die Bruͤcke los⸗ 
ging. Dieſe letzte verfehlte die ſenkrecht darauf führende Gaſſe, 
deren Eingang etwas weiter rechts vom Ausgang der Straße 
Eugracia in den Coſo iſt. Die Franzofen famen in enge 
Gaſſen, und fanden hier plöglich Widerſtand. 

Die Haufen der Spanier hatten fih nämlich von den 
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Breſchen kaͤmpfend zurücdgezogen, und vertheilten fih, nit 


vermögend, die Maffen der Feinde aufzuhalten, truppweije in 


den Nebengaffen. — Ein ſolcher ſtieß auf die genannte Ko⸗ 


lonne, und floh, von paniſchem Schrecken ergriffen, der Ebro⸗ 
bruͤcke zu. Ploͤtzlich trat ihm hier, wie eine hoͤhere Erſchei⸗ 
nung, ein Prieſter im vollen Meßgewande aus einer Kapelle 
entgegen, und rief den Fluͤchtigen, indem er die geweihte Kos 


ſtie emporhob, die feierlihen Worte zu: „So verlaßt Ihr 


Gott, den Glauben und das Vaterland?” — Die Fliehenden 
ſtutzen; die Religion giebt ihnen neuen Muth, und da zu gleis 
cher Seit ein Trupp braver Männer von der Brüde hereins 
rückt, fo kehren fie um, und färzen mit dem Geſchrei: „Es 
lebe Spanien!“ dem Feinde entgegen. Diejer Haufe, von der 
Bruͤcke in die Stadt zuruͤckkommend, machte Alle glauben, 
die Derftärfung, welche man von Oſera her erwartete, ſey ans 
gelangt. Das Gefchrei: „Es lebe Spanien und die Maria 
dei Pitar!“ ertönt von allen Seiten, und ift das Signal zum 
erbitterten Angriff auf den Feind. Die erften, welche fih, noch 
vor Wiederkehr der Flüchtlinge, wie Spartaner, dem Vaters 
lande zum Opfer weihten, waren fieben Bürger, die ganz alı 
fein aus einer Seitengaffe auf die Spige eines feindlichen 
Trupps fielen, den Ehef, den Tambour und einige der erften 
Soldaten tödteten, und fo um fich würgend zum Theil den 
Tod empfingen. Ihre Kühnheit gab den Andern Zeit, heran 
zufommen, und alle franzöfifche Haufen in diefen Gaffen wurs 
den mit fehr ſchwerem Verluſt zum Weichen gegen den Coſo 
gebracht. 

Die Kolonne, welche rechts den Coſo hinunter marſchirte, 
gelangte bis an den Platz Magdalena. Die Einwohner dieſer 
Pfarre ruͤckten den Franzoſen aus allen Straßen entgegen, 
und ſchleppten in der Eile eine Kanone von der Batterie am 


Thore del Sol herbei, durch deren Feuer unterſtuͤtzt/ fie den Feind 


mit Verluſt wieder . das Centrum des Eofo zuruͤcktrieben. 
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Die zweite Kolonne, welche links den Coſo hinauf gegen 
den Pallaft des Generals marihirt war, traf auf die Freis 
willigen, die Minnones und die Kompagnie des Pfarrers Ce⸗ 
rezo, die ſich nach dem Ruͤckzuge von den Breſchen wieder 
geſammelt hatten. Das Geſecht war hier vielmehr ein Rin⸗ 
gen zu nennen, wo wahrer Muth und kurze Waffen entſchie⸗ 
den. Wenige von diefer Kolonne kamen nach) dem Coſo zuruͤck. 

Der Feind hatte geglaubt, daß, fobald feine Kolonnen in 
der Mitte der Stadt und fo den Übrigen Berfchanzungen der 
Spanier im Ruͤcken wären, dieje verlaffen würden; aber 
auch keinen SPoften, der nicht von vorn genommen wurde, 90 
ben die Belagerten auf. Sie fandten nur Trupps, um. ihre 
in den Straßen kämpfenden Bruͤder zu verftärten. So war 
es in der Pfarrei Sta. Magdalena, und eben jo in der del 
Carmen. 

Bon der Kolonne Franzofen, welde — das Thor Car⸗ 
men eindrang, marſchirte ein Theil durch die Straße deſſelben 
Namens auf den Coſo und den neuen Markt zu; der andere 
ſuchte links gegen den Platz der Miſericordia vorzudringen. 

Die erſte Abtheilung, mit Trommelſchlag und Siegsge— 
ſchrei, gelangte ohne Widerſtand an die Armenſchule, wo ihr 
ploͤtzlich der Prediger Don Santiago Sas in den Weg trat. 
Dieſer kuͤhne Prieſter, der ſich waͤhrend der Belagerung in 
vielen Unternehmungen auszeichnete, war von Palafox zum 
Hauptmann und Kapellan feiner Kapelle ernannt, — Beſtaͤn⸗ 
dig von einem Trupp der Bravſten feiner Pfarrkinder ums 
geben, befand er fih an diefem Tage in den Batterien 
des Portillo. Auf die Nachricht vom Eindringen der Feinde 
‚marfchirt er mit zwei Kompagnien der großen Pfarre dem 
Eofo zu, und gerade ald er um den Thurm des Kollegiums 
der Armenfchule herumbiegt, ftößt er auf die Spige der feinds 
fichen Kolonne. Er ſtuͤrzt fich auf fie, erlegt den führenden 
Offizier mit einem Saͤbelhiebe, und feine Braven treiben den 
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ganzen Haufen blutig bis an das. Klofter Santa FE zurück. 
Von diefen Gebäuden und der daneben liegenden Kaferne der 
Minnones erneuten die Franzofen das Gefecht, Die Arago— 
nier machten fih durch Thuͤren und Fenfter Bahn, und der 
auch hier befiegte Feind*) floh, und jeßte fih, durch neue 
Truppen verftärft, neben Santa Roſa feſt. 

Die zweite Abtheilung der durch den Carmen eingedrunges 
nen Sranzofen, welche links gegen den Plag der Mifericordia 
marfchirte, fam nur bis an Die Gartenecke des Klofters der 
Incarnacion. Ein Haufe Spanier, worunter fih Soldaten 
der Spanifchen und MWallonens Garde befanden, war am an: 
deren Ende des Platzes beichäftigt, von Schutt, Holzteäms 
mern und Sandſaͤcken einen Abfchnitt zu machen, um einige 
Kanonen zu decken, die fie von der norgelegenen, verlorenen 
Batterie dahin zurückgezogen hatten. Es fchien den Franzoſen 
unmöglich, daß ſich diefe Tolltühnen auf einem Poften bes 
haupten würden, welchem die andere Kolonne fchon im Ruͤt— 
fen war. Sie winkten ihnen mit einem weißen Tuche Ueber 
gabe und Gnade zu. Die Spanier banden an einen Stab 
ein Stück Leinwand, welches fich vorfand, und worauf fie mit 
irgend einem dunkeln Farbenftoffe in großen Buchftaben die 
Worte gemalt hatten: „Siegen oder Sterben für Ferdinand VII.” 
Diefe Todesfahne pflanzten fie in einen Sandſack, und eröff: 
neten ein fürchterliches Kanonenfeuer; Die Feinde hatten auch 
einiges Geſchuͤtz hevbeigefchleppt, und erwiederten damit die 
rauhe Antwort auf ihre Anfrage. 

Die Lage diefer. mit Sturm genommenen Stade war gräß: 
ih. Keine Traverfen waren angelegt, Feine Abfchnitte ges 
macht, und die Aragonier jahen ſich diefen Tag eben fo über: 
rafcht, wie den 1dten Juni. Der Mangel an allen diefen 
Vorbereitungen zur innen Vertheidigung machte die vorruͤcken⸗ 


7 Man behauptet, Sas Gätte allein mit eigener Hand 47 Geinde eriegt, 
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den Belagerer auch wirklich glauben, die Stadt jey nun ge; 
nommen, und fein Widerftand mehr zu fürchten. Miele Sol— 
daten fonderten fi vom großen Haufen ab, und drangen in die 
Käufer, um zu plündern. Ausfchweifungen und Mordthaten 
wurden begangen, aber die meiften der Plünderer fanden in 
den Käufern ſelbſt ihren. Tod, fo wie alle die, welche fich 
während des Gefechts hineinwarfen, Auch die Weiber halfen 
bei diefen Gelegenheiten Feinde tödten und fie durch die wen 
fter auf die Straße flürzen, 


Während num Belagerer und Belagerte fid in den Stras 
Ben herumfchlugen, bot der General Verdier dem General 
Palafox eine Kapitulation in folgenden Worten an: 

„Hauptquartier Santa Eugracia. 

Eine Kapitulation. “ i 

Die lakonifhe Antwort war: 


- „Hauptquartier Zaragoza. 
Krieg bis in den Tod!“ 
Zur kraͤftigen Erläuterung feiner Antwort ließ Palafor 
auf dem neuen Thurme, der nur einige hundert Schritt vom 
Coſo (alfo vom Kampfplage) entfernt ift, eine rothe Fahne 
wehen, und eine andere von derfelben Farbe mit einem weißen 
Kreuze zeigte den anrückenden Hülfstruppen an, daß Zaragoza 
fich noch hielt. Er ſelbſt eilte, diefe Herbeizurufen, indem er den 
Zaragozanern verfprach, den Morgen des Sten mit Huͤlfe wies 
der da zu feyn. Der Marquis Lazan war vorher fchon über 
die Brücke geeilt, und Calvo fand ſich alfo wieder eine Zeit 
lang erfte Autorität. Diefer ließ alle entbehrlichen Truppen 
aus der Vorſtadt hereinrücden, und befahl, Niemanden, der 
Waffen trüge oder tragen könnte, über die Brücke zu laſſen. 
Die Aragonier verfprachen ihm, ſich Bis den andern Morgen 
in der Stadt zu halten, und er ging fodann gleichfalls dem 
General nach), um die Ankunft der Truppen zu befchleunigen. 
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So waren nun die DVertheidiger Zaragoza’d von neuem 
ohne wirkliches Haupt. Aber was brauchten diefes Männer, 
die entfchloffen waren, zu fterben oder zu fiegen. Inter gegen: 
jeitigem, mörbderifchen Feuer verfchanzten fih Belagerer und 
Delagerte in den Straßen. Die Franzoſen hatten mehrere 

tönche in den Klöftern ermordet*), deren Leichname fie auf 
den Coſo warfen, und.gerade da, mo fie ihre Batterien errichs 
teten. Diefer Anblick brachte die Spanier zur Muth. „Sie 
machen mit unfern Leichnamen Batterien!’ fchrieen fie fich zu, 
„laßt uns daſſelbe mit den ihrigen thun!“ 

Die Freiwilligen und andere Trupps, welche die vom Coſo 
links marſchirte feindliche Kolonne vernichtet hatten, ſtuͤrzten 
auf dieſe Straße hervor, wo ſich ein neues, blutiges Gefecht 
erhob. Die Franzoſen konnten ſich in der breiten Straße 
nicht halten, denn auch ihre rechte Flanke wurde von den 
Kompagnieen der Pfarrei Magdalena und den von dorther 
kommenden Truppen angegriffen. Im Anfang hatten fie freis 
lich Haͤuſer an beiden Seiten des Coſo beſetzt, allein die Aras 
gonier machten von hinten Löcher in die Mauern, oder erbras 
chen Thuͤren und Fenfter, und trieben fo die Feinde auf die 
Straße hinaus. Die Belagerer wurden zuleßt bis auf die 
Haͤuſer der füdlichen Seite des Coſo beſchraͤnkt, während die 
Spanier die entgegengefetsten einnahmen,_ u 

Dei Santa Roja zogen die Franzofen von einer Seite der 
Straße zur andern Seile, worauf fie Matraken hingen, die 
fo ein undurchdringliches Blendwerk abgaben, hinter welchem 
fie fich verfchanzten, Die Aragonier unter Sas liefen jedoch 
die Arheit nicht vollenden, und,"den Feind von diefem Poften 
treibend, wo er zwei Kanonen verließ, warfen fie ſich dann in 





) In Era, Eugracia wurden vier, und zwoölf in San Francisco getödtet, 
Eine Nonne und viele andere Weiber hatten daſſelbe Schickſal. Viele 
Nonnen wurden gefangen weggeführt. 
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die Gebaͤude des Klofterd Santa Roſa. Die Franzofen mad: 
ten weiter unten, am Ende der ee bei Carmen, ihren 
Abſchnitt und Batterie. 

Das Klofter San Francisco auf dem — und die Kirche, 
war den Franzoſen eine ſtarke Citadelle, welche rechts durch 
die Schutthaufen des großen Hospitals und des Seminariums 
unzugaͤnglich war. Sie errichteten eine Batterie vor dem 
großen Ausgange der Kirche auf dem Coſo, und zwei andere 
in der anſtoßenden Kapelle Santo Domingo und der Straße 
Sta. Eugracia. Einige Kanonen deckten die Seiten-Zugaͤnge 
zu dieſem Poſten, in deſſen linker Flanke ruͤckwaͤrts faſt alle 
große Haͤuſer beſetzt waren, ſo daß der Theil, den ſie von 
der Stadt beſaßen, ein laͤngliches Viereck bildete, welches auf 
einer Baſis der Gebaͤude am Carmen und Sta. Eugracia ruhte. 

Sas, der nicht ruhen konnte, ſo lange etwas zu thun war, 
ſandte eine Abtheilung ſeiner braven Streiter gegen die linke 
Seite dieſes laͤnglichen Vierecks, dem er bei Santa Roſa im 
Ruͤcken war. Die Freiwilligen und Kompagnien von Nieder; 
Aragon (tierra baxa) vereinigten fih mit ihm, und machten 
einen verzweifelten Angriff. Aus vielen Gebäuden wurde der 
Feind herausgefihlagen, oder fand darin feinen Tod. Felipe 
San Elemente aus Barbaftro zeichnete fi ch in dieſen wuͤthen⸗ 
den Gefechten beſonders aus *). 

Der Pallaſt Saſtago wurde von den Franzoſen aus den 
oberen Stockwerken hartnaͤckig vertheidigt; allein die Spanier 
erſtuͤrmten die große Treppe, und was nicht niedergemacht 
wurde, entfloh durch den Garten und die Hintergebäude in 
die naheftehende Kirche San Francisco, Einige Wagehaͤlſe 
drangen fogar diejen Flüchtlingen bis, dahin nad, und ein 
Freiwilliger rannte, blind vor Wurh, in den Eingang der 
Kirche, riß einen a heraus auf den Coſo, und toͤdtete 


*) Ge wurde tödlich verwundet, genaß aber wie durch Wunder. 
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„ mit Dolchſtichen. Die —* in den nahe liegenden 
—— forderten die Feinde heraus, auf die Straße zu fom: 
met. „Kommt, ſchrieen fie, „feige Memmen, und wir 
werden euch zeigen, wer die fi ind, welche Sagetas*) ftatt Ho: 

fen tragen!” 

Die Franzofen befeftigten fi) indeß im Kloſter und in der 
Kirche San Francisco, fo wie in den daran liegenden Häus 
fern. Ihre linfe Flanke zog fih von hier Über die verfchanzte 
Kiche San Diego und das Klofter Santa Rofa gegen die 
Batterie auf dem Plaße dei Carmen, von welcher die Befaz: 
zungs-Linie über das Klofter deffelden Namens an dem der 
Incarnacion endigte, Don diefem leßtern Punkt hatten fie nie 
gegen die Batterie der Garden und die von den Spaniern 
befegten Gebäude des Hospitals der. Konvalefcenten und das 
Klofter Sta. Catalina vordringen können, Ihr Theil von Za⸗ 
ragoza bildete daher am Ende der Gefechte fo zu fagen einen 
in diefe Stadt vorgefchobenen Keil, deſſen Spitze San Fran; 
cisco war. 

So endigte diefer merkwürdige Tag, welchen die Spanier, 
allen Vertheidigungs s Syftemen von zwei Jahrhunderten zum 
Trotz, durchfochten. 

Die Feinde hörten nicht auf, Bomben und Granaten in 
die Stadt zu fchleudern, und ihre Batterien auf dem Cofo 
fianden den fpanifchen fo nahe, daß ein Aragonier ſich des Nachts 
auf dem Bauche durch die Todten heranfchlich, und an das 
Rad einer feindlichen Kanone einen Strick band, um fie herübers 
zuziehen. Er brachte das Ende deffelben zurück, welches aber 
natürlich vi, da das Geſchuͤtz nicht über das Parapet von 
Schutt und Leichnamen gezogen werden fonnte. Haufenweiſe 
lagen bie Todten in den Straßen, bejonders dem Coſo, denn 
die Körper der in den Käufern Verfchiedenen warf man durch 





*) Eine Art Zaraguelts, welche in Nieder: Aragon getragen werden. 


255 





die Balkone und Fenfter. Die Faͤulniß, welche in diefer Jah— 
veszeit fo Schnell ift, drohte mit gräßlichen Folgen, daher die 
Spanier des Nachts die Menge der Leichen zu vermindern 
ſuchten, indem fie diefe mit Haken wegzogen, oder fich heran: 
fchlichen und fie wegzerrten. 


Palafox kam den Aten Abends glücklich durch die am Gal— 
lego ftreifenden franzöfiichen Partheien, und langte des Nachts 
um 10 Uhr in Dfera an. Er rief die in Pinna und andern 
Drtfchaften liegenden Truppen fchleunigft zufammen, und die, 
welche er vorfand, waren das fchon oben erwähnte 2te Bas 
taillon der Freiwilligen, ein Bataillon fpanifcher Gatten, wel; 
ches die Junta's von Valenzia und Tortofa dazu ftoßen tiefen, 
und 200 £atalonifche Freiwillige aus Lerida. 


Die Franzofen Eonnten, wegen des ftarken Verluftes, und 
da fie, eingefeilt in der Stadt, gefährliche Poften zu vertheis 
digen hatten, feine genugfame Macht auf das linke Ebhroslifer 
fenden. Die Kommunikation der Vorſtadt nach außen war 
unter folchen Umſtaͤnden nur unvollftändig gehemmt, weswegen 
der Einmarfch der Hülfstruppen fehwer zu verhindern war. 
Diefe langten mit einem Transport von Munition und Les 
bensmitteln, nach einem Eilmarfche, den 5ten früh bei Villamas 
yor at, wo die franzöfifche Kavallerie ihnen einige Karren des 
Transports wegnahm, aber ihr Vorruͤcken nicht aufhalten 
konnte. Sie verfuchten Lift, fagten, Zaragoza fey ſchon gefal: 
fen, und ‚boten diefen braven Spaniern bie befondere Gunft 
Joſephs an, wenn fie ihn als König erfennten. Natürlich 
fand alles diefes Fein Gehör, und der Marquis Lazan mar: 
fehirte mit dem Garde-Bataillon und dem Transport den 
Sten Morgens durch die Vorftadt in Zaragoza ein; Palafor 
aber blieb mit den übrigen Truppen in Billa mayor, wo er, 
durch Hülfe aus Lerida, die neuen Tercio's von Barbaſtro 
und Huesca und andere Truppen verftärkt, ein Korps von 
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: 6000 Mann zufammenbrachte. Die Feinde verliefen alsdann 
das rechte Ebroslifer. 

Es war Zeit, daß Pulver. nach Zaragoza Fam, denn der 
Mangel daran war jo groß, daß man von Haus zu Haus 
ging, um die etwaigen Nefte zu jammeln. Ueberall hörte 
man zwar den Führern, die nad) dem Zuftande der Munition 
fragten, muthig zurufen: „Es jchadet nichts, wir werden mehr 
mit dem Bajonet arbeiten”; allein auf die Länge hätte das 
Pulver doch wohl die Dberhand.über den Much gewonnen, 

Von nun an wurde die Belagerung der Stadt von Sei— 
ten der Franzofen auf dad Bombardement befchränkt, denn 
beide Theile waren nun Belagerer und Belagerte. Die Frans 
zoſen verfuchten, das vor ihrem linken Flügel gelegene Hospis 
tal der Konvalefcenten und das Klofter Santa Catalina zu 
nehmen. Die Katalonier, welche diefe Punkte vertheidigten, 
empfingen ihre Feinde beim Eindringen mit dem Dolch und 
Dajonet in der Hand. Mehrere Verfuche darauf liefen fchlecht 
ab. — Die Spanier, ihrer Seits, geiffen andere Gebäude 
an, welche die Franzoſen vertheidigten, und waren im —n | 
glücklicher. 

Den 9Iten Juli ruͤckte auch Palafor mit dem größten 
Theile der gefammelten Truppen in Zaragoza ein, und der . 
unendliche Jubel, womit man ihn empfing, fchien Hohngelaͤch— 
ter gegen die feindlichen Granaten und Bomben. Die fpanis 
ſchen Generale hatten den Tag vorher im Kriegsrarhe befchlofs 
fen, jedes Wiertheil der Stadt zu vertheidigen, und fich zulegt 
in die Vorftadt zu ziehen; indeß durch die erhaltenen Verſtaͤr⸗ 
ungen verwehrten fie nicht nur den Franzofen das Vordrins 
gen, fondern engten fie auch immer mehr ein. Den 10ten 
griffen die Freiwilligen und Katalonier einige Punkte an, und 
nahmen zwei Kanonen. 

Verdier und Lefebure verfuchten, durch die weggeführten 
Nonnen und anderen Gefangnen, Palafor zur Kapitulation 

zu 
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zu bringen, Der Mönch Baſilio Bogiero de St. Yago, eher 
maliger Lehrer Palafor’s, war unter diefen, und Lefebure bes 
handelte ihn mit Auszeichnung. Auf einen ähnlichen Antrag 
aber antwortete ihm diefer Spanier: „Ich werde mich nie 
ju ſo etwas herabwuͤrdigen, und wenn Palafor kapituliren 
wollte, würden ihm feine Aragonier und Spanier gehorchen.” 
Den 12ten ſahen die Aragonier von dem neuen Thurme 
eine Kolonne mit Geſchuͤtz den Ruͤckweg nach Alagon nehmen. 
Die Drohungen und Schein-Anſtalten der Feinde zu einem 
neuen Angriffe, und ein fürchterliches Bombardement den 1äten, 
waren nur um ihren Rücdzug zu verhehlen, welcher in der Nacht 
auf den 1äten gefhah. Sie zindeten die Gebäude auf dem 
Torrero und mehrere in der Stadt an, und fprengten um 
12 Uhr Mitternacht das Klofter Sta. Eugracia*) in die Luft. 
So endigte die erfte Belagerung von Zaragoza, wodurch 
deffen Name neben den Numancia's und Sagunt’s glänzt. Keine 
nachherige traurige, niederfchlagende Kriegsbegebenheit kann 
ihn austöfchen, fo wie die der beiden Städte der Vorzeit nie 
verwifcht wurden. Muthig Fönnen die Spanier ben Lorbeer 
zeigen; feine neuere Nation fegt ihnen einen gleichen entgegen. 
Mar das BVerlaffen von Mostau**) im Sinne der Scythen 
groß, To war die Vertheidigung von Zaragoza doch größer, 
und.das um eben fo viel, wie das Fechten größer ift, als das 
Anzuͤnden und Verlaffen, obgleih oft ein größerer Zweck das 
ducch erhalten wird. Keine regulirten Soldaten machten dieſe 
Vertheidigung: Bauern und Bürger, nichts von den Negeln 
der Kunft wiffend, die ein ſolches Unternehmen verdammt, 





* 

”) Die Kirche dieſes Kloſters enthielt die Körper einiger Märtyrer aus 
der RömersZeit, wodurch diefe Serfiörung den Aragoniern noch mes 
pfindlicher wurde, 

*4) Abgerechnet die mehr als gegründete Wahrfcheintichkeit, daß ber Yrand 
von Moskau durch die Franzoſen, und nicht durch die Nuſſen geſchah. 

I. ">47 
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unternahmen und volldrachten fi. &ie mar nothmwendig, um 
den Spaniern zu zeigen, was ihre Hartnaͤckigkeit und ber 
Wille, nicht erobert zu werden, ausrichten konnte, und hier; 
durch wurde fie ein Grundftein des nachfolgenden Krieges, in 
deffen Laufe andere Städte dies Beifpiel nahahmten. — Wie 
jehr verdienten folhe Bürger nicht, glücklich zu feyn! 

Palafor jchien bis den Morgen des Aäten noch nicht an 
den Nückzug des Feindes zu glauben, und beunruhigte diefen 
auch nicht im Abziehen aus feinem Theile Zaragoza's und der 
Umgegend. Die Spanier fanden im feindlichen Lager eine 
Menge Munition, Bomben, Granaten und Lebensmittel, und 
holten von dem in den Kanal geworfenen Geſchuͤtz 52 Kano— 
nen, Haubigen und Feldfchlangen heraus, 

Die franzöfifche Armee war während der Belagerung ims 
mer verftärkft worden, und man kann rechnen, daß fie in 
manden Epochen der Angriffe 20,000 Mann zählte. 13,000 
Mann ftarf zog fie nad) Navarra ab, und ihr Verluft in 
Aragon und der Belagerung war, nach gemäßigten Berehnuns 
gen, gegen 15,000 Mann an Todten und Verwundeten. Die 
Zahl der Vertheidiger belief fih im Anfang nicht auf 10,000 
Mann, und den 15ten Juni faum auf 8000; aber in der 
Folge und gegen das Ende der Belagerung flieg fie bis über 
20,000 Mann, worunter höchftens 2500 alte Soldaten waren. 
Die verfchiedenen Angaben des Verluftes der Spanier habe 
ich nie genau berichtigen koͤnnen; ich glaube indeß, man darf 
ihn auf 10,000 beiderlei Geſchlechts, jung und alt, mit und 
ohne Waffen, angeben. | 

Der Rückzug aller franzöfifhen Korps Hinter den Ebro, 
nah der Schlacht bei Baylen, hätte freilich auch die Aufhes 
bung diefer Belagerung nad) ſich gezogen; allein der fchleunige 
Aufbruch des Feindes wurde durh ein von Valenzia unter 
dent General St. Mark gefandtes 6000 Mann ftarkes Korps 
verurfacht, welches, von 5000 Aragoniern unter dem Grafen 
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Montijo verftärkt, zum Entſatz anruͤckte, und den 1äten auf 
den Höhen bei la Muela anlangte. Die Umftände der Ev 
fcheinung diefes Korps und die weiteren Kriegsbegebenheiten 
in Aragon werden wir weiter unten erwähnen. : Hier nur 
noch wenige Worte über einige Diftrifte Aragons, 

Terruel erhob fi den 29ften Mai, und ernannte eine 
Junta, worin fid ein in jedem Betracht fehr verdienter Dann 
befand. Don Zfidoro Antillon*), Gelehrter von viel umfafs 
fenden Kenntniffen, wurde die Seele der erften Unternehmuns 
gen diefes Bezirks, der fich im ganzen Kriege vortheilhaft 
ausgezeichnet hat. Ungluͤcklicher Weiſe hatte es Terruel mit 
einem Kommandanten zu thun, der es wohl nicht mit dem 
Feinde hielt, deſſen Kleiner Geift aber fih nicht darin finden 
fonnte, daß etwas aufer dem gewöhnlihen Schlendrian in’s 
Leben träte. Don Andres Boggiero wollte in Terruel, wie 
Palafor in Zaragoza, alles felbft fchaffen, und entftelfte alles. 
Seine unklugen, willtührlihen Handlungen gaben häufig Ges 
fegenheit zu Unruhen, und das unglüdliche Wort: Verräther! 
ertönte oft während feiner Herrſchaft. Die Truppen, die Ters 
ruel zufammenbrachte und welche die Junta bemüht war, zu 
organifiren, machten bei folhen Umftänden wenig Fortfchritte, 
und die Defertion riß unter ihnen ein. Endlih, da nichts 
vorwärts sing, willigte Palafox in die Entfernung dieſes 


*) Er hat eine vortreftiche phyſiſche Geographie gefchrieben und viele gute 
Karten verfertigt; unter andern vielleicht die vichtigfte, welche es vom 
Scandinavien und dem baltifchen.. Meere giebt. 1812 war er Depu⸗ 
tirter in den Gorted zu Cadix. 18514 wollte man ihn Eranf aus feis 
nem Haufe in Aragon ald Gefangenen nach Madrid in die Inquifition 
ſchleppen, ald er unterwegs farb. Auch Romero Alpuente war Mit 
glied der Junta von Terruel, Ein geiftveicher, geehrter Mann, der 
aber den Sonderling machen wollte, und durch Schmutz Diogen war, 

‚Er Hat fih 1820 umd 24 als Deputirter in den Cortes fehr Bekannt 
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Mannes, und vom 10ten Zuli an konnte die Yunta freier 
und £räftiger handeln. Die Soldaten wurden gefleidet, und 
in 2 Negimenter eingetheile. 1000 Dann hatte der Diftrift 
von Tudela nach Zaragoza gefandt, und ein Bataillon ging 
mit Montiejo, welchem kurz darauf noch 2000 Mann folgten. 
Palafox verfhmolz dieje Truppen nachher in fein Heer. 

Jaca, wichtig durch feine Lage an der Graͤnze Frankreichs, 
wo es einen dev Hauptpäffe nad) Spanien, und den einzig 
guten nach Aragon ſchließt, machte feine Revolution wenige 
Tage nad der in Zaragoza. In Abweſenheit des Gouven 
neurs, des Generals O’Meille, hatte Don Patricio Kindelan, 
als Königlicher Lieutenant, das Kommando, welcher aber bei 
dem Volke in dem Rufe eines Franzofens Freundes ftand. Die 
Bürger bejeten daher das Kaftell, ernannten eine Junta, 
und verlangten von Palafor einen andern Gouverneur. Er 
fandte ihnen den braven Don Fernando Marin, der fih durch 
feine Thaͤtigkeit einen wichtigen Wirkungskreis im Diftrifte 
Lanfranc erfchuf. Die Franzofen auf den Grenzen diefer Pros 
vinz waren jo unvorbereitet zu Feindfeligkeiten, wie die Spas 
nier, nur daß fie das mächtige Frankreih mit allen feinen 
großen Hälfsmitteln hinter fi hatten. Sie fammelten daher 
auch bald Truppen, während die Spanier nur zum Theil un 
bewaffnete Bauern zufammenbringen fonnten. Dennoch vers 
hinderte Marin nicht allein den frühen Einfall des Feindes 
in Lanfranc, fondern er kam ihm auch durch die feinigen in 
Frankreich zuvor, 

Der franzöfifche Offizier, welcher Lanfranc gegenüber kom⸗ 
manbdirte, wünfchte eine Art von Neutralität zu erlangen, und 
lud Marin zu einer Zufammenfunft auf der Grenze ein, web 
he auch den 18ten Zuni auf dem Berge St. Port Statt 
fand. Der Franzofe wandte alle Beredjamkeit an, den Spas 
nier von den: beiderfeitigen Vortheilen eines Waffenftillftandes 
zu Überzeugen, da die Einwohner alsdann nach wie vor ihre 
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Heerden in den Pyrenden meiden koͤnnten. Marin ſchlug Al⸗ 
les aus, und da er ſah, daß in Folge dieſer Unterredung die 
franzoͤſiſchen Bauern ihre Heerden aus den Spanien anliegen⸗ 
den Bezirken entfernten, ſo machte er gleich den 19ten einen 
Einfall, in welchem 2000 Stuͤck Schafe und Maulthiere nebſt 
den bewaffneten Hirten eingefangen wurden. Die Franzofen 
verſuchten ähnliche Einfälle in das fpanifche Gebiet, befonders 
einen umfaffenden den 15ten Auguft (Geburtstag Napoleons), 
jedoch mit wenig günftigem Erfolg. 

Eine der wichtigften Unternehmungen in diefem Meinen 
Kriege war die Zerſtoͤrung der franzöfifchen Eiſenwerke bei 
Urdous, drei Meilen von der Grenze. Die Spanier, obgleich 
in geringer Anzahl, griffen fo kuͤhn an, und ihre Maafregein 
waren fo gut genommen, daß fie die franzöfifchen Poften 
warfen und alles zerftörten, ehe die Feinde ſich ſammeln und 
fie zurückdrängen Eonnten. Fünf Magazine nebft allen Ger 
bäuden, Mafchinen ꝛc. wurden verbrannt, und den ganzen Vor⸗ 
voth an Feldfeffeln, Kaſſerollen, Rupferplatten ꝛc. brachten die 
Spanier als reihe Beute für ihre Armee fort. Auf ihrem 
Ruͤckzuge angegriffen, hielten fie dennoch ben Feind ſo lange 
zuruͤck, bis der x Denn⸗Trautvert in Sicherheit war. 


Eilftes Kapitel. 
Aufſtand von Katalonien. 


Sf — durch den Charakter feiner Einwohner die 
beweglichfte. Provinz Spaniens, fo zeichnet ſich Katalonien 
duch den Geift der Unabhängigkeit und Unbeugſamkeit aus, 


Es ift mir leid, daß ich von dem Verfaſſer des Befreiungs⸗Krieges der 
Katalanen in diefem Theile meiner Geſchichte fo fee abweichen - muß; 


=, 
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Auch in diefem Kriege waren die Katalanen wohl zu beſiegen, 
aber nicht zu erobern, und, alle ihre feften Plaͤtze verloren, 
ganz überladen mit Feinden, feßten fie den Kampf dennoch 
bis and Ende diejes fürchterlihen Krieges fort. — Die Bruft 
jedes Katalans war ein lebendiger Schild für die Freiheit 
Spaniens! 


Den größten Verluſt erlitten die braven Katalanen gleich 
im Anfang: denn ihre Hauptftadt wurde dem Feinde überges 
ben. — DBarcellona, fo wichtig für Spanien, und befonders 
für Katalonien, ift in diefer Provinz, was Paris in Frank 
reich. Don andern Hauptftädten Spaniens, und felbft von 
Madrid kann man das nicht ſagen. — Es befanden fich in 
diefer Stadt ein großes Arfenal, 40,000 $linten, und übers 
haupt alle Mittel, Armeen auszurüften; denn auch reiche Gelds 
quellen waren hier durch den Handel mit Amerika offen. Nas 
poleon, die ganze Wichtigkeit diefes Handels s und Waffenplages 
erkennend, hatte Duhesme daher befohfen, fich deffen um jeden 
Preis zu bemächtigen, und wir haben geſehen, wie leicht er 
a bewerkſtelligte. | 





dies war aber nicht gut anders möglich, da er ben dunkeln Anfang 
der Sievolution nur aus wenigen und hierzu unverläßlichen Quellen 
schöpfen konnte. Das Journal des General? Gouvion St Eyr, Pas 
ris 1821, wird ihm überzeugen, daß der erſte Verſuch Duhesme's ger 
gen Gerona im Juni und micht im Mai war, wo nod Alles nur im 
Gährung lag. In Tortofa gefchah der Aufftand den 3Often Mai, und 
Ende Juni erfchien Moncey vor Valenzia. Die 6000 Sranzofen, 
welche alfo von erfterer Gtadt, nach feinem Werke, Beſitz nahmen, und 
dann zu Moncey fließen, find, fo wie die Belegung der fpanifchen 
Küfte bis Peniscola sc, Geburten der fransöfifhen Bülletins oder ſpa⸗ 
niſcher Hörenfagen, Doc diefe und mehrere andere umvermeidliche Lin 
richtigfeiten nehmen dem vortrefflichen Werke feinen Werth nicht, und 
ich werde zufrieden feyn, wenn meiner Arbeit nichts Bedeutenderes vor⸗ 
geworfen Wird, 
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Dem Feinde war durch die Belegung von Figueras der 
Einmarſch nad) Katalonien gefihert, und es ſchien für die 
Kommunikation Barcellona's mit Frankreich nichts zu fuͤrch— 
ten, da die fpanifchen Truppen in ganz Katalonien nur aus 
6300 Mann beſtanden, von welchen 3500 in: Barcellona für 
die ſpaniſche Sache unnäß waren. In Katalonien ging die 
Unzufriedenheit durch diefelden Perioden der anderen Provinz 
zen; aber in der Hauptſtadt konnte nicht diefelbe Erplofion ers 
folgen, da fie duch die beſetzten Forts im Zaum gehalten 
wurde: Kleine Aufläufe, die einigen Menfchen das Leben ko— 
ſteten, bewiejen genugfam den Geift des Aufftandes, obgleich 
ohne. weitere Folgen, als daß der franzöfifche General feine 
Strenge glänzen ließ. — Da die Einwohner Barcellona’s 
dem: Feinde feinen andern Schaden zufügen fonnten, fo tray: 
teten fie, die italienifchen Truppen ihrer Unterdrücer zur Des 
fertion zu verleiten. Duhesme ließ mehrere diejes Verbrechens 
beihuldigte Spanier niederfhießen, und da einige diefer Ger 
toͤdteten unſchuldig waren, fo nahm die Erbitterung der Eins 
wohner dadurch) zu, ftatt abgefchreckt zu werden. — Indeß die 
Unmöglichkeit, ohne Hülfe von außen, etwas mit Erfolg was 
gen zu können, machte, daß die Feurigften, Unternehmendften 
unter ihnen: die Stadt verließen und ſich den Inſurgenten der, 
Provinz anfchloffen. | 

Nachdem die Revolution ausgebrochen war, riß diefelde 
Defertion auch in den fpanifchen Truppen der Garniſon ein, 
und. ihre Stärke war in wenig Tagen auf den fechsten Theil 
herabgejchmolzen. Natürlich Hinderten die Franzofen diefes 
nicht: im Gegentheil, fie waren froh, dieſe unbequemen Men: 
ſchen los zu werden, die fie doch nicht alle gefangen wegführen 
oder füfeliven konnten. | 

Bon der Garniſon Barcellona’s war, — Anfang der In⸗ 
ſurrektion, nur das Bataillon ſpaniſcher Garden gerettet, 
deſſen Kommandant Duhesme uͤberredete, ihn, um die Deſer— 
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tion zu verhindern, nach Villa franca marfchiren zu laſſen. Es 
wurde erlaubt, aber einem Wallonen: Bataillon, weldes etwas 
fpäter um dieſelbe Begünftigung anhielt, fchlug man fie ab; 
da der franzöfiiche General einſah, es fey befier, die Batails 
lone liefen aus einander, als daß fie, vereinigt, in der ſchon bes 
wegten Provinz gefährlih würden. — Die Offiziere, welche 
in der Stadt blieben, und weder Jofeph dienen, noch zu den 
Inſurgenten übertreten wollten, wurden am Ende als Gefans 
gene nad) Frankreich gefandt*). _ 

Die unterdrücdte Hauptſtadt konnte Katalonien alſo weder 
Deifpiel noch Ausfchlag geben; aber dies hielt die Katalanen 
nicht ab, der Sache der Nation beizutreten. Der 2te Mai, 
die Dekrete Murats, die Abdankungen der Könige und: die 
Proffamationen Napoleons thaten hier diefelbe Wirkung wie 
in andern Provinzen, die frei oder weiter entfernt vom Feinde 
waren. In manchen Städten zeigte fih der unbeugfame 
Sinn: durch Zerreißen der genannten Dokumente, und gegen 
Ende Mai, da dunkle Gerüchte von Inſurrektion im übrigen 
Spanien das Wogen der unruhigen Gemüther noch vermehrs 
ten, war der Aufftand überreif, 

Tortofa hatte, wie bei DValenzia erwähnt, dem Beiſpiele 
diefer Stadt folgend, feine Revolution den 30ſten Mai ges’ 
macht, und regte ſonach den Süden Kataloniens auf. — Das 
den Franzofen, für die Verbindung ihrer Truppen in. Navarra 
und Katalonien, fo wichtige Lerida hatte Zaragoza's Beiſpiel 
vor Augen, und neigte ſich ſchon zu deſſen Nachahmung, als 
Duhesme die Exploſion beſchleunigte. — Die Beſatzung die— 
ſes wichtigen Platzes beſtand aus einigen Artilleriſten und 


Einige Wallonen ;Dffisiere zogen dieſes dem braven Entſchluſſe vor. Sie 
verforen nichts; denn als fie 1814 nach Madrid zurückkamen, erhielten 
‚fie vom Könige ihren Rang, als hätten fie den ganien Krieg hindurch 
gefochten, 
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Schweizer⸗Detaſchements*), zu deren Verſtaͤrkung Duhesme 
das von der Junta in Madrid ihm uͤberlaſſene ſpaniſche Re⸗ 
giment Eftremadura abjandte, welches Befehl hatte, die Eitas 
delle zu befegen und dann fie den nachfolgenden Franzofen 
einzuräumen. — Lerida ift nicht allein Feftung, jondern auch 
bedeutende Fabrikſtadt, und die ftarke Bevölkerung fchien nur 
noch auf Anführer oder Befehl von Zaragoza zu warten, um 
die Revolution zu beginnen. Das Gerücht vom Anmarfche 
der Truppen erfparte den Leridanern jeden Zeitverluft; fie ers 
griffen den 29ften Mai die Waffen, befesten die Citadelle, 
und das Regiment Eftremadura, fehnell einverftanden, machte. 
Halt in Tarrega. Da keine Offiziere diefe Volks +Nevolution 
leiteten, fo machte man auch bier, wie in Zaragoza, Bürger 
zu Offizieren und Befehlshabern. Der Thierarzt Ramon Gos 
mez, der fi ausgezeichnet hatte, wurde z. B. zum Artilleries 
Hauptmann und Adjutanten befördert. 

Die Junta in Lerida, von zwölf patriotifhen Bürgern ges 
bildet, denen das Volk einen Rath von dreißig andern zus 
theilte, trat, wie oben erwähnt, in Verbindung mit Palafor; 
allein obgleich Aragon Lerida's Aufftand verurfacht hatte, ſo 
trennte ſich diefer Diſtrikt doch natirlich wieder von ihm, fos 
bald ganz Katalonien diefelbe Sache ergriff. 5 

Diefe Provinz war gegen Ende Mai und im Anfang Juni 
mit Heinen Aufftänden wie Aberfäet, und es erforderte viel 
Raum, um nur einen Theil derjelben zu befchreiben. “Soviel 
Einfluß Hatte indeß das Schickſal Barcellona’s, daß die Dis 
ſtrikte, obgleich entichloffen, der aufgedrängten Herrfchaft zu 
widerftehen, doc noch in Ungewißheit fchwankten, was zu 
thun. Duhesme vi fie aus diefer, und machte ſie ar. in 
ihrer Sache fehen. 


*) Unter dem Offisieren biefer letztern zeichneten fich zwei Gebrüder Pflüger 
für die ſpaniſche Sache beſonders aus, 
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Die Einwohner der Stadt Manrefa hatten den 3Often 
Mai, am Namenstage Ferdinands, die Defrete Murat's und 
Napoleon's Öffentlich verbrannt, und einige der Fühnften Bürs 
‚ger, welche das Feuer anblieſen, fih in eine Art Ausfchuß 
vereinigt, um über das Benehmen der Autoritäten zu wachen. 
Duhesme, der in den erften Tagen des Juni Befehl erhielt, 
von Darcellona eine Divifion gegen Aragon zum ‚Beiftand Les 
febure’s und eine zweite gegen DValenzia zur Mitwirkung Mons 
cey's zu detajchiren, fandte für den erften Zweck den General 
Schwarz mit 3500 Mann, um zu gleicher Zeit Maurefa zu 
zuͤchtigen. Seine Inſtruktionen waren: in diefer Stadt eine 
Kontribution von 750,000 Franken zu erheben, die dortigen 
Pulvermuͤhlen zu zerſtoͤren und das vorräthige Pulver nach 
Barcelona zu fchaffen. Alsdann follte er nach Lerida mars 
fhiren, in. die Zitadelle 500 Mann werfen, 600,000 Franken 
einfordern, und mit allen dortigen Truppen s Detajchements auf 
Zaragoza vorrücen, wo der General —— den Iten eins 
treffen würde. 

Den Aten Juni verließ Schwarz mit feinen Truppen Bars 
cellonas und blieb den dten wegen ſtarker Regenguͤſſe in Mars 
torell, welcher Zeitverluft verderblich für ihn wurde. — Die 
Einwohner Barcellona’s hatten nämlich fhon den Zten den 
nahen Abmarfch der Feinde und ihren Zweck erfahren, und 
fäumten nicht, diefen mit allen eraltirten Vermuthungen nad) 
Manrefa und Izqualada zu berichten. In erfterer Stadt, jo 
fauteten die Botfchaften, wird man pländern und alle Widers 
fpenftige umbringen. Mehr bedurfte es nicht, als dieſe dros 
hende Gefahr, um die Revolution zu vollenden. Das Volt 
firömte zu dem Stadthaufe, verlangte allgemeine Bewaffnung, 
und die eifrigften Patrioten traten als Mitglieder in den Mas 
giftvat, der nun in eine Junta verwandelt wurde. Die kraͤf⸗ 
tigfte Gegenwehr wurde vorbereitet; die Sturmglocke ertönte 
von den Thürmen der Stadt, und alle benachbarten Ortſchaf— 
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ten wiederhallten ſogleich von dieſem gellenden Rlange, der den 
Katalanen benachrichtigte, ihm und dem , Vaterlande drohe 
Gefahr*). — Alles Land bis Solſona, Calaf, Selleut und 
Cervera ſtand in kurzer Zeit unter den Waffen, und die Junta 
von Manreſa, fo wie die von Igualada, wo aͤhnlicher Enthus 
ſiasmus ausbrach, gebot allen wehrfaͤhigen Maͤnnern, ſich nach 
Bruch zu begeben, wo man den Feind erwarten wollte, Mans 
vefa theilte Pulver aus, und um dem Mangel an Kugeln. abs 
zubelfen, zerſchlug man eiferne Gitter und Gardinenftangen, 
‘deren zilindrifche. Stuͤcke in den folgenden Gefechten eine bes 
deutende Rolle fpielten, da fie auf große Entfernung die Küs 
taffe durchdrangen. Alte Soldaten, und Deferteurs der Gays, 
nifon von Barcellona theilten ſich in die Haufen und wurs 
den Führer des Tages. 

Bruch, ein Drt auf. dem Wege von Bareellona über Mars 
torell und Esparraguera nah Manrefa, liegt in den füdlichen 
Defileen des Monferrats, die fih nach diefer Stadt. ziehen. 
‚Bon Esparraguera kann man einen großen Theil des Weges 
gegen Martorel und felbft bis. Varcellona erfpähen. Der 
Alcalde (Baile im tatalonifhen) diefes Orts benachrichtigte 
daher die Inſurgenten in den Bergen an Bruch von allen 
Hewegungen ber Feinde, 

Keinen Widerftand ahnend, ruͤckte Schwarz, den bten früh, 
in gewöhnlichen Marfchkolonnen, die Kavallerie und Kürajfiere 
an der Spiße, vor, und paffirte das Dorf Brud in Frieden. 
Aber kaum trat die Kolonne in die Defileen jenſeits, als ein 
Kugelregen von allen Seiten die Anweſenheit der Katalanen 
kund machte, Sie hielt, und während der General rekognos⸗ 





*) Somaten, ber Bat; tocar.i Somaten, zum Ban Täuten Ein 
Somaten heißt auch ein Landwehrmann. Miqueletes nenut man die 
Landwehrmänner, in ordentlichẽ Kompagnien eingetheilt. Bei dem er⸗ 
fien Erheben war natürlich Alles Eins. | 
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zirte, fprengte die Kavallerie vor, wurde aber duch einen 
Graben, womit der Weg durcchfchnitten war, und durch das 
heftige Feuer aufgehalten und zurücgetrieben. Der Anblick 
des Fallens einiger Küraffiere erhob den Muth der Spanier, 
und fchlug den der Franzofen nieder, die nicht begreifen fonns 
ten, mie ihre erprobten Harniſche auf fo weite Entfernung 
— ſchuͤtzten. 

Die franzoͤſiſche Infanterie griff endlich Ben, Hinter Felſen, 
Baͤumen und dichtem Gebüjche beinahe unfichtbaren Feind an, 
und trieb ihn, Fuß vor Fuß, bis gegen Caſa Manzana zurüd. 
Etwas weiter von diefem Punkte fängt: der Weg nah Mans 
vefa an offener zu werden, und die Somatens, aus dem 
durchfchnittenen Terrain vertrieben, flohen ſchon der Stadt zu, 
als die franzöfifche Avantgarde Halt machte. Zu derſelben 
Zeit näherten ſich die Bans der verfchiedenen Ortſchaften; 
denn bisher hatten nur der von Manrefa und ein Theil des 
von Igualada gefochten. Aber jegt wurden die Franzofen von 
allen Seiten angegriffen, und gegen ihre Hauptmaffe, die bei 
Bruch abkochte, zurückgetrieben. Den Somaten von San 
Pedor führte ein deſertirter Tambour, der Befehle und bie 
Signale zur Ausführung derfelben mit feiner Trommel gab; 
weswegen die Franzofen glaubten, es kaͤmen regulirte Trüppen. 

Schwarz, der feine Avantgarde zurücgetrieben, und ſich 
von einem beftändig wachfenden Haufen Schügen wie umge 
ben fah, formirte feine Truppen im Quarree, und hielt fo 
eine Zeitlang den Angriff aus. Allein immer neue Somatens 
erfchienen auf den Flanken, und um nicht’ ganz von Barcellona - 
abgefchnitten zu werden, begann er den Rückzug, auf welchem 
er beftändig verfolgt, und von rothen Mügen umgeben, in 
ziemlicher Ordnung bis Esparraguera fam. 

Die Einwohner dieſes Ortes hatten bie lange Straße, 
durch welche der Meg führt, mit Bäumen, Tiſchen und allerlei 
Haus- und Adergeräth gefperrt; und das Uebrige auf die 
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Dächer getragen, um es auf die Feinde zu fchleudern. Die 
Sturmglode zeigte die Annäherung des Feindes an, und die.frans 
zöfifche Avantgarde, die fih den Weg duch das Dorf bahnen 
wollte, wurde blutig empfangen, und abgewiefen. — Obgleich 
nun Schwarz mit dem Haupttrupp feiner Divifion, in zwei Abs 
theilungen um den Ort herummarfchirte, jo fing dennoch, bes 
ſonders da der Abend herankam, die Unordnung an, in feine 
Truppen einzuveißen. Hätten die Einwohner von Martorell die 
hoͤlzerne Bruͤcke über die Noya abgebrochen, fo mußte ſich 
das ganze franzöfifche Korps ergeben. An Patriotismus fehlte 
es nirgends, aber an Einficht; und fo entkamen die Franzofen 
mit einem Verluſte von etwa 400 Mann und einer Kanone, 
ohne die Verwundeten zu rechnen, die Barcellona erreichten. 
Ihr Einmarſch in diefe Stadt, den 7ten, war: das Ankoms 
‚men: gejagter Flüchtlinge, die den verfolgenden Feind fürchten; 
fo einzeln, zerriffen, entwaffnet und abgemattet, sogen fie das 
ſelbſt ein. | 

Diefer Sieg der Somatens, ee Anführer, * Offer, 
ohne Truppen erfochten, ertönte im Nu durch ganz Katalonien, 
und die gereifte Inſurrektion brach im heile Flammen aus, 
Krieg gegen die Franzofen wurde befchloffen, und ‚überall: bil; 
deten ſich Junta's, durch das Vertrauen des. Volkes ernannt. 

Duhesme fürchtete mit Necht einen Aufftand in Barcellona, 
und da er keine Hoffnung ſah, ‚die erhaltenen Befehle mit 
fo wenig Truppen gegen die fi mehrenden Infurgentens Maffen 
auszuführen, vief er das 2te detafchirte Korps zurück, welches 
aus 4,200 Mann beftehend, durch den General Chabran kom⸗ 
mandirt wurde.  Diefer war den Tten, ohne Widerftand zu 
finden, in Tarragona eingetroffen, wo er Befehl hatte, 1000 
Mann Beſatzung zu laffen, das dortige Schweizer s Regiment 
Wimpfen feinen Truppen einzuverleiben, und über Tortoſa 
nach Valenzia zu marfchiren, vor welcher Stadt er den 22ften 
anfangen ſollte, um füch mit dem Marſchall Moncey zu vereinigen. 
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Der Oberſt von Wimpfen, der in Tarragona fein Megis 
ment kommandirte, wußte feine patriotifche Gefinnung genug; 
fam zu verbergen; denn ein offener plöglicher Widerftand gegen 
den fo fehr überlegenen Feind war nicht rathſam, und der 
Diſtrikt befand fih noch nicht in Inſurrektion. Den Iten 
marfchirte Chabran, dem erhaltenen Befehle zufolge, wieder 
nad) Barcellona zurück, und es war die höchfte Zeit, da die 
Revolution um ihn her gemacht war, oder doch ausbrah. 

In Billa Franca befand fi das aus Barcellona enttoms 
mene Bataillon fpanifcher Garden, als das Volk die Waffen 
ergriff und Krieg verlangte. Der Gouverneur wollte ſich dem 
Aufſtande widerfegen, oder glaubte, diefen in dem gewöhnlichen 
Gange des Gehorfams leiten zu können. — Er wurde ermordet, 
und einige verdaͤchtige Einwohner hatten daſſelbe Schickſal. 
Die Anfurgenten umringten die Kaferne des Bataillons, dei 
fen Kommandant und der größte Theil der Offiziere nicht pas 
triotifch oder feurig genug waren, mit bloßen Bürgern und 
Bauern gemeinfchaftliche Sache zu machen; die, wie es ihnen 
duͤnkte, unmöglich fiegen konnten. Die Soldaten waren aber 
wie das Volk geftimmt, und die Offiziere fahen fich gezwungen, 
ihre Mitwirkung zu verſprechen. Das Bataillon ftellte fih 
außerhalb der Stadt auf; allein ftatt mit den Somatens dem 
Feinde entgegen zu gehen, marfchirte es nad Tortofa, von 
wo es, wie oben erwähnt, durch die Junta von Valenzia 
zum Entfag Zaragoza's gefandt wurde. 

Eine Schwadron des Huſaren-Regiments Bourbon zers 
ſtreute fih, weil die Offigiere nicht eilig und fehnell genug die 
Sache des Volks ergriffen. Ein Detajchement Schweizer aber, 
das zum Negiment nach Tarragona marfchirte, erklärte ſich, 
aufgefordert von den Katalanen, bereitwillig, mit — den 
Feind zu bekämpfen, 

In dem Feuer, das nun allenthalben ausbrach, wurden 
einige Offiziere fuͤr Spione gehalten, und ermordet. Ich 
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glaube aber nicht, daß man diefes als unverzeihliche Grauſam⸗ 
feit auslegen darf, wenn man bedenkt, daß das Volk, von 
allen hohen Behörden in Barcellona verlaffen, faft gar feine 
Dffiziere in feine Reihen treten ſah. 

Auffallend ift es, daß in Katalonien dieſes fo Außerft wer 
nige thaten; und jo waren die Führer der erften militairiſchen 
Dperdtionen meiftens veiche Ackersleute oder Bürger, von wel; 
hen wir in der Folge einige als tüchtige Generale und Offiziere 
wieder finden. Aber der Mangel an diefen war nicht allein 
den erften Unternehmungen der Sache nachtheilig, fondern 
er, hatte auch im Laufe des Krieges die jchädlichften Folgen. 
Das Volk wurde miftrauifch gegen ‚alle Linien: Offiziere, und 
als diefe nachher die Somatens bdiszipliniven follten, fanden - 
fie wenig Gehorſam, und eine faft unäberwindliche Abneigung. 

Nah dem Abzuge Chabran’d machte Tarragona fogleich 
feine Revolution, Die Bürger bejegten Mauern und Waͤlle; 
eine Junta wurde errichtet, und Munition und einige Schweis 
zer: Offiziere den Somatens des Diſtrikts zugefandt, 

. Schon bei Bendrell fand Chabran Widerftund, obgleich nur 
fhwachen. Aber bei Arbos hatten fich die Miqueletes anger 
haͤuft, und einige eiſerne Schiffskanonen herbeigefchleppt, um 
den Drt zu vertheidigen. Die gute Stellung für fie wäre 
weiter rückwärts geweſen; allein fie wollten den Ort retten, 
und vertheidigten ſich hartnaͤckig in dem für fie ſchlechten Ters 
rain, wo feindliche Kavallerie wirken konnte; diefe ſchlug die 
Inſurgenten in die Flucht, und Chabran verewigte nun feinen 
Namen in Katalonien. — Dem Bülletin des ‚Generals Du— 
hesme verdankt er den Ruhm ohne einen Flecken des Zweifels; 
es jagt: „der General Chabran ließ, nachdem die Küraffiere 
durch Arbos brachen, die Feinde von den Generalen Ber 
fieres und Goultus umgeben, und mit den unglüdlichen Eins 
wohnern verbrennen. Biel, fehr viel, daß. die verbrannten 
Einwohner doch noch unglüdlich genannt werden. ' Es ift 


272 





-unndthig, bei folhem eigenen Geftändniß, etwas über die in 
diefem türkifchen Akte verübten Graufamfeiten zu fagen; nur 
ift es merkwürdig, daß der Paſcha Duhesme in demfelben 
Buͤlletin gleih darauf die Spanier Banditen nennt. Als 
wenn der Rock, den der Kaifer gab, die Mordbrenner adelte, 
gegen welche die Spanier ihre Penaten vertheidigten. 

Der Widerftand, welchen Chabran in Villafranca fand, 
war nicht bedeutend, weil die Somatens, ohne Anführer und 
Drdnung, fih feinem zweiten empfindlihen Verluſt ausjegen 
wollten, und weil von Barcellona her fie der Feind im Rüti 
Ben bedrohte. Duhesme rückte nämlich von hier aus, den 10ten 
uni, mit der Divifion Lechi gegen den Llobregat vor, wo fich 
die Miqueletes in ſtarken Haufen zeigten und fo Chabran ab; 
fhnitten. Aber die Franzofen vertrieben fie, und plünderten 
San Roy und Molins del Rey; denn ohne diefe fanfte Art, 
den Spaniern. Neigung einzuflößen, konnte kein Marich ges 
macht werden. Indeß folhe Szenen erhoben den Muth der 
Somatens bis zur Raſerei; 50 von ihnen vertheidigten die 
Einfiedelei San Pedro auf einem Hügel nahe bei Barcellona, 
bis auf den lekten Mann gegen die umringenden Feinde. 

Bis Vallirana kam Duhesme dem Korps Chabran’s entger 
gen, welches in San Felice de Llobvegat. blieb, weil man bes 
ſchloß, die Rebellen in Manreſa mit größerer Macht anzus 
greifen. | | 

Auf den Bergen bei Bruch hielten die Somatens von 
Manrefa und Igualada, als einer unüberwindlichen Pofition, 
Zu ihnen waren Kompagnien Leridaner, unter dem Oberften 
Baget, nebft Eleinen Abtheilungen von Linientruppen, in allem 
etwa 1500 Mann, geftoßen. Eine Haubige nebft einigen Kas 
nonen langten gleichfalls von dorther an, und etwas altes 
Geſchuͤtz jchleppte man von andern Drten herbei. Die Ka: 
talanen fagen, fie hätten hier auch mit eifernen Ringen bes 
fhlagene-ansgehöhlte Bäume als Kanonen gebraucht, 

Den 


273 





Den 1äten Juni geiff Chabran die Infurgenten bei Bruch 
an, wurde aber mit einem DVerluft von 500 Dann und etwas 
Geſchuͤtz zuruͤckgeſchlagen. Zur Rache plünderten die Feinde 
Esparraguera und Martorell. 


Aus den Berichten der franzöflichen Befehlshaber ſieht 
man, daß es den Katalanen nur an Leitung fehlte, um die 
beiden erften von Barcelona ausmarjchirten Korps zu vernich⸗ 
ten. Was geſchah, kommt auf Rechnung der Bauern, was 
unterblieb, auf die der Offiziere; aktive, penſionirte oder ver— 
abſchiedete, welche in geringer Anzahl den guͤnſtigſten Auss 
ſchlag gegeben haͤtten, waͤren ſie ſchnell und entſchloſſen dem 
Volke beigetreten. Das grauſe, tuͤrkiſche Benehmen der Fein⸗ 
de, von denen, der Gerechtigkeit wegen muß man es ſagen, 
ein großer Theil Italiener waren, brachte bei den Katalanen 
die entgegengeſetzte Wirkung hervor, als die bezweckte; es er⸗ 
bitterte aufs hoͤchſte, ſtatt zu ſchrecken. 


Das Land noͤrdlich von Barcelona war bald bis an die Pys 
venden im Aufftande, und die Kommunikation diefer Stadt 
mit Figueras wurde durch Gerona und Hoſtalrich gänzlich ges 
hemmt. — Gerona, durch das Schickſal beftimmt, als die hei 
roische neben Zaragoza zu glänzen, hatte nur das hoͤchſtens 
400 Mann ftarke Regiment Ultonia zur Beſatzung, und feine . 
Feftungswerke waren im fchlechteften Zuftande. Duhesme vers 
nachläffigte bei feinem Einrüden diefe Stadt, weil ihn das 
wichtige Barcelona anzog, und Niemand an die Möglichkeit 
dachte, mit der Nation in Krieg zu gerathen. Die Bürger 
Gerona’s waren Katalanen; fie ergriffen die Waffen, und ihr 
Magiſtrat verwandelte ſich in eine Zunta des ganzen Diftrifts. 


Daffelbe gefchah in der Stadt Figuergs unter den. Kanos 
nen des Forts, wo 400 Franzoſen lagen. Durch die Diques 
letes eingeſchloſſen, litten diefe HAld Mangel an Lebensmitteln, 
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und rächten fi — haͤufiges aanonenfeuer auf die Haͤuſer 
der Stadt *). 

Roſas, mit Ruinen von Feftungswerken, hatte nur einige 
Detafchements Linientruppen, allein s wurde von Somatens 
beſetzt und zum Waffenplatz gemacht. 

Die Miqueletes des Ampurdan ſchnitten alle Zufuhren aus 
Frankreich ab, und Don Juan Claros, ein wohlhabender Lands 
mann, war ihr ausgezeichneteſter Anfuͤhrer, dem Katalonien 
viel gluͤckliche Gefechte zu verdanken hat. 

Duhesme, um feine Kommunikation mit Figueras herzus 
ftellen, welches aus Mangel an Lebensmitteln zu fallen drohte, 
befchloß, einen Verſuch auf Gerona zu machen, und marjchirte 
den 17ten Juni in der Frühe mit 7 Bataillonen, 8 Schwas 
dronen und 8 Stuͤcken aus Barcellona gegen die Somatens 
der Diftrifte nördlich diefer Stadt, die, 9000 Bauern ftark, 
ohne kriegserfahrne Führer einen Kordon gezogen hatten, def 
fen linker Flügel fih an. das Fort Mongat**) Iehnte. Unter 
falfhen Angriffen längs der ganzen Linie bewegte fich die 
Maffe der Sranzofen gegen die Mitte; und die Katalanen, durch 
die Mandver der Feinde verwirrt, liefen nach allen Seiten 
in Unordnung zuruͤck. — Mit wenigem Verlufte wurde Mongat 
genommen, allein Kriegern unwuͤrdige Sraufamfeiten begingen 
die Sieger an einigen Gefangenen und Bewohnern der ums 
liegenden Ortfchaften. — Doch dies mar nur ein —— zur 
Szene in Mataro. | 

Die Einwohner diefer Stadt, entfchloffen fich zu vertheis 
digen, obgleich das ungläckliche Treffen von Mongat einen 


*) Bm einem Verſuch der Katalanen, ſich des Forts durch Ueberrumplung 
su bemächtigen, gab eine ſchöne Spanierin Anlaß, die aus Vaterlands⸗ 
liebe die Bewerbung eines franzöſiſchen Staabsoffiziers zuließ, der ſich 
des Nachts aus dem Fort zu ihr im die Stadt ſchlich. Durch einen 
unglücklichen Zufan fchlug dag Unternehmen fehl, 


**) Diefes fogenannte Sort it ein Haus mit einer Batterie an der aüſte. 


— 
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großen Theil derſelben verſprengt hatte, pflanzten einige Ka: 
nonen in die Zugänge von Barcellona, deren Feuer den Spigen 
der franzöfifchen Kolonnen vielen Schaden that. Allein dieſe 
drangen vor, warfen Alles über den Haufen, und Duhesme 
befahl, die Stadt zu plündern. Weberflüffig ift es, einen ſol⸗ 
hen Akt zu befchreiben, wenn er von damaligen franzöfijchen 
Truppen auf Befehl ihrer Anführer geſchah. — Mataro hatte 
beim Einmarfch der: franzöfifhen Truppen einen Theil derfelben 
einige Monate beherbergt, und als Freunde gepflegt; aber die 
Einwohner diefer Stadt waren Spanier, und die Nation vers 
langte die Kraft aller Mitglieder, um die Unabhängigkeit zu 
erfämpfen. — Die Franzofen konnten in diefer Epoche der 
fpanifchen Revolution nicht begreifen, daß Burger und Bauern 
ein Recht hätten, ihr Hab und Gut gegen Fremde zu vers 
theidigen, und dennoch hatten fie in der ihrigen zuerft dies 
brave Beifpiel gegeben. | 

Den 18ten nahm Duhesme den Pag St. Pol und eine 
fpanifche Batterie, und bie nach Gerona fand er MWiderftand, 
denn die Grauſamkeiten feiner Truppen erbitterten die Katala— 
nen immer 'mehr*). Eine Rauchfäule bezeichnete den Marſch 
der Feinde längs der Küfte hin! 

Den 20ften Morgens erfchien Duhesme vor Gerona, und 
die Dörfer Salt, Sta. Eugenia und Palan waren der Schau: 
plag von Frevel, den man an Kirchen und Heiligenbildern 
ausübte, da, die Wuth zu fühlen, nur wenige et zu⸗ 
ruͤckgeblieben waren. 

Die Mannſchaft der umliegenden Doͤrfer hatte ſich zum 
Theil in die Stadt geworfen, oder umſchwaͤrmte in Guerillas 
den Feind. Matroſen von San Felice de Guixols und ande— 
ren Kuͤſtenorten bedienten mit wenigen Artilleriſten die Kano: 


*) Selbſt den Einwohnern von Arcus del Mar, welche den Seind friedlich 
empfingen, wurde eine ftarfe Konlribution aufgelegt. 
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nen, welche das Volk auf die Waͤlle gefchleppt hatte, und das 
Regiment Ultonia diente, als einzige reguläre Truppe, den 
Bürgern zur Reſerve *). | 

Auf den Höhen von Palan ließ Duhesme Artillerie aufs 
fahren, deren Feuer aber durch das KapuzinersFort und Die 
Baſtei de la Merced bald zum Schweigen gebracht wurde. — 
Die Parlamentir-Kunſt wurde nun verfucht, und ein Ads 
jutant überbrachte der Junta einen Brief, vom 17ten in Mas 
taro datirt, worin Duhesme, mit der Verſicherung, der freunds 
lichen Aufnahme bei feinem Durchmarſch im Februar nod) 
eingedenk zu ſeyn, das Dekret ber Regierungs: Junta übers 
ſandte, welches, wie er glaubte, alle Spanier zufrieden ſtellte, 
da die Cortes von Bayonne in Madrid zuſammen berufen 
würden, um über die Negeneration Spaniens zu berathſchla— 
gen. Am Schluffe ermahnte er zum Frieden und zur Eröffnung 
der Thore. — Die Antwort Gerona’s war: man würde fich der 
Entfcheidung der Nation in Eortes, zu Madrid vereinigt, ans 
Schließen; zum Srieden jedoch müßte der General feine Armee 
nicht fengen und brennen laſſen, und fie zurüdziehen. 

Während dieſes Parlamentivens aber ließ Duhesme, um 
5 Uhr Nachmittags, eine Kolonne den Onar durchwaten, und 
verſuchte, ſich des Thores del Carmen zu bemaͤchtigen. Der 
Anfall wurde abgewieſen, und ein Verſuch auf das Kapuziner⸗ 
Fort gelang nicht beſſer; obgleich die Franzoſen bis unter die 
Kanonen gelangten. 

Ein zweiter Adjutant Duhesme's (den erſten hielten die 
Spanier zuruͤck) verſprach den Geroneſern nun, unter Vers 
ſicherung der Religionds und Meinungss Freiheit und Vergeſſen 





Don Enrique D’Doneit, jetziger Graf Abisbal, war Major des 2ten 
Bataillons. — Der jegige General O'Dally, einer der Hauptanführer 
der Inſurrektion in der Infel Leon, 1820, war gleichfalls Offizier in 
diefem Regimente, und zeichnete fich bei diefer Gelegenheit aus, 
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alles Geſchehenen, daß man nur die Truppen in die Stadt 
legen wuͤrde, welche ſie wuͤnſchten; ja er lobte ſogar ihre 
Tapferkeit. Die Junta behielt beide Adjutanten, und ſandte 
zwei Deputirte aus ihrer Mitte nah Sta. Eugracia zu Dus 
Hesme, der von daher Serona fanoniven ließ, und von dev 
Deputation unbedingte Unterwerfung und Einmarfch in die 
Stadt verlangte, die er im Meigerungsfal ſtuͤrmen und ver: 
brennen würde. Die Spanier, feſt in. ihrem Verweigern, 
brachten im franzöfifchen Hauptquartier die Nacht zu: 

Diefe war Auferft dunkel, und Duhesme benugte fie zu 
‚ einer Leitererfteigung. Gegen 10 Uhr rückten. die. Kolonnen 
an, und die Baſtei Santa Elava wurde erftiegen. Der Sins 
genieur: Hauptmann Lafaille, dee Küraffier : Lieutenant Pouilly, 
und der Bataillons: Kommandant Ambrofie, an der Spike 
des entjchloffenen Haufens, gelangten hier bis auf den Wall. 
Aber in demfelben Augenblicke rückte durch die Kehle der 
Baftei ein Trupp vom Regiment Ultonia heran, warf die 
braven Feinde zurück und machte einige Gefangene. 

Alle Verfuche, in die Stadt zu dringen, und ein. Angriff 
um Mitternacht, jenfeits des Onar, wurden zurückgefchlagen s 
denn Bürger, Bauern, Soldaten und Geiftlihe aller Orden 
wetteiferten an Muth, und die Weiber trugen ihnen Mımis 
tion und Erfrifchungen zu. | 

Der franzöfifhe General zog den Morgen des 2iften feine 
Truppen am Fuße der Höhe von Palaufacofta zufammen, 
und trat, nad) einigen Kavallerie: Demonftrationen, den Rück. 
zug auf Barcelona an. Bevor aber entließ er die fpanifchen, 
Deputicten, mit dem Begehren, die Zuntg folle ihm andere 
zuſenden, die jedoch bei ihrer Ankunft in Sta. Eugracig feis 
nen Feind mehr fanden, | 

Die Miqueletes hatten während der Angriffe auf die 
Stadt, dem Feinde, der den Ter⸗Fluß durchwaten wollte, 
einen entſchloſſenen Miderftand entgegengefegt; jedoch einem 
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fräftigen Verſuche hätten fie wohl nicht widerftanden. Wahr; 
fcheintih alfo marjchirte Duhesme nit nach Figueras, um 
diefem bedrängten Pate etwas Luft zu machen, weil er fürchs 
tete, in Barcelona möchte indeß ein Aufitand Statt finden, 
oder ihm fpäter die Nückkehr dahin verwehrt werden. — Der 
Zug hatte daher Fein anderes Nejultat, als einen Verluft von 
etwa 1000 Mann, und den durch die veräbten Erzeffe nun 
unauslöfhlih gemachten Abfcheu der Katalanen gegen die 
Sranzofen. Er zeigte jenen ferner, daß man wohl parlamen— 
tiven koͤnne, aber zugleich Kanonenſchuͤſſe mit derſelben Münze 
bezahlen muͤſſe. 

Duhesme war den 2öften wieder in Barcellona zurück, 
hatte indeß einige Truppen in Mataro gelaffen, mit denen der 
General Chabran in das Valles fiel, um Lebensmittel beizutreis 
ben. Ein Ausfall aus DBarcellona durchbrach und drängte 
die bei Monceda aufgeftellten Somatens zurüf, während 
Chabran von Mataco nach Sranollers rückte. Aber am Eins 
fluffe des Eongoft in den Befos fetten die Somatens von 
Bih*), unter dem DOberftlientenant Don Francisco Milan 
dei Bofch**), dem Feinde einen folhen Widerſtand entgegen, 
daß er ſich mit Verluft nad) Mataco zuräd;og***), 

Südlich von Barcellona hatten die Katalanen den Marſch der 
Feinde gegen Gerona benugt, um die Linie am Llobregat von 
neuem zu befeßen, und einige Schanzen aufzuwerfen. Duhesme 
rekognoszirte den 29ften und ließ den 30ſten durch ven General 
Lechi die Spanier angreifen. Der General Beſſieres überfiel 


”) In dieſem Diſtrikte nennt man die Miqueletes: Minnones oder Parotes 
de Bid), | 
”*) 4823 zweiter General unter Mina in Katalonien, 
***) Die Katalanen behaupten, daß in diefem Gefechte, Bauern von Vic, 
mit dem Meſſer in der Hand, Kiraffiere angegriffen haben, indem fie fid 
mit der mania [dicke Decke, ald Mantel gebraucht) den Kopf ſchützten. 
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mit der Kavallerie die Batterie bei San Roy, ging laͤngs 
dem Fluſſe hinauf, und nahm ſo die uͤbrigen Poſten im Ruͤcken. 
Die Batterie aber bei Molins del Rey, und Martorell verur— 
fachten den Franzofen bedeutenden Schaden, welche: darauf 
alle nahen Ortſchaften ausplünderten und zum Theil abbrannten. 

Lechi konnte fih jedoh, ohne Gefahr, von den herbeiftrds 
menden Somatens abgefchnitten zu werden, nicht am Llobregat 
halten, und ging daher nach Barcellona zurück, wo bei feinem 
Triumph; Einzuge einige aus den Kirchen genommene Fahnen, 
und in Martorell gefundene Uniformen ale Siegess Trophäen 
paradirten, Wahrer war der Raub, den die Soldaten öffent: 
lich zur Schau und zum Verkauf trugen, denn fie hatten ja 
auf Befehl ihrer Generale geplündert, 


Die Miqueletes begleiteten den Feind nach folchen Erkut⸗ 


ſionen gewoͤhnlich bis an die Thore Barcellona's, und den 
bten Juli nahmen ſie nach einem Scharmuͤzel das Pulver 
aus dem Magazine Bota, und trieben alles Vieh aus den 
die Stade umgebenden Meierhöfen fort, Die Franzoſen moch⸗ 
ten nun mit Kolonnen herausmarfchirt ſeyn, oder alle ihre 
Stärke darin gegen Angriffe bereit: halten, um Barcellona 
wurde ein beffändiger Kleiner Krieg geführt; rothe Muͤtzen 
fah man, von Anfang bis zu Ende des Krieges, auf den 
Hügeln und Bergen, und wo eine folhe Müge erſchien, muß⸗ 
ten die Franzoſen auch einen Feind vermuthen. 

So wie nun Katalonien in allgemeinen Aufſtand kam, 
wurde auch das Beduͤrfniß einer Central-Regierung für fo 
viele Diſtrikts-Junten fühlbar, die hier einen weitumfaffenden 
Mirfungskreis erhielt, da alle erften Militair- und. Eivildes 
hörden der Provinz in der Hauptftadt eingefchloffen, oder zu 
dem Feinde übergetreten waren. Die oberfte militairifche Leis 
tung, Finanz: Controlle und Zuftizs Tribunale, mußten io 
erſchaffen werden. | | 

Lerida lud die Zunta’s aller übrigen Haupt» Diftrikte ein, 
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Depntirte zur oberften Regierungs-Junta zu fenden, welche 
gegen Mitte Juni in diefer Stadt auch zufammenfam, 
und ihre Merk durch eine Profflamation vom 20ften an die 
Katalanen begann. Dieſe beftätigte die anftatt der Corregi⸗ 
mientos (Diſtrikts-Magiſtrat) errichteten Junta's, fo wie auch 
alle gewöhnliche Richters und Zuftizs Tribunale; ausgenommen 
die mit dem Feinde in Barcellona, oder in jedem andern Orte, 
im ähnlichen Falle ſich befünden. An Ermangelung der Neal 
Audiencia und anderer höheren Tribunale in der Hauptftadt, 
behielt die Junta fuprema alle Appellation in Kriminals und 
Eivil: Sachen, überließ aber den niedern Junta's oder Ayun— 
tamientos, (Orts⸗Magiſtrate) wo diefe nicht durch jene erjeßt 
waren, die Beforgung alles deffen, was zur Bildung, Bes 
Kleidung und Unterhaltung der neuen Truppen nöthig war; 
jedoch blieben hierin die Orts: Zunta’s denen der Diftrifte, und 
diefe der Suprema untergeordnet. 

Den 23ften Zuni befahl die Zunta fuprema, eine Armee 
von 40,000 Mann, in 40 Tercio’s, oder Bataillonen zu 10 
Kompagnien, zu errichten. Die Ernennung der Kommandanten 
und Offiziere vom Stabe wurde dem künftigen General; Ras 
pitain vorbehalten; allein die aller andern Offiziere geſchah durch 
die oberften Diſtrikts-Junta's (Corregimientos), und es wurde 
diefen anempfohlen, befonders auf die DVerdienfte der Mique— 

letes Nückficht zu nehmen, welche fih im Kriege 1794 aus 
gezeichnet und Fähigkeit gezeigt hatten. 

Der Latalonifchen Yunta fuprema muß man zum Lobe 
nachfagen, daß fie nicht fo verfchwenderifch, wie die andern 
Junta's, hohe militairifhe Grade ausgetheilt hat; aber die 
Wahl der Subalterns: Offiziere durch die untern Junta's traf 
zum Theil doch nicht die verdienteften und fähigften Männer, 
denn wie in den übrigen Provinzen, ſuchte jedes Mitglied einer 
Junta, feine Begünftigten anzuftellen *), 


”) Der Nepotismud if in einem Staate anſteckend wie Intrigen, 


281 





- Wie war es nun möglich, in jedem Eorregimiento bie neuen 
Tercio's zufammen zu bringen, oder zufammen zu halten, und 
zu diszipliniren, da fih jo wenig erfahrne Offiziere vorfanden! 
In der Folge blieben zwar einige der fo gebildeten Bataillone, 
als gut befunden, auf dem Fuß der Linientruppen, allein 
die meiften wurden reformitt. | 

Beim Ausbruche der Revolution befanden fich freilich we— 
nig Linientruppen in Katalonien, aber dennoch hätte die Junta 
befier gethan, diefe und die, welche im Juli von Minorca 
famen, ‚zu vervielfältigen und vollftändig zu mahen*), und 
ihnen die Hälfte der neuen Tercio's als leichte Truppen beizus 
fügen. — Aber es fehlte im Anfange an einem militatrifchen 
Dberhaupte, und felbft an Mitteln; und fo mußte man vieles 
oder alles den Junta's der Diftrifte überlaffen. 

Indeß auch nur der Eeinfte Theil der Tereio's formirte 
fid) und kam zum Kampfe; fo daß die Möiqueletes und So— 
matens noch immer die Hauptſtreiter der Nation blieben. 

Die natürliche Abneigung der Katalanen gegen Linientrup⸗ 
pen, die ſich bei Disziplinirung der Haufen oft ſo heftig zeigte, 
trug das Ihrige hiezu bei; beſonders da die erhaltenen Siege 
das Andenken an die alten glorreichen Zeiten der Miqueletes 
wieder erneuerten. Man bebachte nicht, daß die bravſten Auf; 
gebote und Mitizen nur für kurze Zeiträume feyn müffen; 
denn in der Länge eines Krieges ift nur der Soldat von Hands 
werf gleich gut**). | 





ESelbſt jeded Detaſchement von Linientruppen hätte ein Bataillon bilden folten, 
**) Auf diefem Grumde beruhen auch die Feldzüge und Kriege der ehema⸗ 
figen Band umd Wufgebote, die gewöhnlich nur für einen beſtimmten 
Zweit, eine Schlacht, Belagerung einer Stadt ꝛc. angefagt wurden; 
und nach glücklichem oder unglücklichen Ende wieder aus einander gingen, 
Ze mehr daher Milizen den Linientvuppen gleich kommen, je beſſer 
find fie fir einen Inngen Krieg, Den Beweis hiervon liefern fie ſelbſt; 
denn im langen Kriege werden ſie eins mit dieſen. 
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Die Soldaten der Linientruppen, neidifch über den ftärfern 
Sold der Miqueletes, und ihre größere Freiheit, zogen als 
Spanier nun diejen Dienft vor. Die unglüclihe Folge der 
Verpflegung und Bezahlung der Miqueletes durch die Dis 
ſtrikts-Junta's war noch, daß; die oberfte Zunta, und nachher 
der Generals Kapitain, dadurch feine Gelder in Händen harte, 
um große Operationen auszuführen; alles wurde im Kleinen 
verzehrt und angewandt. — Man beflimmte den Miqueletes 
3 Nealen (6 gGr.) täglichen Sold, welchen der Diftrikt res 
gelmäßig zahlen mußte, weil er fonft feine Streiter erhielt, 
Der Kriegstommiffaie aber, der ihnen die Feldrationen gab, 
die vom Solde abgezogen wurden, trat dann wieder in Bes 
rechnung mit den Zurta's, wodurch eine vervielfäftigte Vers 
wickelung der Verpflegung gefchah, und die Diftrifte, oft nur 
von Freunden befeßt, zu. Grunde gerichtet wurden. 

Die Zunta fuprema erwählte zu ihrem General: Kapitain 
den Marquis von Palacio, welcher fi in Minorca, unter 
dem Dberbejehl der Junta von Mallorca befand. — Gehen 
wir daher erft die evolution diejer Inſeln * die zu Ras 
talonien gerechnet werden. 


Zmwölftes Kapitel. 


Aufftand in den Balearen, und weitere Kriegs; 
Dperationen in Katalonien, 


In Palma, der Hauptftadt Mallorca’s, wurde das Volk 
den 2öften Mai, beim Empfang der Zeitung vom 20ften, uns 
ruhig, GeneralsKapitain dafeldft war der General Don Juan 
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Miguel Vives, ein braver, guter Mann, aber ohne Talent. 
— Der GeneralsKapitain von Kotalonien,. Graf Espeleta, 
theilte den Autoritäten in Palma alle von der Negierungss 
Zunta in Madrid erhaltenen Befehle mit. Auch die Inqui— 
fition hatte ihr oben erwähntes Cirkulair in Palma befannt 
gemacht, und Vives war fein Mann, um zuerft gegen die 
Macht Frankreichs aufzutreten. Das Volf allein, aus eigenem 
Antriebe, und gegen den Einfluß der höheren Autoritäten, ers 
hob fich Hier, und verbrannte die Dekrete Napoleons und 
Murats, 

Die Bewegung wurde fo groß, daß Vives den 29ften. 
Abends die oberften Behörden zufammenrief, welche befchlofs 
fen, unter. dem Vorſitz des Generals fih in eine Junta zu 
vereinigen, und dem Volke mit der Proflamation Ferdinands 
zu willfahren. 

Dieſes geſchah den 30ſten Kai: die allgemeine Bewaff; 
nung wurde befohlen, und die Junta von Palma, von wel 
cher der Erzbifchof und der Intendant Mitglieder waren, nannte 
fih Junta ‚fuprema der Balearen. 

Auf diefen Sinfeln befanden fih, wegen des Kriegszuftandes 
mit England, 10,000 Dann vegulirter Truppen, wovon beis 
nahe 5000 in Mallorca. Der Neft war in Mahon, und 
machte dafelbft mit der Beſatzung der 6 Linienſchiffe ſtarken 
Flotte des Admiral Don —— Valdes*) den Iften Juni 
die Revolution. 

Die Junta fuprema beabfichtigte, gleich nach) ihrer Sinftas 
firung, mit dem Admiral Martin, welcher die englifche Flotte 
vor Mahon befehligte, einen Vertrag zur Aufhebung der Feind; 
feligkeiten einzuleiten, mit deffen Abfchluß fie aber, voll Miß— 
tranen gegen die Engländer, zögerte, um gute Bedingungen 
für die Inſeln zu erhalten, welche fie noch immer als in noth; 


*) Diefee Admiral befand fich damals in Aſturien. S. Aufſtand daſelt ſt. 
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wendigem Vertheidigungsſtande gegen dieſe betrachtete. Im 
Anfang war fo etwas zu entſchuldigen; als aber die Gewiß—⸗ 
heit des vollen Aufftandes der Halbinfel ankam, als Katalos 
nien und Valenzia in Waffen die Huͤlfe der Truppen in den 
Balearen verlangten, und Deputirte über Deputirte fandten, 
da wurde längeres Zögern Verbrechen gegen das Vaterland, 

Der Admiral Collingwood, Oberbefehlshaber im mittelläns 
difchen Meere, befand fich, vor Cadir, und mit ihm verabredete 
die Junta eine Konvention, vermöge ‚welcher die fpanifche 
Flotte in Mahon verbleiben follte, bis der Friede mit England ges 
fchloffen ſey; die Junta von Valenzia verlangte aber vom 
Admiral Martin, er folle fie nah Carthagena feegeln laffen, 
damit die Beſatzung zu Lande gebraucht werden könne, Mar— 
tin entjchuldigte fich mit dem Vertrage zwifchen Vives und 
Eollingwood, welcher leßtere die fpanifchen Schiffe in der Ins 
fel als gewiffe Beute anfah, wenn die evolution in Spanien 
fehtfchlug. Er verlangte noch, daß einige von diefen zu den 
englifhen Kreuzern an der franzöfifchen Küfte fließen, und 
warf den Spaniern die Lockſpeiſe hin, ihnen die Vorraͤthe 
und Waffen, welche die Sranzofen von Toulon und Marjeille 
nach Katalonien verfchifften, zu überlaffen. Der ſpaniſche Kos 
modore widerfeßte ſich indeß, und beftand darauf, feine Schiffe 
nach Earthagena zu bringen, denn er wünjchte fie weder frans 
zoͤſiſch noch englifh zu fehen. 

Die Zunta von Mallorca ernannte den Aten Juni den 
General Tragia, Marquis von Palacios und Grande von Spas 
nien, zum Generals Gouverneur von Minorca; welcher in dem 
geleifteten Gehorfamseid verfprach, die Inſel gegen alle Feins 
de Fräftigft zu vertheidigen, welches ebenfalls den englifchen 
Schiffen galt, die man vor Abſchluß des Vertrags nicht in 
die Häfen der Balearen zulaffen wollte. 

Palacios war ein braver Spanier, dem es gar nicht an 
Talenten fehlte, deſſen Leichtigkeit aber, mit tüchtiger Bigotte— 
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vie gepaart, ihm oft mehr das Anfehen eines Narren, als eis 
nes Krieger gab. So erfchien er alfo mehr ein Volkslaͤr⸗ 
mer, defien ganze Lebensweife gemacht war, um die Volksgunſt 
zu erhalten; verfieht ſich doch nur im Frieden, denn im Kriege 
gehören zur Behauptung derfelben noch andere Eigenſchaften, 
als öffentliche Religiöfität. 

Espeleta überfchickte ihm den 19ten Juni Be einen 
Kommiffionirten die Dekrete Napoleons und Aufforderung der 
Sunta. Palacios ließ diefe verbrennen, und ſandte durch den 
felben Bevollmächtigten die Proffamationen der Inſurgenten 
nach Barcellona, mit einem Schreiben, worin er Espeleta 
vorwarf, nicht allein Verräther zu feyn, jondern auch Andere 
dazu machen zu wollen. — Auch Murats Befehle, die ſpani⸗ 
fche Flotte von Mahon nad) einem franzöfifhen Hafen aus: 
faufen zu machen, hatte Espeleta nach Mahon befördert. Ein 
Adjutant Murar’s follte fie ne aber die Revolution 
ſchnitt alles ab. 

Gegen Mitte Juni betam Pelacios Briefe aus Katalo⸗ 
nien, an ſeinen Vorgaͤnger Don Felipe Ramirez gerichtet, worin 
man dieſen einlud, den bedraͤngten Provinzen zu Huͤlfe zu ei 
len, und ihm vorfchlug, feine Truppen in Roſas zu landen, 
und nad) Figueras zu kommen, wo ſich 20,000 Bauern mit 
ihm vereinigen würden. — Palacios, als Spanier, wurde das 
durdggin Bewegung gefegt; er fertigte den Lieutenant Garcia 
vom Negiment Bourbon nad) Katalonien ab, um mit der 
Junta von Figueras, die fih in Villa beitran befand, über 
die Art der Hülfsleiftung zu unterhandeln. Den 25ften er; 
fhien der Oberſt Euriquez mit demjelben Auftrage in Mahon. 

Palacios uͤbermachte die empfangenen Briefe nach) Palma, 
aber überzeugt, daB man dennoch nichts thun würde, fchloß er 
den 27ften mit dem Admiral Martin einen Vertrag, durch 
welchen den Engländern der Hafen von Mahon geöffnet wurs 
de, wo fie zur Sicherheit ihrer Esfadre im Nothfall Batterien 


* 
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errichten und befegen konnten. Dagegen verfprachen dieſe den 
fpanifhen Kauffahrteis oder Transportichiffen Konvoy, und 
geftatteten deren Kriegsichiffen daffelbe Necht. Der fpanifchen 
Flotte wurde durch den bten Artikel erlaubt, (ja ‘der Kapitain 
Talbot, welcher den Vertrag abichloß, bat fogar darum ),. nach 
Carthagena oder irgend einem andern Hafen des Kontinents 
abzugehen. — Die Bewegungen der großen franzöfifchen Flotte 
in Toulon vermochten Martin wahrfcheinlih hierzu; denn 
noch den 1äten Juli verweigerte diefes Collingwood, von Ca; 
dir aus, dem General Vives. 

Die Junta von Mallorca, aufgebracht über diefen Ver— 
trag, der ohne ihre Autorität gefchloffen war, fürchtete, die 
Engländer ließen die Flotte von Mahon abjegeln, um diefen 
Platz bei Gelegenheit zu nehmen; welche Beforgnif gegründet 
fhien, als, nad) Abfahrt Palacios und feiner Truppen, Cok 
lingwood wirklich antrug, Mallorca und Minorca zu befegen 
und zu vertheidigen. 

In Mahon verbreiteten fih die Gerüchte von Gefechten 
in Spanien und dem Ruhm Zaragoza’s gegen Ende Juni; 
und um diefelbe Zeit langten auch dafeldft Emiffairs von vers 
fchiedenen Junta's und von Palafor an, um die Truppen nad) 
den bedrängten Provinzen zu rufen. — Diele wurden unruhig, 
denn die Aragonier wollten ihrer Hauptſtadt, und die Katala— 
nen ihren Brüdern zu Huͤlfe eilen. — In der Nacht @f den 
30ften Juni vebellivten Lands und Seetruppen, durchzogen in 
Saufen und mit Artillerie die Straßen, und verlangten, mit 
Mordes: Drohungen gegen die Verräther, ohne Verzug nad 
Spanien eingejchifft zu werden. Den Offizieren gelang es, ges 
gen Morgen die Empdrten auf der Esplanade in Ordnung 
zu fellen, und auf das Verfprechen Palacio’s, der Junta ihr 
Begehren vorzutragen, marjihirten fie wohl in die Kajernen 
zurück, allein die Gaͤhrung dauerte fort, und Alles war zu 
fürchten. — Die bei dem General verfammelten Chefs mad): 
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ten daher befannt, daß man der Junta in Mallorca die Bes 
willigung des Abzuges abverlangen mürde, wozu man 10 Tage 
Srift begehrte, während welcher die Transportjchiffe in Stand 
gefegt und alles Uebrige zur Abfahrt vorbereitet werden würde, 

Palacios ftellte nun der Junta fuprema die Lage der Dinge 
mit der Aeußerung vor, daß, wenn fie dem MWunfche der 
Truppen nicht zu willfahren befchlöffe, fie zugleih auch einen 
anderen General fenden möge, denn er ſelbſt koͤnne nicht gegen 
fein den Soldaten gegebenes Wort handeln. Noch immer 
von der Idee beherrfcht, die Truppen ald die ihrigen zu bes 
trachten, verfuchte die Junta, fie durch Proffamationen zu ges 
winnen, worin die Möglichkeit des Verluftes der Inſeln, durch 
Engländer oder Franzofen, hingeworfen wurde, Indeß fing die 
Sache durch den Geift der Truppen in Mallorca an, bedenk— 
lich zu werden, und man lud Palacios nad) Alcudia zu Uns 
terhandlungen ein. | 

Die Bereitwilligkeit, welche Palacios gezeigt hatte, Katas 
fonien zu Huͤlfe zu eilen, trug viel zu. feiner Ernennung zum 
Generals Kapitain diefer Provinz durch die Junta fuprema . 
von Lerida bei, und er ging nun nach Mallorca, mit dem fes 
fien Vorſatze, nicht nachzugeben. Die Junta in Palma wid 
gezwungen feinen Gründen und denen des Admirals Salazar, 
und fandte 500 Schweizer vom Regiment Betfchardt nach 
Minorca, welche daſelbſt, nebſt 800 Marine: Soldaten, zur 
Beſatzung blieben, als Palacios mit den Übrigen Truppen abs 
fegelte. Aber aus Mallorca wollte die Junta feine Truppen 
nach Katalonien geben, und befonders nichts vom Regiment 
der fpanifchen Huſaren, die in der Inſel zu weiter nichts diens 
ten, als zu Ordonanz-Ritten, welches die Bauern verrichten 
fonnten. Obgleich das Regiment felbft durch eine Nepräfenta; 
tion nach Katalonien verlangte, wo gänzliher Mangel an Kas 
vallerie war, jo ließ die Junta, jedoch nur erft auf die Drohuns 
gen einiger ihrer Mitfchweftern des Kontinents und der Eng⸗ 
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(änder, die Huſaren Anfang Oktobers nad) Tortofa einfchiffen ; 
Infanterie aber ging nur mit dem General Vives feldft da: 
hin, als man diefen an Palacios Stelle zum — 
dieſer Provinz machte. 

Den Adten Juli ſchiffte fi ch in Mahon das Bataillon der 
Freiwilligen von Aragon mit 50 Artilleriften nach Tortoſa ein, 
und am Entfat von Zaragoza hatten fie ehrenvollen Theil, 

wie dort erwähnt worden. 

Den 19ten fegelte das zweite Bataillon Vareellona nach 
San Felin de Guixols, von wo es ſich gerade noch zu rechter 
Zeit nach Gerona werfen konnte. 

Den 2oſten ging der Reſt der Garniſon mit Palacios unter 
Seegel, und landete den 22ften in Tarragona. 

Während defien hatten die militairifchen Operationen in 
Katalonien ihren Fortgang gehabt. — Der aufs Außerfte ge: 
brachten Garnifon von Figueras war der General Reille mit 
3000 Dann und einem Transport aus Frankreich zu Huͤlfe 
gefommen; aber die Somateng entfernten fich nicht weit, und 
fchlugen den 12ten unter Claros bei Alfaro eine ftarke Abtheis 
fung, welche Neille abgefandt hatte, ſich Roſas zu bemächtigen. 
Den Abten rückte ein anderes Korps von 1600 Mann gegen 
diefe Stadt vor; allein die wenigen Linientruppen und Gomas 
tens vertheidigten den Schutt von Feſtungswerken mit = 
und trieben den Feind zuräd. 

Diele Treffen *) wurden in Ampurdan gefochten, und mit 
ihnen fängt die unabgebrochene Reihe von denen an, die big 
zu Ende des Krieges diefen Diſtrikt mit Blut benegten, und 


welche den hartnäcigen Muth der Spanier beweijen. 


Duhesme 


*) gm einem ſolchen wurde der Prinz von GalmsKyrburg, nebſt dem 
Heren von Noailles, Adjutanten Napoleons, gefangen. Der Prinz fand 
überall gute Behundlung, und man. zeichnete ihn, als Deutfchen, vor 
den franzöfifchen Gefüngenen aus. 
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Duhesme befchloß, nad der Ankunft Reille's in Figueras, 
noch einen ernfthaften Augriff auf Gerona, wozu er den 1äten 
Juli mit einem DBelagerungss Train und etwa 6000 Mann 
aus Barcellona abmarfchirte, wo der General Lechi mit unges 
fähr 4000 Mann zurücblieb, der Detafchements in Mongat 
und Mataro hatte. 

Ueber diefe letzte Stadt hinaus aber fingen die Schwierig, 
feiten für Duhesme an. — Die Infurgenten hatten den Kuͤ— 
ftenweg an vielen Drten unfahrbar gemacht, und gefprengt, 
und, indem fie den Feind beftändig in der linken Flanke bes 
gleiteten, Fanonirten ihn von der See her eine englifche Fre; 
gatte und drei kleine fpanifche Fahrzeuge, — Mehrere Tage 
verweilte Duhesme zwifchen Caldetas und San Pol, um die 
Wege herzuftellen, wobei ihm das feindliche Feuer genugfam 
ſchadete. 

Endlich theilte er den 19ten fein Korps in zwei Theile, 
wovon der eine links, uͤber die rauhe Gebirgskette der Kuͤſte, 


durch das Dorf Vallgorguina nach San Celoni marſchirte, 


und der andere laͤngs der Kuͤſte fortzog. Beide wurden auf 
ihrem Marſche durch die Somatens angegriffen, und die letzte 
durch den Oberſtlieutenant Milans. 

Die erſte Kolonne unter dem General Goultus ſtieß, nach 
einigen vergeblichen Verſuchen, ſich Hoſtalrich's zu bemaͤchtigen, 
wieder zu der, welche unter Duhesme gerade auf Gerona [v8 
ging, vor welcher Seftung den a das ganze Korps ans‘ 
langte. 

Denſelben Tag ſtieg Palacios mit 3500 Dann in — 
gona ans Land, die nun mit dem Schweizer⸗ Regiment Wim⸗ 
pfen von 1400 Mann und einigen Detafchements verjchiedner 
Regimenter den Kern der künftigen Armee in Katalonien bil 
deten. 

Die Ankunft des Marquis als GeneralsKapitain war in 
politifcher Hinſicht fehr wichtig, denn fie gab der ganzen Ins 
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furrektion mehr militairifhe Haltung. Viele Offiziere der 
Garnifon von Barcellona, und befonders des Artilleries Regi 
ments, die fo nothwendig waren, traten in die Reihen der 
Vaterlands-⸗Vertheidiger; auch viele höhere Eivil + Beamte 
verließen ihre Kollegien in der Hauptftadt, und fchloffen fich 
der Nation an. 

Die Negierung und oberfte Junta in Lerida befam ein 
Haupt, wodurch fie felbft mehr Anfehen erhielt, und die erfte 
Sorge des Marquis war, fie nad) Tarragona zu: verlegen. 
Hier wurde fie wirkfamer, ald in Lerida, wo fie, abgefchnitten 
von dem übrigen Spanien, den Huͤlfsmitteln von dorther und 
den Engländern, ſich nur auf eigene Kräfte beſchraͤnkt fah. 
Der Vortheil der Verſammlung der Zunta fuprema gubernas 
tiva in Tarragona war zu einleuchtend, als daß nicht alle Dis 
ftrifte fögleich ihre Deputirten dahin abgeſandt hätten. 

Unmittelbar nach feiner Ankunft verftärkte Palacios die 
Linie des Llobregat, deren Kommando er dem Grafen Calda⸗ 
guẽs übertrug, einem franzöfifhen Emigrirten, deffen Talent 
und Entfchloffenheit Spanien einige glänzende Waffenthaten 
verdankt. Caldaguẽs erhielt 1600 Mann von verfchiedenen 
Regimentern, und vereinigte fich den 30ſten Juli am Lobre; 
gat mit 4000 Somatens unter dem Dberften Baget. Er 
felöft befehligte den linken Flügel bei Miolins del Ney, und 
den rechten bei San Noy der Oberft Menchaca*). 

Lechi konnte mit 4000 Mann in Barcellona wohl den 
Monjuich, die Citadelle und die Atarazanas (Seearfenal) be: 
fegen, aber um die Stadt gegen einen nur etwas ernfthaften 
Angriff zu vertheidigen, war er nicht ftatf genug. Er mußte 
einen Aufftand befürchten, wenn die Sinfurgenten bis unter 
die Mälle famen, und um fie entfernt zu halten, war ein Theil 
feiner Truppen beftändig zum Angriff bereit. — Kaum langte 


* Im Feldzuge 1823 General⸗Quartiermeiſter des Generals Balleſteros. 
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daher die Kolonne des Oberſten Menchaca in San Roy an, 
als Lechi ſie auch angreifen ließ. Die Spanier, obgleich vom 
Marſch ermuͤdet, ſchlugen den Feind zuruͤck. 

Nicht mehr Gluͤck hatten die Franzoſen weſtlich und noͤrd⸗ 
lich von Bartellona, wo die Somatens die Spitzen aller 
Beige bedeckten, und den Feind felbft in den Gärten der 
Stadt beuntuhigten. 

Auch an der Küfte bis nach Mataro Hin fielen Gefechte 
dor, worin den Katalaͤnen zwei englifche Fregatten unter Sit 
Francis Fane beiftänden, welche den Hafen von Barcelona 
blokirten. — Det fpanifhe Marines Hauptmann Barceld griff 
den Ziften Zuli das von den Franzoſen verfchängte Fort Mon 
Hat nit feinen Somatens an; während ein Heländeter Trupp 
Engländer von det Seefeite half. Die Katalanen nahmen ein vor; 
liegendes Werk iind die Enveloppe des Forts, deffen Beſatzung 
aber von 163 Mahn fich liebet bei Engländerh, Als dei Spas 
niern ergeben Wollte, 

Durch diefen Veriuſt waren bie Franzoſen noch mehr in 
ihren Stveifereien eingeengt, und den 12ten Auguſt warfen bie 
Somatens ihre Poften auch don San Andres de Palomar 
bis unter das Fort Pio zuruͤck. Als Lechi mit DVerftärkung 
aus dei Stadt rücte,; zogen die Spanier ab, und bie Fran 
zoſen mächten aus der Einnahme eines Klöfterd im. Thale 
de Hebron (eine Stunde von der Stadt), wo hür drei Moͤnche 
zurück geblieben ivaren, einen große Sieg init Eroberung 
von Forts und Kanonen: 

Aber diefe kleinen gluͤcklichen Gefechte waren von keiner 
Bedeutung; wenn Gerona verloren ging; wöhin wie nur 
wieder zurüctehren. — Diefe Fefting liegt am Zuſammenfluffe 
des Ona in den Ter, weicher legtere von Weſten nach Oſten 
ins Meer fließt. Man könnte ſagen, der von Süden nach 
Norden fliegende Ona ergießt fich perpendikulaͤr in den Ter, 
wenn dieſer nicht gerade bei Serena Einen Bogen nach Norden 
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machte," ehe er fich wieder Öftlich dem Meere zumendet. Hier 
durch entfteht ein Winkel, durch den Ter und Ona gebildet, 
welcher voller fchroffer Hügel ift, die fih von Gerona füds 
weftlich gegen die Küfte, und über Palamos und Guirols bis 
Blanes hinziehen. — Der Ona theilt die Stadt in zwei Theile, 
deffen weftlicher, auf dem linken Ufer gelegene, eine große 
Ebene vor fih hat, die nur durch fanfte Hügel unterbrochen 
ift. Der öftlihe auf dem rechten Ona⸗Ufer gelegene Theil be: 
findet fich aber in dem genannten bergigen Winkel, am Fuße 
und zwifchen zwei fchroffen Höhen, die durch das Navin und 
den Bach Galligans getrennt find, welcher am nördlichen Ende 
der Stadt in den Ter fällt. — Die füdliche diefer zwei Höhen 
zieht fich länglich Hinter dem größern Theile der Stadt weg, 
und iſt durch die zufammenhängenden Forts des Kondeftable, 
der Königin und der Kapuziner vertheidigt. Auf der gerade 
gegenüber liegenden nördlichen ift das Fort Monjuich, vor 
welchem drei runde fleinerne, aber halb verfallene Redouten 
Tagen. Am nördlichen Ende der Stadt, unter der Ruͤckſeite 
des Monjuich, befanden ſich offene Breſchen und verfallene 
Thuͤrme. — Dem Moyjuich gegenüber, am linken TersUfer, 
Yiegt eine Anhöhe, Caſa den Roca genannt, von welcher man 
die Stadt bequem bombardiren kann, da man dafelbft nur 
das Flankenfeuer des Monjuich zu fürchten hat. 

Gerona’s Feſtungswerke nehmen alſo auf dem rechten Ter, 
und Dnarlfer einen großen Raum ein, und hatten, ald Du— 
hesme den 22ften Juli davor erfchien, nur folgende Beſatzung: 
400 Mann von Ultonia, die 500 Mann ftarken Bürger: 
Milizen, durch Heinrich O'Donnel organifirt und befehligt, 
und einige undisziplinivte Somatens: Haufen, wozu den 2öften 
noch das oben erwähnte Bataillon Barcelona, mit zwei leich— 
ten Artilleries Stücken von Mahon kam. Diefe DVerftärkung 
hätte ſich wahrfcheinlih nit nad Gerona werfen können, 
wenn Duhesme, feines Belagerungs-Trains wegen, nicht jo 
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langfam marſchirte, den er aus Figueras nehmen konnte, ftatt 
ihn von Barcellona mit zu bringen*). 

‚Den 2öften fandte Duhesme einige Truppen, um den Ter 
zu pafliven, wobei fie mit den Somatens am linken Ufer harts 
nädige Scharmüzel hatten, bis den 2äften der General Reille 
von Figueras mit 3000 Mann erfchien, wodurch an nun 
völlig eingefchloffen war. 

In der Nacht des 27ften Juli rückte ein ſtarkes franzöfis 
[ches Detajchement, duch das Thal des Galligan, gegen das 
Plateau ‚vor dem Monjuid vor, mo ihm die Spanier ohne 
Miderftand die drei. fleinernen Redouten überliefen. Da man 
ſich eben. fo leicht des Forts jelbft zu bemächtigen gedachte, 
deſſen Ravelin die Garniſon aus Schwäche nicht einmal bes 
fegte, fo wurde von diefer Seite der Hauptangriff gemacht. 

Gegen den Monjuich errichteten die Franzofen in den ges 
nommenen Nedonten St. Daniel und St. Luis zwei Batterien, 
jede von vier 16 und vier 24Pfündern. Das Feuer zweier 
Haubitzen, auf der Höhe Caſa den Roca, gegen. die Stadt 
wurde von 3 Mörfern ‚hinter. Sta. Eugenia unterftügt, und 
eine Batterie von zwei Haubigen und einem 16Pfünder, bei 
Palau, beſchoß die Baſtei Sta. Clara. Die Arbeiten gingen 
indeß langfam von Statten, weil die Zufuhren zur Belagerung 
aufgehalten und angegriffen wurden. Der Dberfllieutenant 
Elaros mit feinen Miqueletes beunruhigte Alles was von Frank 
reich und Figueras fam; und den bten Auguft verlor ein italienis 
jches Bataillon, das einen Transport esfortirte, 200 Mann. 
— Milans umfchwärmte das Belagerungds Korps ſuͤdlich, und 
Schnitt ihm die Kommunikation mit Barcellona ab. 

Den 13ten Auguft eröffneten endlich die Batterien der Ber 
lagerer ihr — durch welches den 16ten einige, Kanonen in 





Noch den Ziften- mußte Lecht Belagerungss Su aus warcellona 
gehen en. 
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Monjuich demontirt waren, und eine beinahe gangbare Brefche 
geöffnet wurde, Die franzöfifche Batterie der Cafa den Roca 
ſchwieg, weiß eine fpanifhe Granate ihr Pulver Magazin 
angezündet hatte, 

Mit Recht verfprachen ſich die Franzoſen eine baldige Eins 
nahme der Veſte, als der von Palacios zum Entfag abgefens 
dete General Caldagues anruͤckte. Diefer war am ten Aus 
guft vom KRordon an Llohregat mit 3 Feldſtuͤcken, 300 Mann 
Einientruppen und 2000 Miqueletes unter dem Oberſt Baget, 
uͤber Tarrafa und Granollers nach Hoſtalrich marſchirt, wo 
noch 2000 Miqueletes und 2 Feldſtuͤcke zu ihm fließen. Sein 
Marſch, fo wie das Zufammenziehen des Korps, blieb dem 
Feinde verborgen, und .er gelangte den 4äten über Llagoftera 
nach Caftellon, Hier befand ſich der Oberſt Mifans mit 800 
Somatens; Claros aber hielt mit 2500 derfelden die Berge 
208 Angeles beſetzt. Den 15ten wurde der Feind rekognoscirt 
und mit einigen aus Gerong gekommenen Offizieren der Anı 
griff auf den folgenden Tag verabredet, 

Das Korps des Generals Duhesme war größtentheils in 
und um Sta, Eugenia in der Ebene vertheilt, und der Ger 
neral Reille umgab den Monjuic in den Poften Camp Duran, 
Ponte Mayor, Sania und einigen leichten Verſchanzungen 
am linken Ter⸗Ufer. Der große Öftlihe Raum vor den drei 
Forts, Kondeftabfe, Königin und Kapuziner, war unbededt, — 
Duhesme, ftatt dem Feinde entgegen zu gehen, erwartete dem 
Angriff ohne Gegenbewegung, 

Caldagues theilte feine Truppen in fünf Kolonnen, von dei 
nen die rechte unter Claros heſtimmt war, den Feind in 
Sania und Ponte Mayor abzuhalten und Verftärkung in die 
Laufgrägen und Batterien vor dem Monjwich zu werfen, Die 
zweite, unter Milans, von 500 Miqueletes, war beftimmt, vom 
Ravin des Galligans her, diefe Batterien anzugreifen; welchen 
Angriff der Hauptmann Bodets, mit der dritten Kolonne von 
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‚1000 Miqueletes und 200 Mann des Regiments Sorfa, und 
der Oberſt Baget mit der vierten, von 740 Miqueletes, unter: 
ſtuͤtzte. — Die Reſerve, von 1140 Miqueletes und 145 Gre⸗ 
nadieren, folgte hinter den Angriffs: Kolonnen. 

Den 1dten Morgens fegten ſich die Spanier in Bewegung. 
Claros trieb den Feind von der Anhöhe San Miguel bis nady 
Camp Duran, wo diefer Berftärfung erhielt, und die Katalanen 

zuruͤckdraͤngte. Als aber die Kolonnen des Generals Caldagues 

durch ihr Vorrücen die rechte Flanke des Feindes bedrohten, 
griff Claros von neuem an, und warf die Franzofen aus Camp 
Duran bis nad) Ponte mayor und Sania zuruͤck. — Einige 
Partheien Miqueleres gingen durch den Ter, und fchlugen 
ein Detafchement aus feinen Verfchanzungen, welche fie vers 
brannten, | 

Milans rückte mit feiger Kolonne, durch die Übrigen uns 
terftügt ögegen die Batterien vor dem Monjuih, als ein 
Ausfall aus dem Fort, unter O'Donel und Veleta (Rommans 
dant der GeronaersFreiwilligen) gegen dieſe geſchah. Die 
Truppen der Garnifon waren die erften darin, wurden aber 
durch ein franzöfifches Neferves Bataillon aus der zweiten wies 
der herausgefchlagen, Der Angriff der Entfaßs Kolonne ent 
ſchied; die Batterien und Laufgräben wurden genommen, und 
die ganze öftliche Seite Gerona's war frei. 

Machte Duhesme von Sta. Eugenia einen Angriff, fo 
waren ohne Zweifel die Spanier gefchlagen, denn Caldagues 
fonnte erſt gegen Abend feine Truppen wieder fammeln, jo 
eifrig zerſtreuten fie fih im Angreifen einzelner Poften und 
im. Verfolgen der Feinde, — Durch ein folh gluͤckliches Ge _ 
fecht aber entfernte Duhesme die Gefahr, auf einem Rruͤck⸗ 
zuge zerſtoͤrend beunruhigt zu werden; denn die Belagerung 
wieder zu beginnen, war wohl nicht thunlich, da er mit ges 
ſchwaͤchten Kräften die notwendigen Konvoys von Figueras 
und Frankreich gegen den verſtaͤrkten Feind nicht decken konnte. 
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Die Gefahr Barcellona’s erlaubte ihm nicht, ſich lange vor 
Gerona aufzuhalten, und er benußte daher die Zufammens 
ziehung der Spanier dafelbft, um feinen Ruͤckmarſch nach der 
Hauptſtadt anzutreten. 

Caldagues glaubte, auf den erkaͤmpften Hoͤhen des Mon⸗ 
juich, den 17ten angegriffen zu werden, worin ihn die vom 
Feinde auf dem linken Terslifer angezuͤndeten vielen Feuer bes 
ftärkten. Aber der Morgen entdedte ihm den Abmarſch der 
Belagerer, welche ihr Belagerungs: Material nebft 7 Kanonen, 
6 Mörfern, 4 Haubigen, Munition, Bomben, Granaten ıc., 
im Stich liefen. = V 

Reille nahm mit ſeinen Truppen den Weg nach Figueras, 
auf welchem er durch den Oberſten Claros verfolgt und beuns 
ruhige wurde. — Duhesme hatte auf feinem Ruͤckzuge einen 
Marſch vor Kaldagues voraus, und Fam den 27ften, Nach⸗ 
mittags, ſchon in Calella an, wo ein fpanifcher Korſar fein 
Feuer auf die Sranzofen eröffnete, den eine ſchwere Batterie 
jedoch vertrieb. 

Die Zunta von Guirols, benachrichtigt vom Ruͤckzuge des 
Feindes, befahl dem Kapitain Bofarte, mit zwei SKorfaren 
auszulaufen, welche den 18ten früh Morgens vor Kalella 
Anker warfen. Die Franzofen waren bejchäftigt, die Durch— 
fohnitte des Weges auszubeffern, allein die Furcht, damit zu 
viel Zeit zu verlieren, und das Feuer der Schiffe, bewogen 
Duhesme, alle feine vor Gerona noch geretteten Kanonen und 
Karren im Stich zu laffen, und den Marfch durch die Ger 
birge, von der Küfte entfernt, zu nehmen. 10 Kanonen und 
Haubigen, nebft vielen Artillerie Vorraͤthen, fielen den Spa: 
niern in die Hände. 

Das. Feuer der jpanifchen Schiffe, zu welchen vor Arens 
dei Mar noch die zwei erwähnten englifchen Fregatten fließen, 
zwang die Franzoſen, auch bei diefer ‚Stadt den Küftenweg 
wieder zu verlaffen. Bei Mataro hatten fie daſſelbe Schickſal, 
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und 300 Mann, die fie in der Macht des 19ten hineinwarfen, 
wurden den Morgen durch das Feuer der Schiffe wieder hins 
ausgejagt. Duhesme marfchirte nun durch Ummege im Ger 
birge nach Argentona, und von’ da nah Masnou; aber die 
Schiffe, und die 500 Meiqueletes des Hauptmanns Barcelo von 
Mongat zwangen ihn von neuem in die Berge zurüd. 

Lechi, durch einen Spion vom Nüdzuge Duhesme’s- bes 

nachrichtigt, marfchirte mit 1000 Mann und 4 Stüden, den 
19ten, aus Barcelona auf Mongat, vertrieb von da Barcelo 
und rücte bis Badelona vor, wo fih Duhesme mit ihm ver; 
einigte. Die Flotte Fanonirte hier den Feind, der mit: feinem 
Geſchuͤtze antwortete, welches, noch verftärkt, die Schiffe zum 
Ruͤckzuge zwang. 
Wurde Duhesme auf feinem unglücdlichen Marfche von 
irgend einer nur etwas bedeutenden Truppenmafle angegriffen, fo 
war fein ganzes Korps vernichtet, oder mußte kapituliren. 
Dies war fo auffallend wahr, daß die ganze Provinz gegen 
Palacios fchrie, in dem nun, Niemand mehr einen General 
jehen wollte. Das Betragen des Marquis war auch wirklich 
feinem wichtigen Poften nicht angemeffen. — Der natürliche 
Gedanke, das innere Katalonien in ein Haupt zu vereinigen, 
und fo Leben und Leitung in alle Bewegungen zu bringen, 
entfchuldigt das Landen bei Tarragona, oßgleich Palacios in Mas 
hon den Einwohnern der Ampurdan verfprochen hatte, feine Trup⸗ 
pen in Roſas auszuſchiffen. Allein nun nachher am Llobre— 
gat ftehen zu bleiben, fatt an die Fluvia vorzuruͤcken, war 
tödtlich für Katalonien, 

Palacios Hatte 3000 Mann Linientruppen in Tarragona, 
wo 1000 überflüffig waren, feine Autorität als GeneralsKapis 
tain in der fich bildenden Regierung zu behaupten. Das Uebrige 
fonnte und mußte er mit Caldagues zum Entja von Gerona 
fenden, der nur wie durch ein Wunder gelang, oder damit, 
und-allen Streitkräften am. Lobvegat, Barcellona bedrohen. 


2987 





Ein raſcher Angriff Hätte vielleicht einen Aufftand der Eins: 
wohner hervorgebracht, der ihm die Stadt in die Hände 
lieferte, denn an die Forts war nicht zu denken. — Der Eins 
wurf, daß alsdann die Stadt durch das Feuer derfelben jeher 
gelitten hätte, ift immer die Entfehuldigung der ſpaniſchen 
Generale gewefen, wenn fie einen Verſuch auf die Stadt uns 
terlaffen haben. In einem Kriege der Nation, wie diefer, 
müffen Käufer nicht. gezählt werden, und Zaragoza mar der 
Maaßſtab für folhe Berechnungen. Der Monjuich außer der 
Stadt ift ihr weniger gefährlich als die Zitadelle und dag Ars 
fenal, welche beide feßteren von ihr ſelbſt aus leichter zu ned; 
men find. Ein Angriff mußte aber gemacht werden, um eine 
Bewegung in Barcelona heryorzubringen, da die Auswande⸗ 
rungen ihr vielen Feuerftoff entzogen hatten, 

Palasios, in der Nähe diefer Stadt, konnte dann auch 
dem zuriickfehrenden Dühesme entgegen gehen, und ihn gänz 
lich vernichten, wonach Barcelong von feldft fiel. — Die Ents 
ſchuldigung, mit jo wenig Kavallerie, die nur höchftens 300 
Mferde ſtark war, nichts wagen zu können, fällt weg, da er 
Caldaguẽs ohne folche gegen Gerona fandte, Außerdem gaben 
ihm die Umftände volle Freiheit, im gebirgigen Lande fich, fein 
Terrain auszufuchen; und was nügte Duhesme die Reis 
tevei auf Wegen, wo er alle feine Artillerie zuruͤcklaſſen 
mußte? Diefe nun wirklich ftrafbaye Unthätigfeit des Mars 
quis hatte noch Die üble Folge, der Katalanen Mißrrauen in 
die Generale der Linientruppen zu vermehren, ftatt daß ein 
tolentyoller Anführer in diefem ernften. Zeitraume ihr volles 
Vertrauen gewonnen haͤtte. 

Nah dem Entſatz von Gerong mußte aber Palacios mit 
der Junta dorthin eilen; denn, war der Mittelpunkt der Ans 
firengungen Kataloniens in diefe Feftung verlegt, fo wurde fie 
und Mofas für alle fünftige Belagerungen hinlaͤnglich vers 
ſtaͤrkt, und die ſpaniſche Armee an der Fluvia bedrohte Figueras 
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und Frankreichs eigene Gränzen. Palamos *), als Hafen für 
Gerona, ernfihaft befefigt, umfaßte und vertheidigte mit dies 
fer Feſtung und Hoftafrich das ganze Land zwifchen Barcellona 
und Figueras, und die Anftvengungen der nördlichen Diftrikte 
Kataloniens befamen auf diefe Weile tuͤchtige Leitung, um 
ſelbſt ernfthafte Einfälle in Frankreih zu unternehmen, — 
Barcellona, abgefchnitten von allen,. fiel, und die Franzofen 
fonnten ihren Feldzug von 1809 höchfteng mit der Einnahme 
von Roſas anfangen und befchließen, 

Die Spanier befigen ein Land, welches in feinem jegigen 
Zuftande jede einfallende Armee zu Grunde richtet, wenn ein 
großer Theil der Mation gegen fie if, Der Mangel an Uns 
terhalt wird alsdann bald fühlbar, und die Gebirge bieten 
den Einwohnern uneinnehmbare Punkte dar, wo man bie 
nicht nothwendigen Lebensmittel des Diſtrikts zufammenbrins 
gen kann. Ob Wege auf folche Punkte führen, kommt in 
Spanien nicht in Betracht, weil dort feine Wagen, fondern 
Maulthiere und Eſel zum Transport dienen, und diefe foms 
men überall hinauf, — Die meiften Städte find zu Verthei⸗ 
digungen geeignet, wie Zaragoza; denn, Klumpen von feiner 
nen Käufern, haben fie in ihrem Umfange Steinmaffen von 
Kloͤſtern und Kirchen. — Da, wo man die Städte nicht vers 
theidigen konnte oder wollte, hätte man doch die Klöfter befe— 
ſtigen und zu Magazinen brauchen follen, — Sie hielten den 
Feind auf, und benahmen ihm die nöthigen Provifionen, mer 
nigftens auf eine Zeit lang, und da diefer auf.feinen Durchzuͤ⸗ 
gen, Streifereien oder Anruͤcken nicht gleich ſchweres Geſchuͤtz 
hatte, fo wurde er durch folhe Poften beengt. — In Katalo⸗ 
nien aber war ein folhes Syſtem mehr wie irgendwo aus— 
fuͤhrbar, und ale zuletzt Lach auf ähnliches verfiel, zeigte ſich 
der große Mugen, Wir werden in der Folge finden, daß die 





Gujrolt Lage eriaußt feine Mefetigung, 
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Spanier durch den unbegreiflich oft wiederholten Fehler, ihre 
Lebensmittel in offenen, unhaltbaren Orten anzuhäufen, wo fie 
dem Feinde in die Hände fielen, mehr verloren, als durch alle 
Schlachten. 

Ein Syſtem von ſolchen verſchanzten oder geſicherten Mas 
gazinen hungert den Feind in Katalonien aus*), und diejes 
im Großen, in ganz Spanien angewandt, durch Vertheidigung 
der Städte**) unterftügt, durch feſte Küftenpunfte ernähtt, 
welche von außen dem Innern Leben geben (wenn man nam; 
lich Meifter der See ift) vernichter dafelbft alle einfallenden 
Armeen ** x). — Die leichten fpanifchen Korps brauchen Feine 
rhckwärts liegende Bafis; fie finden in jedem Gebirgsruͤcken 
eine. neue, und koͤnnen jo den Krieg an den Pyrenden wieder 
anfangen, wenn der Feind fchon in Eadir ift. — Ein verftäns 
diger fpanifcher Feldherr wird bei folhen Umftänden in Spas 
nien feine Schlacht liefern, wenn er nicht abfolut dazu ge⸗ 
zwungen, oder des Sieges ganz gewiß ift. 

Alarmirende leichte Angriffe auf des Feindes Kommunika⸗ 
tion, einzelne Abtheilungen, und Poſten-Vertheidigung von 
fehr ftarten und ſtark verfchanzten Stellungen, Poften und 
Haͤuſern, Wegnehmen der Konvoy’s, welches in Spanien 
mehr als ein gewonnenes Gefecht iſt, beftändiges Hins und 
KHermarfchiren, mit dem fyftematifchen Retiriren nach jedem 
Anfall, wo man langen und verftärkten Widerftand zu erwars 
ten hat; diefes muß dem Spanier, und wird ihm am Ende 
des Feldzugs Rechnung von der feindlichen Armee geben. 





) Die Einwohner Kataloniens verbergen ihr Getreide AR der Erde, 
weiches noch dazu beiträgt, 

”) In der Solge werden wir wieder auf bie Befeſtigung der dazu geleges 
nen Städte kommen, worin Valenzia Anfangs den guten Weg ging, 

Wellington's erfie Kampagnen in der Halbinfel find zum Theil der Be 
weis hiervon, 
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Palacios war aber. kein Feldherr, und wollte mehr durch 
Neligiöfität, als durch Thaten die Popularität erhalten, Den 
6ten Auguft eröffnete er durch eine Anrede feierlich die Junta 
fuprema in Tarragona. Die Deputirten legten den Eid. der 
Treue in die Hände des Erzbifhofs ab, und als die Akte der 
Ernennung des GeneralsKapitains gelefen wurde, verlief Pa⸗ 
lacios den Präfidentens&Seffel, mit der Bitte, einen tüchtigern 
Mann zu ernennen, denn er fühle in fich nicht Kraft genug zu 
folcher Laft, und werde gern jede andere Stelle im Dienft der 
guten Sache einnehmen. Da er nun fogar aus dem Saale 
fohritt, damit man freier berathichlagen könne, folgten die Des 
putirten, gerührt von fo viel Mäfigung, und redeten dem Lis 
ftigen. zu, die von ihm innerlich Heiß gewünfchte Ernennung 
nicht auszufchlagen, welches er denn auch that, feinen Eid abs 
legte, und den Seffel wieder einnahm. | 

Bis dahin Hatte die Geiftlichfeit noch feinen Nepräfentans 
ten in der Junta; Palacios aber ertheilte dem Bifchof von 
Lerida die Ehren eines Präfidenten, und ernannte den Erzbis 
fchof zum wirklichen Vices Präfidenten derfelben *). 

In Barcellona hatte Duhesme, gleich bei Ausbruch der 
Revolution, Bedacht genommen, alle Waffenvorräthe nach dem 
Monjuich und der Zitadelle zu transportiren; zu welchen zwei 
Poſten er noch die Atarazanas (Seearfenal) befeftigte. Lechi 
ließ während des Obergenerals Abwefenheit von Gerona auch 
das Geſchuͤtz von den Wällen der Stadt nehmen, da er diefe 
felbft gegen den Kleinften Angriff nicht vertheidigen konnte. — 
Alle anfäffigen Sranzofen, Handwerker und Bedienten in Bars 
cellona mußten die Waffen ergreifen und Dienfte thun, wos 
durch der Feind um 2000 Menjchen verftärkt wurde, ' 





r) Der Baron Eroled war in dieſer Junta Deputirter fir feinen Difteift 
und Geburtsort Talarn, woſelbſt er viel zur Revolution beigetragen 
hatte, 
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Es gelang Lechi, die Forts auf drei Monat zu verprovian 
tiven und feldft noch eine große Quantität Getreide in der 
Stadt aufzuhaͤufen: aber er war mehr als hart, et war grau 
fam, und, beſonders die reichen Einwohner verfolgend, raͤchte 
er jeden unwilltührlichen Ausbruch des Unwillens gegen Härte 
und Ungerechtigkeit mit unempfindlicher Grauſamkeit. Jede 
Köche mußten ihm 20,000 Piafter Kontribution gezahlt wers 
den, und ben Aften Auguſt ließ er viele der angefehenften Pers 
fonen des Fuͤrſtenthums umd der Stadt als Geißel für diefe 
nad; dem Monjuic, führen: 

Der Schatten von Autorität, weichen Espeleta und die 
Tribunale ünter franzöfiihem Einfluß noch hatten, half dem 
Seinde, und ſelbſt als Duhesme nad) feiner Ruͤckkehr von Ges 
vona mit Aller geteizten Rachgier verfuhr, blieb der Bene: 
ral: Kapitain noch Präfideht der Junta, welcher die franzoͤſi⸗ 
fhen Forderungen, ober beſſer, Befehle, vorgelegt wurden. 
Diefe waren: Die durch Lechi ſchon ausgeprefte Stadt folle 
Solgendes ſchaffen: u 

Von zehn zu zehn © Tagen 22773 Zentner Brodt; von funfs 
zehn zu funfzehn Tagen 915 Zentner Reif, 448 Zentner Salz, 
48000 Zentrier Gemuͤſe, 50000 Zentnet Brennholz; 48800 Pins 
ten Wein, 91500 Pihten Branntivein und 73200 Pinten Eifig. 
Jede Woche follten für Fleiſch 7320 Piaſter, und für ändere 
Küsgaben 10000 gezahlt werden, und auf den vorgeſchoſſenen 
Sotd der Truppen erhielt die Stadt Anweiſungen auf Pers 
pignan, Die Güter der die Stadt verläffenden Eintvöhner 
wurden einer Köntribution unterworfen, und bei deren Nicht 
bezahlung verfäuft, 

Zur Ausführung diefer Forderungen befahl die — den 
Behoͤrden, einen Ausſchuß zu wählen, welchen Beſchluß € 
peleta dem Corregidor zur Befolgung mittheilte. — Indeß, 
wenn der General⸗Kapitain nicht Muth genug hatte, Spanier 
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zu feyn, fo bewieſen die Buͤrger-Korporatlonen, da es ihnen 
daran nicht fehlte; ftandhaft weigerten fie fih, zu gehorchen. 

Den 13ten September erließ der franzöfifche General dag 
Dekret, welches Barcelona in Belagerungsftand erflärte, und 
den alten fpanifchen Behörden befahl, in ihren Poften zu bleis 
ben, jedoch abhängig von den franzöfifchen Generalen. Jeder 
Deamte, der diefem zuwider feine Entlaffung forderte, wurde 
als verdächtig nach Frankreich geführt, und die Mitglieder der 
Junta, unter dem Vorſitz Espeleta’s, machte das Dekret vers 
antwortlih für die Zahlung einer Kontribution, mit welcher 
man der Stadt drohte, wenn fie die verlangten Artikel nicht 
herbeifchaffe. Am Ende feste Duhesme unter die Sicherheit 
der franzöfifhen Ehre die Zahlung aller Wegstadtininenen Le; 
bensmittel, Kontributionen ꝛc. , 
Mun daͤuchte es Espeleta doch Zeit, fih zu fträuben, und 
da Duhesme ihn zu nichts mehr brauchen fonnte, ließ er ihn 
den 15ten September gefangen had) der Zitadelle bringen, mit 
welchem Akte die fpanifche Autorirät in Barcelona ein Ende 
hatte. 

Die fpanifchen Truppen theilten ſich nad) dem Entfaß von 
Gerona. Claros nebft einigen Detafchements aus Gerona, uns 
ter dem Major Valeta, zogen gegen Figueras und die Pyres 
ndens Päffe, und der Brigadier Don Mariano Alvatez erhielt 
den Dberbefehl über alle Truppen in diefem Theil und die 
beiden Garnifonen in Rofas und Gerona. Alvarez war nad) 
der Uebergabe des Monjuich in Barcellona fo lange geblieben, 
bis der Aufftand der Nation begann; dann aber trat er fos 
gleich brav und entfchloffen in ihre Reihen. 

Milans mit feinen Somatens blieb nördlich von Barcelona, 
am Beſos, und Caldagues wurde hinter den Llobregat zurück 
gerufen, welche Linie, nebft Barcelona, zum größten Nachtheil 
der nördlichen Diftrikte, alle Aufmerkfamfeit der Iunta und 
des GeneralsKapitains verfchlang, die ihren Sig nah Villa 
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franca verlegten. Tercio's fammelten fih hier von allen Sei: 
ten, die, nach einiger Organifation, an den Llobregat gefandt 
wurden. | 


Gegen diefen Fluß marfchirte Duhesme den 2ten Septem: 
ber in zwei Kolonnen, um im Diftrift Panades Lebensmittel 
einzutreiben. Die erfte von 4000 Mann umging die Stellung 
San Boy oberhalb bei San Vicente, und zwang bie Spas 
nier hierdurch, nach einem Derluft von 2 Kanonen, auf die 
hintergelegenen Höhen gegen Vegas zu weichen. — Die zweite, 
2000 Mann ftarf, griff über Molins del Ney den General 
Caldagues an. Die Brücke wurde von den Spaniern ziveis 
mal verloren und wieder genommen, wobei fie eine Kanone 
einbüßten, die fie nach der erſten Miedereroberung der Brücke 
frei auf diefelde gepflanzt hatten. — Ein Verfuch der Franzos 
fen, weiter oberhalb die fpanifche Stellung in die linke Flanke 
zu nehmen, fiel auch nicht glädlih aus; denn die Verſtaͤr⸗ 
fung, welche Caldagues dahin fandte, trieb den Feind zurück, 
fegte ihm über den Fluß nah, und warf fih in die Höhen 
‚über Molind. — Der fpanifche General ließ den in San 
Boy gefchlagenen Truppen feine Neferve zu Hülfe marfchiren, 
der Feind aber trat gegen — ſeinen Ruͤckzug auf 
Barcellona an. 


Nördlich von dieſer Stadt hatte Milans das Kloſter San Ges 
ronimo de Murtra, im Winfel des Beſos und auf feinem 
linken Ufer, befegt, defien Höhen ſich über die Cartuja de 
Monte alegre, zwifchen dem Fluß und der Küfte Hinziehen. 
Die Franzofen behaupteten am Ausflug des Befos ins Meer 
den eben fo genannten Drt, von wo fie zumeilen Detafches 
ments nach Badalona fandten. — Milang beunruhigte fie oft 
aus feiner Stellung, und es gab täglich Eleine Gefechte. Der 
General Chabran griff ihn daher den 22ften September an, 


wurde aber mit Verluft zuruͤckgeworfen. 
Die 
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Die Spanier verhinderten durch ihre Stellung die Bram 
zofen, auf diefer Seite Lebensmittel einzutteiben, und Duhesme 
beſchloß daher einen Hauptanfall, um ‚den Diftrift Valles zu 
plündern. — Den 10ten Oktober griffen 4000 Mann in drei 
Kolonnen Milans an, der fih, im Centrum und auf beiden 
Flügeln bedroht, fchnell zuruͤckzog. Ein Befehl zum Ruͤckzuge 
in ſolchen Umftänden und bei ſolchen Truppen artete natürlich 
bald in Laufen aus; .aber Milans ſelbſt zog ſich fechtend mit 
einigen hundert Mann von Höhe zu Höhe nach der Cartuja, 
Er räcte fogar den Morgen des 1iten wieder an den Fluß 
vor, welchen die Feinde fo eben verließen: und nach Granollers 
vordrangen, von wo Duhesme eine Kolonnen⸗Spitze auf dem 
Wege gegen die Pyrenden vorſchob, um die Katalanen glaus 
ben zu machen, er wolle dahin der aus Frankreich erwarteten 
Huͤlfe entgegen marſchiren. Dieſe Liſt gluͤckte, denn Milans 
zog ſich mit ſeinem wieder geſammelten Haufen nach San 
Celoni; die Somatens von Vich aber ruͤckten gegen den Beſos. 

Von Granollers, wo die Franzoſen „bedeutende Vorraͤthe 
fanden, und welches geplündert wurde, weil fich einige Mique⸗ 
Ietes — vertheidigt hatten, zog Duhesme den 12ten ploͤtz⸗ 
cada eine Kolonne zur Sicherheit des Renee und zum 
Einſammeln von Lebensmitteln lieiß. — 

Caldagues erhielt den A2ten Morgens Pacriät von des 
feindlichen Erpedition, und ‚faßte ſogleich den. Entſchluß, fie 
aufzufuchen. Er hatte. am, Llobregat von, den endlich. den Aten 
Ottoher aus Mallorea gelandeten Huſagen bo ar u 
Tercio's er aus feiner Linie nad) Moncada zu —— um 
den. mit Beute zuruͤckkehrenden Feind zu erwarten, den ev 
weiter vorgerückt Hlaubte. — Aber fchon vor. Culgat ſtieß er 
auf dieſen, deſſen Hauptkorps im Orte ausruhte, während 
einzelne Soldaten die ‚Umgegenb. durchſtreiften und. auspluͤn⸗ 
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derten. Die Franzofen nahmen fchnell vor der Stadt Poſi⸗ 
tion, mit dem Centrum auf und an dem Kirchhof, während 
ihr linker Flügel ſich in Bewegung fette, die rechte Marſch— 
Kolonne der Spanier anzugreifen. Caldagues rückte mit der 
finfen derfelben und zwei Kanonen in die Ebene hinab, und 
hielt feine Huſaren in einem Hohlweg verborgen. — Die 


franzöfifche Kavallerie, von Infanterie unterftägt, warf die 


Spanier, und war nahe daran, ſich der Kanonen zu bemaͤch⸗ 
tigen, als die fpanifche Reiterei hervorbrach. Diefe ganz uner⸗ 
wartete Erfcheinung warf fie auf ihre Infanterie zurück, und 
der fpanifche General ließ den Kirchhof durch die Detajcher 
ments feiner Linientruppen ſtuͤrmen, während feine vechte Ro 
könne den fle angreifenden linken franzöfifchen Fluͤgel ſchlug. 
Ein Theil der Franzoſen floh durch die Berge nach San 
Pedro, und der andere nah Moncada. — Den 13ten kam 
Duhesme nach Barcellona zuruͤck, und wagte bis zur Ankunft 
des Generals St. Cyr Feine Haupts Ausfälle mehr. 

Die Truppen, welche mit diefem General nad) Katalonien 
marſchiren follten, fammelten fid im Roffellon, wo der größte 
Theil erft gekleidet und organifirt wurde. — "Der General 
Reille Hatte: von Figueras mehrere Haufen Halb nackter Sol 
daten nach Perpignan zuruͤckgeſandt, und bedurfte hoͤchſt nörhig 


Zufuhr von Lebensmitteln. Ein Korps von 1000 Sranzofen - 
wurde den Zäften September durch Claros und Valeta in | 


Camp many abgetviefen; aber den 2öften rückten 4000 Feinde 
- mit einem ftarken Transport heran, und die Spanier, nur 
2000 ſtark, wurden zum Ruͤckzuge genoͤthigt. Der Konvoy 
kam glücklich nach Figueras. 


— — — — 
— — — — — 
— — 

— — 





Ehe ich dieſes Kapitel ſchließe, ſey es mir erlaubt, einige 


Worte über die Grauſamkeiten der Franzoſen und Spanier in 
diefem Kriege zu ſagen. | 

Abgefehen, daß die Franzoſen als Unterdrücer einer Nas 
tion kamen, und alfo von diefer wie Näuber betrachtet wurden, 
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Haben die Spanier noch eine Entſchuldigung ihrer Graufams 
Leiten in den fchredlichen Erzeffen der Feinde, die jeden Spas 
nier, Soldat oder Bauer, Mann oder Weib, als Rebellen 
behandelten; denn fie waren es aus Deutfchland und Italien 
ber gewohnt, Miderftand gegen ihre und Napoleons Ober; 
herrſchaft als Auflehnen gegen das Schickſal*) zu beſtrafen. 
Wenn einzelne Spanier oder Partheien die gefangenen Frans 
zoſen unmenſchlich behandelten, oder ermordeten, fo geſchah 
dieſes doch nie von Truppenkorps. Ihre groͤßere Maͤßigung 
‚war zum Theil natürliche Folge, daß fie, als Schwaͤchere, ims 
mer die Rache der Eroberer fürchten mußten; indeß bewirkte 
auch. ‘oft fpanifche Großmuth diefe Schonung. Im Gegens 
theil waren es die franzöfifchen Korps fowohl wie die Pars 
theien und Eskorten, welche die gefangenen Spanier fchreck 
lich mißhandelten und tödteten**), worin fih in Katalonien 
befonders die Italiener auszeichneten. — Das Allgemeine des 
Sefagten bleibt eine Wahrheit, die durch den ganzen Krieg 
geht, und die, man kann fagen, beinahe von dem Augenblicke 
anfängt, wo die franzöfiichen Armeen, durch den Terrorismus 
der Revolution getrieben, das Webergewicht in ganz Europa 
errangen. Napoleons Politik, feine Sache als die der Vorfehung 
darzuftellen, drückte diefem Lebermuthe das Siegel auf. — 
Wir werden in der Folge nicht unterlaffen, der edlen franzoͤ— 
ſiſchen Generale und Offiziere Erwähnung zu thun, die fich, 
in biefem Labyrinth von aufgeregter Barbarei, durch Menſch— 
lichkeit und Großmuth einen fchönern Namen wie den des 
&iegers erwarben. Ä 





*) Napoleons Bülletind fprachen immer nur von der Destinde, 

”*) Ein Beweis, daß die Franzoſen in Grauſamkeit nicht zurückblieben, iſt 
Folgendes. — Sie hatten in der Nähe von Hoftalrich fünf Miqueletes 
gefangen. Diefen ftachen fie die Augen aus, fchnitten ihnen die Schaan 
theile ab, öffneten ihnen die Bruſt, und verbrannten fie, 
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Dreizehntes Kapitel, 


Revolution in Andalufien. 





Der Admiral von Kaftilien rieth den Alliirten im ſpaniſchen 
Succeffionss; Kriege Andalufien anzugreifen, deſſen Beſitz der 
erſte Schritt nach Amerika und zur Erlangung der von.dort 
kommenden Schäße fey. England, Holland und Deftreich 
(letsteres wohl aus Eiferfucht auf jene, deren Hülfe in Amerifa 
es fücchtete) zogen damals vor, die fräftigen Männer der 
Krone Aragond zu unterftügen; allein am Ende des Krieges 
entichied das Gold über dag Eiſen, denn die Alliirten hatten 
nur die für Amerika weniger wichtige Küfte des mittelländis 
fihen Meeres, während die Bourbons alle atlantifchen Spas 
niens befaßen, und dadurch Herren von Amerika blieben. 

Andalufien hatte von jeher in jenem Welttheile ſelbſt noch 
groͤßeren Einfluß als Gallizien, obgleich dafeldft die Gallegos 

und ihre Abkommen die größte Mehrzahl der Spanier, gegen 
andere Provinzen gerechnet, ausmachten. Der reichte Handel 
mit Amerifa ging «us den Häfen Andalufiens, und vor Karl I. 
waren Sevilla*) und Cadir die ausſchließenden Stapelpläge. 
In diefer legten Stadt ift noch das größte See: Magazin 
Spaniens, und der bedeutentfte Theil der Flotte lag im Kriege 
dafelöft, fo wie von daher, auch die meiften Kriegs: Erpes 
ditionen nach Amerika gingen, Die ehemals ungeheuer reihen 





*) Das ſpaniſche Sprichwort: quien no ha visto Sevilla, no ha visto 
maravilla; ſchreibt fich aus der glänzenden Handelsepoche mit Amerika 
im i6ten und 17ten Jahrhundert her. Ed Heißt: wer Sevilla nicht 
fah, ſah fein Wunder, Dad Wander verlor aber den Goldglanz, und 
fo blieb Sevilla nur noch eine reihe Stadt, bie fo wie Cordova viel 
Sandel mit Amerika trieb, | u 
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Kaufleute in Cadix unternahmen ſolche Ausruͤſtungen felbſt, 
wenn die Regierung wegen Geldmangel fie nicht betreiben 
fonnte. Junta de reamplazos hieß und heißt auch noch der 
dazu beftimmte Ausſchuß des Handelskorps. 

Der von Amerika nach Andalufien ftrömende Neichthum 
Hat dem prahlenden Andalufier noch mehr Aufgeblafenheit ges 
geben, und fein Stolz glaubt, daß wer nicht Herr feiner 4 
vinz iſt, es auch nicht von Spanien ſeyn kann. 


Es befanden ſich hier in dieſem Zeitpunkte die meiſten ſpa— 
niſchen Truppen, und im Lager von San Roque, die Linien 
gegen Gibraltar, wo gewöhnlich auch in Friedengzeiten einige 
1000 Mann fiehen, war das Korps, wegen des Krieges mit 
England, bedeutend ftärker. Dieſes nebft den Abtheilungen 
im Königreih Sevilla, und den kleinen Garniſonen in den 
Städten des mittelländiihen Meeres, in allem etwa 10,000 
Mann, ftand unter dem Befehle des Generals Caftannos, ber 
fein Hauptquartier in Algezivas hatte. Der General Solano, 
weicher mit feiner Divifion in Cadix eingerückt war, komman⸗ 
dirte dafelbft, und der General Neding Er in Malaga, 
welches noch Granada gehörte, 


Caftännos, ein fehr gefcheidter, und am Hofe fehr ges 
. wandter Mann, betrachtete fein Hauptquartier immer ‚wie 
einen Hof, und feine Offiziere wie Hofleute. Er beſaß im 
hoͤchſten Grade die nöthige Klugheit, um in Unruhen bie 
ficherfte Parthei zu ergreifen; aber zu fehr wackerer Spanier 
war er, als daß er nicht das Nationals Gefüht getheilt Hätte, 
Indeß fehlte ihm das große überwiegende Genie und die 
Kraft, womit er fih zum Haupte der Natign in diefem gros 
fien Kampfe empor geſchwungen hätte; denn bie ſchlaue Welt: 
klugheit allein erhielt ihm wohl immer in den oberften Stellen, 
machte ihn aber zum fchwachen Feldherrn, der mehr bie Bi 
gebenbeiten kommen ließ, als vorbereitete, 
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Solano war ein Fräftiger, entfchloffener Dann, der wußte 
was er wollte. Er hatte als Freiwilliger in der franzöfifchen 
Armee gedient, und ſich in der ſpaniſchen durch einige Ver; 
befferungen, die er vorfchlug und betrieb, einen Namen ges 
macht. Der Soldat liebte ihn, und das Vaterland fegte mit 
Recht große Hoffnung auf den wackern Mann. — Leider 
fehlte ihm etwas von der Klugheit, und den Zeiten fih ans 
paffendem Charakter des Generals Caftannos, und man kann 
fagen, daß diefer Mangel an Schwähe ihm das Leben 
foftete. | 

Sonderbar, daß in Valenzia und Andalufien zwei fremde 
Spanier zuerft die Revolution beabſichtigten. Moreno war | 
fein Valenzianer, und der Held von Sevilla, Tap y Nunne;, | 
war der Sohn eines Katalans. Sein Handelsgenofie zu Mas 
drid, ein Franzoſe, Franz Nigal, betrog ihn um eine gute 
Summe, und gab Tap, der die Zuräcerftattung verlangte, 
bei Godoy als Jakobiner an, der biutige Anfchläge gegen 
fein Leben ſchmiede. — Ohne Prozeß, wie das fo Favoriten: 
Art ift, wurde Tap aufgegriffen, und zwei Jahre in Cadix 
eingeferkert, ohne daß man ihm die Urfache feiner Gefangen: 
nehmung wiffen ließ. — 1807 erlangte er endlich feine Frei; 
heit wieder, und wollte nah Madrid zu feinen Kindern zus 
ruͤckkehren, als der Fall Godoy’s Spanien glüdlichere Tage 
verfprah. Die ſich drängenden Ereigniffe erhöhten feinen 
Patriotismus bis zur Dichterwuth, und verfchiedene Poefien 
zeigen, wo nicht von feinem Berufe hierzu, doch wenigftens 
von großem Feuer, und feiner außerordentlichen Fähigkeit. 
Tap’s Sinfurreftionsplan, obgleich einfach, bedurfte jedoch Geld: 
mittel zur Ausführung, und feine Freunde, Antonio Esquivel 
und Juan Ayus, denen er fich anvertraute, waren Ärmer 
als er ſelbſt. — Mehrere Bürger, die er um Geld anſprach, 
verweigerten es, und die Geiftlihen, Manuel Zepero (bekannt 
durch die Cortes von 4813 und 1820) und Kavier Cienfuegos, 
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nachheriges Mitglied der Junta fuprema, fonnten ähnliche For⸗ 
derungen nicht befriedigen. 

Kühn verlangte Tap nun von dem Domkapitel 12,000 
Piafter zu einer Revolution gegen die Franzofen, und gerade 
denſelben Tag brachte er die Bittſchrift zum Doms Dedyant 
Gienfuegos, als die Deputirten zu den Bayonner Eortes ges 
wählt wurden. Die Antwort war, man tönne nichts bewillis . 
gen, denn fiele die Sache fchlecht aus, fo wäre es um die 
Kirche gefchehen*), und der patriotifche Dechant bewies ihm 
noch, daß fein Entfchluß, unter den Domperren durch Subs 
feription Geld zu jammeln, vergeblihe Mühe wäre. — 

Zap und Esquivel fuchten nun auf andere Art einige Eleine 
Summen zu erhalten, welche fie für den entfcheidenden Aus 
genblick auffparten. Das Volk, natuͤrlich auch hier wie überall, 
durch die überrafchenden Begebenheiten in Bewegung geſetzt, 
dachte gleich, aber der Anfang eines Aufftandes war doch 
ſchwer, befonders für fo ganz unbedeutende Männer wie Tap 
und feine Freunde. Ein befannter General, oder einflußreicher 
Mann mit größeren Huͤlfsmitteln, hätte bie Sache ficherer 
unternommen, und fchnelfer ausgeführt; jedoch deren fanden 
fid) nicht dazu, denn die von einigen ſolcher Männer gemach⸗ 
ten Antraͤge wurden ausgeſchlagen. | 

; Der Intendant von Andalufien, Don Vicente Hore, ein 
alter Dann, war unfähig eines hohen Gedankens, aber jehr 
fähig, mit ſcharfer Strafe gegen diejenigen zu verfahren, welche 
den Befehlen Murats nicht gehorchten. 

Der Graf dei Aguila, Procurador mayor der Stadt, ein 
fehr vechtfchaffener Mann, hielt es gewiß treu mit der Nation, 
fo wie dieje ihren Willen ausſprach; aber er war nicht un 
ternehmend genug, voran zu gehen. 


— — 


x) und dennoch ſoll und muß jeht die Revolution Spaniens durch die 
Geiftlichkeit gemacht fenm! —— 


312 





. Der Pater Gil, wie oben erwähnt, wegen der Korrefpon: 
den; mit Neapel nad Sevilla verbannt, war einer der Mäns 
ner, auf die man glaubte in einer Infurrektion bauen zu können; 
da er Godoy und. deffen Parthei haßte, Anträge wurden ihm 
auch gemacht, allein er fuchte Ausflüchte, wollte fih erft mit 
Solano verabreden ꝛc. Diefer Mann voll hüpfenden Feuers, 
aber ohne feften Kopf und Much, bewieß alfo, daß man fehr 
ftarke fatyrifche Ausfälle gegen den Sünftling, welcher das Uns 
‚glück des Vaterlandes macht, ſchreiben fann, ohne den Muth 


zu haben, diefes zu retten. — Nachheriges Mitglied der Junta 


fuprema, gab er fi) die Miene, als fey er Stifter des Auf 
ftandes gewejen; und auf diefes ufurpirte Vorrecht baute er 
ſeine Inſolenz. 

Ein Mann aber, welcher in Sevilla das ſeyn wollte, und 
sum Theil auch wurde, was Calbo in Balenzia verfuchte, 


war Don Francisco Guzmann Graf Till. Voller Talent 


hätte diefer Mann dem Baterlande große Dienfte leiften koͤn⸗ 
nen, aber hei großer Derderbtheit befaß er feinen perfönlichen 
Muth, welcher Calbo aus; jeihnete*). — In feiner Jugend lebte 
er in Madrid, alfen Laftern hingegeben, und beging daſelbſt, 
den feeren Beutel wieder zu füllen, mit feinem Bruder einen 
Orillanten: Raub, Diefer enttam, aber Tilli, zu viel Zeit 


verlierend, um eine Maitreſſe mitzunehmen, wurde auf der 





*) In unſern Zeiten haben wir deutlich geſehen, und ſehen ed noch, dafi 
moraliſche Eigenſchaften doch auch zum guten umd ſelbſt großen Staates 
biener gehören; denn wäre der Kopf allein dag Patent zu hohen Aem⸗ 
ten, fo war es Schade, dab man Gartouche nicht zum Gefandten 
machte, Es ift indeß eine fonderbave Welt! Nenn ein unmoralifcher 
Menſch Hinaufgehoben wird, fo beißt ed: er ift ein. ſehr goſcheidter 
Kopf, und wird ein befchränfter Kopf hoher Staatöbeaniter, fo heißt 
es: er iſt ein rechtſchaffener Man, Aus dent was man an Beiden 
lobt, würde ein große» Mannz was bleibt aber, wenn man diefed von 
Beiden abzieht? 
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Grenze von Frankreich eingeholt, und aus Ruͤckſichten fuͤr die 
Familie, ins Praͤſidium nach Afrika verdammt. In Cadix 
ſollte er eingeſchifft werden, als ihn, auf Antrieb einer Dame, 
ein. See⸗Offizier nach Livorno rettete, und ihm nebſt Reiſe— 
geld den guten Rath gab, in einer fremden Armee die Ehre 
feines Namens herzuſtellen. Allein Tilli, durch (das Laſter 
ſchon zu tief herabgewuͤrdigt, zog vor, in Livorno ein Gaſt— 
wirth zu werden, wobei er feinem Hange zum Spiel und 
zur Liederlichkeit frei nachgehen konnte, Ä 

Sein Bruder, nach Paris geflüchtet, zeichnete fich unter 
den Hakobinern aus, und Don Francisco eilte, als er diejes 
hörte, auch dahin, um dort feine Rolle zu fpielen, welches ihm 
jedoch nicht vecht gelang. Der Bruder wurde guillotinirt, und ' 
unfer Tilfi floh nach Deutfchland, wo er einige Prozeffe wer 
gen Anfprüchen feiner Familie anhängig machte *). 

Endlich hatte er die Kühnheit, mit dem Titel Graf Till, 
welchen er vor feiner Flucht nicht führte, nah Spanien zus 
ruͤckzukommen, und ruhig ließ man ihn in Sevilla fein lafters 
haftes Leben fortfegen. Eines Tages, als er in feinem Wagen 
Kontrebande für den franzöfifhen Konful hereindrachte, begegs. 
nete ihm ein Priefter mit der heiligen KHoftie und Gefolge, 
Tilli hätte, der Sitte gemäß, ausfteigen ſollen; allein dann 
wurde die Kontrebande entdeckt. Er gab daher feinem Kuts 
scher Befehl, im Galopp durchzufahren, und warf fo Priefter 
und Sakrament über den Haufen, Der Prozeß war nod) 
anhängig, als die Nevolution ausbrach. 

Diefer Mann nun, bei welhem das Spiel alle anderen 
Geiſteskraͤfte verfchlang, glaubte, eine Revolution fei dag befte 





*) Tilli ſtammte and den Niederlanden, von der Samilie des im bdreißigs 
jährigen Kriege fo berühmten Generald, — Er befand fich auf feiney 
Reife nach Dentichland auch in Serlin , wo er gleichfalls Beweiſe ſei⸗ 
ner Laſter gab. | 
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Mittel, beftändige Pharobank zu errichten. Er hatte Anhäns 
ger des Lafters, und war ihnen an Geift und Verworfenheit 
überlegen. Die dumpfe Unruhe im Molke entging ihm nicht, 
und er nebft feinen Gefellen bliefen insg Feuer. — So waren 
alſo, ohne fich zu kennen, Tugend und Lafter auf dafielbe bes 
dacht: allein, fo wie es leider oft der Fall ift, die Tugend that 
die That, und das Lafter benugte fie für ſich. 

Die Gährung nach dem 2ten Mai wuchs durch die darauf 
folgenden Ereigniffe zufehends, und gefährlihe Symptome 
zeigten fie an. — Als eines Tages ein Soldat des Kavalleries 
- Regiments Espanna öffentlich in einem Volkskreiſe gegen die 
Sranzofen deflamirte, wollte Esquivel diefe Gelegenheit zum 
Ausbruch benugen: allein Tap- hielt ihn zuruͤck, denn ganz 
fchien ihm das Wolf noch nicht reif. Aber den 2Aften und 
25ften, als die Madridter Zeitung vom 20ften ankam, that er 
offene Schritte, und riß die vom Conſejo gegen die Ruhe— 
ftörer gerichteten Proflamen ab, welche der Intendant im 

Namen Murat's anfchlagen ließ. 
| Den 2öften Morgens faßte Tap den feften Entſchluß, dies 
fen Tag die, Revolution zu vollziehen, oder zu fterben. Er 
beichtete, hörte Meffe und fommunizirte. Dann durchzog er 
mit feinen Freunden Esquivel und Ayus die Strafen, und 
noch ungewiß, wie das Werk zu beginnen, läßt fie das Schich 
fal den oben erwähnten Dragoner treffen, der mit einigen 
Kameraden Drangen kaufte. Tap fpinnt mit ihm ein Ge 
fpräch an, und bittet, noch mehrere Soldaten zum Fruͤhſtuͤck 
zu holen, das er zahlen will. Dies wird awgenommen, und 
Juan de Fuentes (jo hieß der Dragoner) erfcheint fur; dar⸗ 
auf mit fieben andern braven Maͤnnern feines Regiments. — 
Man macht beim Glaſe Bekanntfchaft; Tap fpricht vom ge 
fangenen Könige, und erhigt das fpanifhe Blut durch Anfpies 
lungen auf die nun befleckte Nationalehre fo fehr, daß die 
Soldaten mit patriotifher Wärme Ferdinands Sefundheit 
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trinfen. Bei ihrer Betheuerung, fle würden der Nation fol 
gen, wenn fich dieje ausſpraͤche, fpöttelt er Über die Truppen, 
welche nie gegen den Willen ihrer Offiziere etwas wagen; doch 
als die Dragoner mit fpanifher Wuth im Namen aller Kas 
meraden Beiftand dem Wolke fhwören, da verlangt er ihnen 
den Eid ab, ihm in Allem zu gehorchen, was die Ehre der 
Nation, die Neligion und das Beſte Ferdinands VII. erheifcht. 
— Mit Feuer. leifteten die Spanier den Schwur; Tap gab 
etwas Geld, um ihre Kameraden beim Wein auszuforfchen, 
fegte ihnen Fuentes zum Kommandanten, und ertheilte die Los 
fung: San Fernando, Sevilla und die Religion. „Auf dies 
fes Zeichen’ fagte er, „müßt ihr meinen Befehlen folgen, 
und nad Sonnenuntergang feyd deren gewärtig.” 


Die Soldaten kehrten in die Kajernen zurück, Anhang zu 
werben; Tap aber und Ayus kauften einige Waffen nebft Mus 
nition, und Esquivel wurde abgefandt, die wenigen DVertraus 
ten und Anhänger zu fammeln, die der arme Tap für feine 
tühnen Gedanken hatte gewinnen können. — Diefer ließ im 
Haufe feines Onkels, durch deffen Frau, Fahnen von rothen 
Bettdecken verfertigen, auf deren eine er den Kupferftich des 
gefreuzigten Heilandes lebte, und auf die Gegenfeite die ns 
ſchrift feßte: Religion y Patriotismo triunfan del Francesismo. 


Menige Mannfchaft brachte Esquivel unter den Freunden 
zufammen, und er warb daher jchnell einige entfchloffene Mäns 
ner für den Vorwand, daß Tap ihrer Hülfe bedärfe, um eine 
reiche Kontrebande aus der KavalleriesKaferne zu holen. — 
Zu folhen Wageftücden finden fih immer Spanier, und die 
Aufgeforderten verfprachen nach einem Kleinen Schmaus, treu; 
lich zu’ helfen. Sechszehn wohl bewaffnete Mann, wovon 
vier DBerittene, wurden fo verfammelt, mit denen Esquivel 
und Ayus nach Einbruch der Nacht in der Nähe der a 

den Feldheren erwarteten. 
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Dieſer nahm beim Dunkelwerden von ſeiner Tante mit 
den Worten Abſchied: „In der Ewigkeit ſehen wir uns wie— 
der, wenn nicht hier“, aber muthig verſetzte die Spanierin: 
„Welcher Unſinn! Mann, vertraue auf Gott und wirf dich 
in den Strom zum Schwimmen; die Sache iſt heilig!” — 
Zap und der Onfel eilten an den beftimmten Ort, auf bie 
Bruͤcke St. Diego; der eine trug die zufammengewickelten 
Fahnen, und der andere die Stangen dazu, Vor dem Thore 
trafen fie Esquivel mit feinen Bewaffneten, und Alles mar— 
fhirte nun zu den der Kavallerie: Kaferne gegenüber liegenden 
Käufern, wo die Fahnen aufgeftecft wurden. 

Hell fhien der Mond, und Tap ftellte feine Leute im 
Schatten der MWafferleitung von Carmona fo, daß ein Lichts 
ſtrahl auf die erſte Neihe fie. Die vier Reiter wurden im 
Hintergrunde gleichfalls anfchaulich poſtirt; er ſelbſt aber bes 
gab fih zur Kaferne, wo Fuentes ihn fihon erwartete. „Ruf“ 
ſchrie er diefem zu, „deine geworbenen Kameraden herbei, 
denn ich werde fogleih das Thor der Kajerne angreifen.“ 

„Menſchen“ fügte er hinzu, auf das in der Ferne ftehende 
Haͤuflein zeigend, „habe ich genug, denn ganz Sevilla ift mir 
gefolgt; Maffen und Geld fehlen auch nicht, alfo entjchlieft 
euch, denn wir greifen an,’ Fuentes, den fein Enthufiasmug, 
wie der truͤgende Schein, eine Armee erblicken ließ, antwortete 
entjchloffen: „Greift an, wir von innen werden helfen, und 
Sieg oder Tod!‘ 

Zap kehrte zu den einigen zurück, ließ fie gegen das 
Thor der Kaferne anruͤcken, und das Gefchrei erheben: „Viva 
Fernando!” — Aber nur hatten fie „Viva!” gerufen, ald 
von innen hundertfaches „Fernando septimo!” entgegen hallte, 
Das Thor öffnete ih, und das ganze Regiment ftürzte mit 
diefem Rufe heraus. Tap ließ es zu Pferde figen, theilte es 
in zehn Detaſchements ab, und gab ihnen feine Gehuͤlfen zu 
Fuͤhrern. 
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Die Nacht war heiter, und die Menſchenmenge, welche ge⸗ 
woͤhnlich in den Straßen die kuͤhlen Abendluͤfte genießt, noch 
durch die Unruhe vermehrt, die ſich durch das Treiben der 
Soldaten und Verſchwornen dem Volke mitgetheilt hatte. 
Der Ruf: „Viva Fernando!” war in Aller Herzen, und als 
die Haufen Tap’s mit ihm dur die Thore Sevilla’s einzos 
gen, wiederhallte er, geweckt durch die Kühnheit diefer braven 
Männer, laut von allen Seiten, An jede Abtheilung ſchloß 
fi) eine ungeheure VBolfsmenge, und fo wälzten ſich Maffen 
zum Derfammlungsplage San Francisco. 

Der General Jacome, ein braver, aber behutfamer Mann, 
rückte mit einem Regimente Tap entgegen: allein diefer ftellte 
ihm die Alternative vor, fih zurüczuziehen, oder Verraͤther 
am Daterlande zu werden, Das erftere that der General, 
ftatt ſich an die Spitze diefer braven Spanier zu ftellen und 
fie zu leiten, wodurch Tilli's Wirkung und Pläne vereitelt 
wären. Dieſer trat noch nicht öffentlich auf, bereitete fich 
aber bei der nun Alles umwuͤhlenden Unruhe mit feinen 
Spießgejelfen vor, in der eintretenden Wahl einer Zune a feis 
nen. Plaß nicht zu verlieren, 

Das Volk bemächtigte ſich waͤhrend der Nacht aller Waf— 
fen, und den Morgen des 27ften waren über 20,000. bewaff:. 
nete Menfchen auf dem Plage St. Francisco und in den ums 
liegenden Strafen vor dem Nathsgebäude verfammelt, wohin 
fi) der Erzbifhof, der Intendant: Aififtent Hore*) und viele 
andere Öffentliche Perfonen begeben. hatten. : Aber diefe vers 
handelten hier nichts, denn nur der Schrecken herrfchte. — 
Nahe drohte das aufrührerifche Volt mit Mord: fern zeige 
ten ſich die ſiegenden Heere Napoleons, und die Fantaſie ſah 
den Verluſt der Stellen gewiß. Ein Beamter wollte end⸗ 


) Intendente Assistente heißt die oberſte Konigl. ———— in 
Sevilla, 
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ti Hore anfeuern, doch einen Entfchluß zu faffen: aber diefer 
überreichte ihm den Stock (Zeihen des Vorfiges der Civil 
Autorität). Das Volt tobte wild, und der Beamte fchlug 
den’ angebotenen DOberbefehl aus, trat aber. mit einem Geifts 
fihen auf den Balkon, um zu fragen, was man begehre. 
„Fuͤr den Augenblick” fchrie der Haufen „Lebensmittel für 
uns und die Freiheit eines gefangenen Soldaten.” Beides 
wurde fogleich bewilligt und herbeigefchafft. 

Wenige Minuten nachher erfchien Tap im Saale, und 
nahm den oberften Plag ein. Alles hing mit bangem Erwars 
ten und flarren Blicken an dem Munde diefes Mannes, von 
welhem Tod oder Leben für die Anmefenden ausging, unter 
denen manches bleiche Geficht die Schuld verfündigte. „Ich 
bin” fagte Tap „der Deputirte des Volks und fein Neprär 
ſentant hier. Das Vol will nur das, was gerecht iff: die 
Sranzofen aus Andalufien werfen, Ferdinand VII. den Thron 
bewahren, und das unfchuldige Blut von Madrid rächen. 
Hierzu ift ihm eine aufgeflärte, emergifche Regierung nöthig, 
welches die jeßige nicht ift, denn die Negierungs s SJunta und 
der Eonfejo, fey es nun Irrthum oder Feigheit, wollen oder 
tönnen uns nicht retten. Aber auch die Negierungen der Pros 
vinzen, welche von jenen ausgehen, werden unferem Beginnen 
nicht Hold feyn; daher bedürfen wir einer weifen, thätigen, 
aus den aufgeflärteften, tugendhafteften Perſonen der Provinz 
erwählten und dem DVaterlande treuen Regierung, deren Leis 
tung. und unfer Gehorfam Spanien von der drohenden Ser 
fahr errette, und und duch die Pfade der Tugend, Ehre und 
des Ruhms führe. ” 

Die Stille, mit weldher man ihn anhörte, wurde kaum 
durch ein Gemurmel von nicht laut werdenden Meinungen 
unterbrochen. Tilli, der bis dahin noch gar feinen Antheil 
am ‚Aufftande genommen hatte, erfchien mit feinen Trabanten, 
und Jemand that den Vorjchlag, der Magiftrat ( Ayuntamiento) 
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follte die Lifte der neuen Kandidaten abfaffen. Allein Tap ers 
wiederte: „Das Volk will den Magiftrat nicht, weil nur zwei 
davon fi) den Wahlen der Deputivten nach Bayonne wider: 
fegt haben, und” fügte er, fih an den Affiftente wendend, 
hinzu „auch Sie will das Volk nicht, weil Sie der Freund 
Godoy's find, und man von Ihnen nichts Gutes erwarten 
fann.” Alles verftummte; Hore erblaßte und zitterte, denn 
er.glaubte, fein Todesurtheil zu hören; aber aus Mitleid mit 
dem alten Manne, trachteten Einige, zu beweifen, daf er in 
Sevilla nichts Gutes und nichts Böfes begangen hätte. Waͤh— 
vend deffen traten mehrere Volksanführer in den Saal, und 
es bildeten fich verfchiedene Zirkel, die über die Mitglieder der 
neu zu errichtenden Junta rathſchlagten, als Tilli zum erften 
Mal das Wort nahm. „IH“ fagte er, „bin mit der Abs 
fiht eines ruhigen Bürgers aus dem Kaufe gegangen, weil 
man fagte, daß Ferdinand VIL geſchworen würde. Auf dem 
Plage zwang man mich, heraufzufommen; allein da es fih 
jet darum handelt, eine Regierung zu errichten, fo muß dies 
fes mit Freiheit geſchehen.“ Ein fo großer Lärm entftand 
nun auf dein Nathhaufe felbft, wie der davor, und tumultuas 
riſch fehritt man zur Wahl. Tilli wurde von feinen herein 
gedrungenen Genoffen gewählt, und Tap, der jene für Volks; 
anführer hielt, und diefen nicht kannte, ließ es zu. Tilli leitete 
die Wahl auch auf mehrere feiner Freunde und einige Mäns 
ner, von denen er nichts zu fürchten hatte; allein er konnte es 
nicht verhindern, dag Saavedra zum Präfidenten, der Erz— 
biſchof, Dekan Cienfuegos und einige wenige vechtfchaffene 
Männer gleichfalls zu Mitgliedern der Junta ernannt wurden. 
Zap, den man zum Sergeanten der Stadt machte, hatte 
fonach den Fehler Moreno’s und Nico’s in Valenzia begans 
gen, nur daß hier ftatt des alten Sauerteigs eine Vermifchung 
deſſelben mit neuen lafterhaften Menſchen geſchah, die unter 
der Leitung eines blutdärftigen Wüftlings mehr Boͤſes ausuͤb⸗ 
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ten, als verrätherifche alte Beamte in Valenzia; denn. dort 
hielt dieſe der gegen fie wachſame Verdacht zurück, während 
in Sevilla das Lafter den Mantel des Volks umwarf, unter 
ihm Schandthaten beging, und die bravften Patrioten verfolgte 
und würgte. In Valenzia wollte die fchlechte Parthei ihre 
Sicherheit der Aemter mit Verrath an die Franzofen erkau⸗ 
fen; in Sevilla wollten die Herrſcher nur Geld und Glücks: 
güter erlangen, und unterftüßten daher die Nevolution in dies 
fen Sinne. Patristifhe-Uneigennügigkeit und Mäßigung 
verlor Tap, jo wie diefe Tugenden den Untergang Moreno’s 

verurfachten. 
Kaum war die Zunta dem Volke angekündigt und mit 
Sauchzen bewilllommt worden, als Tilli hinuntereilte, feinen 
Gehuͤlfen neue Befehle zu geben. Man hörte ihn fagen: 
„Noch ift die Sache nicht zu Ende; jegt muß Blut fließen.” 
— Seine Rüdkehr begleiteten jogenannte Volksdeputirten, die 
den Grafen Aguila als Verräther anflagten. Diejer hatte, nebft 
dem gerechten aufgeflärten Richter Don Joaquin Uriarte, welchen 
die allgemeine Volksſtimme gegen Tilli zum Mitgliede ernannt 
hatte, ſich fehs Monate vorher widerjegt, den Wüftling in 
den Magiftrat aufzunehmen, für welche ehrenvolle That die 
Rache nun eintrat. Uriarte übernahm die Vertheidigung feis 
nes Freundes Agila, und fein Vorfchlag, die Sache in einem 
anderen Augenblicke mit Unpartheilihkeit zu unterfuchen, wurs 
de angenommen. Die Söldlinge Tilli's hatten indef ausges 
fprengt, man habe Aguila mit einem franzöfifchen General im 
Magen gejehen; wozu es feine andere Veranlaffung gab, als 
daß diefer des Morgens mit dem General Jacome nad) dem 
Hospital gefahren war, wo ſich alle Offiziere und der Reſt 
der Truppen vereinigten. — Uriarte benachrichtigte feinen 
Freund von der drohenden Gefahr, als diefer felbft, von einis 
gen Dffizieren begleitet, in die Junta trat; wo aber auch 
gleich nad) ihm eine Deputation erjchien, die feinen Kopf vers 
langte. 
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langte. Nun fah Uriarte keinen Ausweg, ihn zu retten, als 
feine Gefangenfchaft im Thurm von Triana vorzufchlagen, bis 
ihm der Prozeß in aller Form gemacht fey. Alm feiner Erz 
mordung aber unterweges vorzubeugen, trug er Tilli ſelbſt 
auf, den Grafen bis dahin zu begleiten. Das Volt geneh; 
migte den Antrag, und Aguila wurde unter Begleitung feines 
Henkers fiher ins Gefängniß geführt. 

Tilli verlor jedoch feine Zeit, fortzufchreiten; denn eine Des 
putation des fogenannten Volks, mit dem Studenten Luque 
an der Spike (den er nachher zum Hauptmann machte), ews 
fchien in der Yunta, und verlangte, daß Uriarte feine Stelle 
in derjelben nur ald Nathgeber für gejeglihe Fälle behielte. 
Der rechtſchaffene Mann wollte fogleich abdanfen, allein feine 
Freunde zwangen ihn, zu bleiben, 

zum Mord Aguila’s wählte Tilli den Nachmittag, wo 
alle Mitglieder der Junta, den Präfidenten zu bewilltommen, 
fi in deffen Wohnung begaben. Er eilte in den Ihurm, 
wo er, als Deputirter der Junta zugelaffen, den mitgebrachten 
Mördern befahl, hinaufzugehen und den Kopf des Grafen zu 
verlangen. Aguila wurde getödter; aber dies Blur follte nur 
der Anfang zum Morde mehrerer bezeichneten Opfer feyn; denn 
überall erhob fih das Gefchrei: Tod und Werräthereit Till 
geizte nad) dem Gute der reichften Perfonen; Gold wollte er 
zufammenhäufen, und, lief die MI fhleht ab, mit dem 
Raube entfliehen. 

Er Hatte das Todesurtheil Auilas ausgeſprochen, und 
kam kalt zu der Junta im Haufe Saavedra's mit den Wor—⸗ 
ten zuruͤck: „So eben benachrichtigt man mid), daß: das Volk 
den Thurm erftürmt und den Grafen Aguila getddtet hat.’ 
Kurz nad) ihm erfchienen auch die Meuchelmörder, und dran 
gen mit dem Gefchrei: „Nieder die Verräther!” die Treppe 
hinauf. Einem jungen Manne, der fie im Vordringen fragte, 
was fie denn eigentlich wollten, antworteten die aufgehaltenen 
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Henker: „Hore's Kopf.” „Schönes Verlangen” verjegte der 
Juͤngling, „fo eben ift er hinuntergegangen, um euch Erfris 
fchungen für fo viele Arbeiten geben zu laffen.” Dies wirkte; 
in dem Wein erjäuften fie den Blutdurft, und Hore gewann 
Zeit, mit Tilli einen Friedenstraktat zu ſchließen, welchen dies 
fer diktirte und nun an Hore eine Kreatur mehr hatte. Uriarte 
nebft einigen anderen rechtfchaffenen, gutgefinnten Männern 
-entfamen, und Tilli, frei von ihnen, begann nun, durch bfutis 
gen Jakobinismus die Junta zu beherrfchen. 

Der waere Tap war ihm jedoch noch im Wege, aber der 
brave Patriot lieferte ſich unvorfid.tiger Weiſe ihm jelbft aus. 
Tilli nebft anderen ſchlechten Mitgliedern in wenig Zeit durchs 
fchauend, kam er nad) vier Tagen in die öffentlihe Sitzung, 
und verlangte eine geheime, welche ihm jogleih bewilligt 
wurde. „Das Volk“ jagte der fefte Mann, „hat mir diefen 
Stock anvertraut, damit ich ihm treu fey, und ich muß es 
jeyn. Es. will, daß fih aus der Zunta der Graf Tilli, der 
Pater Gil und Sambrano entfernen. Der erfte wegen feiner 
lafterhaften Aufführung, und weil er feine Autorität zu Schaͤnd⸗ 
lichkeiten gemißbraucht hat, und öffentlihe Aemter verkauft. 
Der Pater Gil, weil er ein unverbefferliher Schwäger ift, 
der, um fih die Miene zu geben, daß er Alles leitet, felbft 
das ausplaudert, was geheim bleiben jollte; und Sambrano, 
weil er fein altes Gewerbe als Monopolift fartfeßt, und jetzt 
am Brode ſich reih machen will.’ 

Der Präfident wänfchte von Herzen, Tilli möchte ausge 
ftoßen werden; allein zu ſchwach, um hierin die Wichtigkeit 
feines Amtes geltend zu machen, fuchte er Tap da zu behalten, 
vor welhem die Schuldigen erblaßt waren und bebten. Er 
machte ihm aljo den Antrag, Mitglied der Junta zu feyn, 
und an ihren Verhandlungen Theil zu nehmen, auf welches 
aber der uneigennäßige Mann antwortete: „Thaͤte ich diejeg, 
jo würde man jagen, ich habe nur mieinen Bortheil gejucht, und 
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ich komme do nur, um Boͤſes zu verhindern." — Saavedra, 
überrafcht, hieß ihn daher fich zu entfernen, damit man über 
fein Begehren befchließen koͤnne; hatte aber die unverzeihliche 
Schwachheit, welche Verbrechen wurde, die drei Schuldigen 
in der Sitzung zu laſſen. 

Tap dachte nicht an Verrath, und feine — waren 
fern. Tilli benutzte dieſes, und ließ den wackern Mann ver 
haften, welcher nun, von Gefängniß zu Gefängniß geſchleppt, 
in einem Schloſſe von Cadir, bis zur Verſammlung der 
Cortes, ſchmachtete, ohne daß man ihn jemals verhoͤrt, oder 
ſeine Verbrechen genannt haͤtte. Esquivel hatte einige Tage 
nachher daſſelbe Schickſal, und Tilli herrſchte alsdann / un⸗ 
umſchraͤnkt. 

Man muß erſtaunen, daß das Volk ſeine Anfuͤhrer und 
Befreier ſo ſchnell im Stich ließ. Allein die Urſache hiervon 
war die oben angeführte, daß Tilli und Gil nebſt ihren An; 
hängern nicht als DVerräther erſchienen. Aber auch der Chas 
vafter der Andalufier trug hierzu bei, der lauer oder fauler ift, 
als der der DValenzianer, die Feuer find, das wohl fehnell 
weicht, aber auch ſchnell wieder entflammt. Und dann am 
Ende, welches Verdienft und welche Tugend fland je beim 
Volke feſt? | 

Die einzige Kraft, welche nun in der Junta leitete, war 
leider die des Lafters ohne hohen Geiftesfhwung, und alſo 
‚nur zerftörend in jedem Betracht. Tilli verkaufte Aemter ohne 
Scheu*); feine Kuppler, Spielgefährten. und Mitfchwelger 
wurden Befehlshaber der Truppen, Hauptleute, Oberbeamte ıc. 





) um ein Beifpiel hiervon anzuführen: Er verkaufte dem Marquis dei 
Real Teforo für 20,000 Piafter die Kommandantenftelle des Linien: 
ſchiffes Gan Juſto, welches nach der Havana und Vera Cruz befiimmt 
wurde, Sole Reifen trugen gewöhnlich dem Kapitain viel ein, weil 
er Piafier zurückbrachte, wovon er feine Prozente Hatte. 


324 





und wie durch eine folhe Parthei die Schäge ber Nation 
angewendet wurden, kann man fi) leicht vorftellen. 

Wie er aber in der Junta regierte, davon mag folgendes 
Dekret eine Idee geben, welches er durchzufegen wußte. 
Es war: daß Befchlüffe, auch ohne Anwefenheit der Mehr: 
zahl der Deputirten gefaßt, gültig wären. Und. meifterhaft 
wußte ex e8 zu benugen, denn er und feine Kreaturen waren 
‚ immer die erften im Real Alcazar. 


Vierzehntes Kapitel. 


Aufftand in Cadir, ObersAndalufien und Granada. 





Wie Schon oben erwähnt, war der General Solano, Mars 
quis del Socorro, mit feinem Korps aus Portugal nad) 
Badajoz zurücgefommen. Früh aufmerkſam auf die dem 
Vaterlande drohende Gefahr, wußte er von Montijo's Plänen, 
und die Beſorgniß Murats über feine Abſichten ſprach fi 
in jedem Befehle an Dupont aus, welchem ev beftändig auf 
trug, Nachrichten von den Bewegungen Solano’s einzuziehen. 

Im April fandte diefer dem Infanten Don Antonio einen 
Offizier, um Befehle zum Anfang der Feindfeligkeiten zu ev; 
halten. Der verkleidete Offizier drang wirklich bis zum Prins 
zen, welcher aber bei diefem Antrage heftig erfchraf, und. ihn 
fogfeich zu Solano zurückfandte, um jede Unternehmung gegen 
die Franzofen zu verhindern, da eine folche fein Leben, und 
das feines Meffen der größten Gefahr ausfeke. 

Der Antheil Solano’s an den Bewegungen, welche die 
Kunde des 2ten Mai in Babdajoz und Eftremadura verurfadhte 
ift dort aus einander gefeßt. Obgleich nun die Revolution durch 
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die folgende beruhigende Nachricht aus Madrid aufgefchoben 
wurde, und Solano den Befehl befolgte, mit feinem Korps 
nach Andalufien in die ehemaligen Quartiere zu marfchiren, 
fo dachte er dennoch ernftlih daran. Natuͤrlicher Stolz und 
Verſchloſſenheit, innere Kraft und tiefe Ueberlegung ließen 
wenig von feinen Abfichten durchbliden; und er galt bei den 
leichten Schreiern als verdächtig, während er die et aller 
wackern, gefeßten Spanier befaß. 

Solano fandte Offiziere nah Madrid und andere Orte, 
um gewiffe Runde über den Zuftand der äffentlihen Meinung 
einzuziehen; und trat mit patriotifchen Einwohnern in DVerbins 
dung*). Einen Beweis des Zutrauens, welches er in der 
Nation genoß, geben die Anträge, die ihm.von vielen Seiten 
gemadt wurden, die Sinfurreftion anzufangen. Hier nur ein 
Beifpiel: Don Antonio de la Escalera, Korregidor von Lucene, 
im Königreich Cordova, ſchrieb ihm den 19ten Mai und bat, 
indem er Nachricht von der Gährung in der Stadt gab, um 
Befehl, eine allgemeine Bewaffnung zur Vertheidigung des 
Vaterlandes zu beginnen. — Diefe und Ahnlihe Mittheilungen 
beantwartete Solano mit Verweifung auf den Augenblick, 
wenn das Vaterland die angebotenen Opfer nöthig hätte. 
Allein alles Vorbereitete und lange Ueberlegte machten die 
Aufftände der Provinzen unnäg, -und Solano beging aus 
Stolz den Fehler, fich nicht ſchnell genug in den a braus 
fenden Strom zu flürzen. 

Tilli fuͤrchtete das Uebergewicht, * dieſer Mann bei 
der ganzen Nation durch ſeine hohen Eigenſchaften hatte, und 
er kannte ihn zu gut, als daß er hoffen durfte, der ſtolze 
Feldherr wuͤrde ſich von ihm leiten laſſen. Als daher der 
Junta erſtes Beginnen war, die Generale Solano und Caſtannos 
zu gewinnen, ohne ſich jedoch die oberſte Leitung von ihnen 


*) Siehe Eſtremadura. 
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nehmen zu laſſen, dachte Tifli auch jchon daran, den erften, 
als den gefährlichften, aus dem Wege zu räumen; denn mit 
dem letzteren ‚hoffte er ſich gut zu ——— was auch wirk⸗ 
lich geſchah. 

Die Junta von Sevilla erließ den 28ſten Mai ihre erſte 
Proklamation an die Andalufier, welche zugleich für alle Spas 
nier galt, und ein Aufruf zu den Waffen war. Sie befchloß, 
denfelben Tag vier Artilleries Offiziere nach Cadix, San Noque, 
Granada und Badajoz zu fenden, um bie dortigen Befehls 
haber der Truppen für die Sache und für fih zu gewinnen. 
Nah Cadix wurde der Graf Teba*), Bruder des Grafen 
Montijo, beftimmt, dem aber fihon einige Geſellen Tilli's 
mit geheimen Aufträgen zuporgeeilt waren. 

Solano wankte noch unentichloffen, nicht zu welcher Parı 
thei er ſich fchlagen follte, nein, fondern ob es Zeit ſey los—⸗ 
zufchlagen, als die Nachrichten vom Aufftande in Sevilla, und 
mit ihnen die geheimen Agenten Tilli’s, antamen. Der. engs 
lifche Admiral Purvis, ſchnell hiervon benachrichtigt, that dem 
Seneral verfchiedene Anträge, fich gegen die Franzofen zu evs 
Fären, und foviel Zutrauen hatte das Volk zu diejem, daf es 
ihn machen fieß, bis Tilli's Abgeordnete wirkten, 

Graf Teba langte den 2öften mit feinem Auftrage an; 
und wie es denn nun oft gefchieht, daß fih der Menſch lau 
oder ſelbſt feindfich gegen etwas zeigt, was er vorher wuͤnſchte 
und betrieb, das aber nun Andere früher thaten, fo erging es 
auch Solano, Der Gedanke, unter Menfchen wie Tilli, Sit, 
und Aehnlichen zu ftehen, brachte ihn auf, und zu Fehlichritten 
gegen jeine eigene Meigung. Unwillig, einer folchen Junta zu 
gehorchen, und doch durch die Unruhe im Wolf, welche auch 
die Truppen ergriff, aufmerkſam auf die Gefahr, vief er alle 

Generale zufommen, um über den Antrag Sevilla's zu berath⸗ 


”) Ein tüchtiger Offnzier. Er ging feäterhin zur ſranzöſiſchen Parthei über. 
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fchlagen. Einftimmig befchloffen diefe, dem Volke das Ges 
wagte des Unternehmens, die großen Opfer, welche e8 erforderte, 
und die Gefahr der Beſetzung von Cadix durch die Engländer 
vorzuftellen. Jedoch erboten fie fih, den Franzofen den Krieg 
zu erklären, wenn das Volk es beftimmt verlange. — 

Noch in der Naht auf den 29ften wurde das Proflam 
bei Fackelſchein den verfammelten Volkshaufen vorgelefen, welche 
fih nad) einem kurzen Zwifchenraume von Auseinandergehen 
‚wieder gegen das Haus des Generals zurückwälzten, um ihm 
die Antwort auf diefe Erflärung zu bringen: Ein junger Dann, 
den man auf die Schultern hob, las fie gleichfalls bei Fackel: 
fhein vor. Das Volk, hieß es, wolle Krieg, und als erften 
Akt den Angriff und die Wegnahme der franzöfiihen Estadre 
des Admirals Roſilly. — Solano antwortete, er würde alles 
diefes, den folgenden Morgen, einem Kriegsrathe vortragen 
und befchließen laffen, was man begehre. 

Die Haufen, welhe durch dies Verſprechen beruhigt jchies 
nen, durchzogen nun die Stadt, und begingen Ausjchweifuns 
gen ‚gegen. die Franzofen, und an dem Haufe des franzöfifchen 
Konſuls. Einige Ober: Offiziere der Garniſon befcehuldigt man, 
in diefen Augenblicken Solano's Befehle nicht befolgt zu haben, 
das Wolf zuriick zu haften; ja einige fogar, in geheimen Vers 
bindungen mit Tilli gewefen zu feyn. Gewiß ift es, daß der 
Artilleries Part den Empörten überliefert wurde, und daß 
‚Niemand arbeitete, um das gräßlihe Ende der Revolution 
zu verhindern *). 

Ein unglüclihes Schwanken verlor Solano. So oft er 
ſich fuͤr die Sache entſchloß, eben ſo oft hielt ihn der uner⸗ 


*) unter dieſen Beſchuldigten nannte man ben Herzog von San Lorenzo, 
der damals Chef eines Miliz-Bataillons, und Tilli's Freund war, 
San Lorenzo's Familien⸗-Name iſt Villavicencio. Er heirathete eine 
Nichte des Herzogs del Parque, und Godoy machte ihn zum Grande 
und Herzog. 1823 war er Geſandter in Paris, durch Paraue'd Einfluß. 
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teägliche Gedanke zurück, unter Tilli zu ftehen. Der Graf 
Teba ſchlug ihm vor, nah Sevilla zu gehen, und mit der 
Junta zu unterhandeln; allein er wollte diefe nicht anerkennen, 
und trug Teba auf, ihr bei feiner Ruͤckkehr zu fagen, fie 
möge einem andern General den Dberbefehl geben. Aber zu 
derfelben Zeit hatte er, von dem entgegengejeßten Gedanken 
bewegt, Offiziere ausgefandt, um die in benachbarten Orten 
fantonirenden Truppen unweit der Inſel Leon zu vereinigen, 
um fo, an der Spite eines Korps, mit der Junta rechten zu 
koͤnnen. — Die fliegende Zeit ließ ihm jedoch feinen Raum zur 
Ausführung! diefes Plans, und einer der Adjutanten Fam gerade 
von feiner Sendung zurück, ald man den General ermordete. 
Den 29ften verfammelte Soland den verfprochenen Kriegs 


rath, in welchem man über die Maaßregeln berathichlagte,. 


den Willen des Volkes zu leiten. Bewaffnete Haufen verfams 
melten fi) vor dem. Haufe, und verlangten das Nefultat zu 
wiffen; worauf Solano, der Artilleries General Morla (naͤch⸗ 
ſter Befehlshaber dem Range nad) und die andern Mitglieder 
vom Balkon verficherten, es fey Alles geordnet, um den 
Srieg zu beginnen und fih der franzöfifhen Flotte zu bes 
mächtigen, f 

Zufrieden zerftreute fih das Volk, allein die Meute: Stifter 
und Tilli's Agenten wiegelten den Pöbel von neuem auf, und 
gegen Mittag fammelten fich dichte Haufen um das Haus des 
Generals, welcher gerade am Tiſche ſaß. - Ein ehemaliger 
Mönche: Novize aus Kerez führte das Wort der Tumultuanten 
und verlangte Solano zu ſprechen. Da dieſer antworten ließ, 

er bedürfe der Ruhe, und habe ohnedies ja verſprochen, des 
Volkes Willen zu thun, verfuchten einige Lärmer durch die 
Thür zu dringen, welche die Wache nach ein Paar Flintens 
ſchuͤſſen ſchloß. 

Die Meuterer hatten zwei Kanonen, und kehrten einen 
24Pfuͤnder, der auf den Wall-Mauern nahe am Komman—⸗ 
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dantens Kaufe fand, gegen das Thor deſſelben. Das Artilleries 
Feuer. öffnete es, und der Pöbel drang ein. 

In Eadir find, nad) morgenländifcher Art, die Häufer mit 
platten Dächern verjehen, fo daß man gewöhnlich von einem 
aufs andere fchreiten, und ſo von oben in ein anderes Haus 
gelangen kann. Solano zog fih in das oberfte Stockwerk 
des feinigen zurück, flürgte den Mönch, welcher ihm nach—⸗ 
drang, mit den Worten: „Was macht du hier, Schurke?” 
in den Hof, wo er jerfchmetterte, und entfloh über die Dächer 
in das Haus eines englifchen Kaufmanns Strange, Er ver 
barg fich hier, wurde aber aufgefunden und zum Tode nah 
dem großen Marktplage gefchleppt, wo man ihn auf einem 
Krauts und Gemüfehaufen mit Dolchſtichen durchloͤcherte *). 
So endigte diefer Brave General jein Leben, zu dem Spas 
nien jo lange und mit foviel Vertrauen aufjah, und a 
Tod gewiß ein Verluſt für die Halbinfel war. 

Allgemein wurde Tilli diefes Verbrechen zugefchrieben, und 
man nannte einen Soldaten vom Regiment Spanien, welchen 
er mit einem Briefe, an Solano abgejandt hätte, um ihn zu 
ermorden. Der gedungene Mörder fand die Gelegenheit nicht 
fiher, und vereinigte fih mit den andern Aufwieglern zum 
Zweck. Zur Belohnung, fagt man, machte ihn Tilli zum Kas 
binets-Kourier, und gewiß ift es, daß er ihn beftändig um 
fih hatte. — Eigen ift es ferner, daß die Tabafsdoje Gola; 
no’8 von den Mördern Tilli eingehändigt wurde, welche dies 
fer Caſtannos fchenkte, der fie leider auch annahm. 

Der Generallieutenant Don Tomas de Morla, falfcher 
Freund Solano’s, und nachher Verräther in Madrid, wurde 
vom Volke zum Gouverneur gemadht. Er erkannte ſogleich 
die Junta von Sevilla an, und feßte fi) mit dem Admiral 





*) Man Hat mie verfichert, daß ein Dffisier den erften Dolchſtoß auf 
dem Wege that, und Solano, der ihn erfannte, ausrief: „Und aud) Du?” 
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Purvis und dem General Spencer, der die englifhen Lan— 
vungstrnppen befehligte, in Verbindung. 

Der Admiral Rofilly, welcher Die franzöfifche Flotte von 
fünf Linienfchiffen und einer Fregatte fommandirte, wärtete 
die Anftalten Morla's zum Angriff nicht ab, fondern 309 ſich 
von den Batterien und Forts von Cadir nad) dem Grunde 


des Hafens gegen den Kanal der Caracca zuräd. — Die 


Spanier errichteten Batterien auf der Inſel Leon und bei dem 
Fort San Luis, und eröffneten auf die Franzoſen den Iten 
Juni ihr Feuer, welches durch Kanonen: und Bombenböte 
unterſtuͤtzt wurde. Die Engländer hatten ihre Mitwirkung ans 
geboten, affein die Spanier ſchlugen diefe mißtrauiſch aus, 
und feßten ihr Feuer bis den 10ten Nachmittags fort, da Ro; 
fily die. Parlamentair s Flagge auffteckte. Er verlangte, Die 
Bay mit feiner Flotte zu verlaffen, wenn bie Engländer ein: 
willigten;. welches die Spanier aber nicht annahmen, jondern 
ihren Angriff von neuem begannen. Den Alten ſchlug Ros 
filly einen Vertrag vor, vermoͤge deffen er mit den Schiffen 
in der Bay neutral bleiben wollte, wenn feinen Eguipagen 
der Unterhalt gegen Zahlung geliefert würde. — Morla-fandte 
diefe Vorſchlaͤge nah Sevilla; da fie die Junta aber aus— 
fchlug, fo ergab fih Roſilly den 14ten Sjuni, und die fpanis 
fche Flagge wehte auf allen franzöfiihen Schiffen, 

Die Eroberung diefer Flotille machte die Spanier freier 
in ihren Bewegungen, und befonders in den anzufnüäpfenden 
Gerbindungen mit Amerifa, wohin die Yunta von Sevilla 
ſchnell viele Emiſſairs fandte, um ihre Suprematie als oberfte 
anzupreifen, — Ihre Abgenrdneten nad) England gingen von 
Cadix den Adten Zuni ab, 

Durch diefes Ereigniß ‚war nun aller Vorwand zu Erzeflen 
gegen Franzofen und franzöfifch Gefinnte benommen, und 
Morla gelang ed, Cadix zu beruhigen, wo man den domicilis 
Ieten Franzofen nach Ablegung des Eides erlaübte, zu verbleis 
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ben. Jedoch viele hatten Alles eingebüßt, manche waren des 
mißhandelt oder gefangen, und faft alle fuchten der immer 
drohenden Gefahr zu entfliehen. 

3000 Mann LofalsMiligen wurden errichtet, welche die 
zur Garniſon nothwendigen Linientruppen erjeßten. Aber noch 
außer diefen fteilte die Stadt viele Nekruten zu andern Korps, 
und errichtete ein Bataillon Freiwilliger, welches ihren Namen 
führte, 

Da man mit Anfang uni in Cadir Nachricht hatte, daß 
die Franzofen fih im Süden Portugals fammelten, um von 
dorther in Andalufien einzurücen, fo fandte der Admiral Purs 
vis einige Schiffe nah Ayamonte an der Mündung des Guns 
diana ab, welchen bald darauf der General Spencer mit feis 
nen Truppen folgte. Der Admiral Collingwood, oberfter Bes 
fehtshaber aller engliihen. Streitkräfte im mittelländijchen 
‚Meere, ftationirte fich in dem Hafen von Cadir. 

Diefe Stadt wünfchten die Engländer zu befeken, fo wie 
Dupont in Andalufien Fortfchritte zu machen fchien, um, wie 
fie fagten, den wichtigen Punkt den Spaniern zu bewahren. 
Diefe aber, mißtrpuifch gegen die geheimen Abfichten des brits 
tiihen Kabinets, widerſetzten fih, und bejonders die Einwohs 
ner von Cadir felbft, da fie allein im Stande wären, ihre 
Stadt zu vertheidigen. Aus dieſem Widerſtreben und den 
anhaltenden Bemühungen der Engländer. entſtand wechjeffeitige - 
Kälte, und Spencer fehrte, nad) den portugiefiihen Erpedis 
tionen, weldye unten bejchrieben werden, mißmuͤthig nach Gi⸗ 
braltar zurück. Die Ungewißheit. des Ausganges der Opera⸗ 
tionen Caſtannos gegen Dupont, und einige unruhige Bewer 
gungen *) in Cadix bewogen endlich die Spanier, Die Landung 
der engliſchen Truppen zu geftatten und fie num ſelbſt zu vers 


“ 





”) Die den Engländern feinplichen Spanier behaupten, dieſe wären durch 
enoliſche Agenten angeſtiftet worden, 
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fangen, aber nur um die fpanifche Armee zu verftärken. 3000 


Engländer fchifften daher im Anfang Zuli aus, und marfchir, 
ten vorwärts nach Zerez, kamen indeß natürlich nicht zu den 
Spaniern gegen Dupont. Ihre deutliche Abficht, war: wenn 
die Spanier die Schlacht verlören und gefprengt würden, ſich 
nach Cadir zu werfen, deren Befiß und ze einen 
unendlichen Werth für fie hatten. - 

In der Stadt San Lucar de Baromeda, am Ausfluß des 
Guadalquivir, wurden in dem Ausbruch des Aufftandes leider 
auch viele Ausfchweifungen begangen. Der Gouverneur wi— 


derjete fih, dem Willen des Volks fchnell zu folgen, und 


wurde ermordet. — Godoy hatte bei diejer Stadt einen botas 
nifchen Garten anlegen lajfen, wo man jehr viele Foftbare und 
nögfiche Pflanzen Amerika's für Spanien heranziehen wollte; 
allein diefe vortrefflihe Anlage nebft den herrlichſten Pflans 
zungen wurden vom Möbel zerftört, weil fie den verabjcheuten 
Sünftling zum Urheber hatten. 

Doc kehren wir und nun gegen die Provinzen des obern 
Betis *). 


Sevilla's Revolution ſetzte ganz Andaluſt en in Bewegung, 


und beſonders ſchnell verbreitete ſich die Kunde davon in den 
Ebenen des oberen Theiles der Provinz. Den 27ften wurde 
fie in der Hauptftadt vollendet, und denfelden Tag war fie 
auch ſchon innerhalb der Ortſchaften am Unter: &enil. Den 
2öften breitete fie fich nad) Cordova und Grenada aus, mo 
das Mifvergnägen durch alle bei andern Städten erwähnten 
Stufen gegangen war, und nur den Anftoß zum Ausbruch ev; 
wartete. 

Die Annäherung des franzoſt ſchen Korps unter Dupont 
hatte in Ober⸗Andaluſien natürlich noch mehr Einfluß als in 
Sevilla, und wurde dafelbft überall mit den unglaublichften 





*) Guadalquivir. 
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Vebertreibungen und Märchen*) angekündigt, welche die Frans 
zofen als Kinderfreffer 2. befchrieben. Die Unruhe flieg aufs 
höchfte, und feldft nur das dumpfe Gerücht von Sevilla brachte 
an vielen Orten Erplofionen hervor. 

Lucena war fcehon vor dem Ausbruche in Sevilla in uns 
ruhiger Bewegung, welche ſich feiner ganzen Mark mittheilte. 
Eines der erften Dekrete der Junta von Sevilla den 27ften 
Mai war, mit der offiziellen Anzeige der Revolution dem Gras 
fen Valdecannas in Luzena Befehl zu ertheilen, Alles zu bes 
waffnen und nach Eordova zu eilen, um dafelbft durch ein 
Aufgebot die Franzojen in ihrem Vorruͤcken gegen Sevilla 
aufzuhalten. Lucena zeichnete fih auch wirklich durch Patrios 
tismus aus, und den 2ten Juni marfchirte Valdecannas mit 
4000 DBewaffneten, worunter fi) 300 Lucentiner zu Pferde 
befanden, nach Cordova, welches indeß gleichfalls ſchon feinen 
Aufftand in den legten Tagen des Mai gemacht hatte. 

Der Oberſt Echavarri hatte in diefer Provinz den Befehl 
über einige Kleine TruppensAbtheilungen, welche beftimmt was 
ren, die Kontrebandiften zu verfolgen**). Als Subalterns Of 
fisier wurde er wegen böfer Händel in feinem Regiment nach 
Melila in Afrita verbannt, wo er das Wageſtuͤck unternahm, 
auf einem Kleinen Kahne nach Malaga zu entfliehen. Er fam - 
glücklich in Spanien an, und wurde begnadigt. 

Bor dem erften franzöfifchen Kriege kommandirte er gleichz 
falls in Cordova gegen Kontrebandiften und Verbrecher, und 
beim Ausbruch der Feindfeligkeiten wurde ihm erlaubt, von 
denen, welche ſich auf einen. angekuͤndigten General⸗Pardon 
ſtellten, ein Freikorps zu errichten. Ein ſolcher Haufe mußte 


— — — 


*) Der Charakter der Andaluſier, der mauriſch iſt und alles übertreibt, 
trug nicht wenig hierzu bei. 

*2 Diefe bilden in Spanien zuweilen große Haufen, und liefern den Trup⸗ 
pen oft hartnäckige Gefechte, 
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natürlih den Bauern und Bürgern beider Nationen gefähr: 
licher feyn, als den feindlihen Soldaten, und feine Thaten 
beftanden in Einfällen in Srankreih, mit Plünderungen und 
allen Arten von Ausichweifungen verbunden. 

Echavarri war, ohne gerade ganz verrückt zu feyn, doch 
auf dem Wege dazu; zuweilen brav, noch öfter aber feig, ge; 
fiel er fih nur im Vagabonden-Leben, und durch diefe Nevos 
lution fam er in fein Element. Durch Toben und die ger 
meinfte Volksſprache, denn feine andere war. ihm je eigen, 
lörmte er fih in Cordova zum KHaupte empor, machte fich 
felbft zum Generallieutenant, und rief alle Männer von 17 
bis 40 Zahren zu den Waffen. Dies, und von den nahenden 
Franzofen in den niedtigften Ausdrücden zu ſprechen, däuchte 
dem neuen Feldheren genug Vorbereitung zum Siege; denn 
feine übrige Beſchaͤftigung fing des Morgens mit Muſik und 
Lärm; Prozeffionen von einer Kirche zur andern an, und en: 
digte mit einem übervollen Mittageffen, welches Bachanal war; 
nach welchem er benebelt und von Mufifchören begleitet die 
Straßen durchzog, wo fi aller Pöbel dem Zuge u 
und den Helden viktorirte. 

Ungerechtigkeiten und Gewaltthätigkeiten aller Art beging 

dieſer Diktator*), und die Zunta von Sevilla hätte nichts 





*) So nannte er fich felbit- 1812, Wir werden im Baufe dieſer Ge 
fchichte noch oft auf ihm kommen; jedoch gebe ich Hier eine Eleine Vor 
notiz von feinen letztern Schickſalen. 1815 gelang es ihm, den König 
mit Schimpfen auf Demagogie zu bereden, ihn zum Cher der von ihm 
jelbſt projeftieten Generals Polizei zu ernennen, Gr wüthete nun als 
folcher, und trug nicht wenig dadurch zu der Revolution von 1320 
bei, obgleih 1817 fein Landzerrüttended Inſtitut wieder aufgehoben 
wurde. 1320 flug er dem Könige vor, ihm mach Frankreich zu ent: 
führen, benahm fich aber dabei in Allem auf fo barbariiche Art, daß 
er in Burgos arretirt wurde, Mit ihm war der ehemalige Garde du 
Eorpd Corpas in dieſelbe Eache verwickelt, und Beiden wurde der Pros 

eh gemacht, als das Einrücken der Zvanzofen 1823 fie vettete, 
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Beſſeres für die gute Sache thun können, als Echavarri in 
ein Tollhaus zu fperren. Allein fie war felbft im Ans 
fang noch zu ſchwankend, und hatte nicht Kraft, noch. theiß 
weije Willen genug, dem Lärm ein Ende zu machen, und als 
fie es füglich konnte und mußte, da rettete den Tobenden die 
Kenntniß, welche jeder vernänftige Mann und befonders Ca: 
“fannos von feinem Charakter hatte. „Laffen wir ihn gehen,“ 
fagten diefe, „er ift ein Narr und wird fich bald um den Hals 
lärmen.” So war es auch, nur Schade, daß Andere den 
Hals verloren, während Echavarri noch genug Kopf u 
um fi) durch fehnelle Flucht zu reiten. 

Aber. wichtiger ald der Aufftand von Cordova, und eis 
ner der wichtigften für Andalufien war der Aufftand des 
Königreihs Granada, wo ſich eine bedeutende Anzahl regulicter 
Truppen befand. Der Kavallerie; Lieutenant Don Joſẽ Sans 
tiago, aus der Gegend von Lucena kommend, erfchien den 
28ften in der Stadt Granada, und rief im Durchreiten Bes 
fannten und Nichtbefannten zu, daß fich alle Ortichaften ges 
gen die Sranzofen im Aufruhr befinden. Schnell verfammelte 
fih viel Volks vor feinem Abfteigequartier auf dem neuen 
Plage, dem er das Gefagte zu wiederholen, auf den Balkon 
hinaustrat, und kuͤhn einige Aufmunterungen hinwarf, das zu 
thun, was Andere gethan hätten. 

Man war hierzu mehr als geneigt, und der Aufſtand fing 
an, ſich zu bilden; aber noch konnten ihn die Autoritäten vers. 
hindern, und fie thaten es mit Erfolg. Jedoch nur für dies 
fen Tag, denn der 2Yfte begann mit neuem und ernfthafterem 
Lärm, der mit völligem Aufruhr endigte. Laut und mit Dros 
hungen verlangten Bürger und Bauern die Zufammenfeßung 
einer Junta und den Befchlag aller Kaffen. Ein verabfchies 
deter Obriftlieutenant Valdes, ein gewiffer Onnate, der nach— 
her Kapitain wurde, und der Pater Puebla, Prior von San 
Geronimo, waren die vorzäglichften und einflußreichſten Rath⸗ 
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geber des Volks, welches die Zunta aus allen Behörden und 
Korporationen zufammenfeßte, deren jede zwei Nepräfentanten 
wählte. j | 

Der Generallieutenant Don Ventura Escalante, General: 
Kapitain des Königreichs und ein verdienfivoller Mann, wurde 
Präfident diefer Junta, in welcher die Geiftlichkeit die mehr: 
ſten Mitglieder zählte, weil die KloftersPriors und 4 Depu; 
tirte der Klöfter, nebft den Stadtpfarrern und Nepräfentanten 
der zwei Domkapitel darin aufgenommen wurden. 

Die Revolution geſchah ohne Blutvergießen, allein den 
Zoſten wurde fie damit befleckt. Der General Truxillo war 
in Granada angefommen, um den General Escalante abzulös 
fen. Ein Nachbar feines Abdfteigequartiers, aus eigenem Ans 
triebe und ohne weitere Veranlaffung als die feiner Meinung, 
verhaftete Truxillo und fchleppte ihn ins Klofter San Geros 
nimo. Matürlich lief bei diefem Auftritt viel Volk zufammen, 
und da es hieß, der General käme von der Regierungs-Junta 
in Madrid, fo fiel man über feine Effekten her, um fie zu 
unterfuchen. Unter den Papieren wollte man eins mit Chif: 
fern entdecken (welches gewiß nicht der Fall war), und Ders 
rath! erjcholl es von allen Seiten. Man brachte den unglücs 
lichen General aus dem Klofter nad der Alhambra *), deren 
Gouverneur dem Molke einen Schein über den abgelieferten 
Gefangenen gab, welchen diejes an die Ede des Platzes Zu; 
catin Elebte, damit Jedermann wüßte, wo der Verhaftete wäre 
und wer für ihn bürge, 

Escalante that alles, um das Volk zu beruhigen, aber wer 
der er, noch die unter dem Gewehr ſtehende Garnifon, die, 
aus Speniern, Wallonen und Schweizern befiehend, etwa 

Ä 3000 


*) Alter, Pallaſt der maurifchen Könige, auf einem Hügel von Granada, 
und deiien eine Geite noch in der Stadt liegt. 


’ 
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3000 Mann ausmachte, war im Stande, die Ruhe zu erhal 
ten. — Den 3iften Nachmittags verſammelte ſich viel Poͤbel, 
und unter den wüthendften Meuterern zeichneten fich drei in 
Granada anfäffige Neger aus, von denen einer Truxillo's 
Sklave gewefen war. Der Haufe drang in die Alhambra, 
um von da ben General in ein Gefängniß in der Stadt zu 
führen, wo ihm der Prozeß gemacht werden follte, als im 
Herunterftsigen des Abhatiges Gomeres der ertvähnte Neger 
feinem ehemaligen- Herrn einen Dolhftih in den Schenkel 
verſetzte. Blut floß, die Tiger waren nicht zuruͤckzuhalten, und 
der Ungluͤckliche fiel, als er in der Thür des Gefängniffes 
ankam, von Dolchen durchbohrt, tode zu Boden. Nun bans 
den ihm die Henker Strike um die Füße, und fehleppten den 
Leichnam im Triumph durch die Gaſſen bis Sonnenuntergang, 
wo fie ihn alsdann, ſchrecklich zerriffen, auf dem Inquiſitions: 
Nichtplage einfchartten. Den Tag darauf verhaftete der Obriſt 
Marquis Campo Verde*) die drei Neger, Häupter des Mor; 
des, und fie wurden nach kurzem Prozeß den Aten Juni im 
Gefaͤngniß erdroffelt und ihre Leichname an den Galgen ges 
henkt. | j 

Sm Wolke ift Löwens und Tigernatur, und die leßtere 
wird gewöhnlich durch das erſte Blutvergießen erregt. So 
war es auch hier, denn ſelbſt Beijpiele fivenger Gerechtigkeit 
brachten das einmal aufgeregte Volk nicht in den ruhigen 
Sang der Ordnung zurück, und Feine Autorität war ſtark ges 
nug, oder hatte ſoviel Einfluß, um den Verdacht von Verraͤt 
therei bei ihm zu unterdrücken. 

Man warf fih über die PoftsFelleifen, ſo wie fie anfas 
men; die Briefe wurden eröffnet, und die unfchuldigften Aus; 
drüce, an verdächtige Perſonen gerichtet, machte das Mißs 
trauen zur Schuld. Ein Mönch, der Pater Noldan, war vom 


H Nachheriger General, vom welchem moch oft bie rede ſeyn wird. 
J. | 22 
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Volke zum Vorlefen der Briefe beftimmt, und, ehrfüchtig und 
unruhig, wandte er diefes wichtige Amt nicht immer zum 
beften an. 

Aus Furcht verließen viele angefehene Perfonen die Stadt, 
und felöft der General Escalante wurde verdächtig, und vom 
Volke in feinem eigenen Haufe beleidigt. Der General Reding, 
welcher mit feinen Truppen von Malaga einrückte, ftellte zwar 
die Ruhe in etwas wieder her, da.in ihn, obgleich Ausländer, 
das Volk volles Zutrauen feßte; jedoch die Volkswuth wollte 
noch Opfer haben, und da fi Gelegenheit dazu fand, fo 
‚ brauf’te der beſchworne Sturm tobender wie vorher. 

Ein gewiffer. Don Bernabẽ Portillo, und der gewefene 
Korregidor von Velez Malaga, Don Joſẽ Bravo Heredia*), 
waren als Verdächtige in bie Karthaufe geſetzt. Sie hatten 
mit Truxillo in Briefwechjel geftanden, und das Volf verlangte, 
man folle ihnen den Prozeß machen. Aber zu lange dauerte 
diefer den Meuterern, und fie fprengten aus, Verraͤther wuͤr— 
den die Schuldigen entkommen laffen, oder freifprechen. — 
Den 2dften Juni langte die Nachricht vom Einmarjche der 
Sranzofen in Jaen an, und das Gerücht fagte, fie würden, 
nachdem ihnen diefe Stadt mit Verrath übergeben fey, aud 
gegen die Gebirgspäffe Granada's vorruͤcken. Nun fchrie Alles 
gegen Verräther; die fühnften Anführer des Pöbels wiegelten 
auch das Volk auf, und der Tumult wuchs fo fürchterlich, 
daß 20,000 auf alle Art bewaffnete Perfonen, aus allen Um— 
gebungen der Stadt zufammen kamen, und fi mie ein tos 
bendes Meer gegen das Karthäufer:Klofter wälzte, um die 
Gefangenen zu fordern. Die Mönche, welche fie vertheidigen 
wollten, wurden zur Herausgabe derfelben gezwungen, und bes 
gleiteten ſelbſt die Ungläclichen eine Strede lang auf ihrem 
Todtenwege. Kein Ermahnen und Bitten zur Großmuth half 





*) Berwandter bed jegigen Grafen Oſalla. 





Ar 
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bei den Wüthenden; Leine Prozeffion von Heiligen: Bildern 
dur) die Straßen getragen: nicht bie geweihte Hoftie von 
Geiſtlichen und frommen Gefängen begleitet. — Die Gefans 
genen wurden ermordet, und wie Truxillo duch die Gaffen 
gefchleift! | x 

Den populärften Gliedern der Autoritäten (deren es indeß 
nur wenige gab) gelang es erft nach gefättigter Muth der 
‚ Mörder, gegen Abend die Ruhe völlig wieder her zu fiel 
len, und felöft dann nur durch folgende Lift. Der Syndikus 
Garcilaſo ließ fih duch feine Bedienten 4 Saͤcke*) Piafter 
nad dem Stadthaufe bringen, wo die Zunta verfammelt war, 
und vor welchem das Volk, den großen Platz füllend, ſich in 
wilden Lärm durch einander drängte, Alles fchwieg jedoch und 
horchte auf, als Garcilaſo auf den Balkon trat, und zu veden 
verlangte, Er dankte dem Volke für die Beweiſe von Patrios 
tismus und Muth, womit es Gerechtigkeit ausgeuͤbt hätte, 
und welche Belohnung verdienten. — „Wer von euch”, fo 
Schloß er, indem er in die GeldsSäde griff, „hat ſich hierin 
ausgezeichnet, damit ich ihn nach meinen Kräften lohne?” — 
„„Ich, ich!““ ſchrie es aus den Haufen von vielen Seiten. — 
„, But,“ antwortete der Syndikus, „kommt herauf und nehmt.” 
— Mehrere erfchienen in der Junta und empfingen Hände 
vol Piafter; aber ihre Namen wurden auch zugleih anger 
merkt. Das übrige Geld warf Garcilaſo unter die Haufen 
und ermahnte Alle, ſich nach gethaner Arbeit Mit Speife und 
‚ Trank zu erquicken. Dies gefhah und die in alle Tavernen 
der Stadt vertheilten Mörder waren nicht mehr zu fürchten, 

Den folgenden Tag traten die Truppen unter das Gewehr, 
und man hob Rekruten aus. Nachdem auf folhe Weiſe viel 
Material zu Meutereien gefichert war, und die Soldaten etwas 
vorbereitet waren, verhaftete man den 2öften alle Urheber der 





*) Un talego, ein Sack Piaſter, 1000 am der Zahl, 
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Mordthaten und Erzeffe, die ſich ſelbſt angegeben Hatten. 
Mehrere wurden in den Gefängniffen erwürgt, und ſodann 
Öffentlich an die Salgen gehenkt, andere verdammte man an 
die Präfidien, und noch andere, worunter der Pater Roldan, 
verbannte man nach Puertorico. — Eigenthuͤmlich ift es, daß, 
wo man in Spanien ähnliche fchnelle Läuterungen vom Uns 
reinen unternahm, feine Blut⸗Szenen auf unbedeutende An: 


leitung mehr Statt fanden, welches ohne Zweifel für die | 


Moralität des Volkes*) im Allgemeinen fpricht. 
Auch in Dialaga gab es blutige Auftritte nah dem Ab: 
marfche Reding's. Der franzöfifhe Konful und alle dort 


anfäffige Franzoſen waren in das alte Schloß Gibralfaro ger 


fegßt worden, um fie der Volkswuth zu entziehen. Den A6ten 
uni vottetete fih viel Pöbel zufammen, vannte nach dem 


Kaſtel, bemächtigte fi des Konfuls, und fehleppte ihn duch 


die Straßen, wo er ermordet wurde, Sein Haus plünderte 
ein Bolkshaufe, und verbrannte alle Möbel auf einem Schei— 
terhaufen. Aehnliches Schickſal wie der Konful hatte ein 
franzöfifcher Kaufmann, und- nur die angeftvengteften Bemuͤt 
hungen der Geiftlichen, welche mit der geweihten Hoſtie duch 


die Gaffen zogen, verhinderten mehreres Vlutvergießen. — ' 


Die Rädelsführer wurden nah einigen Tagen eingezogen; 
einige von ihnen gehenkt, und andere in Präfidien verdammt. 

Mir Haben fhon einen Mann erwähnt, defien Name 
in Spanien nur mit edeln gepaart if. Neding**) der ältere, 


von dem hier die Nede ift, war ein Schweizer im vollen - 


Sinne des Worts. Feft und rauh wie feine Alpen, angebetet 





N Nicht der geringfte Zweifel kann obwalten, daß jetzige Wlut:Sjenen 
auf Ähnliche Art geendige werden könnten; aber auf das Volk wird 
Alles gefchöben, 


**) Sein jüngere Bruder, der auch in fpanifchen Dienften fand ‚ trat 


mit feinem Regimente zu den Sranzofen über, 


341 





von den Soldaten, und geliebt von den Bürgern, trat er 
kuͤhn und entfchloffen in die ſich Öffnende Laufbahn der Hohen 
Ehre, die eine ganze Nation fih erfämpfen wollte, — Er 
war Gouverneur in Malaga, welche Epoche noch daſelbſt ats 
das goldene Zeitalter der Gerechtigkeit und guten Verwaltung 
gepriefen wird, und Reding's Name geht hier nur mit — 
Stadt ſelbſt unter. 

Es war den Z0ſten Mai, als der Garde dur Korps Aveſilla 
mit der Nachricht der Revolution von Sevilla in Malaga 
ankam. Die Einwohner fammelten fih in Haufen auf dem 
Plage vor dem Kaufe des Generals, der fich fogleih zum 
Volke fchlug, und einftimmig zum Präfidenten der ‚neuen 
Suntg ernannt wurde. Neding machte die in Malaga liegens 
den 3 Infanterie Regimenter und 1 Kavallevies Regiment mit 
den aufgebotenen Rekruten vollzaͤhlig, und errichtete nad 3 
neue Infanterie⸗⸗Korps. 

Als Dupont am Guadalquivir erſchien und Cordova nahm, 
eilte die Junta von Granada, dem Feinde eine Armee entges 
gen zu ſetzen. Sie befahl die allgemeine Bewaffnung des 
Reichs, ergänzte mit Rekruten die alten Korps, und errichtete 
mehrere nene Anfanteries, fo wie auch zwei Kavallerie: Regis 
menter. Reding wurde mit feinen Truppen von Malaga hers 
heigerufen, und als er in der Mitte Zunt in Granada erjchien, 
ernannte ihn die Zunta zum Ober-General der neuen Armee, 
hei deren Organifation ihm ſein Major⸗General, Tara”), Ä 
große Dienfte leiſtete. 

Die Junta von Granada twiederhefte oft die Bildung neuer 
Korps, und fie kann nachweifen, daß fie, Bis zu ihrer Auflöfung 
4810, 40,000 Mann equipitt und bewaffnet, und 15,000 Pferde 
geftellt Hat. 





) Jetzt Generallieutenant, beiten noch oft Erwähnung geſchehen wird/ und 
faſt immer in ähnlichen Geſchäften, vie weiche er ſehr tauglich war. 
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Bon Granada fhritt die Revolution über die Gebirge nad) 
Jaen, deffen Korregidor fich ihr entgegenftemmte, da er, als 
Falt berechnender Mann, bei der Nähe des Feindes, der fchon 
durch den Paß Despenna Perros nach Andalufien defilirte, 
nur Ungluͤck für die Stadt vorausfah. Allein den 30ften 
firömte eine Menge Bauern. aus der Sierra (Gebirgsfette) 


nad) Jaen, Erzeffe wurden begangen, und der Korregidor er; 


mordet, Auch. hier bildete fich eine Junta, aber ihre Wirk— 
famfeit, .und die des Königreichs SFaen, wurde im Anfange 
durch die Erfcheinung Duponts paralyfirt. 





Funfzehntes Kapitel, 


Fortſetzung der Geſchichte der Junta von Sevilla 
und Anfang der Operationen Duponts. 





Caſtannos war einer von den wenigen Spaniern, welche 
die angebornen Vorurtheile und das Mißtrauen gegen die Eng— 
länder abıparfen, wo es jeyn mußte, und es iſt gerecht, zu 
jagen, daß das größte Verdienft bei dem fchnellen Abfchließen 
von Konventionen mit den Inſulanern, wo es nur etwas zu 


fagen hatte, größtentheils ihm gebührt, Diefes war nun in 


dieſer Zeit: Epoche von größter Wichtigkeit, und fein Verdienft 
um die Nationale Sache iſt fchon hierin unläugbar*), Wegen 
feiner politifchen Neigung zu den Engländern, wurde er denn 





”) Wir werden im dev Folge ſehen, wie oft das ſich verrathende Miß 
trauen der Spanier, und Fleine Anſtöße der Nationals Charaktere wich: 
tige Sachen verändert, ober felbft verhindert und verloren haben, 


| 
| 
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auch in Spanien als ein Haupt der engliſchen Parthei des 
trachtet. 


Diefer General fommandirte, wie ſchon gefagt, bie ſpani— 
fchen Truppen vor Gibraltar, und hatte fein Hauptquartier 
in Algezivas. Er wußte, trog dem Kriege mit England, dens 
noch im guten Vernehmen mit dem engliſchen Befehlshaber 
in Gibraltar, Sir Hew Dalrymple zu ftehen. Seit dem, 
Einruͤcken der Franzofen in Spanien näherte er ſich dieſem 
noch mehr, und Dalrymple verfiherte ihm fogar, im Namen 
feiner Regierung, allen Deiftand, wenn die Spanier gegen 
die Eroberer die Waffen ergriffen. Caftannos lehnte bie Ans 
erbietungen des Engländers nicht ab, und da er die Mögliche 
feit eines Aufftandes einſah, fo behielt er fih vor, bei Ser. 
fegenheit von dieſer Hülfe Gebrauch zu machen. — Für einen 
ſolchen Fall verſprach Dalrymple ein Korps von 10,000 Mann, 
wozu noch ein Theil der in Sizilien ſtehenden engliſchen Trup⸗ 


pen ſtoßen ſollte. — Der Admiral Collingwood erbot ſich, 
alsdann durch Mittheilungen an den Kuͤſten die revolutionaͤren 
Bewegungen zu befoͤrdern, und Aviſo's nach Amerika zu ſen⸗ 
den. Der Marquis de la Romana in Daͤnemark wurde 
gleichfalls nicht vergeſſen, und auch das oͤſtreichiſche Kabinet 
von den Bewegungen der Spanier zu feiner Zeit zu benach⸗ 


richtigen, übernahm der Engländer. 


Im Anfange des Mai, als bie Begebenheiten der Mes 
volution zum Ausbruch reiften, trat Caſtannos in engere Ders 
bindung mit den Engländern, und, theilte dem General Las 
penna, welcher in Cadir kommandirte, das Verabredete mit. — 
ts indeg Solano das Obers Kommando daſelbſt übernahm, 
wurde der Faden des Einverftändniffes in diefer Stadt zerriſſen; 
Solano und Caftannos, beide Willens, die erfte Feldherrn⸗ 
Stelle in der bevorftehenden Revolution zu fpielen , vertrauten 
fi) ihre Geheimnifle nicht an. . | 
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Saftannos bewirkte, daß Landungss Truppen unter dem 
General Spencer zu der englifchen Flotte des Admirals Purvis 
vor Cadir fließen, um im Fall des Aufftandes daſelbſt ſchnell 
mitwirken zu koͤnnen. &olano, hiervon nicht unterrichtet, Aus 
ferte Caſtannos Beforgniffe über diefe DBewequngen, welcher 
ihm indeß verfiherte, die Abfichten der Engländer feyen nicht 
feindlih. Aber weiter Fam Solano nicht in das Einverftänds 
niß mit Caftannos und feinem Plane, denn er wünfchte, 
Spanien non den Franzofen zu befreien, ohne fih den Eng 
Ländern hinzugeben, die er hafte. 

Der Junta von Sevilla mußte Alles daran liegen, um 
den General Caſtannos für fich zu gewinnen, und fie fandte 
ihren erſten Sekretair Efteller zu ihm ab, welcher den 30ſten 
Mai in Algeziras anlangte. Man war gleich einig, und noch 
denjelben Tag wurde auch mit dem englifchen General in 
- Gibraltar die Uebereinkunft wegen der zu leiftenden Huͤlfe 
abgefchloffen, - 

Caſtannos Hatte nach dem Tode Solano's keinen Nebens 

buhler mehr im Oberkommando der Armee. Er gab der 
Junta von Sevilla durch fein Anfchließen Feftigkeit, und vers 
ſchaffte ihr hierdurch die oberfte Leitung in Andalufien, fo wie 
fie ihm das ganze Heer untergab. Sie war Meifter der Mas 
rine von Cadix, und durch dieje und den Kandel der reichen 
Stadt befam fie den Schlüffel zu den Schägen Amerika's, 
welches ihr ein großes Uebergewicht über die Junta's der ans 
dern Provinzen geben mufte, 

Nichts vernachläffigte fie, um dieſes fih auch ehätfich zu 
verfichern; denn ihre Abgeordneten fah man überall zur Ne 
volution Yeizen, oder da, wo fie fchon aufloderte, Hülfe, Macht 

and Leitung Sevilla's anpreifen und antragen. Den Provins. 
zen Fündigte fie fih mit dem pompöfen Titel der Junta su- 
prema gobernativa de Espanna y Indias (oberften Regierungss 
Junta von Spanien und Indien) an, und obgleich fie fpäs 
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terhin davon abftehen mußte, weil jede Provinz fouvernin feyn 
wollte und Afturien gleichfalls auf die Suprematie Anſpruch 
machte, fo gab fie doc) nie. die Hoffnung auf, durch alle Mit⸗ 
tel dahin zu gelangen. 

Den 30ſten Mai erließ die Junta eine Proklamation an 
die Portugieſen, welche fie aufrief, die Waffen gegen den ges 
meinfchaftlihen Feind zu ergreifen, und ſich den fpanifchen 
Fahnen anzufchließen, Auch hier. vergaß fie nicht, durch Emifs 
fairs ihre oberfte Leitung anzupreijen, wodurd fie im Anfang 
des Aufftandes in Algarben wirklich viel Gewicht erhielt, 

Den Aten Zuni that fie den fouverainen Schritt, den Vers 
fauf des fiebenten Theils der Kloftergüter, deren Betrag zur 
Tilgung und Erhöhung der Wales beftimmt war, aufzuheben, 
und ernannte eine Kommiſſion für die (Cre- 
dito publico), 

Der Aufruf zu den Waffen war allgemein, und wurde 
dur ein Manifeft den bten Juni folgendermaßen angeordnet, 
Die waffenfähigen Männer von 16 bis 45 Jahren bilden drei 
Klaffen, Die erfte enthältalle Freiwilligen, und muß auf den 
erften Ruf marſchiren. Die zweite befteht aus allen unverheis 
ratheten und verheiratheten Männern ohne Kinder, und diefer 
Dan wird aufgeboten, wenn der erfte nicht hinlänglich zum 
Zweck ift. Beide Klaffen aber follen, wenn fie gerufen find, 
an dem Drte ihrer Beftimmung in bie Linientruppen gefteckt 
werden. Die dritte Klaffe begreift alle Verheirathete und 
Wittwer mit Kindern, wozu noch die Geiftlichen der niederen 
Weihen und die Kirchendiener fommen, 

Um die verfchiedenen LiniensRegimenter woll zu machen 
und neue zu errichten, welches jeder Diftrift, ja faft jede et: 
was bedeutende Stadt that, fand fich indeß die erſte Klaſſe 
jureichend, und die zweite wurde nie herbeigerufen *), | 





" Als 1810 die Gefahr alles Aufgebot nöthig miachte, da war die erſte 
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Caftannos Hatte ſchon im Mat etwa 6000 Mann mit et 
was Artillerie in Ronda vereinigt. Nun marjchirte er als 
Feldherr der Zunta fuprema mit allen feinen Truppen in die 
Umgegend von Sevilla, wo er die Divifion Solano an fich 
zog und fein Hauptquartier in Utrera auffhlug*). Hier ers 
gänzte er feine Armee, und machte fie mobil. Die Truppen, 
alte und neue, mit welchen er fih Ende Juni in Marfch 
feßte, beftanden aus 20,000 Mann, wozu indeß mehrere fleis 
nere Abtheilungen und neue Korps nicht gerechnet find, die 
aus Mangel an Inſtruktion zuruͤckblieben. Er theilte fie in 
drei Divifionen unter den Generalen Conpigni, La Penna und 
Sones. Eine vierte Divifion diefer Armee bildeten die Trups 
pen von Granada unter Reding, aber unter dem Dberbefehl 
Caftannos**), 

Tilli, von der Junta zu ihrem militaitiſchen Kommiſſair 
ernannt, brachte mit feinen Adjutanten (einem Haufen von 

Spielern) eine beftändige Farobank ins Hauptquartier. Cas 
ftannos hatte, durch einen Armeebefehl vom 27ften Juni, als 
fen fittenlofen Umgang mit Weibern in der Armee verboten; 


—r — 


Klaſſe faſt erſchöpft, die zweite unmuthig, und das Feuer des Patrio⸗ 
tismus erloſchen, und nicht mehr vom Zutrauen zu der Regierung ans 
gefacht, welches immer die ftärfite Nahrung if, Die ganze Eintheilung 
und alles Auffordern wurden alsdann unnütz, wie wir unten fehen 
werden, 

Die Linien von San Rogue, welche Gibraltar von Epanien abfchneis 

den, und Die verfchiedenen Punfte der Küfte, wo des Echleichhandels 

wegen beftindig Truppen find, wurden natürlich verlafien, Die Engs 

Jänder warfen nun eine ungeheure Menge Kontrebande nach Spanien, 

weiche fie im Voraus fchon etwas für die Hilfe entichadigte, 

*) In Utrera erhielt diefer General auch durch einen Parlamentaiv Dis 
pont's die Aufforderung, ſich in Napoleons Willen zu fügen‘, welches 
ſchon ganz Spanien getan Hätte, Zur Antwort fandre er die Pros 
Hamationen der infurgirten Provinzen, 


® 


— 
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allein es fchien, als wenn biefes dem Militairs Kommilfatr, . 
oder vielmehr Diktator und feinem Stabe nichts anging, denn 
fie zeigten den Truppen alle Lafter im vollen Glanze. 


Die Civilaͤmter der Armee richtete Tilli ein, und theilte 
fie feinen Genoffen aus. Zum Kontrolleur der Hospitäler 
machte er Fedriani, einen fchlehten Komödianten, und feinen 
Kuppler. Ein Soufleur des Theaters von Sevilla wurde 
Kommiffair der Einnahme ꝛc. Alle Kaffen wurden von Till 
geleert, und in Kordova nahm er zwei Millionen, ohne daß 
er von allen diefen Summen je den Gebrauch nachwies. 


Auffallend ift es, daß Kaftannos nichts that, um mwenigs 
ftens vechtlihe Menfchen an die Spite der Regierung zu 
ftellen, und den jakobiniſchen Terrorismus zu fhürzen, welchen: 
Tilli einführte, ohne die Kraft, Großes zu thun, damit zu 
verbinden, Kaftannos hätte mit der Armee Alles unternehs 
men fönnen, und würde an dem Präfidenten der Zunta, Saas 
vedra, einen wirkſamen Theilnehmer Fräftiger Maaßregeln ges 
funden haben. Er that es nicht, und viel litt fein Ruf durch 
die Freundſchaft mit Tilli; denn daß er als Regent 1810 ihn 
verhaften ließ, zeugt nicht gegen die frühere Wertrautheit, und 
war zum Theil wohl nur etwas Rache für fpäteres feindfeliges 
Benehmen Till’s, 

Die Armee des Generals —— wurde gut ausgeruͤ⸗ 
ſtet; Cadix und Sevilla gaben Kanonen und Pulver, und 
Gibraltar alle Waffen, die daſelbſt vorraͤthig waren, und die 
man entbehren konnte. Auch an Geld fehlte es nicht, denn 
da den Spaniern die Meere wieder frei wurden, ſo warf die 
Ausfuhr fo vieler, His dahin in den Häfen Andaluſiens zus 
rücfgehaltener Güter nach Amerika jogleih flarfe Summen 
ab, welche durch eine feit langer Zeit aufgehäufte ungeheure 
Menge Queckfilber, die nun auch dahin eingefehiff wurde, 
außerordentlich vermehrt wurden. 
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Zu allem diefem famen noch die großen Hälfsquellen, wel 
she der eigene Neichthum des Landes darbot. Die verfchiedes 
nen Einnahmen, aufgelegte Kriegsbeiträge und freiwillige Ges 
ſchenke hätten den Schag füllen können und muͤſſen. Aber 
er war feider immer leer, und wir werden auf die damalige 
grenzenlofe Verſchwendung, oder vielmehr auf das Verfhwins 
den von Schäßen, bei der Regierung der Junta Central auf: 


merffam machen, . 





Sechszehntes Kapitel. 


Operationen Dupont's in Andaluſien. 





Die Franzoſen, welche Caſtannos zu bekaͤmpfen hatten, wa⸗ 
ren vom Korps des Generals Dupont, und von ihm ſelbſt 
gefuͤhrt. Dieſes Korps beſtand beim Einruͤcken in Spanien 
aus 28,000 Mann in drei Diviſionen Infanterie und einer 
Diviſion Kavallerie. Nach Abmarſch des Marſchalls Moncey 
von Toledo gegen Valenzia nahm Dupont ſein Hauptquartier 
daſelbſt. 

Murat hatte zuerſt Moneey die fo Auferft wichtige Expe— 
dition nach Andalufien aufgetragen, welche die Befegung der 
iberifchen Halbinſel pollenden follte, In dem Befehl hieß es, 
daß alle fpanifche Befehlshaber und Truppen in Andalufien, 
fo wie die Kivilbehörden, von ihm abhängen würden, und 
ſchon hiervon benachrichtigt wären, Moncey machte gegrüns 
bete Gegenvorftellungen über die LUngewißheit des Gehorfams 
ber Spanier, der Möglichkeit, mit einem fo Heinen Korps 
- eine ausgedehnte Provinz von drei Hauptſtaͤdten und vielen 
anderen bedeutenden Plägen zu befegen und zu behaupten, 
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und verlangte hierzu eine dreifach ftärkere Macht nebft einem 
vollftändigen Feld; Artillerietrain x. Der lettere war ihm im 
Arfenal von Sevilla angewiefen. 

Eine gaͤnzliche Unkunde der Spanier machte indeß Murat 
alles diefes überjehen.. Er trug Moncey bie Expedition gegen 
Valenzia auf, und die nach Andalufien dem General Dupont, 
welcher fich dadurch gefchmeichelt fühlte, und fie voll Seldfts 
vertrauen übernahm. | 

Die erfte Divifion feines Korps ftand mit ihm in Toledo, 
die zweite in Segovia, von wo ſie nach Aranjuez ruͤckte, und 
die dritte im Eskurial. 

Zu der Divifion in Toledo ſtießen die zwei ſpaniſchen 

Schweizer; Negimenter Preus und Reding (welde in die 
franzöfifche Armee mit glänzenden Verfprechungen gezogen was 
ven) und ein Marines Bataillon der Kaiferlihen Garde, nebft 
der KRavalleries Divifion des Korps’ unter dem General Frefia, 
Das Ganze, ungefähr 12,000 Mann ftark, feßte fih gegen 
Ende Mai in Bewegung, und marfchirte in Beinen Kolonnen, 
um die Verpflegung zu erleichtern, durch die Mancha * 
Andaluſien. 
Die erſten Tage Zuni's trat Dupont in dieſe Provim⸗ 
wo er ſchon Alles in Revolution fand. Er vereinigte ſeine 
Truppen in Andujar, meldete Murat die ganz veraͤnderte Lage 
der Dinge und die Mißlichkeit der Ausführung feines Auf 
trages. Indeß wollte er es verfuchen, mit feinem Korps die 
Hauptmaffe der Snfurgenten in Sevilla aus einander zu fprens 
gen, ehe die aus Granada und von den Küftenftrichen gegen 
feine linfe $lanfe und Kommunifation mit Madrid etwas uns 
ternehmen konnte. Da der General Abril vom Süden Pors 
tugals aus in Andalufien einrücken follte, fo vechnete er auch 
darauf, daß die Inſurgenten in MiedersAndalufien durch dieſe 
Diverfion befchäftigt würden, welche indeß, wegen ber ernfthafs 
ten Auftritte in Portugal ſelbſt, nicht ausgeführt wurde, 


% 
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Dupont fließ bei ‚feinem Vorruͤcken zuerft auf den neuen 
Feldherrn Echavarri, der im Königreihe Cordova ungefähr 
15,000 Menfchen um fich verfammelte, worunter beinahe 3000 
zu Pferde*). Jeder war mit den Waffen verfehen, bie er 
auftveiben oder die man ihm geben Fonnte, und unter ihnen 
befanden fih nur einige Kompagnien alter Soldaten und In⸗ 
validen, etwa 300 Mann ſtark. Mit dieſen Streitkraͤſten 
nahm der lärmende Held Pofition hinter der Re die bei 
Alcolea über den Guadalquivir führt. 

Der Fluß macht hier einen Winkel, und wendet fih von 
der Sierra Morena nad) dem Süden, wo er an einer Neihe 
von Hügeln nah Kordova hinunterfließt. Zwifchen diejer 
Stadt und Alcolen, welches 25 Meile von jener entfernt liegt, 
ift alles Ebene, gegen Süden durch den Fluß und die jenfeis 
tigen Hügel, und gegen Norden durch den Fuß der Sierra 
Morena begränzt. Die Hauptſtraße von Madrid nah Se— 
villa führe durch Cordova, und dafeldft über eine Brücke wies 
der auf das linke Ufer des Guadalquivir. 

Echavarri ließ eine elende Fleſche vor der Bruͤcke von Ab 
colea anlegen, welche er und die franzöfifchen Berichte einen 
ſtarken Brüdenkopf nannten. Hinter dem Fluffe ftellte er die 
tumultuarifchen Haufen Fußvolks auf, und jenfeits auf den 
Hügeln breitete ſich die Kavallerie aus, welche die fchönften 
andalufifchen Pferde ritt. 

Ehe Dupont von Andujar gegen diefe InfurgentenHaufen 
marfchirte, vebellivte das ſpaniſche Schweizer Regiment Preus, 
weil man ihm die verfprochenen Bedingungen nicht hielt, die 
in doppeltem Solde beftanden. Sie wollten mit den Fahnen 
abziehen, ließen fich aber durch neue Verjprechungen twieder 
beruhigen. 





) Im Königreiche Corbova war die ftärffie Vferdezucht, fo wie fich auch 


dafelbft die fchönften andalufifchen Pferde befanden, 
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Den Tten Zuni griffen die Franzofen die Spanier bei Als 
colen an. Die wenigen alten Soldaten in der Schanze und 
an der Brücke hielten fich brav. Allein gleich unterhalb find 
Furten, welde durch die Kanonen der fchlechten Verfchanzung 
nicht vertheidigt und deren Zugänge durch fie nicht gehindert 
wurden. Die Franzojen durchwateten den Guadalquivir, die 
alten Soldaten fielen kaͤmpfend, Schanze und Bruͤcke wurden 
genommen und die Armee aus einander gejprengt. Die Ka— 
vallerie jenfeits des Fluffes hätte den den Guadalquivir durchs 
watenden Franzofen in die Slanfe fallen jollen, aber die franz 
zöfifche Kavallerie rückte ihr entgegen, und fie nahm fo herz 
lich die Flucht, daß viele Reiter in der Angſt ſich von ihren 
Schönen, jchnellen Pferden warfen, um zu Fuße davonzulaufen, 

Der Feldherr, welcher hinter der Brücke feinen Poften ges 
habt hatte, war einer der Erſten, um fih in Sicherheit zu 
jeßen, und der Schnellfte im Davonreiten. Bon feinen Adjus 
tanten begleitet, fam er nad Cordova, ließ die Thore hinter 
fih ſchließen, nahm die Schlüffel, und ritt auf der anderen 
Seite Über die Bruͤcke wieder hinaus nah Sevilla zu *), 

Die Franzofen famen an die Thore Cordova's, welche die 
aufgeforderte Municipalität (von deren Mitgliedern einige die 
Flucht ergriffen hatten) nicht fo ſchnell öffnen konnte. Die 
Feinde glaubten, die Spanier wollten ſich darin vertheidigen, 
fhoffen die Thore ein, und drangen in die Stadt. Diele 
Flüchtlinge harten fich hineingeworfen, und feßten ſich in einis 
gen Straßen und Häufern zur Wehre. Diefes war genug 
für die Sieger, um die Stadt zu plündern und alle Arten von 
Ausfchweifungen zu begehen, die man in einer mit Stumm er⸗ 
oberten Stadt nicht immer — kann. 


) Sür dieſe Schlacht von Alcolea —— der König 1814 Ehren⸗ 
kreuze, und Echavarri, als alleiniger Feldherr und — erhielt das 
einzige Großkreui. 
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Cordova iſt mit hohen, ſehr dicken Mauern umgeben, die 
aber, wie faſt alles alte mauriſche Gemaͤuer, von einer mit 
Steinen untermiſchten Erdmaſſe find. Indeß einer Vettheidi— 
gung waren ſie ſehr faͤhig, beſonders wenn man Hinderniſſe 
und einige Verſchanzungen hinzufuͤgte, wie in Valenzia. Haͤtte 
Echavarri ſich hierauf beſchraͤnkt, mehrere Haufen ſeiner In— 
fanterie am rechten Flußufer in die Gebirge geworfen, die ſich 
dicht neben Cordova weg gegen Andujar ziehen, und die Ka— 
vaallerie am linken Ufer als leichte Partheien ſtreifen laſſen, fo 
haͤtte er Dupont nach wenigen Tagen in große Verlegenheit 
geſetzt. Dieſer hatte kein ſchweres Geſchuͤtz, und ſein Korps 
war zu klein, um ſich alsdann lange vor Cordova aufzuhalten 
und zu gleicher Zeit ſtarke Detaſchements auf die Flanken und 
ruͤckwaͤrts zu ſenden. Ohne einen Fleck ſein nennen zu koͤn— 
nen, als den, worauf er ſtand, ohne alle Kommunikation mit 
Madrid, wurde die Lage Dupont's aͤußerſt bedenklich, und das 
Gefährliche derfelden vermehrte ſich alle Tage. — Jedoch mehr 
wie in Baylen mit ihm gefhah, konnte wohl nicht gefchehen, 
und fo war alles gut gethan, denn biefe Schlappe bei Alcolea 
brachte mwenigftens einen halbtollen Lärmer für geraume Zeit 
aus dem Spiel, | 


Eine, allgemeine Bemerkung wird fih dem aufmerffamen 
Lefer dieſer Geſchichte aufdringen; die nämlich, daß die In— 
furgenten immer nur Schlachten liefern wollten, und fie na 
türlich faft immer verloren. Dieſes artete in Wuth aus, und 
fie vernadhläffigten oft die fchönften Vortheile und. Gelegenheis 
ten eines mörderifchen Poftenkrieges, der Dertheidigung von 
Städten, Käufern, Thuͤrmen ꝛc., worin ihre Truppen doch fo 
große Weberlegenheit befaßen, um mit einer Schlacht ganze 
Provinzen zu verlieren. Ruhm hätten fie in folchem Kleinen 
Kriege gewonnen, und fich zu Feldfchlachten vorbereitet: allein 
fie zogen es vor, fich tüchtig fchlagen zu laffen, und wir wers 

| den 
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in der Folge Generale finden, die man Schactenlieerer und 
_ Verlierer nennen fann, 


Dupont hatte geglaubt, die Zachtigung Cordova's wuͤrde 
dienen, den Rebellen Furcht und Unterwuͤrfigkeit einzujagen; 
jedoch dieſe waren Spanier, und ſie diente alſo nur dazu, 
Stolz und Rachſucht bis zur Wuth zu treiben. Die zerſtreu⸗ 


ten Banden liefen höchftens bis in ihre Ortſchaften zuriick, von 
wo fie bald wieder als Streifpartheien vorrücten. Einzelne 


Franzoſen wurden überall erfchlagen; Heine Detafchements durfs 
ten fich nie weit entfernen, und große fanden halb leere Orts 


ſchaften und waren überall von Feinden umringt. 


- 


“w 


In Montora, einer Fleinen Stadt am Guadalquivir, hatte 
Dupont ein Detafchement von 70 Mann zur Sicherheit feiner 
Verbindung mit Andujar gelaffen. Der Doktor Juan de la 
Torre, Stadt: Alfalde, vereinigte entfchloffen Bürger und 
Dauern, Überfiel die Franzofen und fandte fie Hefangen ins 
Gebirge, wo einige ermordet wurden. Torres Haufen wuchs 
auf 1500 Mann, womit er Dupont von Andujar abfchnitt, 
und alle franzöfifche zur Auftreibung von Lebensmitteln auss 
gefandte Detafchements angriff. Einige derfelben wurden gänzs 
lich niedergemacht, und Dupont detafchirte 1000 Mann, welche 
Torre gefangen nach Cordova brachten, wo er, ohne das DBors 
wort des Generals Frefia, den er beherbergt hatte, erfchoffen 
worden wäre. Seine beftändige Antwort auf alle Vorwürfe 
war: „Ich bin Alkalde; was ich that, war meine Pflicht.“ 


Einige feindliche Schweizer, die befertirten, waren von dem 
Spaniern gut aufgenommen. Diejes wurde bald In der frans 
zöfiichen Armee bekannt, fo wie auch das Proklam der Sevils 
la'er Junta, die jedem Deferteur Sicherheit und Belohnung 
verſprach. Diele Schweizers Soldaten, ja felbft einige Of,iziere 
der ehemaligen fpanifchen Regimenter, Preuß und. — 


kamen darauf zu den Spaniern zuruͤck. 


1. | 23 : 
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Die Snfurgenten von Sjaen: Überfielen in Andujar das 
franzöfifche Detafchement, und machten es. nieder; ja felbft 
ein Theil der dort gelaffenen Kranken wurde grauſam er— 
mordet. Den von Madrid zur Armee veifenden Franzofen 
und Kleinen Detafchements erging es nicht beffer, fo wie fie 
in die Sierra Morena - kamen, oder andalufiihen Boden ber 
traten. — Die Franzofen gaben die auf folche Art Umgekom— 
menen auf 400 Mann an, worunter der General: Rene, Unter: 
Chef des Generalſtabes, war. Er wurde nebft einigen Offizier 
‚ren von herumftreifenden Infurgenten bei Carolina gefangen, 
welche feine Begleiter tödteten,, ihn aber am Feuer unmenfchs 
fich vöfteten *). 

Duponts Lage wurde fehr bedenklich, da die Nachrichten 
von Sevilla die Zuräftung des Generals Caſtannos beftätigten; 
kein Verfprengen der SnfurgentensHaufen ihr Wiedervereinigen 
hemmte; und alle Kommunikation mit Kaftilien abgefchnitten 
war. Ohne alle Kenntnig von dem, was um ihn vorfiel, 
faßte er den. vernünftigen Entſchluß zuräczugehen, fi den | 
verlangten Berftärkungen zu nähern, und den Sjnfurgenten 
von Granada und Jaen die Spiße zu bieten. 

Sp wie er marſchirte, wichen die SInfurgenten: Haufen, 
umfchloffen ihn aber von allen Seiten. Den 20ften detafchirte 
er den Fregattens Hauptmann Bafta, mit 800 Mann Infan— 
'terie und Kavallerie gegen Jaen. Die Spanier glaubten, eine 
größere Macht rüce heran; und da Neding mit feinen Trup— 
pen noch in Granada war, fo warf Bafta mit leichter Mühe 


d 





*) Muth und Bravheit deutet der Spanier in gemeiner Sprache durch 
die Größe eines Theile? der Schaamtheile an, und fie den Lebenden 
ober Todten abfchneiden, iſt daher Höchfter Haß oder Verachtung. Dies 
fed kommt wohl von den Gtiergefechten, und in der ganzen Halbinſel 
wird man vielleicht nicht einen Kaſtraten auffinden, der Gpanier wäre, 
Alſo voieder ein Unterſchied zwiſchen Italienern und Spaniern. 
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die Haufen aus Jaen, plünderte die Stadt, und kam mit 
einem Transport Lebensmitteln zur Armee zurüd. 
Dupont fandte ihn hierauf mit einer ſtarken Abtheilung 
gegen den Ausgang der Päffe der Sierra Morena, von wo 
er die Inſurgenten vertrieb, und endlich Nachricht von Mas 
drid und den heranrückenden Verftärfungen verfchaffte. 
Es war der General Wedel, welcher die 8000 Mann, 1mos 
zu noch zwei andere Bataillone fließen, befehligte, die in Eik 
märfchen Dupont zu Huͤlfe marfchirten. Als dieſer durch die 
Mancha zog, war alles ruhig, denn die Aufftände der ents 
fernten Provinzen hatten ihren Einfluß noch nit in ber 
Nähe von Madrid gezeigt, welche ohnedies die dajeldft vers 
fammelte franzöfifche Macht niederdrüdkte. Allein Wedel fand 
ed jchon verändert. Bei Billa Harta de San Juan, mo der 
Guadiana fih unter dem Boden verliert, ift ein weiter Strich 
von fumpfigem mit Rohr bemachjenem Terrain, durch welches 
die große Straße nad) Andalufien über eine lange, ſchmale 
fteinerne Brücke führt. Die Einwohner diefes Dorfes, durch 
die von einigen andern Ortſchaften verftärft, glaubten die 
Feinde aufhalten zu können; aber diefe verjagten fie und brann⸗ 
ten einen Theil des Dorfes ab. | 
Es war gerade um die Zeit, wo das Getreide hoch und 
veif zue Ernte ſteht. Wo nun ein folhes Feld durchzogen: 
wurde, wo Hügel oder fonftige Beichaffenheit des Bodens’ die 
Inſurgenten begünftigte, da hörte man auch einzelne Schuͤſſe 
auf die durchzießenden Kolonnen fallen, welche, der druͤckenden 
Hitze wegen, einen Theil der Nacht marſchirten. Abfondern 
durfte fich natürlich fein Mann; einzelne Tranzofen wurden 
ermordet, und Kleine Abtheilungen mit Wuth angefallen. 
Die Einwohner von Santa Cruz de Mudela, einem ziems 
lich bevoͤlkerten Orte, drei Meilen von Val de Pennas, und 
am Eingange der Siena, griffen in der Nacht auf den 
6ten Juni ein Detafchement Franzofen von 250 Mann an, 
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welches nach Andalufien marfchirte. Drei Offiziere und 115 
Soldaten wurden niedergemacht, und der Reſt nebft einem 


Hauptmanne gefangen. Die Beute beftand aus 150 Karren 


mit Mititaivs Effekten und Zwiebad für das Korps von Dus 
pont. Durch diefen Ort geht die Heerſtraße nah Andalufien, 
‚und die Einwohner ruͤhmten fih, allein im Monat uni 
und Juli 500 Feinde erlegt zu haben. 

Die kleine Stade Val de Pennas*), von 3000 Einwoh; 
nern, Tiegt in einem weiten Thale, welches mit unabfehbaren 
Weinbergen bedeckt ift, die fih bis Santa Eruz de Mudela, 
und an den Fuß der Sierra Morena hinziehen. Der Drt ift 
Hänzlich offen, und die Heerſtraße geht, von der Entfernung 
einer Meile an, in gerader Linie mitten duch. Als die Avant 
garde Wedel's, aus Dragonern beftehend, anruͤckte, zogen 
die Einwohner ſtarke Seile quer über die Straße, verrammels 
ten die Seitengaffen, und trugen Steine und Balken in die 
oberen Stockwerke, um fie auf die Feinde zu fehleudern. Die 
Dragoner, fo unfreundlich empfangen, zündeten mehrere Haͤu⸗ 
fer an, und zogen fih, da fie hinter Val de Pennas auf 
Partheien von Bauern aus Sta. Cruz und anderen Orten 


ftießen, mit Verluſt nah Manzanares zurikf, wo das Gros. 


des Korps ftand, zu welchem der General Govert mit feiner 
Brigade und den Küraffieren noch nicht geflogen war. 

Wedel marfchirte mit vieler Vorficht den 1äten Juni über 
Dal de Pennas nah Sta. Eruz de Mudela, deffen Einwohs 
nern er fagen ließ, er kaͤme in Grieden, und empföhle Ruhe, 





*) Der Wein biefer Stadt it in sam Spanien berühmt. Gin Holländer, 
. Müller, Hatte hier vor 1808 Magazine angelest, und bereitete bie 
Meine zur Ausfuhr, welche auch ſehr zunahm. Allein bei ber Revo: 
Intion drangen die Spanier in feine Keller, vaubten lied, und er 
konnte nur mit genauer Not entkommen. „Er hat und den Wein 
theuer gemacht”, fügte dee Poöbel beim Erbrechen der Thüren und 
Beeren ber Fäſſer. 
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Vor dem Orte machte er Halt, ließ feine Artillerie von zwölf 
Stuͤcken auffahren, und. alle Höhen abpatrouilliren. Merk 
würdig ift es, daß er nicht erfuhr, welches Schickſal in diefem 
Drte jo viel Franzofen, und felbft ein fo ſtarkes Detaſchement, 
gehabt hatten. 
Der General Govert mußte — weit vorſichtiger marfchis 
ren, und kam erft den 10ten Zuli durch Santa Cruz. Die 
Verzögerung diefer Hülfstruppen trug nicht wenig zum Siege 
der fpanifchen Waffen bei. 
Wedel ließ eine ſtarke Abtheitung bei Santa Elena, im 
Ausgange des Paffes der Sierra Morena nad) Andahufien, und 
nahm mit feiner Diviflon Pofltion bei Baylen, wo er bie linfe 
Slante und den Rüden Eee gegen Granada und Jaen 
deckte. 
Dupont hatte durch die Stellung bei Andujar freilich mehr 
militairiſche Sicherheit, allein der Mangel an Lebensmitteln 
machte fi immer fuͤhlbarer, denn Feine Requiſizion, ohne ſtarke 
Detafchements beigetrieben, wurde befolgt. Wo die Franzoſen 
hinfamen, flohen die Einwohner, und da es gerade Erntezeit 
war, fo wurde dadurch der Mangel an Arbeitern noch druͤcken⸗ 
der. Bei Andujar, und an verfchiedenen andern Orten, ſchnit⸗ 
‚ten die Franzofen felbft das Getreide. Der große Zwieback⸗ 
Transport von Madrid wurde in der Sierra Morena aufges 
fangen, und an beftändige Zufuhr war nicht zu denken, denn 
da man friedliche Unterjodung der Nation gehofft hatte, fo 
war nichts "vorbereitet, um den Mangel an Fuhrwerk en 
heifen, oder LaftthiersBrigaden zu errichten. 
Dupont wurde in feinen Stellungen noch durch die Bes 
wegungen Reding's fehr eingeengt. Diefer hielt fih, fo lange 
Caſtannos nicht vorruͤckte, im Königreich Granada auf der 
Defenfive, wo er alle GebirgssPäffe und Zugänge verfchahzen, 
fprengen oder verhauen ließ. Seine Divifion wuchs bald auf 
9000 Mann, und als gegen Ende Juni ein Theil davon ziemlich 
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organiſirt war, fchob er ihn gegen Porcuna vor, von wo er 
die Franzofen in Andujar beobachtete, und Jaen unterfägen 
konnte. er 


In diefer Stadt befand ſich ein aus bewaffneten Bürgern 
und Bauern zufammengefegter Snfurgentens Haufen, der, mit 
zwei Bataillonen neuformirter Truppen, etiwa 1500 Mann ftark 
war. — Der General Caffagne, welchen Wedel den Aſten Juli 
mit 1800 Mann, 2 Kanonen und 1 Haubige detafchirte, warf 
fie aus der Stadt auf die dahinter liegenden Berge zurüc. 


Den folgenden Tag erhielten die Spanier Verftärfung von 
Porcuna, und griffen die Franzofen an. Das leichte Gefecht 
dauerte ohne Entfcheidung bis gegen Abend; aber am Zten 
fam den Sinfurgenten ein Bataillon neuer Truppen, und das 
SchweizersRegiment (Alt) Neding zu Hülfe, und die Frans 
zofen wurden in die Stadt zurücgeworfen. Das Gefecht in 
den Straßen war blutig*), und obgleich die Feinde gegen 
Abend die Spanier größtentheils wieder hinaus drängten, jo 
fanden fie es doch für gut, wegen des erlittenen ftarken Der; 
luftes, nach Mengibar, am Guadalquivir, zurückzugehen, mo 
fie fich feſtſetzten. Es ift diefes ein wichtiger Punkt mit Barfe 
und Uebergang über den Fluß; und die Hauptftraße von Jaen, 
welche bei Baylen in die von Cadir nach Madrid fällt, führt 
durch diefen Drt. 

Die Spanier geben den Verluft der Franzofen in diefen 
Gefechten auf 700 Todte und Verwundete an, und geftehen 
den ihrigen .eben fo groß. — Der Vortheil aber, den dieſe 





*) Ein Tagelöhner, Pebro Alcalde, zeichnete fich Hierbei fehr aus, Er 
drang mit einigen Bauern, die ev anfühete, in die Stadt, wo er ſich 
vom Dache eines? Haufes Herab, von 9 Uhr Morgens bis 7 Uhr 
Abends, vertheidigte. Ein Kapusiner, in dem diefem Kaufe anliegenden 
Kloſter, that dafielbe, und wetteiferte mit ihm an Bravpheit. 


— — — — ——— — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — 
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Eleine Aktion den Inſurgenten gab, war Vertrauen in ihre 
Waffen, Freiheit in ihren Bewegungen gegen Dupont, und 
Einfchränten deffelben in den fat ausgehungerten Bezirk der 
Abhaͤnge der Sierra Morena. 





Siebzehntes Kapitel. 
Schlaht von Baylen. 





Caſtannos bewegte fih, Anfangs Zuli, in Tangfamen 
Märfchen von NiedersAndalufien gegen Cordova und Ans 
dujarz zog überall Verftärfungen an fih, und die neuen Trups 
pen wurden auf dem Marfche noch eingeübt. Zi 
Andujar liegt auf dem rechten Ufer des Guadalquivirs, 
am Fuße eines Abhanges der Sierra Morena. Der Stadt 
gegenüber, am linken Ufer und eine Strecke lang faft mit 
ihm parallel, läuft eine Huͤgelkette, Viſos de Andujar genannt, 
zwifchen welcher und der Brücke über den Guadalquivir fi) 
eine Ebene befinder, die kaum mehr als einen halben’ Kanos 
nenfchuß breit iſt. Dupont hatte einen Bruͤckenkopf angelegt, 
und an einigen Stellen des vechten Ufers Verfchanzungen auf 
werfen laſſen, hinter und neben welchen fein Korps fih aus 
breitete. Die Kavallerie ſtand hinter der Stadt in einer Ebene, 
‚von wo fie durd) Partheien das vechte Ufer weiter unterhalb 
Andujar deckte. Ein Detafchement von etwa 1000 Mann, 
unter dem General Lefranc, war im Ruͤcken der Stellung und 
Stadt, gegen den Abhang des Gebirges aufgeftellt, um die 
‚ von dorther fommenden ſpaniſchen leichten Partheien abzuhalten. 

‚Die Front diefer Stellung war gut, aber die Kommuni— 
fation mit der Mancha lief von der linken Flanke aus in einem 
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fehr fpigen Winkel auf die Sierra Morena, und war fieben 
Meilen weit überall den SeitensAngriffen der Spanier und 
der gänzlihen Hemmung ausgefeht. 

Am Morgen des 15ten Zuli erjchten die Armee des Ge 
nerals Caſtannos, vertrieb die feindlihen Vorpoften von den 
Viſos und breitete fi auf denfelben aus. Diefe Hügel vers 
bargen nun den Franzofen die Bewegungen der Spanier, 
welche hingegen ihre Feinde in der vorliegenden Ebene übers - 
fahen. Die Plänkler beider Armeen fchoffen fih herum, 
Die Spanier anonirten den SL und demontirten 
zwei Kanonen, 

Der Oberft Eruz Mouregon war, zu gleicher Zeit, mit 
drei Dataillenen und einigen leichten Schügens Rompagnien 
über die Brüce bei Marmolejo, unterhalb Andujar, gegangen, 
und bedrohte von der Sierra Morena hek die vechte Flanke 
des Feindes. Den Abten Morgens griff ihn Lefranc an, 
und das Gefecht endigte ſich unentfchieden, mit wenigem Ders 
Iufte von beiden Seiten, 

Dupont, welder glaubte, die ganze fpanifche Macht gegen 
fi zu haben, fandte Wedel in Baylen Befehl, fchleunigft 
eine Brigade zu ihm floßen zu laffen. Allein diefer kam mit 
der ganzen Divifion, und ließ bei Mengibar nur den General 
Liger Belair mit zwei Bataillonen, und in-Baylen den Ges 
neral Govert mit zwei andern und einem Kuͤraſſier Regimente. 


Die Bewegung der Armee des Generals Caftannos hatte 
zum Zweck, die Sranzofen durch Flankens Angriffe und Märs 
Ihe entweder zum ſchnellen Rüczuge zu bringen, oder fie zu 
‚umgeben und zu fchlagen. Während aljo Caftannos mit dem 
Haupt: Korps auf Andujar marfchirte, bewegte ih Reding 
mit feiner 9000 Mann ftarfen Divifion auf Mengibar, Den 
Aäten fam feine Avantgarde, und den 1dten er ſelbſt mit = 
Reſte feiner Truppen nr at. 
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Den Abten, gerade wie Wedel von Baylen abmarſchirt 
war, ließ er die zwei jenfeits des Fluffes ſtehenden franzöfifchen 
Dataillone angreifen, während er mit dem Gros der Divifion, 
eine halbe Stunde oberhalb, die Furth Rincon durchwatete, 
‚Die Franzofen wurden geworfen, und Neding 'marfchirte auf 
Baylen, von wo ihm der General Govert entgegen rückte, 
welcher aber nach einem hartnäcigen Gefechte daſſelbe Schick 
fal hatte, und tödtlih verwundet wurde. Der Brigadier, Ger 
neral Dufour, übernahm das Kommando, und ftellte die Trups 
pen vor Baylen wieder auf. Reding jedoch, der den Marfch 
Medels erfuhr, glaubte, Dupont würde mit dieſem vereinigt 
über Caftannos herfallen; daher zog er ſich nach dem Gefechte 
in feine alten Stellungen BEN: um dem Haupt⸗Korps näher 
zu feyn, I 


Bon diefem Augenblicke fängt ein ungläcliches Verhängnif 
das Geſchick Duponts und feines Korps zu beftimmen an. 
Der General Dufour glaubte, der Ruͤckzug Reding's fey 
Folge eines Planes, den Guadalimar Binaufzugehen, um die 
franzöfiihen Korps auf den Wegen von Baeza und Ybeda 
über Linares abzufchneiden. Ohne ſich hiervon zu überzeugen, 
marfchirte er linfs ab, und zog fich gegen Carolina, 


Ueberrafcht, als er, den 16ten Abends, Wedel mit der gans 
zen Divifion ankommen, fah, vergaß Dupont, diefe Vereinigung 
zum Angriff der gegenüber ftehenden Spanier anzumenden, 
und fandte ihm, da er Kunde von dem unglücklichen Gefechte . 
bei Baylen erhielt, dahin zuruͤck, dieſen Poften zu fichern, 
und dann wieder nad Andujar zu kommen. Diefes unges 
wiffe Hin/ und Hermarſchiren mußte, bei der beengten Lage 
des Korps, fehr gefährlich werden, und wurde es; denn nur 
durch einen Ruͤckzug, ober einen Schlag, Fonnte das franzoͤ⸗ 
ſiſche Korps aus dem Zauber⸗Zirkel von umgebenden immer 
wachſenden Seinden fommen. 
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Getheilter war es nicht gut möglich, die Spanier zu treffen, 
als den 16ten, denn nur die Divifionen La Penna und Sjones 
ftanden noch Andujar gegenüber. Der General Coupigny 
war den 15ten mit der feinigen, von 5000 Mann, gegen 
Villanueva oberhalb Andujar, marfchirt, wo er Miene machte, 
den Guadalquivir zu pajfiven. Das Kanonenfeuer ‚der Frans 
zofen trieb die Spanier zurück, allein da dieſe ihre Artillerie 
heranbrachten, verließen jene das Dorf. und zogen fid) hinter 
den Fluß. Von hier aus fandte Coupigay, den Ibten, ‚zwei 
Bataillone Verftärktungen zum Korps Reding’s, und ließ ober; 
Halb Villanueva das Kavallerie: Regiment Bourbon nebft eini: 
ger Leichter Sinfanterie durch den Guadalquivir waten, um 
die Dueue des von Baylen nach Andujar marfcirenden Wer 
delfchen Korps zu beunruhigen. Unter einigen Gefangenen, 
welche die fpanifchen Streifer auf der Heerftraße machten, bes 
fand fich auch ein Kourier Duponts nah Madrid, deffen 
Deopeſchen für die Spanier murherhebend waren; denn fie 
enthielten die Schilderung der traurigen Lage des Korps, in 
der auf hoͤhern Befehl feftzuhaltenden Stellung von Andujar, 
und verlangten Zwieback, um nicht zu verhungern, und Ders 
ftärkung, um offenflv zu agiven, 

Den 16ten Abends marfchirte Wedel von Andujar wieder 
nach Baylen zuruͤck, und die Spanier auf den Viſos machten 
daher den 17ten des Morgens verfchiedene Demonftrationen 
gegen Dupont, denn fie glaubten, Keding würde nun anges 
griffen; allein von allem dem, was die jpanifchen Generale mit 
Hecht bifürchteten, geſchah nichts. 

Wedel hörte bei feiner Ankunft in Baylen, daß der Ge: 
neral Dufour gegen Carolina marfchirt ſey, weil er glaubte, 
der Feind drohe von’ daher. Unbedingt daffelbe glaubend, und 
ohne erſt Kundſchaft einzuziehen, ging er Dufonr nad), und 
ließ auf die unverzeihlichfte Art ein fo großes Loch zwiſchen 
fih) und Dupont, das Beide verſchlang. 
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Neding benugte den Fehler. Er durchwatete den 17ten 
Abends die Furten bei Mengibar, und nahm MPofition auf 
den Hügeln am rechten Ufer. Den 18ten Morgens vereinigte 
Eoupigny fich mit ihm, und Beide marfchirten nach Baylen. 

Dupont hatte den 17ten Morgens eine NRefognoscirung 
auf Billanueva gefandt, welde das Korps von Koupigny noch 
dafelbft bivouacquirend fah. Er erkannte feine mißfiche Lage, 
und gab Befehl, auf den Abend zum Marfch fertig zu feyn, 
welcher jedoch, aus unbegreiflihen Yrfachen, bis zum Nach— 
mittage des 18ten aufgefchoben wurde. Gegen Abend diefes 
Tages verlieh das ganze. Korps Andujar, und zog fich gegen 
Baylen zurüd, — 

Diefer Ort. liegt in FAR haͤgeligen Ebene, die der Fuß 
eines Abhanges der Sierra Morena, zwiſchen den beiden klei⸗ 
nen Bergſtroͤmen Guadial und Rumblar bildet, welche in den 
Guadalquivir fallen, und von denen Baylen 13 Meile entfernt 
if. Das rechte Ufer des Numblar hat an manchen Orten 
Cbefonders gerade an der Heerſtraße) jehr fteile Abhänge, 
welche fehr gute Stellungen gegen einen von Baylen nad) 
Andujar verrücenden Feind abgeben, Mit dem linfen Ufer 
ift dieſes umgekehrt nicht fo, obgleich die Brücke, über welche 
die Straße führt, ein von beiden Ufern leicht zu vertheidigens 
der Paß ift, weil auch am linken gleich unterhalb fich ein 
fteiler Abhang erhebt, Die Ufer des Guabials ſind fanft abs 
laufende Hügel, welche da, wo fie nicht zu dicht mit Oliven: 
Bäumen bepflanzt find, der Kavallerie Fein Hinderniß entgegen 
ſetzen. 

Der Raum nun zwiſchen den beiden Fluͤſſen bot keiner der 
ſtreitenden Partheien beſondere Beguͤnſtigung, und beide Korps | 
hatten die eigentlichen Pofitionen hinter fih. Der linke Flügel 
der Stellung Redings vor Baylen zog fich, links von diefem 
Drte, gegen den Guadial und Guadalquivir hinunter, iiber 
einige bufchige und mit. Dliven: Bäumen bepflanzte Hügel; 
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aber gegenüber, alfo von wo Dupont herfam, waren eben 


folhe, und ein Wald, der feine Bewegungen verbarg. 
Reding, entichloffen, den 19ten Dupont bei Andujar im 
Rücken anzugreifen, während La Penna diefes von den Viſos 
her thun foffte, hatte feine Kolonnen aus dem Bivouak bei 
Baylen gegen zwei Uhr Morgens in Marfch gefegt, als die 
Avantgarde Duponts an der Brücde des Numblar erfchien. 
Ohne Zaudern fiel diefe die Vorpoften der Spanier an, warf 


| 
| 
| 








Alles, was fie fo-überrafcht begegnete, über den Haufen, und | 


nahm zwei Kanonen; aber die’ zum Aufbruch bereitftehenden 
Kolonnen der Spanier eroberten fie wieder, und drängten die 
franzöfifche Avantgarde gegen die Brüde zuruͤck. 

Als fein ganzes Korps anlangte, ließ Dupont den General 
Barbou auf dem Hügel am linken Ufer des Fluffes, die 
Brüde gegen den von Andujar heranruͤckenden La Penna zu 


vertheidigen, und marfchirte in Perfon auf Baylen los, um | 


fih die Straße zu öffnen, | 

Reding formirte ſchnell feine Truppen, den vechten Flügel, 
hart vor Baylen; den linken auf die oben erwähnten bufchigen 
Hügel. Dupont bildete feine Kolonnen in dem vorliegenden 
Malde, 

Der Tag graute, als die Franzofen ihren Angriff machten. 
Aber brav war die Gegenwehr, und fie fonnten nicht weiter 
als bis an die Gärten und erften Häufer Baylens vordringen. 

Die Kavallerie des Generals Pryvẽ machte glückliche An—⸗ 
fälle gegen einige Bataillone des fpanifchen linken Flügels, 
welches aber die Heerſtraße nach Madrid nicht frei machte, 
die gerade durch Baylen geht. Dies fchien jedoch der Haupt 
zweck der Franzofen zu feyn, um den in einer großen Menge 
von Wagen und Karren mit fich gefchleppten Raub von fo 
vielen Plünderungen zu vetten, deren Bedeckung allein beinahe 
1500 Mann wegnahm; denn am rechten fpanifchen Flügel 
vorbei, war ein leichter Durchbruch. 
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Das Terrain noͤrdlich Baylen iſt nämlich ‘eine fich fanft 
erhebende buſch⸗ und baumfreie Ebene, die gegen Bannos zu 
von einem Hügel mit einer Kapelle begrenzt wird. Der Oberft 
Cruz Mourgeon war mit feinen leichten Truppen und bewaffs 
neten Bauern, nad dem Gefechte vom 16ten, hinter dem 
feanzöfiichen Korps bei Andujar weg in die Sierra*) marſchirt, 
von wo er den 18ten nad) Bannos hinunterrädte. Den 19ten 
| Morgens befegte er die DlivensHügel am linken Ufer des 
Rumblar, und den oben erwähnten mit der Kapelle (welcher 
an einer Seite mit Dlivens Bäumen dünn bedeckt ift). Von 
den erften, wo er die Franzofen am Waflerfhöpfen hinderte, 
wurde er ſchnell vertrieben, und leicht waͤre er auch von den 
letzteren hinuntergeworfen worden. Allein ſelbſt wenn er Mei⸗ 
ſter deſſelben blieb, konnte er von daher doch nicht den Ab⸗ 
marſch des Feindes zwiſchen ſich und Baylen hindern, weil- 
er kein Geſchuͤtz hatte. 

Gegen Mittag that Dupont den letzten Angriff. Alle Su 
nerale marfchirten an der Spitze ihrer Truppen, jedod fo 
brav die Franzofen waren, fo tapfer fanden fie die Spanier. 
Die Wallonen s Garden und das Schweizers Regiment Reding, 
auf dem rechten Flügel, zeichneten fih im fpanifhen Korps 
Befonders aus. Die franzöfljche Schweizer; Brigade, welche 
fih im Anfange fehr tapfer. ſchlug, ſah am Ende des Ges 
fechts ihre ehemaligen Kameraden fiegreich, wurde unficher, und 
die Soldaten gingen haufenweife zu den alten Fahnen über. 

Mer im Süden gereift hat, wird willen, welcher Feind 
daſelbſt der Durft ift, und diefer war es, der die Franzoſen 
mehr als Pulver und Blei vernichtete. Der Tag war heiß, 
und das Gefecht dauerte von fruͤh Morgens bis Mittag. Die 
Franzoſen hatten kein anderes Waſſer als das des Rumblar, 
eine halbe Meile vom Schlachtfelde entfernt, und deſſen Waſſer 





*) Sierra: Berge. 





in diefer Jahreszeit fehr geringe Ind gegen 8 Uhr Morgens 
fhon durhwärmt iſt. Der laue Trunf aber in der Sonnen; 
hiße erregte noch mehr Durft, und das weite Wafferhofen 
während des Kampfes machte für diefen viele Soldaten unnüß, 
und gab Gelegenheit zu Unordnungen bei den angehäuften 
Dagagen, wohin ſich viele verliefen, um ihre eigene Beute 
zu retten, oder die der Offiziere zu plündern, Weiber. waren 
auch genug bei den Wagen, und ihr Gefchrei war nicht geeig: 
net, Muth einzuflößen. | 

Man kann fagen, daf diefe Schlacht von dem Befige des 
frifhen Waſſers adding. Die Spanier hatten hinter ſich 
Baylen mit kühlen Brunnenwaffer, und andern Erfriichungen, 
und. diefe mächtige Neferve errang ihnen den Sieg. 

Dupont, verwundet, fah feine Soldaten muthlos, und 
‚vor Durft hinfallend. Wedel erfchien nicht von Carolina her, 
und La Penna fonnte jeden Augenbli von Andujar am jen: 
feitigen Ufer des Rumblar ankommen. Syn diejer Lage jandte 
er einen Offizier zu Reding um Maffenftillftand, und eine 
Kapitulation zu befommen, die ihm freies Abziehen verfchaffte. 
Hier war es, daß der General Pryvẽ den Vorfchlag machte, 
alle Bagage zu verlaffen, fih auf den rechten Flügel der Feinde 
zu werfen, während die Kavallerie durch das oben befchriebene 
Terrain, nördlih Baylen brach, um ihn in die Flanke zu 
nehmen. Auf diefe Art warf man den Feind entweder über 
den Haufen, oder marfchirte durch. Allein die Erfchlaffung 
war fchon zu groß, und Friedrichs Worte von Finks Kapitus 
lation waren hier anzuwenden: „Er wollte feine Bagage retten.“ 

Reding gewährte den Waffenftillftand, antwortete aber, er 
fönne die Kapitulation nicht fchließen, da diejes vom General 
Caſtannos abhinge, der ſich mit Tilli in Andujar befand. 

Erſt am 19ten Morgens waren nämlich diefe Generale 
mit den Divifionen La Penna und ones über die Brüde 
bei Andujar gegangen, in welcher Stadt fie blieben, während 
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La Penna mit den Truppen dem Ruͤckzuge der Franzofen folgte, 
und um 3 Uhr Nachmittags an dem Rumblar erfchien. Seine 
Ankunft machte er Reding mit: vier Kanonenſchuͤſſen kund, 
wurde aber gleich vom General Barbou benachrichtigt, daß 
ein Waſfenſtillſtand geſchloſſen ſey, und daß man unterhandle. 

Die Lage der Franzoſen war nun freilich aͤußerſt bedenklich, 
denn La Penna Zonnte ihnen auch das Waſſerholen am Rum— 
blar verbieten, und einen Angriff im Rücken unternehmen. 
Beide fpanifche Generale zauderten noch mit entfcheidenden 
Antworten, und verwiefen auf Caftannos, als auf einmal 
wieder ein günftiger Augenblick für die Feinde erfchien, und 
Reding ſich in Duponts Lage ſah. 

Medel, am 17ten Abends in der Carolina angelangt, vers 
weilte dajelbft den 18ten, und überzeugte fich endlich, daß er 
Niemand nachgelaufen ſey. Den 19ten Morgens hörte er 
das Kanonenfeuer von Baylen, und feßte fih in Marſch das 
hin. Drei Eleine Meilen ift die Entfernung, auf welche er, 
durch Ausruhen in Guarroman, fo lange Zeit zubrachte, daf 
er erft 4 Uhr Nachmittags in der Nähe des Sclachtfeldes 
auf den im Ruͤcken Reding’s liegenden Hügeln erfchien, ohne 
von den Spaniern. wahrgenommen zu feyn. Dieje ruhten, 
und einige ihrer Bataillone, für den Fall eines Angriffs, jen⸗ 

feits Baylen gegen Guarroman poftirt, wurden überfallen, 
und verloren Gefangene, 

Wedel brauchte nur vorwärts zu — und den An⸗ 
griff fortſetzen, ſo konnte Dupont abziehen. Reding fuͤrchtete 
dieſes mit Recht, und eilte, Wedel den geſchloſſenen Waffen⸗ 
ſtillſtand kund zu thun, welcher nun Halt machte, und auf 
dem erwaͤhnten Huͤgel Poſition nahm. 

Alle Parlementairs, die Dupont zu Reding und La Penna 
geſandt hatte, erhielten am Ende immer die Antwort: man 
koͤnne ohne den General Caſtannos und Tilli in Andujar nichts 
abſchließen. Den 20ſten Morgens fertigte daher Dupont den 
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* General Marescot dahin ab, um eine Kapitulation zu ſchließen. 
Aber zu derfelben Zeit drückte La Penna die franzöfifhen Bor; 
poften zurück, und nahm mit feinen Truppen eine folche 
Stellung, daß er mit Leichtigkeit über das von Hunger und 
Durft ganz ermattete Korps herfallen konnte. Dupont ließ 
ihm in diefem Zuftande fagen, er würde fich nicht vertheidigen, 
felöft wenn man ihn angriffe. War das Zandern aller fpanis 
fhen Generale zweidentig, fo fonnte das Benehmen Penna’s 
als Vorbedeutung gelten, wie felbft eine gute Kapitulation ges 
halten werden wiirde. 


Mas die Generale nicht einfahen, fühlten die Truppen. 
Das Wedeliche Korps murrte über den angenommenen Waf— 
fenftilfftand, und den 20ſten Morgens brach dies Murren bei: 
nahe in öffentliche Rebellion aus. Ein Kriegsrath, den Wedel 
zufammentief, war für den Angriff, aber Dupont antwortete 
auf den ihm mitgetheilten Entfhluß: er Fönne in feiner Lage 
nichts anders thun, als die Kapitulation abwarten. Statt nun, 
fih an nichts Fehrend, brav anzugreifen, wartete Medel bis 
gegen Abend in Unthätigkeit, und marfchirte dann nach der 
Carolina zurüd. Kühn drohte Reding nun dem General Dus 
pont, fein ganzes Korps niederhauen zu laflen, wenn er bie 
Divifion Wedel's nicht auf denfelben Fleck wieder zurückbrächte; 
und fo verzweifelt war fehon die Lage der Eingefchloffenen, 
daß auch diefem Begehren gewillfahrt werden mußte. Der 
General Pryvẽ, mit diefem Auftrage an Dupont abgefandt, 
traf Wedel bei St. Elena, am Eingange des Paſſes der 
Sierra Morena. Die Divifion war beinahe in vollem Aufs 
ſtande; ein Theil der Soldaten wollte nah Madrid marichis 
ren und ein anderer Dupont zu Hilfe eilen. Nachdem es 
den Generalen und Stabsofflzieren endlich gelungen war, die 
Ruhe wiederherzuftellen, marfchirte Alles nach Baylen zurüd, 
um dafelbft gefangen zu werden, 


Die 


369 





Die Furcht des Ruͤckzugs durch. den Paß der Sierra Mo; 
vena und die feindlihe Mancha trug nicht wenig zu dieſem 
fonderbaren Schritt bei; und in der That, durch die Paͤſſe 
hätte der Durchzug mit bedeutendem Verluſt erkämpft werden 
müffen, denn der Oberft Eruz hatte den Abten fchon eine Ad; 
theilung feiner Bauern unter dem Dberfien Val de Cannas 
dahin gefandt. 

Ein ſtarkes Detafchernent, welches — Wedel nach— 
ſchickte, erſchien in der Carolina, und die graͤßliche Folge da— 
von war, daß die Bauern uͤber die dort befindlichen franzoͤſi⸗ 
ſchen Verwundeten und Kranken herfielen und einen Theil des 
felben unmenfchlich ermordeten, 


Wenn der Schrecken der unertwarteten Lage die Franzoſen 
kapituliren machte, um zu Schiffe nach Frankreich zuruͤckzu⸗ 
kehren, ſo bewog Caſtannos zu dieſem Verſprechen die Ueber— 
ſicht der ganzen Lage der Dinge und ein Kourier Savary's, 
den ihm ſeine Partheien in der Sierra auffingen. Dieſer 
empfahl Dupont, mit ſeinem Korps nad der Mancha zuruͤck⸗ 
zufehren, um ſich Madrid zu nähern, da die Generale Euefta 
und Blake auf Valladolid Marfchirten, deren Diverfion ent: 
fcheidend werden könnte, und wogegen man größere Streits 
kraͤfte nöthig Hätte, 


Den 22ften kam daher in Andujar eine ——— zu 
Stande, deren Hauptinhalt folgender war: 


1) Das Korps des Generals Dupont iſt kriegsgefangen. 

2) Das des Generals Wedel und die übrigen ——— 
Truppen raͤumen Andaluſien. | 

3) Diefe legen ihre Waffen und Artillerie ab, welche man 
ihnen beim Einſchiffen zuruͤckgiebt. 

H und 5) beſtimmen die Art der Uebergabe der Waffen. 

6) Alle franzoͤſiſche Truppen in Andaluſien begeben ſich 
nach San Lucar und Rota, um von da auf ſpaniſchen Schif— 

J. | | 2° 
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fen nach Frankreich geſchifft zu werden. Die aa garanı 
tiven die fichere Ueberfahrt. 

8) Die Offiziere. behalten ihre Degen, und die Soldaten 
ihre Tornifter. 

9) beftimmt die Art der — 

10) Die Pferde der EN! werden nad Frank⸗ 
reich transportirt. 

11) Die Generale behalten jeder einen Magen und einen 
Fourgon; die Stabes und Generalftabs » Offiziere nur einen 
Wagen, welcher Eeiner Durchſicht unterworfen ift. 

Die übrigen Artikel waren fpezifieirend und additionel. 

Den 2ften July ſtreckten beide franzöfifhe Divifionen, 
noch ungefähr 17,000 Mann*) ftark, bei Baylen die Waffen. 

Da in der Sonnenhiße ohne fühles Maffer faft alle franz 
söfifche Verwundeten ftarden, jo war der Verluft Dupont's an 
dieſen nur 400, bei mehr als 2000 Todten. Die Spanier 
verloren etwa 1000 Mann an beiden, und der Verluſt des 
MWedelfchen Korps ift weder von den Spaniern, noch Franzos 
fen angegeben, weil er jerftveut und ungewiß war**). 

Alle Artillerie, Munition, Kleidung und Waffenvorräthe, 
Pferde und Maulthiere der franzöfifchen Divifionen waren die 
reiche Beute der Spanier, womit fie wieder ein Heer ausruͤ⸗ 
ften fonnten. Auf dem Transport der Gefangenen nad) dem 
ſuͤdweſtlichen Theile Andalufiens, wo fie eingefchifft zu werden 
hofften, vermied man wehrore Staͤdte, um ſie der Voltewuth 
zu entziehen. 





Alle Reitknechte und Bedienten mit eingerechnet. 

*N Ich mache bei dieſer Gelegenheit aufmerkſam darauf, daß, wo ich bei 
einem bedeutenden Treffen die Sal der Todten und Verwundeten nicht 
nenne, diefed aus der Urfache gefchieht, weil ich Feine zuverläſſige An: 
gabe gefunden habe, Bei einem Vernichtungsfriege find regelmäßige, 
nur etwas getreue Angaben des Verluſtes ohnedies felten zu erwarten, 
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Die begleitenden Chaifen und bedeckten Wagen erregten 
befonders der Spanier Nachfucht, die es nicht gut heißen konn⸗ 
ten, daß man den Feinden das geraubte Gut ließ; denn in 
jedem Wagen glaubten ſie Schaͤtze verborgen. 


Weder Caſtannos noch die Junta in Sevilla waren ſehr 
geneigt, die Kapitulation zu erfuͤllen, und ſo viel ſchaͤdliche 
Feinde ziehen zu laſſen. Das laute Schreien des Volkes wurde 
noch durch die Unmoͤglichkeit, ſo viel ſpaniſche Schiffe zum 
Transport auszuruͤſten, da man andere noͤthigere Ausgaben 
hatte, unterſtuͤtzt; und hierzu kam denn die Verweigerung der 
engliſchen Admirale, den eingeſchifften Franzoſen einen Frei— 
Paß zu geben. Dieſes letzte klingt ſonderbar, wenn man be— 
denkt, daß ſie ſelbſt das Junotſche Korps aus Portugal nach 
Frankreich ſchifften. Jedoch bei dieſen war ihre eigene Nas 
tionalsEhre im Spiel, bei dem Dupontfchen Korps aber traten 
die Spanier vor, und fo war das Nägliche das Auszufuͤhrende. 


Als der General Dupont in Lebrija ankam, hielt man ihn 
dafelbft unter allerlei Vorwand zuruͤck. Da nichts geſchah 
und nichts erſchien, was zur Vollziehung der Kapitulation abs 
zweckte, jo befchwerte er ſich fchriftlich bei dem General Morla 
in Cadir über die Verzögerung. Diefer antwortete ihm den 
10ten Auguft in einem trocenen Briefe ohne viel Entfchuldis 
gungen, ja er war jelbft fo undelifat, Folgendes beizufügen: 
„Ich bin überzeugt, daß weder der General Caftannos noch 
E. €. glaubten, diefe Kapitulation könne ausgeführt werden. 
Der Zweck des Erftern war, die Sache zu endigen, und der 
E. E., Bedingungen zu erhalten, weldye die nothwendige Les 
bergabe ehrenvoll machten. Jeder erlangte was er wollte, und 
jet muß das Gefeß der Nothwendigkeit herrſchen.“ 

Morla fandte den Oberſt Ereagh mit dem Auftrage zu 
Dupont, die franzöfifhen Wagen und Bagagen in Lebrija zu 
durchjuchen und dort zu laffen, um dem Se die Gelegenheit 
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zu benehmen, Gewaltthätigeiten und Selbftrahe an den Ge: 
fangenen des Raubes wegen zu begehen. 

Dupont gab diefes nicht zu, und die Bagage folgte dem 
General und feinem Stabe nah Puerto St. Maria; auf wel 
chem Wege man noch vor Tagesanbruch bei der Stadt Kerr; 
vorbei zu kommen füchte, um wahrſcheinlichen Exzeſſen der 
Einwohner vorzubeugen. — Den 1Aten Auguft wurde Dupont 
mit feinem Generalftabe, Bis zu dem ungewiffen Zeitpunfte des 
Transportes nach Frankreich, am Bord eines Schiffes in der 
Bat von Cadir gebracht. Die Bagage follte folgen, allein 
das Volk verhinderte ed und warf ſich darauf, Die Spanier 
fagen, es ſey aus einem Felleifen eine Heilige Medaille und 
der Unterfaß eines Kelchs gefallen, deren Anbli die Umfte 
henden wüthend gemacht habe, Tumultuariſch durchſuchte man 
die Bagage, Wagen ꝛc., obgleich der Chef der Zollbedienten 
aus Eadir gekommen war, diefes mit Ordnung zu bewwerkftelli 
gen. Alles was ſich von Gold und Silber vorfand, wurde 
nach dem Klofter San Auguftin gebracht und Lebensftrafe auf 
Verhehlen einer Koſtbarkeit geſetzt. | 

Der General Dupont mit. feinem Generalftabe lief am 
Bord des Schiffes Gefahr, von den Matroſen ermordet zu 
werden, daher man ihn ins Kaftell San Sebaftian zu Cadix 
führte, von wo er fpäterhin nach Frankreich eingefchifft wurde. 

Die franzöfiiche Divifion, welche in Rota denfelben Tag 
einruͤckte, durchſuchte das Volk in aller Ordnung und legte die 
gefundenen Kleinodien auf dem Nathhaufe nieder — Der Dir 
vifion, die nah San Lucar de Banomeda kam, erging es 

-fohlimmer, denn das. Durchſuchen geſchah tumultwarifch und 
mit manchen Exzeſſen. 

Da man nun wirktich viel geftohlene Sachen fand, die von 
den verfchiedenen Plünderungen in der Provinz Cordova zeug: 
ten, fo war diefes,ein Vorwand, den Gefangenen alles. Geld 
und Geldeswerth zu nehmen. Die Wuth gegen fie flieg aber 
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aufs hoͤchſte, als die Nachrichten von der Plünderung Ma: 
drids und den Ausfchweifungen der fih nad dem Ebro zu: 
wickziehenden Franzofen anlangten. — Niemand wagte es nun 
in diefem Zeitpunkte noch auf die Erfüllung der Kapitulation 
anzutragen. Die Franzofen in Madrid, ſagte das Volk, ver 
langten von Caſtannos eine Kapitulation, und fie haben 
die Stadt geplündert: wir find nun von der Kapitulation von 
Baylen entbunden, . | 

Der General Dupont befchwerte fich in einem Briefe an 
Morla Über das Berauben der Bagage, und vergaß in feinen 
Ausdräcen, daß diefer ſchon in der vorigen Antwort die Plüns 
derung Cordova’s erwähnt haste. Mora warf ihin nun gerader 
zu diefe vor und fchloß mit folgenden Worten: „Ihr Begeh: 
ven ift eben fo viel, ald wenn Sie mir den Antrag machten: 
plündern Sie die Kirchen und die Einwohner von Cadir, um 
das wieder zu erfeßen, was mir der Pöbel genommen hat, 
und was ich mit fo viel Grauſamkeit, Gewalt und Schänds 
lichkeit in Eordova nahm.” Er verſprach ihm jedoch, fein Le 
ben zu ſchuͤtzen und ihn fo bald wie möglich nach N 
zu fchiffen, welches auch geſchah. 

Alte andern Gefangenen aber wurden theils auf Schiffe in der 
Bai gebracht oder nach fihern Orten transportirt. Dei dem 
Erfcheinen der Franzofen vor Cadir werden wir noch von den 
Erſtern diefer Ungtücklichen zu erwähnen haben. 

Da zu der Nevolution in Andalufien auch die der Kanari⸗ | 
fchen Infeln gehört, jo fey es mir erlaubt, hier etwas davon 
zu fagen. Der Gouverneur der Kanarien, welcher gewöhnlich 
in Santa Cruz vefidirt, der General Marquis Cafalagigal, 
hatte fih durch Beftehungen und Bedruͤckungen verhaßt ge 
macht. D’Donnel*), Dberft und Königl, Lieutenant, war lange 





% Bier O'Donnel's Haben ihren Namen in dev fpanifchen Armee befanut 
gemacht, Carl, Zofeph, Heinrich (Graf Abisbal) und Alexander O Don⸗ 
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Zeit fein vertrauter Freund; aber fie entzweiten ſich wegen eis 
ner Komödie, in welcher diefer eine Rolle fpielte, und von 
nun an Todfeind des Gouverneurs wurde. 

Im Mai, auf die Kunde von der Revolution in Aranjuez, 
ſchworen die Inſeln mit lautem Jubel dem neuen Könige, 

Als man den ten Zuni die Proteftation Karls gegen feine 
Abdankung und die Ernennung Murats zum Lugar Teniente 
erfuhr, glaubte jedermann, es fey ein durch die Engländer aus 
‚ gefprengtes Gerücht. O'Dnonel führte nach einem tüchtigen 


Punſch, von allen Offizieren des Selages begleitet, das Bild ' 


niß Ferdinands im Triumph durch die Stadt, und er felbft 
wurde hinter demfelben, auf einer Tragbahre ftehend, herges 
tragen, welche Stellung aus mancherlei Urfachen. wanfend war, 


Die dunfeln Nachrichten von Spanien, von dem Aufftande | 


der Provinzen ꝛc., verbreiteten allgemeine Ungewißheit und 
Deftürzung, und diefe wurde noch durch die Erfcheinung der 
Proklamation Joſephs aus Bayonne vermehrt, welche das von 
dort nach Amerika geſandte Schiff abgab. In dem Treiben 
der ſo verſchiedenen Meinungen ſchien ſich eine Parthei zu 
bilden, die Inſeln, bei einer Veraͤnderung der Dynaſtie, an 
England zu uͤbergeben, und O'Donnel war das Haupt davon. 

Obgleich nun Cagigal die Zulaſſung von Schiffen und Trup⸗ 
pen verbot, die Ferdinand nicht anerkannten, und die Zus 
jammenberufung eines Cabildos General (eine Art Provinziak 
fiände der Kanarien) in Palma, Hauptftadt der großen Ka; 
naria, anorönete, jo wollte er doch Feine weitern entfcheidenden 
Schritte thun, bis er in genauere Kenntniß der Verhältniffe 
Spaniens kam. O Donnel, nicht damit zufrieden, fchrieb einen 





nel, Der Bater, eim Irländer, verlieh fein Vaterland wegen ber bür⸗ 
gerlichen Unruhen, und Heivathete in den Niederlanden eine Luremburs 
gerin. Sein Bruder, - gleiches Namens, machte dieſen im der öfterreicht: 

ſchen Armee rühmlichſt bekannt, welche er verließ, um in die ſpaniſche 
su treten, 
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drohenden Brief, welchen er erft den zum Punch geladenen 
Dffizieren vorlas, von denen jedoch viele ihn mißbilligten. Der 
General erfchrat fo fehr über die Drohungen, daf er ein 
Schiff nad) der großen Kanaria fandte, um feine Entlaffung 
als Gouverneur bat und ſich zur Abreife fertig machte: Ehe 
er aber diefe bewerkftelligen Fonnte, kam den Zten Juli Nach⸗ 
richt von dem Aufſtande in Sevilla und der Errichtung der 
Junta suprema, Sogleich verfammelte Cagigal die Garniſon, 
ließ Ferdinand proklamiren und umarmte O’Donnel öffentlich 
zur-Verföhnung. Diefe war aber nicht fo leicht, und obgleich 
man mußte, dA: nad) Palma abgefandte Schiff wäre von dort - 
nach Sevilla beftimmt, fo wurde doc ausgefprengt, es gehe 
nach Bayonn. | J— 

Cagigal war willens, eine Junta zu errichten, allein O'Donnel 
verwieß auf den Caͤbildo⸗General, in welchem er fih durch 
Verſprechungen vom Antheit der Macht, Anhänger zu von 
fchaffen gewußt hatte. Dem General fagte er, man wolle ihn 

ermorden, und feine Parthei verbreitete das Geruͤcht, er wolle 

entfliehen. Der arme alte Mann gerieth endfich in ſolche Angſt, 
daß ‘er O'Donnel das Militärs Kommando übergab, womit als 
fein jedoch die Verbündeten ſich nicht hefriedigten. | 

Der Eabildo: General kam in Laguna, Hauptſtadt von Tenes 
riffa, und nicht in der großen Kanaria zufammen. Man las 
ein efelhaftes Libel gegen Cagigal, und trog dem Miderfpruche 
einiger vechtlihen Mitglieder wurde diefev aller feiner Civil⸗ 
und Militaͤrmacht beraubt und gefangen geſetzt. Nun errichz 
tete. man eine Junta, die der Marquis von Villanueva, einer 
der Haͤupter der Verbündeten, präfidirte, und zu deren Mit 
gliedern der Major Creagh, ein Zrländer, nebft andern Freun⸗ 

den D’Donnels und Männern irländifcher Abkunft, ernannt 
wurden. *) | Ä 





*) Ein gewiſſer Soto, bed Falſchmünzens angeklagt, wurde Sekretair. 
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Diefe Zunta legte fich den Namen superior gubernativa de 
las Islas bei, und obgleich fie fih abhängig von der Junta su- 
prema in Sevilla erklärte, fo leiſtete fie diefer doc im gering: 
ften nicht Folge noch Gehorſam. So gebildet und zufammen: 
gefest, war fie Werkzeug O'Donnels, der mit ihr alle Aemter 
willkuͤhrlich austheilte, 

Da die Übrigen Inſeln die rechtswidrige Art der Ernen⸗ 
nung ber Junta nicht gutwillig anerkennen wollten, fo zwang 


man fie mit Gewalt dazu. Auf der Inſel Palma wurde der 


Gouverneur und der Alcalde mayor gefangen gefeßt, nad 
Fortaventura eine Expedition von Truppen gPfandt, und der 


‚ Major Creagh führte eine andere gegen die große Kanaria. | 


Er follte dort das Kommando der Milizen übernehmen, allein 
die Negencia (oberfte Behörde ver Inſel) widerfegte ſich, wors 
auf Ereagh die Mitglieder im Bette überfallen und verhaften 


ließ. Mehr würde er wahrfcheinlich gethan haben, hätte fh 


das Volk nicht empört, den Cabildos General verfammelt und 
ihn felbft verhaftet. Hierdurch entftanden nun zwei Junta's 
in den Kanarien, denn die der großen Kanaria erfannte jene 
‚von Teneriffa nicht an, | 

O'Donnel machte fich ſelbſt zum General, Creagh sur 
Dberften und alle Verbindeten wurden befördert. Man kon— 
fiszirte die Güter Cagigals und die Junta machte ihm den 
Prozeß. 

Diefe erlaubte die Einführung aller bisher verbotenen 
Waaren gegen A pCt. Einfuhrzoll, und legte pCt. auf die 
Ausfuhr der Produkte der Inſeln. Alles diefes, fo wie auch 
ber halbe Zehnten, wurde für den Unterhalt der Armeen in 
Spanien beftimmt, Sch fage beftimmt, denn wenig fcheint 
davon nad der Halbinfel gekommen zu feyn, wenigftens warf 
‚man dem Don Manuel Maria de Aballe, Vocal in der Junta 
Central für Gallizien, der von bdiefer als Deputirter nad 
den Kanarien gefandt wurde, ‚vor, die Einkünfte der Infel 
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mit feiner Parthei und ihren Protektoren in Sevilla getheilt 
zu haben. 

Ein wahres Schrecdensfyftem wurde eingeführt und Unge— 
vechtigfeiten mit despotifchen Gewaltſchlaͤgen häuften ſich, bie 
endlich die Junta Central, überzeugt von dem Unweſen, im 
Juni 1809 durd ein Dekret die Junta in Teneriffa auf 
loͤſte *) und D’Donnel nah Spanien rief. 





Achtzehntes Kapitel, 
Aufftand in Badajoz und Efiremadura, 





Eortez und Pizarro waren Eöftremadurer und eroberten 
Spanien eine nene Welt; Godoy war auch Eftremabure und 
hinreichend, Spanien zehn Welten zu verlieren. Groß waren 
daher alle drei, jeder in feiner Artz und Godoy beweift nur, 
daß es Teichter ift, zu zerftören und verlieren, als zu bauen 
und erobern. Aber das Vaterland der Eortez und Pizarro’s 
blieb nicht zurück in diefer Revolution, zu welcher es viele tapfere 
und manche ausgegichnete Männer gab, Don jeher war diefe 
Provinz brav, und als folche ergriff fie auch jetzt ihre Parthet, 
ja man fann fagen, daß in ihr die erften ernfthaften Maaß⸗ 
regeln eines allgemeinen Aufſtandes genommen wurden, den 
nur das Anſehn der Generale und oberften Behörden zus 
rück hielt, 





*) Wir werden Carlos O Donnel als General 1810 in Valenzia wieber⸗ 
finden. Auch da verläugnete er ſeinen gezeigten Charakter nicht, aber 
zum Ehre der Wahrheit muß ich Hinzufügen, daß er als General: Kas 
pitain von KRaftifien von 1816 bid 1820 ſich durch Menfchlichkeit 
und Euged Benehmen beliebt gemacht und amdgeseichnet bat, 1822 
ſuhrte er die Ronaliſten in Navarra. 
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- General: Kapitain in Eftremadura war der Graf Torre: 
fresno, Vetter Godoy’s, ein braver Mann, der aber, fo wie 
viele andere Generale nicht feftes Zutrauen in das Gelingen 
eineg Unternehmens gegen Napoleon feste. 

» . -&plano befand fih, wie ſchon erwähnt, mit feiner Divifion 
in Dadajoz und in der LUmgegend; er war der Mann, auf 
den alles in diefen unruhigen Augenblicken fah. Bereit, die 

Truppen zur Unterftüßgung des jungen Königs nah Madrid 
zu führen, welches, fo wie andere Pläne, die Reife Ferdinands 
nah Bayonne verhinderte, trieb ihn die Nuhmbegierde als 
Spanier, etwas Großes für fein Vaterland zu thun. 

Der Fenerzettel des Alkalden in Moftoles feste auf feinem 
Fluge durch Eftremadura alles in Bewegung. Der Poftillon, 
welcher diefen von einer Station zur andern brachte, hielt ihn 
beim Durchreiten durch die Drtjchaften, Hoch empor, damit jes 
dermann feinen eleftrifhen inhalt gewahrte und fühlte. So 
fam er auch den Aten Mai nach Badajoz) von einem langen 
Schweife wüthender Bauern gefolgt, den die herbeieilende 
Volksmenge der Stadt bald zu großen Haufen vermehrte, die 
vom General; Kapitain mit wilden Geſchrei den Aufbruch) 
nad Madrid verlangten, und Tod allen Franzoſen drohten.*) 
Das Anfehen Solano’s und der Glaube an ihn verhinderte 
den Aufftand, aber die allgemeine Stimmung verlangte etwas 
Dffenes, daher diefer General die Höhern Befehlshaber der Trups 
pen verjammelte, um über die Lage Spaniens zu rathfchlagen. 
Auf Befehl von Madrid hatte Solano neuerdings unter 
dem General Coupigny, vier Bataillone zur Dispofition Zus 
nots nach Portugal marfchiren laſſen; diefe befchloß man zus 
ruͤckzurufen, und einige Truppen gegen Elvas aufzuftellen, um 





*) Der Hauptmann ber Schlürfel - (Untergebener des König, Lieutenant?) 
Sornel, ein geborner Sranzofe, wurde beinahe-das Opfer dieſes Auflaufes, 
obgleich er ſchon 25 Jahre -in- der fpanifchen Armee biente, 
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den Angriff im Rücken von dorther zu verhindern, wenn das 
ganze Korps auf Madrid marſchirte. Zu dieſem Zuge aber 
war man entjchloflen; jedoch das Alleinftehen in. der Unterneh; 
mung fürchtend, dachte Solano daran, mehrere Provinzen 
in einen Plan zu vereinigen. Der Hauptmann Barreda 
wurde daher nad) Sevilla und Eadir gefandt, die dortigen Bes 
fehlshaber zu gewinnen, und befonders die Meinung des Ge 
nerals Caftannos zu erforfchen. Die Lieutenants Arenas und 
Arion fertigte Solano nad Madrid ab, um von dem Krieges 
minifter. Verhaltungsbefehle zu erhalten, welhen man einen 
‚Chef der Infurreftion glaubte; auch follten fie verkleidet in der 
Hauptſtadt und in der Provinz den Zuftand- der öffentlichen 
Meinung unterfuchen, und die Haͤupter der Revolution des 
Beiftandes der Armee verfihern. Der Chef des Generalftabes 
der Divifion Solano’s, Don Diego Ballefteros, begab fich 
felbft auf Beobachtung nach Dcanna. 

Die Divifion in Liffabon unter Caraffa*) zu: retten, wählte 
Solano den Wallonen s Lieutenant Moretti, der jenen General 
vom 2ten Mai und der Stimmung der Nation unterrichten, 
und zum Beitritt: bewegen ſollte. Moretti wußte fih in Elvas 
ſelbſt Poftpferde zu verichaffen, obgleich Kellermann mit größter 
Strenge dort herifchte; allein fo fchnell verftanden fih Spa; 
nier und Portugiefen, ohne daß der Feind etwas ahnete, daß 
noch mehrere Expreffe mit ähnlichen. Nachrichten glücklich in 
Liſſabon anlangten. Moretti erhielt. von Solano mündfiche 
Befehle, nicht allein den ruffifchen Admiral Siniavin für die 
‚Sache der Halbinfel zu gewinnen, fondern auch den englifchen 
Admiral Cotton vor dem Tagus von den Abfichten der Spas 
nier zu benachrichtigen, und feinen Beiftand nachzufuchen. 

Das Volk zu beruhigen, ließ Torrefresno, den 15ten Mat, 
die in der Verſammlung bejchloffenen Maafregeln zur Ergäns 





) Caraffa war Stallener, fo wie Morettl, 
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zung der Armee, in einem Proklam anfchlagen, welches die 
Eftremaduver zu den Waffen rief, um das Vaterland zu ver; 
theidigen, im Fall der bisherige Werbiindete wirklich treulos 
an der fpanifchen Nation handle, 

Bon allen Seiten famen Anträge zum Aufftande. Ein 
reicher patriotifcher Land Edelmann, Alvarez Guerra, aus der 
Gegend von Zafra, erfchien auf die Nachricht vom 2ten Mai 
in Badajoz, und bot Solano feine ganze Familie zur Inſur⸗ 
vektion der Provinz an. "Sein Bruder*) fandte diefem Ges 
nerale den Plan, eine Regierungs-Junta zu Bilden, 12,000 
Pferde nebft 60,000 Mann auszuheben z, — Solano antwortete 
diefem fo mie andern Patripten, fie möchten fih und ihre 
Sreunde bereit halten, denn zum. förmlichen Ausbruche erwarte 
er nur die Ruͤckkunft feiner Emiffaive. Jedoch langte den 
Zten eine Depefche des Generals O'Farril vom Sten an, welche 
die Hitze der Unternehmung für den Augenblick dämpfte, denn 
fie enthielt die Nachricht der Beruhigung der Hauptfladt, und 
einen Befehl für die Divifion, ihre ehemaligen Kantonirungen 
in Andalufien zu beziehen. Solano gehorchte, marfchivte dahin 
ab, und wies die Patrioten Eftremadura’s an Torrefresno. 

Diefer nun war muthig, fo lange ihn Solano’d Gegenwart 
belebte; aber allein bebte er zuriick vor dem mag jener Eräftig 
ergriff, Er glaubte, das anfänglich ſich gezeigte Feuer des 
Aufruhrs ſey gedämpft, während es glimmend durch bie Ber 
gebenheiten in Bayonne neue Nahrung erhielt. Ueberall fan: 
den fich gleichgefinnte Männer zufammen, die an Vorbereitung 
der Revolution - arbeiteten, während der GeneralsKapitain, 
‚nur bedacht bie Unruhe zu unterdrüsken, die Proflamationen 

*) Diefer Alvarez Guerra hat, als Minifter der Regentſchaft 1813 umd 
41814, und ald Gorteds Deputivtev 1820 eine ‘große Rolle geſpielt. 
Er ift ein vortveffliher Man, von viel Kenntniſſen und Falter Des 
ſonnenheit. | 
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der or Begierunge: Junta, und bie BEN Nachrichten von 
Madrid unterftüßte 

Moretti langte ſchon den Sten in Liffabon verkleidet an, 
und eröffnete - am folgenden Morgen dem General Caraffa 
feinen Auftrag, deffen Antwort der Ausruf wars „Solano ift 
‚verrückt, und Sie find ein Narr!” Diefen Worten gemäß 
war fein Betragen, benn nicht allein, daß er feine Maaßre⸗ 
geln traf; feine Divifiog zu vetten, trachtete er auch noch), alle 
aus Spanien anlangende Nachrichten. zu unterdrüden, und 
Moretti mit Drohungen von feinem Unternehmen abzuhalten, 
befonders nachdem er den Alten O'Farril's Depefche und die 
Nachricht vom Marſche Solano's nad) Andaluſien erhielt, — 
Movetti feßte den Admiral Cotton, welcher faft täglich Roms 
munikation mit den Portugiefen in Liffabon hatte, in Kenntniß 
von der Lage Spaniens, und bemuͤhte ſich, den Ruſſen Siniavin 
zu gewinnen, welcher ihm aber auf wiederholte Anträge ant⸗ 
wortete: er wuͤrde keinen Theil an einem Aufſtande in Liſſabon 
nehmen, ſondern, ſo wie die Engländer den Eingang des Ha— 
fens erzwängen, nur Maaßregeln ergreifen, feine Flotte zu 
vetten. — Der ruſſiſche Legations-Sekretair Poletica, vom 
Admiral zu dem Grafen Stroganoff, ruſſiſchem Meinifter in- 
Madrid, gefandt, brachte Moretti aus Liſſabon glücklich nach 
Badajoz zurück, | 

Hier zog ſich ein duͤſteres Gewitter zuſammen, denn nach 
Maaßgabe wie Torrefresno beruhigende Proklamationen und 
Nachrichten anpries und.beförderte, langten Schlag auf Schlag 
die Bayonner Verhandlungen und Entfagungen am Das‘ 
Holt war in Bewegung, wie die Wellen einer hohlen Sr 
die nur erwarten, daß ein entfchiedener Wind fie ſtuͤrmend | 
vor ſich hertreibt, und. diefer fand ſich bald, 
Den 3iften Mai hatten einige gleichdenkende Patrioten ber 

ſtimmt, das Kriegsbanner gegen Napoleons Willen zu erheben; 

und leichten Eingang fanden ihre Aufwiegelungen an diefem 
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Fefttage, den das Volt als Namenstag des jungen Königs 
feierlich begehen wollte. Der Generals Rapitain widerſetzte fich 
diefem Begehren der Einwohner, und baute auf den Gehor; 
fam der Truppen, bie es aber nicht gegen ihre Pflicht hielten, 
‚ einem Wunſche machzugeben, der auch ihre Herzen erfüllte, 
Volkshaufen drängten fih auf die Wälle, und ein Weib en 
hob zuerft den Ruf: „ Es lebe Ferdinand der VII.“, Ind eine 
Kanone und feuerte fie ab. Die ganze an diefem age ge⸗ 
woͤhnliche Salve wurde gegeben, und, der erſte Schritt des 
Ungehorſams gethan, folgten natürlich alle übrigen; denn nicht 
"zufrieden mit dem bloßen Schreien und Kanonenfchüffen, ber 
waffnete ſich das Volk und verlangte, in wilden Haufen, mit 
Soldaten vermifcht, vor dem Haufe des Generals Kapitains 
die feierliche Proklamation Ferdinands. Torrefresno hatte eine 
Kompagnie zur Wache, und erfchien, den Biſchof zur Seite, 
auf dem Balkon, nm den Sturm mit Worten zu beſchwoͤren. 
Indeß Beider Bemühungen waren vergebens, denn das Volt 
wollte Thaten, und einige Meuterer den Kopf des Generals. 
Eine Stimme erfholl: „Nieder mit dem Vetter Godoy's!“ 
und Alles, Soldaten und Volk, drang ins Haus. Der uns 
glückliche Torrefresno wurde auf die Straße gefchleppt und ers 
mordet, welhem Schickſale nur mit Mühe die pr umgeben: 
den Perfonen entgingen, 

Der Brigadier und Chef der Krtiherie Schule, Don Sofe 
Salluzo nahm das ihm angetragene General: Kommando an, 
und befriedigte das Volk mit verfchiedenen Dispofitionen zur 
Bertheidigung der Feflung gegen einen etwaigen Anfall des 
Zeindes von Elvas her. 

Damals wurde von Vielen behauptet, die geheimen Emif: 
faire Tilli's hätten am Morde Torvefresno’s Theil gehabt, 
und obgleich der von der Junta in Sevilla öffentlich gejandte 
Hauptmann Gavilanes erft den Iften Yuni in Badajoz ans 
fam, fo war dies dennoch möglich, weil Tilli einige Tage vor; 
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aus Hatte und wohl wußte, daß Torrefresno in Solano's 
Plan paßte, aber nicht in den feinigen. 

Der genannte Gavilanes war Lieutenant und graduirter 
KHauptmann*), und wurde von der Sevilla'er Zunta, oder 
vielmehr von Tilli abgefertigt, um Eftremadura in Aufftand 
zu bringen. Der geheime Auftrag, diefe Provinz wo miglich 
unter die oberfte Leitung von Sevilla zu fegen, war nicht vers 
geſſen. 

Gavelanes kam, wie geſagt, den Ifien uni in Badajıy 
an, fand aber das Merk fchon gethan; um jedoch eine Rolle 
zu fpiefen und ‚den zweiten Auftrag auszurichten, wandte er 
vor, die Junta fuprema habe ihm Vollmacht ertheilt, die 
Mitglieder der neuen Junta in Badajoz zu beftätigen, militais 
riſche Grade zu ertheilen x. 

Es war. fonderbar anzufehen, wie der Lieutenant Gavilanes 
den Generals Kommandanten Galluzo zum Generallieutenant 
ernannte, allen Offizieren einen Grad, und einigen fogar meh; 





*) In der fpanifchen Armee giebt e3 viele grabuirte Offiziere, deren Ans 
ftellung unter ihrem Rang in der Armee if. Ein Lieutenant kann eis 
nen Älteren Hauptmannd: Rang haben, ald der Hauptmann, in deffen 
Kompagnie er ſteht; ja er kann Oberſtlieutenant in der Armee ſeyn, 

und im Seide zuſammengeſetzte Detaſchements Fommandiren, während er 
in feinem Regimente nur noch Subaltern :Dienfte thut, und bei dem 
Detafchement gediente und wirklich kommandirende Oberfilieutenants find, 
aber -von jüngerem Patent, wie der nur Graduirte, Diefer höchſt ver 
wirrten und unfinnigen Anordnung, die Folge der unmäßigen Rangſucht 
iſt, welche den Aemtern zuvoreilt, haben die Spanier viel unglückliche 
Tage im Selde zujufchreiben. — Die fpanifche Armee hat Generalna: 
jors ‚und Oberſten; aber zwiſchen beiden befindet fich der Brigadiers⸗ 
Rang. Es ift diefes ein Grad, den man Oberſten gicht, bevor fie Gie 

nerale werden, umd ein Brigadier it ſehr oft der Kommandeur eines 
Regiments, obgleich das Patent ihn, zum Brigade: :Berehlähaber ernennt. 
In der preußifchen Armee könnte man dieſen Rang mit dem der 
Oberſten Regiments: Kommandeurs "vergleichen, 
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vere ertheilte, Die Junta von Eſtremadura und die Generale, 
die es zuließen, erkannten dadurch die Oberherrfchaft Sevilla’s 


an, oder erlaubten wohl nur, des perfönlichen augenblicklichen 
Sintereffe wegen, diefe Ausübung der Souverainitäts Rechte 


einem Lieutenant, den fie nachher: feldft vom graduirten Haupt⸗ 


mann zum Brigadier machten, 
Die Junta von Vadajoz rief zum. Veifig in ihr die Des 
putirten aller Hauptbiftrifte der Provinz, und betrich die Bil 
dung einer Armee aufs eifrigſte. — Es befanden ſich in Eftres 
madura, im Augenblick der Revolution, folgende Truppen, die 
faft alle in Badajoz lagen: 2 Bataillons Infanterie, 1 Rom 
pagnie Sapeurs, 1 Trupp Artillerie und verfchiedene Deta 
ſchements der Divifion Solano, Alles zufammen, mit dem 
Huſaren⸗ Regiment Maria Luife, belief fih nur auf 1000 
Mann, wozu indeß noch von Talavera de la Reyna das Ka— 
valleries Regiment Spanifche Freiwillige ftieß. 

. Aus einzelnen Bataillenen und Detafchements wurden Ne 
gimenter und Bataillone gebildet, und aus dem fchwachen 


Huſaren⸗Regimente zwei vollzählige gemacht. Noch errichtete ' 


man ein Sapeurs: Bataillon, vermehrte bedeutend die Artille— 
vie, und als fich viel Aus Madrid entflohene Offiziere der Koͤ— 
niglihen Garden einfanden, wurden zwei Bataillone Walloner 
und Spanifcher Garden und eine Schwadron Karabiniers fors 
mirt, Mehrere Städte und Partikulairs brachten eigene Ba; 
taillone zufammmen, 3. B. der oben genannte Patriot, Alvarez 
Guerra, that diefes, und wurde Oberſt deffen, welches er auf 
eigene Koften bewaffnete und equipirte, 

Der Biſchof von Badajoz machte feine gezeigte Abneigung 
gegen die Nevolution wieder gut; er ließ dem Volke, um es 
zu beruhigen, alles vorräthige, ihm gehörige Getreide austheis 
len; gab Silber und ſelbſt die heiligen Gefäße von diefem 
Metall, welche zu feinem PrivatsOratorio gehörten, und wies 
den dritten Theil aller biſchoͤflichen Menten an. Das Doms 

fapitel 
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Kapitel ahmte ihm nach, und überlieferte das nicht hoͤchſt noths 
wendige Silbergeräth der Domkirche. 

Die Städte und Diſtrikte Plafencia, Truxillo und Merida 
ſandten in Eil alle bewaffnete Mannſchaft unter dem Gene⸗ 
rallieutenant Arce an den Tajo, die Bruͤcke bei Almaraz zu 
vertheidigen und den etwa von Madrid kommenden Franzoſen 
das Vorruͤcken ſtreitig zu machen. Aus dieſen Haufen wurden 
nachher die Regimenter Plaſencia, Truxillo, Merida und Les 
rena formirt. 

In kurzer Zeit belief ſich die Staͤrke aller — auf 
22,000 Mann, wovon den 1dten Zuni ſchon 12,000, in regu⸗ 
firte Korps eingetheilt, auf den Anhöhen am rechten Guadiana⸗ 
Ufer drei Läger bezogen. Nicht allein, daß die Rekruten hier 
gut eingeäbt wurden, erlangte man hierdurch, fondern auch, 
das die Franzofen in Portugal nun in Beſorgniß eines Ans 
griffs geriethen, den man in Badajoz mit mehr Necht von ih: 
ver Seite fürchtete; denn wäre dieſer in den erften Tagen 
des Aufftandes erfolgt, fo war der Ausgang zweifelhaft, Die 
von fpanifher Seite gänzlich abgefchnittene Kommunikation 
mit Portugal und die Mittheilnahme der PDortugiefen an dem 
Sranzofenhaß machten, daß Kellermann, der in Alentejo kom: 
mandirte, entweder gar Feine oder faliche Nachrichten über 
die Begebenheiten und Lage der Dinge in Badajoz erhielt. 

Die Furcht vor den Franzofen in Portugal war Eftrema 
dura näher, als die vor denen in Madrid, und das Gerücht, 
Junot wolle fih durch diefe Provinz einen Weg gegen die 
fpanifche Hauptftadt bahnen, hielt die Eftremadurer lange in 
veger Ungewißheit. Diefes ift wohl Urfache, daß von hieraus 
feine Trupps in die Mancha oder den Tajo hinauf vordran— 
gen, um den Feind in Madrid zu beunruhigen, der, gefchwächt 
durch die Erpeditionen gegen Andalufien und Valenzia, dadurch 
‚gewiß in MVerlegenheit gerathen wäre. Daß dieſes aber auch) 
dann noch nicht gefhah, als Kellermann. den ganzen Süden 

I. | 25 
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Portugals räumte, ift wohl dem Phlegma des Generals ober 
der Eftremadurer felbft, und zum Theil gewiß den ehrjüchtis | 
gen Plänen Tilli's zuzufchreiben; denn durch diefen, wie wei 
ter unten erwähnt wird, war Eftremadura zu der füdlichen 
Abtheilung Spaniens beftimmt. 

Die Truppen Eftremadura’s blieben ſonach in der Provinz, | 
bis fie die Junta Central abrief, und da ihre einzelnen Ope— 
rationen im Süden Portugals mit dem Aufftande diejes Lan | 
des zufammenhängen, fo werde ich diefen hier abhandeln*). | 

Die Revolutionen in Spanien verfehlten nicht, auch Por | 
tugal in Unruhe zu jeßen, befonders da alle dortigen ſpani⸗ 
fchen Truppen natürlicher Weiſe die Parthei ihres Vaterlandes 
ergriffen. Die Junta's der ſpaniſchen Grenzprovinzen verbreis | 
- teten duch Proflamationen und Emiffaire die Bewegung, 
und die von Sevilla, in Cadir und ganz Andalufien bis an 
die Grenze Portugals anerkannt, that noch mehr als diejes: | 
fie fandte bewaffnete Schiffe nad) Ayamonte in die Mündung 
des Suadiana, und bewog den englifchen Admiral, die Lan 
dungstruppen an der Küfte Algarbens kreuzen zu laffen, um | 

| 
| 
| 
| 
| 








dort zu heifen**). 

Die Urfache der offenfiven Anftalten dieſer Junta aber 
waren die Bewegungen der Franzofen in Portugal jelbft. 
Junot hatte nämlich im Mai Befehl erhalten, gegen Spanien 
zu detafchiren,-um die Befignahme der Grenzprovinzen, durch 
die von Murat abgefandten Korps, zu erleichtern. Er fandte 
daher den General Loifon mit 4000 Mann nad) Almeyda, 





* Hierbei habe ich ein portugiefifched Werk fehr benutzt, welches dem Titel 
führt: Historia Geral da Invasad dos Franceses em Portugal; 

_ por Accursio das Neves. 1809. Es enthält die ganze yortugiefifche 
Inſurrektion im Detail, natürlich der damaligen Regentſchaft den Hof 
machend, und befhränft ſich fo genau auf Portugal, daß auch ſelbſt 
die Entwarnung der fpanifchen Truppen nur obenhin erwähnt ift, 


*) ©, Eadir, 
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um gegen Ciudad Rodrigo, und den General Abril mit 3000 
Mann nach Alentejo, um durch Algarben gegen Andalufien 
vorzurücen. 

Diefer Legtere erhielt die Weiſung, bis auf nähere Nachrich⸗ 
ten vom Anmarſch Dupont's in Alentejo zu verbleiben. Er 
beſetzte demnach Eſtremoz und Evora, und verſtaͤrkte die Gars 
niſon von Elvas. — In Algarben kommandirte, waͤhrend der 
Krankheit des Oberſten Maurin, der Oberſt Maranſin, und 
die franzoͤſiſchen Truppen hierſelbſt beſtanden aus der Legion 
des Süden, 1 Bataillon regulirter Infanterie, 1 Schwadron 
Dragoner und 1 Kompagnie Artillerie. Sie waren in Mer 
tola, Tavira und Villa Neal vertheilt; 200 Mann in Saro 
bewachten dafeldft den kranken Maurin. 

Ehe nun noch fpanifche Schiffe im Guadiana und englis 
ſche Hülfstruppen an der Küfte Algarbens erfchienen, brach 
daſelbſt die ge aus, und zwar durch eine Proffamation 
Junot's, die fie verhindern follte. Nach der Entwaffnung 
der fpanifchen — in Liſſabon, welcher weiter unten Er⸗ 
waͤhnung geſchieht, forderte er naͤmlich die Portugieſen auf, 
ſich mit den Franzoſen gegen die Spanier und Englaͤnder zu 
vereinigen. Dies Proklam, in alle Provinzen geſchickt, wurde 
auch in Olhao, einem Orte zwiſchen Tavira und Faro, an die 
Kirchenthuͤr geſchlagen. Am Frohnleichnamstage, den 16ten 
Juni, verfammelte fih viel Volts vor der Kirche, und las 
mit Unwillen die Aufforderung, als der in Olhao zuruͤckgezogene 
Oberſt Joſeph Lopes de Sorueſa erſchien. Dieſer riß das Par 
pier herunter und in Stuͤcken, redete das Volk an, und ſetzte 
durch flammende Worte das portugieſiſche Blut fo in Bewe— 
sung, daß in demjelben Augenblicke der. Aufftand befchloffen 
und Lopes zum General erwählt wurde. Man ging nun in 
die Kirche, hörte Meffen, und proffamirte a! die Königin 
und den Prinzen von Brafilien. 

Der neue General bemächtigte fich zweier Kanonen auf 
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der Barre von Armona und des Pulvers im Fort Sarı Lo: 
venzo, eine Meile von Olhao. Der Hauptmann Meftre fuchte 
Waffen auf den kreuzenden engliihen Schiffen, und da dieſe 
fie ihm nicht geben konnten, holte er einige von Ayamonte. 

Die Franzoſen in Faro, unter deren Befehl aud ein por: 
tugiefifches Artilleries Regiment ſtand, fuchten die Spnfurreftion 
durch portugiefifche Offiziere zu dämpfen, oder doch wenigftens 
fo viel Zeit zu gewinnen, um Verſtaͤrkung aus Billa Real 
und Tavira erhalten zu koͤnnen. In legterer Stadt jchifften 
ſich 80 Mann in drei Fifcherböten nach Faro ein, allein Meſtre 
brachte fie mit einer bewaffneten Barfe nad Olhao auf Die 
Gewehre diefer Gefangenen halfen wenig dem großen Waffen: 
mangel ab, aber deffen ungeachtet griffen die Bauern noch denjel; 
ben Tag 200 von Villa Neal nach Faro marfchirende Feinde an. 

Nach Ankunft diefes Detafhements beſchloß der franzöfifche 
Kommandant Garnier, die Infurgenten aus einander zu fpren: 
gen, und den 19ten ruͤckten die Franzoſen mit zwei Seldftücken 
und einer Kaubige, durch Portugieſen bedient, gegen die Bau— 
ernmacht in Olhao, deren DOberbefehl Lopes und Meftve dem 
Prior daſelbſt übergeben hatten, da fie, um Waffen und Hülfs: 
truppen zu holen, nad) Ayamonte eilten. Die Inſurgenten 
traten in Unterhandlungen mit Garnier, als der Aufruhr aud) 
in Faro ausbrah, wo nur eine kleine Abtheilung Franzoſen 
geblieben war: | 

Ein Krämer dafeldft, Canedo, hatte ihn mit einigen Buͤr— 
gern befchloffen. Einer von diefen, im Kirchthurme del Car— 
men verſteckt, gab, als das franzöflihe Korps die Stadt 
verließ, mit der Sturmglode das Zeichen, auf welches Jeder 
mann zu den Waffen eilte, Die portugiefifchen Avtilleriften 
nahmen die Parthei des Volks; auch ihr Oberſt wurde, halb 
freiwillig, halb gezwungen, dazu gebracht*), und die füch Bei 





* Drei Brüder Drago de Brite Cabreira waren in biefem Regimente, 
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Garnier befindlichen portugiefifchen Offiziere kehrten fogleich 
mit ihrer Mannfchaft um. Die Sranzofen wollten ihnen nad) 
und wieder in die Stadt dringen, wurden aber mit Verluſt 
zuräckgefchlagen, und bie fih im derſelben befindlichen, nebft 
dem Oberſt Maurin, gefangen genommen. Der Bifhof 
vettete diefem das Leben, und ftellte die Ruhe wieder her. 

Bis Lagos folgte alles Land ſchnell dem Deifpiele Faro’s, 
und proffamirte den rechtmäßigen Fuͤrſten. Die englifche Flotte 
mit den Landungstruppen des Generals Spencer zeigte ſich 
an der Küfte, und nährte hierdurch das Feuer des Aufftandes. 

Die flüchtigen Franzofen von Faro wandten fih nach Tas 
vira, welchen Ort fie aber den 2iften mit der dortigen Gars 
nifon, und den aus Mertola gekommenen Truppen verließen, 
und den Guadiana hinauf nach letztgenanntem Orte zogen. 

Die franzöfifche Garnifon von Billa Neal, die denfelben 
Tag nach Tavira marſchirt war, folgte den fehon zuruͤckge⸗ 
wichenen Korps ebenfalld nad) Mertola. Sie hatte nur einige 
portugiefifche Detafchements in Billa Neal und Caſtromarin 
gelaffen, als die Spanier von Ayamonte über den Guadiana 
fegten. Die Portugiefen traten unter den Befehl des mit den 
Spaniern gefommenen Oberften, Lopes de Soruefa, und eine 
Kompagnie Franzofen, die von Alcoutim anruͤckte, um das 
Zort Som Antonio von Caftromarin wieder zu befeßen, floh, 
wurde verfolgt, und nach einer braven Gegenwehr in Alcous 
tim von den Bauern gefangen genommen, 

Die Spanier zerftörten in Billa Neal einige am Guadiana 
gegen ihre Seite ‚gerichtete Batterien; die Portugiefen fahen 
dies als eine Beleidigung an, und ein ſchaͤdliches Mißtrauen 
trat zwifchen beide Nationen, Indeß die mittlerweile in Faro 


— — — 
und zeichneten ſich durch ihre Theilnahme an der Revolution aus. Der 
Hauptmann Sebaſtian Drago Valente de Brito Cabreira wurde vom 
Volke zum Kommandanten gemacht. 


390 


unter dem Vorſitze des Marquis Olhao errichtete Negentfchaft 
ſetzte ſich mit der Junta von Sevilla in gutes Verſtaͤndniß, 


welches fonad) bald wieder wurden Portugiefen und Spas 
niern hergeftelle wurde. 

Bon Gibraltar, Sevilla und Yyamonte*) erhielt die Ne 
gentihaft Gewehre; aber die am legten Drte begehrten, mußte 
Meftre mit dem Korregidor von Beja theilen, der, für feinen 
Diſtrikt Hülfe zu ſuchen, auch dahingeeilt war. 

Der Marquis von Olhao gab diefem Korregidor die Off 
ziere Lopes und Meftre nebft zwei Feldftücken, und verfprad) 
ihm auch einige Kompagnien, fobald fie nur etwas formirt 
wären. Aber erft nach der Kataftvophe, die ich hier berühren 
werde, kamen Hülfsmittel und Truppen in Beja an. 

In diefe Stadt rückten den 21ften Juni 200 Wenn, vom 
Oberſt Maranſin detafchirt, der fih mit den aus Algarben 
zurückgezogenen Truppen bei Mertola gejeßt hatte. Die Ne 
quifition von Lebensmitteln für das nachfolgende Korps brachte 
die ‚Einwohner in Bewegung, und die Zeichen eines nahen 
Ausbruchs wurden fo bedenklich, daß der franzöfiiche Kommans 
dant fein Detafchement vor der Stadt fampiren lief. 

Die Unruhe in derfelben nahm zu, einige Franzofen wurden 
ermordet, und das Wolf tobte wild umher. Keine der Dia: 
Hiftratsperfonen trat entfchloffen als Führer auf, und der Kor 
regidor, welcher den 2öften endlih die wenigen aufbewahrten 
Waffen bergab, eilte ſogleich nach Spanien, um dort Hülfe zu 
holen. 

Zwei Magiſtratsperſonen, welche dem Volke vorftellten, der 
Augenblick des Aufftandes ſey noch nicht gefommen, wurden 





*) Diefe Stadt mit ihrem Kaftell diente ehemals als Feſtung. Auch in 
dieſem Kriege hätte ed fo ſeyn follen: aber man vernachkäffigte den 
Punkt, obgleich er, im Verbindung mit Villa Real, fo bedeutend hätte 
werden Fönnen, und ed auch ſelbſt ohne Herſtellung der Feſtungswerke war, 
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vom Pöbel als Verräther ermordet, und die Einwohner Beja’s 
bejesten die Mauern. | 

Maranſin, durch fein Detafchement davon benachrichtigt, 
erfchien den 2öften vor diefer Stadt, mit dem ganzen Korps, 
etwa 1000 Mann ftarf. Ein Angriff auf die Thore wurde 
mit empfindlichen Verluſt zuruͤckgeſchlagen, allein vervielfältigte 
Anfälle, und auf verfchiedenen Punkten, drangen durch: denn 
ohne Anführer,und Ordnung vertheidigte fih. das Volt. Die 
Stadt wurde geplündert, zum Theil angezündet, und die Fran⸗ 
zofen hinterließen auch hier ein Denkmal ihrer Großmuth. 
Kellermann ftellte in feiner Proflamation den Portugiefen 
diefe eroberte Stadt als warnendes Beifpiel dar, und jagte: 
„Beja hatte vebellirt, Beja eriftirt nicht mehr! Seine verbres 
cheriſchen Einwohner find niedergemadt, feine Käufer ange⸗ 
zündet und der Plünderung preiß gegeben!” — 





Neunzehntes Kapitel. 


Aufftand in Ylentejo 





Swei von Zunot mit Depefchen nad) Madrid gefandte 
feanzöfifche Offiziere wurden nebft einigen andern in Dadajoz 
beim Ausbruch der evolution gefangen. Die Kommunikation 
der Franzoſen in Portugal mit Spanien war gänzlich gehemmt; 
aber die der beiden Grenzftationen defto lebhafter und übers 
einftimmender. Proklamationen der Junta von Badajoz.munters 
ten die portugiefiichen. Efivemadurer auf, der großen Sache 
der Freiheit beizutreten: das Teuer griff um fih, und Alentejo 
wurde durch Badajoz angezündet. | 
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Auf die Nachricht der Inſurrektion diefer Stabt, ſandte 


Sunot, durch feinen Adjutanten Sranfaigne, dem General Kel; | 
lermann Befehl, fie anzugreifen, Möglich iſt es, daß diefer, 


durch einen raſchen Angriff mit allen Truppen, die Sinfurgens | 


ten von Badajoz fprengen Eonnte: aber auch weiter nichts. 
Indeß er nahm vielmehr Wertheidigungsanftalten; denn bie 
Kuͤhnheit der Spanier, troß ihrer anfänglihen Schwäche, bis 
unter die Mauern von. Elvas zu flreifen, machte fie ftärfer 
fcheinen. Auf die Treue der portugiefifchen Truppen hoffend, 
vief Kellermann diefe durch ein Proflam zur Xertheidigung 
des Waterlandes gegen Spanien, gab dem portugiefifchen 
General Miranda das Kommando bderfelben, und ließ in Elvas 
ein Tedeum über das Gluͤck abfingen, welches den Portugiefen 
die Antwort Napoleons an ihre Deputation erwarten Tief. 
Auch der Provifor des Bisthums zirkulirte ein Paftoralfchreis 
ben, worin er daſſelbe Gluͤck anprieß, und die Portugiefen zur 
Ruhe ermahnte, 


Den Spaniern fandte Kellermann durch einen Adjutanten 
gute Worte und Verfprechungen von Amneftie, wenn fie zum 
Gehorſam zurückkehrten; aber ohne Antwort blieben alle Ev 
bietungen, und Granfaigne felbft, mit ähnlichen nach Badajoz 


| 
| 


— ———— — ———— — — — — — 


abgefertigt, brachte keine andere Wirkung hervor. Kellermann 


lud Volksdeputirte nach dem Dorfe Caza ein, wo er mit 
Granſaigne erſchien; allein ein ſpaniſches Detaſchement wieß 
fie ab und erklaͤrte, daß niemand aus Badajoz zum Parlamen 
tiren kommen wuͤrde. | 


In diefer Stadt war. die Anzahl der bewaffneten Spanier 
indeß gewachſen, und ihre Lage außerhalb der Stadt bei dem 
Fort St. Ehriftoval erfchwerte einen Angriff, zu welchem Kel— 
fermann nun ernftliche Anftalten machte, Das Einberufen der 
portugiefiihen Miligen nah Elvas, um fie zu organifiren, 
diente aber nur, die Gaͤhrung ber Provinz zu vermehren, welche 
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durch Nequifitionen von es und Kirchenfilber ſchon hoch 
geftiegen war, 


In Villavicoſa, Nefidenz des Haufes Braganza, von mo 
1640 Johann zur Krone Portugals gerufen wurde, brach fie 
zuerft aus, Diefe Stadt, von Eftremoz 2 und von Elvas 35 
Meilen entfernt, hatte in ihrem Kaftell eine Feine Garnifon, 
Den 19ten uni, Sonntag, fpöttelten einige Franzoſen über 
Portugiefen, die mit heiliger ‚Andacht aus der Kapelle Unſrer 
lieben Frauen kamen. Neligionsgefühl machte den Bauern 
alfe Gefahr vergeflen, und fie antworteten mit einem ernfthaften 
Anfall auf die Spötter, denen ihre Kameraden aus dem Schloß 
zu Huͤlfe eiften. Der Lärm nahm zu, und der Volkshaufe 
wuchs fo fehr, daß die Franzofen ins Fort flohen, wo fie den 
Tag und die ganze Macht hindurch förmlich blockirt wurden, 


Der General Leite -zögerte mit Annahme des ihm anges 
tragenen Dberbefehls, und die Portugiefen wählten den Major 
Antonio Lobo Infante de La Cerda zum Anführer, Diefer 
vertheilte die Inſurgenten um das Schloß, wo fie kaum ihr 
Gewehrfeuer anfingen, als ſich die Nachricht verbreitete, der 
General Abril eile mit Truppen von Eftremoz herbei, Nur 
etwa 50 mit Flinten, und 82 mit Säbeln bewaffnete Mann 
befanden fich unter den Portugiefen; alfe Uebrigen waren mit 
Senfen und feldftgemachten Piken verfehen. Da fie ſich aber 
dennogh vertheidigen wollten, fo hielt Lobo das Kaftell durch 
einige kleine Trupps blockirt, und vertheilte die Fuͤſelier nebſt 
den uͤbrigen Bewaffneten auf den Mauern neben dem Thore, 
gegen welches die Franzoſen heranruͤckten; deren Staͤrke aus 
einem halben Bataillon, 100 Dragonern und 4 Feldſtuͤcken 
beſtand. Die Portugieſen hielten Stand, bis der Feind an 
mehrern Orten uͤber die Mauer kam, und die Stuͤcke gegen 
die Thore richtete; dann nahmen fie die Flucht nach der fpas 
nifchen Grenze zu. Die Stadt wurde geplündert, und biefe 
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unbedeutende Aktion. durch das erfte ArmeesBülletin Junots 
als ein großes Gefecht gefchildert. 

Billavicofa hatte vor der Aktion Deputirte um Huͤlfe nach 
Badajoz gefandt, und fie wurde gewährt. In diefer Stadt 
war von franzöfifhen Deferteurs, Portugiefen und Fremden, 
die fich in und um Badajoz befanden, eine ausländifche Legion 
(Legion extrangera) formitt, und das Kommando derjelben 
Moretti gegeben, den die Junta zum Oberftlieutenant machte. 
Diefer langte mit feiner Legion in Dlivenza an, als dafelbft 
Lobo mit den Flüchtlingen erſchien. Beide befchloffen nun, die 
fleine Berg: Feftung Syerumenha zu überrumpeln, und dort 
den Mittelpunkt ihrer Operationen zu errichten. 


Sn diefem Plage lag eine portugiefiihe Befagung, deren 
- Kommandant jedoch, ganz franzöfifch gefinnt, Kellermann um 
Franzoſen erfucht hatte, die auch wirklich unterweges waren. 
Einige Portugiefen von Moretti's Korps ſchlichen fich in die 
Feftung und öffneten Lobo die Thore, der noch zeitig genug 
hereinfam, um die von der andern Seite erfcheinenden Frans 
sofen mit Kanonenfener abzuweiſen. Abril, welhem Kellermann 
befahl, Jerumenha wieder zu nehmen, machte einen unnügen 
Verſuch. 

Die projektirten Operationen der Franzoſen wurden durch 

Junot verhindert, der alle disponiblen Korps nad Liſſabon 
rief. Ein Detafchement nebft den Portugiefen unter Miranda 
ließ Kellermann in Elvas und marjchirte mit. den übrigen 
Truppen, ſelbſt die des’ Oberſten Maranfin einbegriffen, nach 
der Hauptfladt. 
In Portugal find faft alle kleine Städte noch mit Wällen 
und Bafteien, ja felbft gemauerten, umgeben. Unter dem Be: 
fehle des franzöfifchen. Gouverneurs in Elvas fanden die Eleis 
nen portugiefiichen Sarnifonen in Campo Mayor, Villa vicoja, 
Eſtremoz, Evora, Marvao ıc. 


— — — — — — — — — ——— — —— — — — —— — — — — — 
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Der Stadtrihter des letztern Ortes hatte ſchon gegen Ans 
fang Juni fpanifche Hülfe von Badajoz nachgefucht, um den 
Aufftand zu beginnen. Er wurde verrathen und mußte fliehen, 
fammelte aber in Valenzia einige entjchloffene Spanier und 
marſchirte gegen Marvao. Die Franzofen, beſchaͤftigt, von hier 
Waffen und Munition wegzuführen, hatten dafelbft eine Gau 
nifon von 200 Portugiefen unter einem ihnen ergebenen Roms 
mandanten gelaflen. 

Die Inſurgenten, duch Bauern verftärkt, eskaladirten bei 
Nacht die Wälle, befreiten alle Gefangene, die wegen Inſur— 
rektion erjchoffen werden follten, und zogen ſich nad) DBalencia 
zuruͤck. Als fie endlid einige bewaffnete Mannſchaft von 
Dadajoz erhielten, marſchirten fie offen auf Marvao, nahmen 
Beſitz davon, und proflamirten den Prinzs Negenten*), 

Lobo injurgirte von Jerumenha aus Villavicoſa und Eftres 
moz, in welcher lettern Stadt, mit Gutachten des Generals 
Salluzo, die HauptsZunta für Alentejo errichtet wurde, deren 
Wirkungskreis jedoch die Eiferfucht anderer Junta's ſehr bes 
ſchraͤnkte; denn alle wollten fouverain jeyn. 

In Campo Mayor, fo nahe an Elvas, hatten die Fran⸗ 
zoſen einige Breſchen geſprengt, und den Platz verlaſſen. 
Spanier, unter dem Oberſten Moreno, ruͤckten den 2ten Juli 
daſelbſt ein, infurgirten. den Diftrift, befferten die Breſchen 
aus, und machten Campo Mayor zu einem bedeutenden Poften, 
vor wo aus die Sarnifon von Elvas eingeengt und alles 
Land bis an den Tajo in Aufftand gebracht wurde, Die das 
felbft unter Vorfig Moreno’s gebildete Zunta verlangte Aehn- 
liches wie die von Eſtremoz. | 

Der Korregidor von Beja war, nach Abzug Maranfın'g, 
mit den Hälfstruppen von Algarben dafelbft angefommen, ev; 


) Der Beſitz von diefem feften Punkte war nicht ganz mmvichtig, da 
die Portugiefen daſelbſt noch Wafſen und einige Kanonen fanden, 
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richtete eine Junta, und machte Anfpruch auf die Suprematie 
über die Junta's yon Algarben, 

Alle diefe Junta's thaten einzeln, was fehneller, beſſer und 
wohlfeifer unter einer Leitung gefchehen, und Fräftiger vers 
wandte wäre. Sie verfammelten und vefrutisten die Milizen 
und alten Regimenter, trachteten, fie zu bewaffnen und bie 
Kavallerie beritten zu machen. — Zede Junta bildete ihr 
Krieges Departement, Stab ꝛc., ernannte Offiziere, theilte 
Grade und Gnaden aus, und handelte fouverain. Partheien 
entftanden, die fih zu vernichten ſtrebten; die Feinde der 
Machthaber fuchten das Mißtrauen der Portugiefen gegen die 
Spanier rege zu machen, welches dort immer fo leicht iſt. 
Moreno fegte aus folcher Urfache die Präfidentfchaft der Junta 
von Monte Mayor nieder, obgleich er ſich um diefen Theil 
Portugals große Verdienfte erworben hatte, und erwarb. Auch 
der Korregidor von Beja wurde des zu großen Einverftänds 
niffes mit den Spaniern angeklagt, und ihm fpäterhin der 
Prozeß gemacht. | 5 

In Eftvemoz, das, mit Wällen und Bafteien umgeben, 
immer als Feftung galt, hatte Kellermann, bei feinem Ruͤck— 
marfche nach Liffabon, 17,000 Gewehre und eine große Quan— 
tität Pulver vernichten laſſen. Aber fo fchleht war jein Ber 
feht vollzogen, daß noch eine Menge Waffen und Munition 
brauchbar befunden wurden. — Der General Leite, zum Praͤ— 
fidenten der Junta dafeldft ernannt, übernahm nun die Fuͤh— 
rung der Gefchäfte, und Fam mit den Spaniern Überein, die 
Haupt: Zunta in die reichfte Stadt der Provinz, nad) Evora, 
ten Sig des Erzbiſchofs, zu verlegen, worin fih Eſtremoz nur 
Halb gezwungen fügte, 

In Evora wurde fonach, unter der Präfidentichaft des 
Erzbifhofs und des Generals Leite, die Junta errichtet, welche 
ſich als das Haupt Alentejo’s anfündigte. Sie rief die fchon 
verfammelten Truppen zu fi, und empfahl den untergeordnes 
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ten Dunta's die DOrganifirung der neuen. Korps, welche die 
Diftrifte und bedeutenden Orte bildeten. — Große Pläne 
wurden in Evora gemacht, aber nicht ausgeführte, — Man 
wollte die Franzofen aus Setubal vertreiben, auf den Höhen 
von Almada, Liſſabon gegenüber, Pofto faffen und fo die 
Franzoſen von hier einschließen, während man den Sinfurgens 
ten am rechten Tajo⸗Ufer die Hand reichte, ſi ſi e im Norden 
einzuengen. | 

Die Zunta von Beja, unabhängig und nicht im Einvers 
ftändniffe mit der von Evora, fandte den ſchon erwähnten 
Meſtre, welchen fie zum Oberftlieutenant ernannte, mit fünfzig 
Mann, um an dem SadaosFluß einen Kordon zu verſam— 
meln. - Diefer vereinigte gegen 1800 Mantt aus den benach— 
barten Diftritten, und nahm ben 2öften Juli Pofition in At. 
cocer do Sal, von wo er die Franzofen in Setubal und Pal; 
mela beobachtete. Der gleichfalls ſchon erwähnte Lopes, von 
der Junta zum General gemacht, wurde Heerfuͤhrer ihrer 
Truppen, 

In Elvas hatte Kellermann vier Kompagnien des 8oſten 
Regiments und neun Kompagnien Schweizer gelaſſen, welche 
auch bald allein die eigentliche Beſatzung ausmachten, denn 
die Portugiefen defertirten, fo wie fie aus den Kaſernen kamen. 
Der Kommandant diefer Feſtung, ber Oberft Miguel, durch 
Härte und Geiz allgemein verhaßt, und fonach von den Ein; 
wohnen ſelbſt bedroht, zerftörte alle Munition und Kriegs; 
- Effekten, die er nicht in die Forts transpottiren konnte. Alles 
grobe Geſchuͤtz auf den Wällen der Stadt, das der Flanken 
an den Thoren ausgenommen, ließ er vernageln, und, immer 
den Ausbruch eines Komplotts fürchtend, fehlief er bald in 
der Stadt, Bald in den Forts, Aber der Rachſucht entging 
er nicht, denn in der Nacht des Iten Auli überfiel ihn, als 
er fi mit einem ingenieur aus der Stadt nach dem Fort 

begab, eine portugiefischsfpanifche Guerilla, durch. deren Feuer 
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er fchmer verwundet wurde*). Die Befakung der Stadt und 
der Forts, einen allgemeinen Angriff fürchtend, wagte ſich nicht 
heraus, und Miguel blieb bis den kommenden Morgen in feis 
nem Blute liegen. Sein Sohn, Hauptmann und Komman: 
dant des Forts Lippe, drohte, alle Portugiefen erfchießen zu 
faffen, wenn fein Vater ſtuͤrbe. Die Auswanderung wurde 
nun fo groß, daß der Hauptmann Cottet, welcher dem Ober: 
fien im Kommando folgte, und diefem an Graufamfeit nichts 
nachgab, fich genöthigt fah, den Einwohnern Schuß gegen 
diefe Drohung zu verfprechen. 

Junot ließ der Junta von Evora feine Zeit zur Ausführ 
rung ihrer großen Pläne, und detafchirte, um die Inſurgen— 
"ten in Alentejo aus einander zu fprengen, 6500 Mann und 
acht Kanonen, unter dem OÖberbefehl des Generals Loifon, 
welche den 25ſten Zuli bei Liffabon den Tajo pajlirten. 

Nachricht Hiervon erhielt man in Evora den 26ften, und 
Schnellboten eilten, von allen Seiten Truppen herbeizurufen. 
Campo Mayor hatte den Feind in Elvas zu fürchten, und 
verlangte, vor Abfendung der Portugiefen, Verftärtung von 
Badajoz, welche Galluzo unverzeihlih zuruͤckhielt. — Die 
Truppen in Caſtelo de Vide und Porto alegre, von Campo 
Mayor abhaͤngig, waren zu weit entfernt, und langten zu 
ſpaͤt an. | Ä 

Die Avantgarde der Truppen Evora’s, von 700 Mann 
und-vier Kanonen, befand fih in Montemor. Der General 
Leite glaubte fie mit 400 Mann Verftärkung tüchtig genug, 
den Feind, welchem die erften Nachrichten nur 3000 Dann 


*) Den Sten Juli wurde ein deutſcher Neifender in Elvas arvetirt und 
als . Spion erfchoffen. Jedermann behauptete, 23 Doppel: Louisd’or, 
die der Unglückliche bei fich hatte, und welche der franzöfiiche Pia: 

- major R... ſich zueignete, feyen Urſache dieſes Mordes geweſen, wel: 
cher die letzte Gewaltthat Miguel's war, 
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gaben, aufzuhalten, bis die übrigen Truppen bei Evora zus 
fammenftiefen. Aber jchon auf halbem Wege trafen die 400 
Mann die fih in Unordnung zuruͤckziehende Avantgarde, und 
Alles langte den 28ften Zuli in großer Verwirrung zu Evora 
an, wo das Gefchrei der Soldaten: „Wir find verkauft!” all 
gemeinen Schrecken verbreitete. Die Offiziere ftellten die Ord— 
nung wieder her, und die Truppen nahmen Pofition, um den 
Feind zu empfangen, der den 29ften heranrückte, 

Die Stärke der Portugiefen beftand aus etwa 1100 Dann 
neuer regulirter Truppen, wozu noch etwa 1000 auf alle mögs 
liche Art bewaffnete Bauern fließen. Meoretti, der Galluzo 
vergeblich um Huͤlfe anfprach, brachte in allem 1770 Spanier 
zufammen, von denen die Legion von 400 Mann erft den 
29ſten Morgens, nah einem Marſche von 9 deutfchen Meis 
len, in 14 Stunden gemacht, anfam. Das Korps hatte fieben 
Feldftüce, zwei Haubigen und die nöthige Bedienung von 
fpanifchen Artilleriften. | 

Es jcheint natürlich, daß man den Feind hinter den Waͤl— 
fen der Stadt hätte abwarten follen, da Loifon kein fchwereg 
Geſchuͤtz und befonders nicht viel Zeit hatte, den Feind in 
Evora zu zwingen, wo es ohnedies möglicher war, mit 3000 
Mann 6000 Franzofen zu widerftehen, als vor der Stadt. 
Die von allen Seiten heranrücenden portugiefiihen Truppen 
und Bauern hätten dem Feinde gewiß Beforgniß erweckt, und 
hielt man fi nur einige Tage, jo war alles. gewonnen *). 
Aber Scylachtenlieferer wollten in diefem Kriege, der feiner 
Natur nah nur als leichter dem Feinde vernichtend werden 
£onnte, Alle feyn, und fo wurde ein Treffen verloren. - - 





N und ging Evoya dann auch nad einigen Tagen über, fo fand Feine 
Konvention von Eintra Statt, — Konnte man aber die Stadt nicht 
vertheidigen, fo mußte man fie räumen und im leichten Gefechten dem 
durchziehenden Feinde Abbruch thun. 
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Rechts der Stadt poftirte man A Kanonen nebft 200 | 


Spanien und 50 Pferden; linfs vom alten Schloffe erhielten 
| einige Hundert Portugiefen mit einer Kanone ihren Poften, 
wozu noch alle Bauern kamen. Der Reſt des Korps und der 
Artillerie bejeßte im Zentrum die Abhänge des Gebirges *) 


vor der Stadt; die Kavallerie von 250 Pferden marfihirte 
links davon auf, | 

Die Avantgarde der Franzofen wurde zuruͤckgeworfen, und 
Loiſon refognoszirte die Stellung; denn er glaubte, mehrere 
taufend wohl bewaffnete Inſurgenten vor fich zu haben. Eine 
Reſerve mit der Kavallerie wurde abgefondert, und die übrigen 
Truppen griffen, im vier Kolonnen getheilt, an: zwei das Zen 
trutn, und zwei die Flügel. Die Inſurgenten leifteten einige 
Stunden Widerftand; allein die Flügel wurden geworfen, die 
Bauern zerftreuten fih, und die Kavallerie verließ zuerft ihren 
Poften**). Die Spanier des rechten Flügels verdanften ihren 
fihern Ruͤckzug der entfchloffenen Selbftaufopferung eines Ar; 
tilfeviften, der einen Munitionsfarren anzündete und auf die 
heranmarfchirenden Franzoſen hinunterrolfen ließ, welche da 
durch etwas aufgehalten wurden. 

Die fremde Legion nahm durch die Stadt ihren Ruͤck— 
zug; die Sranzofen folgten auf dem Fuße nach, und drangen 
mit ihr in diefelde. Die Portugiefen Hatten von den fünf 
Thoren drei verrammelt, und glaubten, nach dem verlornen 
Treffen, nun noch die Stadt beſetzen und vertheidigen zu koͤn— 
nen; indeß der Üble Ausgang defielden Hatte unter den Eins 
wohnern auf den Wällen Schrecken und Verwirrung verbreitet. 

| Der 


— — — 


H Evora liegt auf einem Vergrücken. 

”) Die Offiziere derſelben beneideten Moretti fein Kommando, und betrugen 
ſich in dieſem Treffen ſchlecht und feig. Moretti denunzürte fie als 
ſolche, wodurch ein Prozeß entſtand, der Jahre lang dauerte. Siehe 
weiter unten den Prozeß Caraffa's. 


| 
| 
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Der Feind griff diefe in demfelden Augenblicke an, als 
er ſich ſchon mit der Legion in den Straßen ſchlug, und brach 
überall durch. Einige Bürger fegten fih wohl zur Wehre, 
aber das Fliehen wurde bald allgemein, wobei viele umfamen, 
da die feindliche Kavallerie die Stadt umfchwärmte. 

Evora wurde nun auf die graufamfte Art geplündert, und 
auf Mönche und Geiftlihe wie auf Wildpret*) Jagd ges 
macht. — Viele Einwohner flüchteten in die Kathedral⸗-Kirche, 
gegen welche die Feinde zwei Stuͤcke aufführten, als der Erz 
biſchof um Gnade für foviel Unſchuldige flehte. Loifon behans 
delte den ehrwürdigen Greis als Rebellen, ließ fi aber am. 
Ende geneigt finden, die graufamen Befehle zu widerrufen, 
Indeß gefchah dies nicht eher, bis den 30ften um 11 Uhr 
Morgens, fo daß die Verwuͤſtung den 29ften von vier Uhr 
Nachmittags bis den folgenden Mittag dauerte**). Keine Kivs 
chen, feine Altäre wurden verfchont, der Bifhof von Marans 
hao, viele Geiftlihe und mehrere hundert Einwohner beiderlei 
SGefchlechts ermordet; und die Plünderung Evora’s übertraf 
alle andere, ‚welche die Franzofen ald Denkmäler der großen 
Nation in Portugal hinterließen. 

Die gefchlagenen Spanier und Portugiefen zogen fich mit 
Verluſt von 5 Kanonen und etwa 500 Todten, Berwundeten 
und Gefangenen nad) Jerumenha und Villa vicofa zuruͤck, 
wo fie fih zur Gegenwehr bereiteten. 

Loifon aber marfchirte den Iſten Auguft nah Eſtremoz, 
welches durch Deputirte um Amneftie bat. KHier führten fich 


*) Wie fich die Extreme in biefer Welt fo nahe berühren! Wer hätte 
. damals wohl den Sranzofen gefagt, dagß fie 1325 felbft wieder Jeſui⸗ 
ten und Klöfter haben würden? 


”r) Wem falten hierbei nicht Til’? Worte bei der Zerftdrung Magdeburgs 
ein: „Senget und brennet noch eine Stunde; dann werde ich mich 
befinnen, ” | 
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die Franzofen gut auf, und rückten den Zten nad) Elvag, ohne 
Billa vicofa anzugreifen. — Loifon ließ einige in Evora gefan 
gene Soldaten erfchießen, welches Schickſal dem portugiefifchen 
Dberftlieutenant Franco bevorftand. Deputirte der Stadt und 
der Biſchof flehten lange um Grade, die endlich ertheilt wur: 
de, als Lesterer bat, ihn felbft mit dem Gefangenen ermorden 
zu laffen. — Deffentlihen Markt hielten die Franzoſen in EL 
vas mit den in Evora geraubten Sachen, und. viele Kirchen: 
gefäße. wurden von frommen Portugiefen wieder eingekauft. 
Loifon vefognogzirte von hier aus Badajoz, wohin er einen 
Parlementair durch 2 Bataillone Infanterie und ein Drago— 
ner⸗Regiment begleiten ließ. Der Drohung, diefe Stadt anı 


zugreifen, und überhaupt allen feinen. wiiteren Operationen | 


machte Junot's Befehl ein . ſchnell nad) Liffabon zuruͤck. | 


zufehren. 


Die Junta von Campo Mayor hatte alle neu fich formis 


renden Truppen aus Laftelo de Wide und Portoalegre zu fich 
berufen, welhe auch dajelbft ankamen und fich diefer unter 
warfen. Loifon rückte daher ohne Widerftand in Portoalegre 
ein, wo die Plünderungen wiederholt und eine Brandihagung 
von 100,000 Krufaden auferlegt wurde, für deren Reſt von 
60,000 er Geißeln nahm, und darauf den Tajo bei Abrantes 
pajfirte. Sein mongolijcher Zug war die legte franzöfifche Waf— 
fenthat im Süden Portugals. 

Die Zunta von Beja, durch Evora's Schickſal in große 
Beſorgniß gefegt, fürchtete, die Neihe würde auch fie treffen. 
Sn Faro empörte fi das Volk gegen die Autoritäten von 
Algarben, weil aus Eiferfucht derfelben Evora ohne Hülfe ge: 
blieben fey. Die neu formirten Truppen marjchirten daher 
nad) Deja, wo fich alle Streitkräfte Algarbens fammeln foll; 
ten. — Auch Meftre, welcher ruhig aus feiner Stellung den 
Marſch Loifons angefehen hatte, wurde dahin zurückgerufen, 
worauf die Franzojen von Setubal nach Alcocer vorruͤckten. 
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Als nun Loifon_fih gegen den Tajo wandte, nahm ein 
fleines Korps Portugiefen und Spanier den 1Aten Auguft 
von Evora wieder Beſitz. Diefem folgten die Generale Lopes 
und Leite mit allen übrigen Truppen, deren Oberbefehl Letzte— 
rer übernahm, und fodann gegen Liffabon marſchirte. Die 
Franzofen verliefen Setubal den 2öften Auguft, und zögern 
fih, eine Garnifon im Fort Palmela taffend, nach den Hoͤhen 
von Almada, der Hauptſtadt gegenüber, zuruͤck. | 

Wenn der General Galluzo gleich nad) Abmarſch Loiſon's 
etwas gegen Elvas unternahm, fo fiel diefe Feftung wahrfchein: 
lich noch vor der Schlacht bei Vimeira in feine Hände, wor 
durch Dalrymple ein Vorwand weniger gelaffen wurde, die 
Konvention von intra zu: fchließen. — Er feßte fih aber 
erft um die Epoche diefer Schlacht in Bewegung. Die ſchwache 
franzöfifche Befagung verließ die Stadt, und zog ſich in die 
Forts zuruͤck, vor welchen die Spanier zwei Batterien, jede. 
von vier 24Pfündern und zwei: Haubigen, errichteten. Nach 
zweitägigen Feuer verlangte die Garniſon zu kapituliren; al 
fein Galluzo wollte unbedingte Lebergabe, tind erlaubte daher, 
Dffiziere nach Liffabon zu enden, um fich von der Kapitulas 
tion ZJunot's zu Überzeugen, Ehe die geftattete Frift indeffen 
ablief, erfchienen fchon die englifchen Truppen, welche, der Ras 
pitulation gemäß, Elvas in Befig nehmen follten. Nach einigen 
Schwierigkeiten überließ Galluzo die Feftung den Engländern, 
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Zwanzigſtes Kapitel. 


Aufftand von Ciudad Rodrigo und des Nordens 
von Portugal, 





Die Begebenheiten. diefer Stadt, obgleich zu Kaſtilien ge 
hörig, finden hier ihren Plag, weil fie in die Smfurvekeion 


Portugals greifen. 
Das Land zwifchen Salamanca und Almeyda ift mit vielen, 


von der Gebirgskette Sierra de Gata gegen den Duero ab: 
fallenden FlußsNRavins und Bergruͤcken durchichnitten, die, 


da alle Wege von AltsKaftilien nad) Portugal faſt perpen: 
dikulaͤr darauf flogen, FrontsPofitionen nach beiden Seiten, 
Portugal und Spanien, darbieten. Ein befeftigter Punkt an 
einer jolchen Gebirge; Abtheilung muß daher in diefem Terrain 
von großer Wichtigkeit feyn. Diefes nun iſt Ciudad Rodrigo, 
Vereinigungspunft der KHauptwege, und Grenzs Plaß gegen 
Dortugal. Diefe Stadt, auf dem rechten Ufer des Agueda, 
und am Fuße eines Berges, defien Abhang fo nahe herangeht, 
daß er alle Feftungswerke dominirt, ift mit einem irregulären 
Malle umgeben, der durch eine Fauffebraye nur ſchwach ver: 
ftärke wird. Eine einfache Feldverfchanzung umgiebt die Vor— 
ftädte, deren Inneres durch einige Klöfter Feftigkeit gewinnt. 
Das alte Schloß am mördlihen Ende der Stadt, wo die 
Bruͤcke über den Fluß geht, ift eine enge Zitadelle, und die 
gegenüber liegende Vorftadt wird durch Feine Verfchanzung ges 
deckt. Don diefer bis an die Berge, welche ſich als Grenze 
zwifchen Portugal und Spanien erheben, ift eine Ebene von 
Kanonenfhußweite, die allmaͤhlig gegen den Fuß jener Hoͤhen 
hinanlaͤuft. 

Im vorigen Jahrhundert hat Ciudad Rodrigo nie laͤnger 
als einige Tage widerſtanden; aber ſpaniſcher Hartnaͤckigkeit 


— 
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war es vorbehalten, ſich in dieſem Kriege auch hier ein Dent— 
mahl des Ruhms zu errichten. — Der oben erwähnte die 
Stadt beherrfchende Abhang, Tefillo de Calvario, ift nach der 
Einnahme Ciudad Rodrigo’s durch den Lord Wellington ver; 
Ihanzt, und neuere Werke zu den alten gefügt, haben nun 
dem Plage etwas mehr das Anfehn einer Feftung gegeben; 
allein 1808 war er nur, der Arjenale wegen, Waffenplag zu 
nennen. | 

Ciudad Rodrigo, wichtig durch feine Lage, ſchnitt die Frans 
zofen in Portugal von denen in Kaftilien ab, und wurde in 
der Revolution das Waffens Magazin für die anftoßenden Pro; 
vinzen Spaniens und Portugals. — An Truppen befanden 
fidy in diefer Stadt und dem Diftrifte nur 25 XArtilleriften 
und 250 Grenadiere der kaſtiliſchen Milizen, von denen AO im 
Fort Conceprion auf der Grenze Portugals lagen. 

Der Laufzettel des Alkalden von. Moftoles, feßte, den Aten 
Mai, Ciudad Rodrigo in Bewegung. Mean glaubte den Feind 
ihon vor den Thoren, führte Kanonen: auf die Wälle, ent: 
waffnete einige zu Junots Armee gehörige Franzofen, und 
wüftete fih zu braver Gegenwehr. — Die beruhigenden Nach: 
richten aus der KHauptftadt und die Bemühungen des Gou— 
verneurs, General Don Manuel de Ariza, ftellten jedoch die 
Ruhe wieder her, und Kanonen und Waffen gingen, zum gtos 
sen Mifvergnägen der Einwohner, in die Arjenale zurüd. 

Aufgeregt hatte indeß dieſer Lärm, und die Abdankungen 
ver Könige reisten von neuem. Aber Alles wandte Ariza an, 
Bewegungen zurückzuhalten und Euefta’s Ruhe und Ergebung 
empfehlendes Proklam vom 21ſten Mai*) diente ihm trefflich. 
Nicht zu entfchuldigen ift der Obergeneral, daß er diefem Gous 
verneur wenigftens feine geheimen Verhaltungsbefehle ertheilte, 


) Siehe Kaſtilien. 
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feinen wichtigen Poften gegen leichte Unternehmungen der 
Feinde zu decken. 

Ciudad Rodrigo's Einwohner wollten den 30ften Mai feis 
erlich begehen; Ariza gelang es jedoch, diejes zu verhindern, 
und fo den Aufftand einige Tage Hinzuhalten. — Aber den 
Aten Zuni brachte die Poft Nachrichtenivon Unruhen in den 
Provinzen; wie einſtimmig erſcholl duch die Stadt: „Es lebe 
Ferdinand!” und Thorheit wurde es nun, fich zu widerjegen. 
Dennoch verfuchte es der Seneral, indem er bis zum Sten die 
allgemeine Bewaffnung aufihob, Das Volk wartete; da aber 
den Mittag diejes Tages nichts geſchah, fo ernannte es eine 
Junta, welche im Haufe Ariza’s feldft die Beſchluͤſſe faßte: 
das Volk zu bewaffnen, die Bürgers Miligen zu verfammeln 
und bie Feftung in Vertheidigungsftand zu feßen. 

Gerade denſelben Tag erfhienen gegen Abend zwei Offiziere 
des Generals Loiſon von Almeyda, die deffen Durchmarfich nad) 
Kaſtilien anjagten und Lebensmittel für 12,000 Mann ver 
fangten, Einige Dffiziere und Civil: Mitglieder der Junta vers 
weigerten Alles, und Ariza war unvorfichtig genug, Alles zu 
bewilligen, Dies hieß, die Saite des Gehorfams überfpans 
nen, und fie riß. Die Sturmgloce wurde geläutet; das Volk 
bemächtigte fi mit Gewalt der Waffen, fette den Gouverneur 
ab, und ernannte an feine Stelle den Plaglieutenant Guerrero, 

Doten der Junta brachten nun allen Diſtrikten Kunde der 
Neyolution und des Anmarfches der Feinde. Ledesma und 
Salamanca fandten Geld, und die umliegenden Drtfchaften 
Menfchen, & 

Die nah Almeyda kahrenden Wege, Furten und Brůcken 
wurden moͤglichſt zerſtoͤrt, die Beſatzung des Forts Concepcion, 
nach Vernagelung der Kanonen, in die Stadt gezogen, und 
durch unermuͤdeten Eifer ſah Ciudad Rodrigo den 7ten Juni 
ſchon etwas einer Feſtung aͤhnlich. Dieſen Tag erſchien, von 
Loiſon abgeſandt, der Oberſt Dupui nebſt zwei Offizieren, die 


f 


407 





vorigen Anträge zu erneuern. Der Oberft fügte ihnen in der 
Junta die Drohung hinzu: die Stadt würde, im Meigerungss 
falle, Napoleons Zorn fühlen, und zerftdrt werden. — Nur 
über Trümmer und Leichen werdet ihr einziehen, antwortete 
die Junta kuͤhn, und zeigte den Franzofen die eben erhaltenen 
Proklamationen Cueſta's. Staunend erfahen aus biejen die 
Dffiziere, daß Spanien im hellen Aufftande fey, und der 
Eifer, womit an den Feftungswerfen gearbeitet wurde, nebft 
dem Einmarſch bewaffneter Mannfchaft, ließ ihnen keinen 
Zweifel, die Spanier wären entfchloffen, Wort zu halten. Eine 
Bedeckuug brachte die zweiten Parlamentäre nebft den erftern 
an die Grenze zuruͤck, wohin zugleich die berittenen Zollbediens 
ten nebft einigen Freiwilligen zu Pferde abgingen, um die 
Feinde zu Beobachten. 

Nur zu viel Menfchen ftärzten nach Ciudad Rodrigo, um 
es zu vertheidigens felbft von Salamanca, Alba, Sierra de 
Gata und Eoria kamen fie in Haufen. Auf folhe Weife 
fand fi) den 10ten Juni eirte ungeheure Volksmenge zufams 
men, und in der Stadt allein waren 8000 Menfchen eins 
quartiert. — Unter das häufige Gefchrei: „Es lebe Ferdinand!” 
mifchte fih nah und nad der ungläckhringende Ruf: „Tod 
den Verraͤthern!“ Die Autoritäten bemühten ſich vergeblich, 
den wachfenden Tumult zu ftillen, und unter dem Gefchrei: 
„Es fterbe der Gouverneur und die Verraͤther!“ ermordeten 
die Haufen den General Ariza, einen feiner Adjutanten, den 
Por: Divektor und einen Kaufmann franzöfifcher Abkunft *). 

Weitere Unordnungen wurden durch den Bifchof verhindert, 
der auf Erſuchen der Junta die geweihte Hoſtie in Prozeffion 
duch die Straßen tragen ließ. Alles Volt, auch die Mörder, 





*) Diefer hatte feine Kontrebande, die man auffing, durch einen franzöfis 
ſchen Offizier und einige Bervaffnete aus dem Zollhauſe frei gemacht, 
und Öffentlich verkauft, 
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begleiteten das Heiligtum in die Kirche zurück, wo der Bi, 
ſchof in einer Predigt zur Ordnung und Gubordination er: 
mahnte. 

Aus dem Weberfluffe von Menfchen formirte die Junta 
fünf Bataillone, jedes zu 800 Maun; ergänzte die Abtheilum 
gen der Srenadiere, Sapeure und Artilleriften, und errichtete 
vier Kompagnien Neiter. 

So wie Ciudad Rodrigo nun gefichert war, zeigte fich auch 
feine große Michtigkeit. Die Franzojen in Portugal waren 
verhindert, Beſſieres in Kaftilien die Hand zu reihen; Cueſta 
erhielt Kanonen, Waffen und Munition, und alle aufgeregten 
Diſtrikte bekamen von hier Pulver und Blei, 

Aber die Eräftigfte Wirkung der Inſurrektion von Ciudad 
Rodrigo zeigte fih in ihrer Einwirkung auf Portugal. Schnell 
verbreiteten ſich dafeldft die Proflamationen der Junta, ſelbſt 
bis nach Liffabon; ihre Emiffaire durchftreiften Beira, Tras 08 
Montes, und famen nah O'Porto. Abgeordnete der portus 
giefifchen Diftritte la Guardia, Visco, Lamego, Caſtel Ro; 
drigo 20., verlangten Hülfe, um gegen die Franzofen aufzuftehen, 
und erhielten fie von hier, an Waffen und Munition, ja fogar 
an Artillerie. — Aber gehen wir zu diefer Revolution ſelbſt. 

Im großen Plane Napoleon’s wurde Liffabon ein Höchft 
wichtiger Punkt, und es lag wohl nur in den irrigen Anſich⸗ 
ten über die Nationen der Halbinfel, daß der Eroberer nicht 
mehr Truppen nach Portugal fandte. 40,000 Mann ftart 
20;000 würden diefes Land noch einige Zeit lang gegen Engs 
länder und Portugiefen vertheidigt haben, und Eonnten ſich 
im Nothfall Bahn nah Spanien öffnen. 

Murat leitete auch die Operationen Junot's in Portugal, 
dem es daſelbſt nicht an Thaͤtigkeit fehlte, die. Abſichten des 
Kaifers durchzufegen. Er ließ alle nur !irgend brauchbaren 
Kriegsichiffe ausbeffern und feldft einige gute Kauffahrer be; 
waffnen. Man fandte ihm Matrofen, und mehrere erwartete 
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er von Roſilly's Flotte in Cadix und Vigo, wo fich einige 
franzöfifche Schiffe befanden. Auch der Admiral Siniavin 
überließ ihm Seeleute, und man glaubte aus den Zuräftungen, 
daß einige ruffifhe Schiffe Theil an der Erpedition nad) 
Amerika nehmen würden. Schooner und ‚andere Kleine Fahr⸗ 
zeuge wurden ausgeräftet, um Avifo’s.und Flinten nach dieſem 
Lande zu bringen. = | 

Aus Liffabon und Cadix wollte man verfuhen, die fpanis 
fhen Kolonieen den neuen Fürften des Mutterlandes zu ges 
winnen. Liberale Snftitutionen, die der Kaijer diefen gab, 
hoffte er, würden Amerika der neuen Herrfcher: Familie geneigt 
machen. — Aber in beiden Ländern vegten Napoleons Pläne 
nur auf, und bereiteten fünftige große Begebenheiten vor. 

Sjunot verfprach dem Kaijer, nad) einigen Monaten Ruhe, 
25,000 ausgeräftete Portugiefen. Murat erhielt von ihm, zwei 
Millionen Franken, und verlangte noch andere vier, welches 
aber fchwierig wurde, da durch die Unmöglichkeit der Eintreis 
bung von 100 Millionen diefe Kontribution auf 50 herabge: 
jest war. Die Löniglihen Domainen follten für die andere 
Hälfte fiehen. — Man beabfichtigte die Neform des Klerus, 
überfchlug feine Güter, und beftimmte den größten Theil ders 
felden für die Krone. — Dod allen diejen Projekten machte 
die Revolution ein Ende. . 

Die Miffion des Lieutenants Moretti nach Liffabon war 
bei dem General Caraffa freilih ohne Erfolg; aber die durch 
ihn und andere Emiffaire verbreiteten Nachrichten hatten ihn 
bei Offizieren und Soldaten. Folgende, obgleich oft ganz ents 
ftellte Gerüchte aus Spanien vermehrten die Unruhe unter 
den Letztern, die fich eben fo nad) ihrem Waterlande fehnten, 
‚wie Taraffa nach einem ausgezeichneten Poften in dev franzds 
fiihen Armee. 

Die Divifion dieſes Generals war in Liffabon, Mafra, 
Santaren, Setubal, Cezimbra und den nahe liegenden Orten 
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vertheilt. Die zweite noch in Portugal befindliche fpanifche 
- Divifion ftand in O'Porto, und wurde nad) dem Tode des 
Generals Tarranco durch den General Belefta fommandirt. 
Die franzöfiihe Hauptmaht war um Liffabon, Peniche 
und Setubal verfammelt, von welchen Stuͤtzpunkten Junot 
den Verſuchen der Engländer und ihren Angriffen entgegen 
marſchiren konnte. Der General Loifon befand fih mit feis 





nem Korps bei Almeyda, und in den nördlichen Provinzen 


waren feine Franzofen, ausgenommen einige fchwache Detas 
fchements in Figueira und Coimbra. Die Truppen, welche im 
Süden Portugals fanden, find im vorigen Abſchnitt erwaͤhnt 
worden. 

Dem franzoͤſiſchen Befehlshaber kann man wohl nicht gut 
Vorwürfe machen, etwas vernachläffige zu haben, die Portus 
giefen bei dem Lebendigwerden der Spanier in Unthätigfeit 
zuruͤckzudruͤcken. Alles wurde hierzu angewandt: Proflamas 
tionen vom Anmarfch und wirklichen Einrücen großer Ars 
meen fowohl, als erzwungene und hin und wieder Er frei: 
willige Mitwirkung des Klerus, 

Im Süden Portugals breitete ſich zuerft die Kunde von 
den Begebenheiten Spaniens aus, welche alle Gemüther in 
vege Bewegung ſetzte. In der Divifion Caraffa riß eine fols 
che Defertion ein, daß ganze Kompagnieen fich auf den Meg 
nah Spanien machten. Im Norden aber zerriß eine offene 
That den Schleier. Die Inſurrektions Junta von Corunna 
in Gallizien fuchte die 6000 Spanier unter Beleſta in O'Porto 
an fich zu ziehen, und fandte den 2ten Juni einen Offizier 
mit diefem Auftrage dahin ab. Allein vor der Ankunft deſſel⸗ 
ben hatten die Generale und Kommandanten der Korps in 
häufigen Zufammenkünften ſchon über den Zuftand ihres Das 
terlandes und ihre Pflichten in ſolcher Lage berathichlaget. 
Durch die Gerüchte aus Spanien war in diefer Divifion dies 
felhe Bewegung entftanden, wie in der des Generals Caraffa; 
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aber bier vertrauten die Soldaten auf ihre Chefs, und blieben 
zufammen. — In den Sjunta’s derfelben fprach es der Singers 
nieursBrigadier Blake befonders entfchieden aus, man muͤſſe 
nah Spanien zurückmarfchiren und nicht abwarten, gerufen 
zu werden. — Dies gefchah jedoch nicht eher, bis der von 
Corunna abgefandte Offizier erfchien; alsdann aber wurde der 
Entſchluß gefaßt und ausgeführt. 

Die Divifion Belefta fand unter dem in O'Porto foms 
mandirenden franzöfifchen General Auesnel, der aber mit 70 
franzöfifhen Dragonern und einem Schwarm von Angeftellten 
nur ein Abgefandter bei den Spaniern zu feyn fhien. Er 
ahnete fein Schickſal, und auf die den bten uni erhaltene 
Nachricht des Aufftandes in Gallizien that er alles Mögliche, 
wenigftens die Portugiefen zu gewinnen. Korregidor, Magis 
ſtratsperſonen, Bifchof und Geiftliche wurden in Bewegung 
gefegt, um auf das Volk zu wirken; aber es war zu fpät, 
und er wurde auf Befehl der he Befehlshaber gefans 
gen genommen, 

Das Volk jauchzte den Spanien zu, und Beleſta rief alle 
Autoritäten in eine Junta, welcher er freie Wahl zwiſchen der 
ſpaniſchen, altsportugiefifchen oder franzöfifchen Regierung ließ. 
Einftimmig protlamirte die Verſammlung den rechtmaͤßigen 
Fuͤrſten. | 

Der fpanifche General Kanbte den portugiefiihen Major 
Raymundo Hofe Pinheivo als Kommandanten nad dem, den 
Eingang des Hafens von Porto vertheidigenden Kaftell San 
Juan da Fos, wo diefer den Tten Morgens die Garnifon 
ſchwoͤren ließ, Eine Kanonenfalve begrüßte die National Flagge, 
welche ‚die erften Sonnenftrahlen den Einwohnern O'Porto's 
zeigten, und die übrigen Forts erwiederten den feierlichen Gruß. 

Beleſta marſchirte den 7ten mit ſeinem Korps und den 
gefangenen Franzoſen ab, nachdem er das Kommando in Porto 
dem Brigadier Luiz de Oliveira da Coſta uͤbergeben hatte. 
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Die Nevolution war geſchehen, und -dauerte fort, wenn fie 
das Volk leitete; aber dieſes war nicht der. Fall. Dliveira 
hatte zwar in der Junta mit Beifall die Proflamation der al; 
ten Regierung aufgenommen, jedod kaum waren die Spa: 
nier abmarfchirt, als er auch alle Mittel hervotfuchte, den En— 
thufiasmus des Volks zu tödten und mit Furcht vor den her 
annahenden Franzofen zu erflicken. Durch feine Bemühungen 
wurde daher Alles wieder ruhig in der Stadt, obgleich auf 
San Juan und einigen Schiffen noch die National; Flagge 
wehte. | | 
Dliveira beauftragte den DOberfilieutenant Araujo, Pinheiro 
abzulöfen: jedoch die Garniſon erklärte fich für diefen, und 
nur mit Lift gelang es, den wacern Mann ins Haus des 
Generals zu locken, wo er arretivt wurde. Aber er entkam 
wieder, und verbarg ſich in der Stadt: indes die erfte Revo— 
Intion in O'Porto war. hiemit gedämpft, und bereitete nur 
zur zweiten vor, 

Noch waren die Begebenheiten in Badajoz nicht durch die 
von DO’Porto erläutert, als Junot befchloß, die Portugiefen 
durch ein großes, im Theater San Carlos gegebenes Feft zu 
Blenden. — In der Nacht auf den Iten Zuni wurde hier ein 
Dall mit aſiatiſchem Aufwand gegeben, der fih noch durch 
die befondere Ungeſchicklichkeit auszeichnete, daß in den Siege; 
trophäen die Namen Aufterlig und Friedland vorfamen, und 
die ruffifhen Fahnen als Befiegte unter den franzöfijchen 
wehten. Als der vuffiihe Admiral Siniavin mit feinen Offis 
zieren eintrat, wurde diefem Verſtoß zwar abgeholfen, jedoch 
nicht feiner Wirkung. — Franzöfifche Truppen und 4000 Waffers 
träger mit gefüllten Waflerfäffern umgaben das Theater, um 
es vor Feuersgefahr zu ſchuͤtzen: und Junot genoß zum leß 
ten Mal das Vergnügen, als mäshtiger Wizes König in der Mitte 
diefer Nation zu erfcheinen. Ich fage zum letzten Male, denn 
nad) geendigtem Ball erhielt er die Meldung von dem in 
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D’Porto Vorgefallenen, und nun fing die Unruhe des unges 
wiſſen Ausgangs an. 

Herman und der PolizeisAgent Lagarde, welche die Civil— 
Angelegenheiten leiteten, bedrohten. die Autoritäten O'Porto's 
mit ſcharfer Ahndung, fih den Spaniern nicht widerfegt zu 
Haben, und den Grenzbehörden wurden ähnlihe Schreiben 
erlaffen, um fie von Theilnahme an dem Aufruhr der Spanier 
abzuſchrecken. — Als ob ſich die Nationen der Halbinfel von 
Ausbrüchen abhalten ließen, wenn erft der Gedanke daran die 
ganze Maffe durchdrungen hat! 

Die Entwaffnung der Divifion Caraffa war nun ein wich⸗ 
tiger militairifcher Schritt, denn troß den Bemühungen des 
Generals, einiger Chefs und Offiziere, zeigte fich in ihr fchon 
offene Empörung. — Die fivenge Polizei gegen Nachrichten 
aus Spanien.vermehrte nur die Unruhe, welche ducchgefchlüpfte 
Driefe und vergrößernde Gerüchte erregten. Und nur dieſe 
einzige, nicht bezweckte Wirkung hatte fie, denn die fpanifchen 
Emiffaire fanden den Weg zu allen Korps. — Die Spanier 
in Liffabon mußten die Inſurrektion in Badajoz ſchon den 
5ten Juni, und befchloffen die Nacht abzumarfchiren. Die 
Soldaten hatten Brod und Munition, und waren fertig zum 
Aufbruch, als Earaffa und der Oberſt Carcelen diefen wackern 
Schritt durch das Verfprechen verhinderten, den Ruͤckmarſch 
in einigen Tagen mit der ganzen Divifion nad) Spanien 'ans 
zutreten. — Die Boten der Junta in Badajoz erfchienen den 
Sten in Liſſabon, aber Caraffa ließ fie gefangen halten, und 
war die vechte Hand Junots, im Betrug gegen feine eigne 
Divifion. Die Truppen in Liffabon wurden mit Verfprechuns 
gen des Abmarfches bis die Nacht auf den I11ten hingehalten, 
und alsdann in ihren Kafernen umringt und entwaffnet. 

Die im Süden von Liffabon ftehenden Spanier erhielten: 
Befehl, die Naht vom 10ten auf den 1iten in diefer Stadt 
einzutteffen, um nach ihrem Waterlande verſchifft zu werden. 
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Hit Jauchzen folgten die meiften Korps, und langten auf dem 
beftimmten Plage an, als fie fih auf einmal von Franzofen 
und Kanonen umringt fahen, die aus den Nebengaffen und 
Arkaden hervorbrachen. Widerftand war unnuͤtz, fie legten die 


Waffen nieder, und ihre Tornifter wurden fchändlich geplündert. 


In Alcocer do Sal empörte fih einige Tage vorher das 


feichte Regiment Valenzia, dem nur ein entfchloffener Offizier | 


fehlte, um es ganz zu retten. Der franzöfiiche Major Dulong 
wurde mit 2 Bataillonen und dem fpanifchen Regiment Mur— 
cin abgefandt, die Empörer zum Gehorfam zu bringen. Es 
gelang ihm, doch nur anfcheinend; denn 150 Mann mit einer 
Fahne marfchirten plöglih nah Spanien ab, ohne daß die 
nachgefandten Franzofen. fie zurückbringen konnten. 

Das eben erwähnte Negiment Murcia wurde gleich den 
übrigen nach Liffabon gerufen: allein als es auf dem Marche 
dahin bei Palmela an die Wegefcheide fam, zog die Ba; 
terlandsliebe das ganze Korps in die Straße, welche nach 
Spanien führt, und mit dem Geſchrei: Es lebe Spanien, 
nach Spanien, alle nad) Spanien! fehritt es, die Richtung nach 
Liffabon verlaffend, rafch darauf fort, Der Oberft floh in ein 
‚Kofler, und von da nach Setubal, obgleich er den Deputirten 
des Regiments verfprochen hatte, diefes den folgenden Tag 
felöft ins Vaterland zu führen. Der größte Theil deffelben 
marfchirte indeß mit feinen Dffizieren dahin ab, und langte in 
4 Tagen nad einem Marſch von 32 deutjchen Meilen, durch 
fohlechte Wege und ohne regelmäßige Verpflegung, den 15ten 
uni: in Paymoyo an. — Eine Schwadron vom KHufaren: 
Regiment Maria Luifa fchlug gleichfalls den Weg nah Spas 
nien ein, und der Marquis Malespina, der mit einigen Es; 
kadronen des Regiments act in Mafra fand, führte diefe 
gluͤcklich dahin zurück. 

Die fpanifchen Truppen nördlich Liffabon wurden, getheilt, 
durch: franzöfifche Detaſchements entwaffnet. Alle gefangene 
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Soldaten brachte man auf Schiffe im Tajo, wo fie nicht beffer 
behandelt waren, als die franzöfiihen Gefangenen in der Bay 
von Cadir. — Die Offiziere erhielten auf ihr Ehrenwort Liffas 
bon zum Gefängniß, wurden aber einige Tage fpäter gleichfalls 
eingefperrt. — Der General Caraffa erſchien bei allen diejen 
Begebenheiten nicht, und verbarg fich als Gefangener pro forma. 

Wie in Spanien, jo gefhah es aud in Portugal: überall 
Heine Bewegungen ald Symptsme der großen: überall unten, 
his der Vulkan Feuer warf. 

Sin Chaves wurde den 7ten Juni durch die Gallizier ein 
Aufftand erregt, der wieder fiel. In Braga proffamirte der 
Erzbifchof den Iten den Prinzsiegenten, und erhob und 
unterftüßte mit dem ganzen Anfehen des zahlreichen Klerus die 
Inſurrektion; aber dieſe erloſch fogleih als man hörte, die 
von O'Porto fey rückgängig geworden. 

Der fpanifche Brigadier Mahy, Gouverneur von Tuy in 
Sallicien, that fein Möglichftes, um die Portugiefen an der 
Grenze in Feuer zu fegen. Ein Haufe Spanier benutzte hiezu 
den Jahrmarkt im Grenzorte Melgazo den Iten Juni und 
erhob im Gedränge das Geſchrei: „Es lebe der Prinzs Regent!” 
Als wären fie verwundert, nicht ſchon lange vorher felbft an 
ſo etwas gedacht zu haben, wiederholte die wogende Menge 
der Portugiefen denfelben Nuf, und eilte nad) den Thoren, 
um die königlichen Wappen aufzudecken, die überall in Por— 
tugal auf franzöfifchen Befehl verdeckt und vernichtet waren 
Aber rings um diefen Diſtrikt blieb: alles noch ruhig, und. er 
ſchloß fi) an die fpanifche Junta von Drenfe, welche Truppen 
zum Beiſtand in der Nähe bereit hielt. 

Der zweite Ort, wo fich ein fefter Aufftand bildete, war 
Braganza, altes Stammhaus der Koͤniglichen Familie. Den 
Alten Juni brachten Briefe die Nachricht der Inſurrektion 
von O'Porto dahin, worauf die vor dem Poſthauſe verfam: 
melten. Voltshaufen, mit dem Geſchrei: „Es. lebe der. Prinz: 
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Regent!’ fih in den Gaſſen vertheilte. Alle Menfchen zog 
der .eleftrifche Ruf aus den Häufern; die Maffe wurde feft, 
und juchte nun den General Sepulveda auf, um ihn an die 
Spige zu ftellen. Das ehrenvolle Amt übernehmend, erließ 
diefer noch denfelben Tag ein Aufgebot an die Transmons 
taner, die Waffen zu ergreifen. Ehemalige Offiziere und Sol— 
daten der aufgelöften Korps wurden, bei Defertionsftrafe, zu 
den Sammelplägen gerufen; und man nahm Maafregeln, die 
Barken des Duero auf das rechte Ufer zu bringen, um dem 
Feinde von Almeyda das Anrücken zu erfchweren. 

Als man nun fo im beften Gange war, fam nad) einigen 
Tagen Kunde vom Verlöfchen des Aufftandes in O’ Porto, und 
zu gleicher Zeit erjchienen die Drohungsjchreiben Lagarde’s 
und Herman's. Die gefahrvolle Sahe auch in Braganza 
rückgängig zu machen, wuͤnſchte ein Theil des alten noch be; 
ftehenden Rathes, und verfchwor fich gegen den General. In 
einer Verfammlung der Autoritäten, wo diefer die Meinungen 
erfragte, nannte jene Parthei die Sinfurrektion illegitim, und 
empfahl Wiederherftellung der Nuhe. Sepulveda ging zum 
Schein in ihre Anfihten, und Briefe wurden nach Liſſabon 
geſchrieben und geſiegelt, welche Verzeihung erflehten ꝛc. Aber 
der Poſtmeiſter, vom General unterrichtet, hielt die Depeſchen 
zuruͤck. | 
Mit verdoppeltem Ei, und unter vielerlei Vorwande, ar⸗ 
beitete dieſer und die wahren Patrioten an der Verſammlung 
und Ausruͤſtung der alten Regimenter und Milizen, deren 
Waffen, trotz den oft wiederholten Befehlen, noch nicht abge— 
liefert waren. Die Junta suprema, welche der General den 
15ten Juni berief, und wozu er alle Staͤdte mit Stimmen 
in den Cortes einlud, ihm Deputirte zu ſenden, verſammelte 
fi) den 21ſten. Sie wurde indeß einige Tage ſpaͤter der von 
D’Porto untergeordnet, und im Zuli ganz aufgelöft, 

Aber Ku bei ihrem Entſtehen bekam biefe Junta Mits 

Kom 


417 


Kompetente der Suprematie in der Provinz Tras 08 Montes.. 
Der Hberftlieutenant Don Francisco da Silveira Pinto da 
Fonfeca*) war von Sepulveda nad) Braganza gerufen, ‚um 
ihm in den Organiſationsgeſchaͤften beizuftehen. Unentjchloffen 
blieb er in Villa Neal (unweit Amarante), bis dafelbit die 
Inſurrektion ausbrach, an deren Spige ihn das Volk ftellte, 
Er erklärte fih unabhängig von Braganza, und die Uneinigs 
feiten zwifchen ihm und Sepulveda nahmen einen ernfihaften 
Karakter an, als fie der Bifhof von O'Porto beilggte. 

Auch in Torre de Moncorvo, wo der Aufftand den 17ten 
Statt fand, bildete fi eine Junta suprema für den Diftrikt, 
welche die Vertheidigung diefes Theils des Duero übernahm. 
Die Oberherrſchaft von Braganza nicht anerfennend, unterwarf 
fie fich fpäterhin O'Porto. 

Sepulveda hatte den in der Provinz entre Minho e 
Douro kommandirenden General Gongalo Pereira Caldas 
zur Theilnahme an der Inſurrektion aufgeregt, während Dlis 
veiro in Porto noch immer trachtete, durch verfammelte 
Milizen und Bedrohen der herannahenden Franzoſen das Volk 
zuruͤckzudruͤcken. Er wollte fogar die Milizen zwingen, der 
Prozeffion am Frohnleichnamstage, den 16ten Juni, mit fran— 
zoͤſiſchen Adlern ftatt ihren Fahnen zu folgen. Die: Soldaten 
widerfegten fih förmlich, und einige Kompagnien erfgienen 
zwar ohne Fahnen, aber auch ohne Adler. 

Am 18Sten verlangte der Juiz de Foro **) eines Eleinen 
Orts Brodrationen von O'Porto für die Feinde, welche heran . 
rückten, oder die dem Gerücht gemäß erwartet wurden. Beim 
Baden der Karren waren zwei Franzoſen behuͤlflich, und viel 
Volks —— ſich um ſie. Den — eines Artilleriſten: 


*) Jetziger General, Er hat ſich im ganzen Kriege vortheilhaft ausge⸗ 
zeichnet. 

”) Alkalde in Spanien, 

1. | | 27- 
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„Dur für Portugiefen hat man fein Brodt“ beantwortete einer 
der Feinde etwas freh, und der Portugiefe gab ihm einen 
Kolbenſchlag. Wie auf ein Signal fiel das Volk über die 
Magen her; die Franzofen wurden arvetirt und nach der 
nächften Wache gebracht. 

Während diejes Auflaufs verfammelte der Artilleries Haupt: 
mann Joao Manoel de Mariz ihm ergebene Artilleriften im 
Artilleriepark, und machte einige Stücke mobil. Auch Hier 
liefen Voltshaufen zufammen, die Bedentung diefer Bewegung 
erwartend, als die Thore des Arfenals fich öffneten, und ein 
„Es lebe der Prings Regent!” erſcholl. Tauſendfaches Echo 
wiederholte diefe Worte, alles bewaffnete fih und erhielt Patro; 
nen. — Mariz führte 4 Kanonen aus dem Park, das Volk 
folgte mit einer Fahne, und langfam bewegte ſich der Zug 
duch die Straßen, wo von allen Seiten Verftärkungen hinzu 
eilten; eine jehr wichtige aber erhielt Mariz in dem fchon 
ruͤhmlichſt befannten Dberftlieutenant Pinheiro, der mit einem 
bewaffneten Kaufen, in der Umgegend von O'Porto aufge; 
triebener Spanier erfchien, die er als den Vortrab einer pas 
nifchen Armee ankuͤndigte. 

Alle Kolonnen zogen gegen bie Ausgänge o Porto’s, von 
wo man den Feind erwartete. 2 Kanonen fchleppte man auf 
die Anhöhe von Villanova jenfeits des Duero, und da das 
Geruͤcht umlief, der Feind fey jchon in Grijo, 2 deutjche 
Meilen von O'Porto, fo machte fi eine ſtarke Abtheilung 
junger Leute dahin auf den Weg. 

Die Revolution war nun ohne Rückkehr gefchehen, und 
den 20ften Juni trat die Junta provisional do Supremo Go- 
verno in O'Porto zufammen, von welcher der Bifchof Präs 
fident, und der Hauptmann Mariz nebft dem Major Antonio 
da Silva Pinto Mitglieder wurden. *) 





*) Denfelben Tag errichtete auch der General Caldas eine Regierungsiunta 
in Biana, welche fich aber bald der von Porto unterordnete. 
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Mir Eifer trachtete O'Porto's Junta Truppen zu formiren, 
fie bat den General Sepulveda um Offiziere und Kavallerie, 
und rief. die alten Linien; und Milizs Regimenter wieder ein, 
deren Waffen fich noch in der Stade befanden. — Dieſe neue 
Inſurrektion zu unterdrücken, beftimmte Junot den General 
Loiſon, der, wie ſchon geſagt, bei Almeida ftand, und, um den 
- Drohungen gegen Ciudad Real Gewicht zu geben, mit allen 
Truppen an die Grenzlinie Spaniens marfchirt war. 

Auf Befehl des Obergenerals ſetzte er ſich, nad Zurück 
laſſung einer ftarfen Garniſon in Almeida, den 17ten uni 
in Marſch, welcher bis Lamego, wo er den 20ften anlangte, 
ohne Hinderniſſe war. 

Sein Korps, aus 2500 Mann beſtehend mit 6 Stuͤcken, 
paſſirte den 21ſten den Duero auf der Barke bei Regoa; und 
folgte dem Weg auf O Porto, als die Avantgarde bei dem 
Dorfe Padroes de Tepeira, und die Bagage in Regoa ſelbſt 
von Bauern angefallen wurde. Loiſon, auf ſolch unerwartete 
Art vom Eſſen in Mezam Frio aufgeftört, eilte mit den Trup⸗ 
pen nad Regoa zuriick, wurde aber im Marſch durch die 
Meinberge von einer Heinen Guerilla *) entjchlöffener Bauern 
befchoffen, deren Kühnheit die Franzofen glauben machte, ein 
ganzes Korps wäre dajeldft verborgen. Schiefend zogen ſich 
die Portugiefen auf die Anhöhe zuruͤck, welche die Feinde erft 
den 22ften befeßten, und die Dörfer Poza und Regoa plüns 
derten. Da Loifon nun zu derſelben Zeit von einem portus 
giefiichen Verraͤther die Nachricht des Anmarfches großer Ins 
furgenten Haufen erhielt, ging er in Eile wieder Aber den Fluß. 


Mit der Junta von Braganza wurde den 6ten Juli ein Vertrag 
geſchloſſen, dermöge deſſen fie die von O'porto ald obere Anerfannte, 
jedoch einen Deputirten in derſelben hatte, der ſie repräſentirte. Indeß 
die Junta von Porto wollte abſolut ſeyn, und die von — wurde 

daher kurz nachher gan) aufgelöpt. 


) Die Portugieſen ſagen von nur 30 Mann. 
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In der That kamen die Heerbans von Villa Real, Ama: 
rante und Guimarens, größtentheild mit Pifen und Senjen 
bewaffnet, heran, fanden den Feind aber ſchon am jenfeitigen 
Ufer. Den erften führte der Oberftlieutenant Botelho Guedes; 
den 2ten der Fähnrich Eerqueira und der Kadet gleiches Na; 
mens; und den dritten der Oberftlieutenant Teixeira und der 
Schulmeifter Miranda.*) Diefe Kolonnen folgten den weichen: 
den Franzofen, festen Lamego in Aufftand, und griffen den 
. feindlichen Nachtrab bei Caſtro d'Airo an, welcher fih in Eil 
zuruͤckzog. — Die fehlgefchlagene Erpedition gegen O'Porto 
£oftete den Franzoſen 2 Haubigen, einige Munition und viele 
Bagage. 

Loiſon marſchirte auf Biſen, und von da nach Celorico, 
deſſen Einwohner in einer großen Rathsverſammlung beſchloſſen, 
ihn freundlich aufzunehmen, aber nach feinem Abzug die Waf— 
fen zu ergreifen. Die Franzofen kampirten indef vor der 
Stadt, und marſchirten den folgenden Tag nach Almeyda. 

Pinhel, fo nahe an diefer Feftung, war in Aufftand, und 
Loifon fandte den 3Often Juni Truppen, es zu züchtigen; dieſe 
fanden die Stadt verlaffen, zogen fih aber zuruͤck, als ein 
Bataillon Transmontaner heranrückte, die nun auch ſchon auf 
dem Kampfplatz erſchienen. 

Waͤhrend dieſes in Ober-Beira geſchah, ruͤckte von — 
aus die Revolution laͤngs der Meereskuͤſte gegen Liſſabon vor. 
Der Pater Bernardo de Acevedo marſchirte mit einigen Baus 
ern den 2iften Juni von O'Porto auf der Straße nach Coims 
bra. In Mealhada vereinigten ſich mit ihm die Einwohner, 
einige Offiziere und Unteroffiziere, und man beſchloß, die Kleine 
Sarnifon von Coimbra anzugreifen, welche aus einigen Pors 
tugieſen und etwa hundert Franzofen, von welchen Teßteren 

mehrere frank im Hospital lagen, beftand. Da die Sjnfurgen: 





) Die Wortugiefen geben bie drei Heerbans zu 40,000 Mann Am, 
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ten überall das Gerücht ausfprengten, e8 ſey ein Korps von, 
12,000 Spaniern in Anmarſch, fo war diefe Befagung fehr 
auf ihrer Hut, nicht überfallen zu werden, und doch wurde fie 
es. — Den 23ften folgte der Sinfurgenten »Trupp einer ausge: 
fandten Patrouille fo hart auf dem Fuße nad), daß er mit 
ihr in die Stadt drang. Die Franzofen wurden nad) einer 
theilweife lebhaften Gegenwehr gefangen, und die portugiefis 
ſchen Soldaten vereinigten fi darauf mit dem Volke, welches 
den Böttcher Joſeph Peter zu feinem Vorſteher (Juiz do 
povo) machte, der wegen feines ausgezeichneten Patriotismus 
die ganze Revolution hindurch in diefem Amte blieb. 

Zum Präfidenten der Regierungs-Junta, die fich hier bil⸗ 
dete, wurde der Vize⸗Rektor der Univerſitaͤt Trigoſo ernannt. 
Der General Bernard Freire dD’Andrade und Don Miguel 
Pereira Forjas*) fehlugen die angebotenen oberften Militairs 
Stellen aus, weil fie zu denfelben- die Junta von O’Porto be; 
rief. Der Bruder des Erfteren, Nunno Freire d'Andrade, wurs 
de nun General. — Die Inſurgenten fanden in Eoimbra die 
Gewehre dreier daſelbſt entwaffneter Kavallerie; Negimenter, 
und dachten, jo, nahe dem Feinde, an die Vertheidigung der 
Stadt. Mit allem. Eifer fchritt man zu ihrer Befeftigung; 
die Brücken wurden abgebrochen, Straßen durchſchnitten oder 
verpallifadirt, und Flefchen aufgeworfen. Bürger, Soldaten, 
Unteroffiziere, Studenten und Doktoren der Univerfität, Jeder 
fand feine Stelle. da, wo er nüglich feyn konnte mit erlangten 
Kenntniffen. Ein Docent der Chymie übernahm die Direktion 
einer Pulverfabrik**), die fogleich errichtet wurde, und die den 
2bſten Abends unter Zauchzen des Volks die erſte Quantität 
Pulver fertig lieferte. 

Einige Soldaten waren Lehrmeiſter im Patonenmaden 


*) Nachheriges Mitglied der Zentral: Regierung in Liſſabon. 
”) Nur 200 Pund fanden ſich vorraͤthig. 
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und andere zeigten den Handwerksleuten, was ſpaniſche Reiter 
ſeyen. Aus den umliegenden Gegenden kamen alte Soldaten, 
Milizen und alle Mannſchaft, die Waffen auftreiben konnte; 
die Studenten theilten ſich in zwei Bataillone unter einem 
Lehrer der Mathematik und einem Doktor Juris. 

Zu allem dieſen Patriotismus hatte der Klerus nichts beis 
getragen, im Gegentheil, er hatte für die Franzoſen gepredigt, 
als er aber jah, welchen Weg das Volk einihlug, da ging 
er mit, 

Ehe jedoch die Stadt in nur etwas haltbarem Stande 
war, fam die Nachricht, daß Loifon von Viseu heranmarfchire. 
Es gab nun zwar einige Schwaͤchlinge, die das zu Kreuzkrie⸗ 
chen predigten, indeß die Muthigen behielten die Oberhand. 
Der franzöfifche General glaubte aber wahrfheinlih, Coimbra 
fey ſchon in gutem Wehrftande, und fchlug, da die Trans: 
montaner ihm auf den Rücken fallen fonnten, den Weg nad) 
Almeyda ein, — 

Der Student Zagalo marſchirte mit 40 Kameraden von 
Coimbra nach Figueira am Ausfluſſe des Mondego, welches 
eine kleine franzoͤſiſche Garniſon hatte. Unterweges ſchloß ſich 
viel fechtluſtiges Volk an, und er erſchien mit 2000 Menſchen 
ſo umvermuthet vor der Stadt, daß die Franzoſen beim Fluͤch— 

ten ins Fort feine Lebensmittel mitnehmen konnten. Das 
Volt und die Studenten fchnitten dem eingefchloffenen Feinde 
den Ruͤckzug längs der MeeressKüfte ab, worauf er kapitulirte 
und freien Abzug mit Gewehr und Bagage, aber ohne Pul— 
ver erhielt. Das Volk ducchfuchte jedoch die Kapitulanten, 
und da man einige Patronen fand, fo wurden fie gefangen 
nad) Coimbra geführt, Die Kanonen des Forts kamen eben 
vecht zur Vertheidigung diefer Stadt, und die num offene 
Kommunikation mit den englischen Schiffen an der Küfte war 
neues Del ins Feuer. 

Den 2öften Zuni ging ein Detafchement von 16 Studenten, 
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um die franzöfifhen Poften in Condeira, Pombal und Ley 
ria zu vertreiben. Sie verftärkten fi unterweges mit 
Bauern, und warfen die in le&terer Stadt vereinigten wenigen 
Franzoſen heraus, von welchen fie einige Gefangene machten. 

Auf das Erfcheinen der Sinfurgenten empörten ſich alle 
Drtichaften längs der Küfte, wo die Franzofen die Forts Na; 
zareth, San Grao und ©. Martinho befegt hielten. In der 
Feſtung Peniche und um diefelbe ftand der General Thomieres 
mit einigen Bataillonen, auf den fich die Kleinen Befatungen 
der Forts Grao und Martinho zurüczogen; allein Nazareth 
wurde. von Fifchern und Studenten belagert und genommen, 
obgleich Thomieres einen Verſuch machte, die Garniſon zu 
retten. 

Auch in Thomar zwiſchen und Abrantes brach der 
Aufftand in den erſten Tagen des Zuli aus, und vollendete fo 
‚beinahe den Kreis von Inſurrektion, der fih um Liffabon 
509, wohin wir jeßt zurüchfehren muͤſſen. 





Ein und zwanzigſtes Kapitel. 


Begebenheiten in Liſſabon, Dispoſitionen Junot's 
und Ruͤſtungen im Norden Portugals. 





Das Frohnleichnamsfeſt wird in der ganzen Halbinſel mit 
unglaublichem Prunk gefeiert, und jede, Stadt hat ihre Eigen 
thümlichkeiten in der Pracht diefes Tages. Die vielen religioͤ⸗ 
fen Brüderfchaften. ( hermandades ) find oft in eben fo viele 
ehrgeizige Nebenbuhler getheilt, wodurch nach dem Feſte und 
auch zuweilen noch waͤhrend deſſelben blutige Streitigkeiten 
entſtehen. Die Anweſenheit des Militairs, dies Zufammens 
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flrömen alles Landvolks tragen viel dazu bei, dieſen Tag in 


unruhigen Zeiten verhängnißvoll zu machen. — Die Franzofen 
fücchteten ihn, und ihre Gefchichtfchreiber erzählen, daß an 
ihm die große Verſchwoͤrung in ganz Portugal ausbrah. Aber 
es gab Feine andere Verfchwörung, noch Abrede, als die, wels 
che das Gefühl des erfittenen Unrechts und der Wunſch nad) 
Freiheit überall hervorbrachte. 

In Liſſabon wurde das Feſt auf eine komiſche Art geſtoͤrt, 
und die Franzoſen kamen mit einem leichten Schrecken davon. 
In der großen, weiten Stadt fand ſich alles Landvolk der 
Umgegend ein, und Plaͤtze und Straßen, wodurch die Pro— 
zeſſion zog, waren gedraͤngt voll. Nun geſchah es, daß in ei— 
ner engen Nebengaſſe Polizeiſoldaten einen Taſchendieb ergrif— 
fen, welches daſelbſt etwas Laͤrm und Gedraͤnge verurſachte, 
der ſich wie in elaſtiſcher Materie durch die ungeheuern Volks; 
haufen fortpflanzte. Niemand wußte, warum von hinten ge: 
drängt wurde, und eine dichte Kolonne wälzte ſich durch die 
Prozeffion nach der Kirche S. Domingo, in welcher man die 
Station hielt. Alles trieb diefe Maffe vor ſich her, Geiftliche, 
Kreuztraͤger, Moͤnche und Soldaten. Einzelne flohen, Haufen 
folgten, und Alles war Verwirrung. Diele franzoͤſiſche Sol— 
daten viß die Fluth fort, andere flüchteten in die Käufer, mad) 
ten das Kreuz, und baten als Chriften um ihr Leben. — Das 
plößlich fich verbreitende Gerücht: „Die Engländer und Spa 
nier landen’ vermehrte den Schrecken; Detafchements zogen 
fih zufammen, und luden die Gewehre, aber die Artillerie 
verließ einige Kanonen auf dem Plage Rocio. — Syn kurzer 
Zeit waren alle Pläße und Straßen leer, die nur nod hin 
und wieder durch die verlorenen Kreuze, Heiligenbilder, Mäns 
tel, Schleier und andere Sachen zeigten, daß hier eine Pros 


zeffion gewefen fey, von, welcher einige gelähmte Brüder und 


Mönche, die, übergerannt, unter den Ruinen lagen, Kunde 
geben Fonnten, 
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| Sunot ſah in Damen: Sefellihaft von dem Balkon des 
Zjnquifitions ; Gebäudes. die Prozeffion an, und, nachdem er . 


‚erfahren, daß Alles nur blinder Lärm fey, ging er feldft, eis 


nige Nefte derfelden zu fammeln und in Gang zu feßen, wel 
cher ohne Störung alsdann beendigt- wurde. 

Sinfurveftionss Nachrichten drängten fih von nun an’ in 
der Hauptftadt, und den 2Aften Juni befahl der franzöfifche 
Feldherr den Einwohnern die Auslieferung jeder Art von MWafı 
fen, welche, nebft den Vorräthen der. Arfenale, nah dem Ka— 
ftell St. Sorge gebracht wurden, an deſſen Verfchanzung man 
thätig arbeitete. Zwei Tage nachher erließ er eine Proklama⸗ 
tion, deren Ende folgende Drohungen enthielt: Alle Ortfchafs 
ten, im Aufftande gegen die Franzofen, oder die MWiderftand 
leiften, werden geplündert, zerftört, und. die Einwohner nieder; 
gemacht; jedes Sindividuum, mit den. Waffen in der Hand 
ergriffen, wird auf der Stelle erfchoffen. — Diefe Proflamas 


‚tion auszuführen, hieß eben fo viel, als drei Millionen Pors 
tugieſen zu tödten und das ganze Land verwüften. 


In einem Kriegsrath wurde den 26ften der Entfchluß ge: 
faßt: 4) Nur die nochwendigen Garnifonen in Elvas, AL 
meyda und Peniche zu Taffen, und die ganze Armee bei Liffas. 
bon zu vereinigen; 2) die Pofitionen bei Leyria, Thomar, 
Santatem, Rio Mayor, Obidos, Peniche, Saccavem und 


Cintra zu vefognosciren; 3) Liſſabon ſo lange wie moͤglich 


zu halten, und im aͤußerſten Falle uͤber Elvas ns Madrid 
durchzubrechen. 

Der Regierungsrath, in welchem Junot mit der Pluͤnde— 
rung Liffabons drohte, beſchloß den Verſuch, die Inſurgenten 
durch Emiffaire zu gewinnen. Ein portugiefiiher Beamter 
nebfi einigen Franzofen ; Freunden wurden dazu abgefandt, 
konnten aber nicht über Leyria vordringen. In ähnlicher Ab; 
fiht erließ auch das Collegium patriarcale einen sur Ruhe. 
ermahnenden Hirtenbrief. 
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Junot befahl den Generalen Kellermann und Loifon, nu 
die nöthigen Befakungen in Almeyda und Elvas zu laflen 
und fi der Hauptftadt zu nähern. Aber ehe diefe heranka 
men, fandte er den 2ten Zuli den General Margaron mi 
5000 Mann und 6 Kanonen gegen die Inſurgenten von fer 
ria, deren Anzahl das Gerücht ald eine Armee anfündigt, 
die auf Liffabon marſchirte. 

In dem vertheidigungsiofen Leyria konnte man beim Aus 
bruche des Aufftandes nur 200 Flinten und 3 Patronen für 
jede derfelben zufammen finden. Einige dafelbft wohnend: 
Stab3: Dffiziere begingen die Unvorfichtigkeit, das Volk zum 
Miderftande anzufenern, als den Aten Zuli Kundfchafter die 
Nachricht brachten, der Feind rüce heran. Die buntbewaf 
nete Mannfchaft vertheilte ſich auf die Poften, welche fie aber, 
da der Feind nicht fogleich erjchien, größten Theils wieder 


verließ; der aus Furcht; der aus Mattigkeit; der, weil er 


feine Familie zu ernähren hatte ꝛc. — Den Sten zeigte fid 
eine franzöfifhe Patrouille, von welcher die Bürger einen 
tödteten und fünf Gefangene machten. Gegen Mittag aber 
nahte der Feind, im KHalbmond die Stadt umgebend. - Die 
Einwohner weigerten fih, nach einer Aufforderung, die Waffen 
wegzumerfen, und fochten an einigen Drten brav und hart 
nädig. Aber die Franzofen warfen natürlich Alles über den 
Haufen, und drangen in die Stadt. Syn diefer, der Plün: 
derung Preis gegeben, wurde Jung und Alt, Männer und 
Weiber, ermordet, oder nur gemißhandelt; je nachdem der 
Krieger dachte, dem die Ungluͤcklichen in die Hände fielen. — 
Die Kirhen waren die LieblingssGebäude des Uebermuthes; 
jedoch unter vielen Gräuelthaten fiel den Portugiefen befonders 
folgende auf: Ein Geiftlicher und eine Frau, die ihm beich 
- tete, wurden im Beichtftuhl ermordet, und durch die Straßen 
gefchleiftz das Kind der Beichterin aber trug man, auf ein 
Bajonet gefpießt, neben her. — Viele aus ihren Schlupf: 
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winkeln geriffene Buͤrger fehleppten-die Franzofen nad) einem 
Plage vor der Stadt, und tödteren fig dort auf gegebenem 
Befehl). 

Als die Stadt nur einem Todtens Acer glich, da dachte 
der großmäthige Margaron erſt daran, daß Leichname feine 
Lebensmittel für. feine Truppen herbeiichaffen fönnten. Durch 
einige gefchonte Gefangene lud er die Flüchtlinge ein, zuruͤck⸗ 
zufommen; ja einem Prediger, dep erjchien, erlaubte er for 
gar, den Sterbenden das Saframent zu veihen, und mit 
den wenigen Einwohnern, die nach und nach aus: ihren Wins 
fein brachen, die Todten zu beerdigen. — Margaron madıte 
befannt, er habe Leyria begnadigt, welches er feierlich wieder 
' holte, als die Flüchtlinge ſich ſammelten **). 

Bon hier marfchirte er den Iten Juli nach Thomar, deffen 
unbewaffnete Einwohner mit 10,000: Krufaden. Kontribution 
davon famen. 

Bon den Engländern auf den Bertengas-Inſeln erhielten 
die Infurgenten der Meeresfüfte einige Kanonen und Munis - 
tion und trieben die von Qubidos heranruͤckenden Kleinen feinds 
lichen Detafchements zurück. Dieſe eröffnete Verbindung hatte 
wahrfcheintich die Machricht verbreitet, 10,000 Engländer waͤ⸗ 
ren am Ausfluffe des Mondego gelandet, 


) Die Vortugiefen exzählen von einem deutſchen Prien S— S —, 
dag er fich in Liffaben rirhmte, mit eigener Hand bei diefer Gelegens 
heit mehrere Mönche getüdtet, umd eine ſchwangere Grau mit ihrer 
Frucht auf einen Hieb umgebracht zu haben. | 


* Die That von Leyria prangt in der. framzöfiichen Geſchichte als bas 
Schlagen und Zerfireuen einer großen Armee. Das Birlletin fagt: 
„Der Verluſt des Geindes würde größer geweien feyn, wenn der Ge 
neral Margaron die Wuth der Truppen nicht zurückgehalten Hütte,” 
Das Treffen vorbei, war die Mähigung auch gleich der Tapferkeit, 
und die Drönung folgte dem Siegen, 


\ 
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Auf diefes Gerücht gab Junot, den 10ten Juli, dem jo 
eben in Liffabon angelommenen General Kellermann den Be; 
fehl, mit Margaron vereinigt, die Inſurgenten in Alcobaza 
zu zerftreuen, und dann auf Koimbra zu marfchiren, wozu 
auch der General Loifon mitwirken follte. 

Zwifchen den Truppen diefes Leßteren, auf der Grenze, 
und den Spaniern von Ciudad Rodrigo hatten Häufige Schar 
müßel, und befonders ein bedeutendes bei Gallego Statt gehabt, 
wo fich die Spanier auszeichneten. Loijon zog alle Korps an 
fih, ließ das Fort Eoncepeion fprengen, und begann den 
Marſch auf die Hauptftadt, nachdem er Almeyda mit einer 
Garnifon von 1250 Mann verfehen hatte. 

Guarda hatte den 2ten Zuli feine Inſurrektion gemacht, 
aber die Maffe der Einwohner, ohne Waffen und Vorbereitung, 
dachte an Feine Gegenwehr; nur einige Braufeföpfe brachten 
von dem halb zerfiörten Kaftel die einzige eiferne Kanone auf 
einem Karren nach einer Erhöhung, welche die Straße be 
herrſchte. — Tags darauf war Sonntag und viel Volks war; 
delte in den Gaſſen der Stadt und vor den Thoren, als Loiſon 
erfchien. Er machte in Entfernung einer halben Meile Halt, 
ordnete feine Truppen und marfchirte im Sturmfchritt in die 
Stadt, aus welcher Alles: die Flucht nahm. Mehrere un 
ſchuldige Perſonen fielen ald Opfer der Tollkühnheit einiger 
Unbefonnenen, und viele Häufer wurden geplündert. 

Der Aufftand von Guarda feßte das ganze Land bis an 
den Tajo in Bewegung, die in einigen Städten gerade aus 
brach, als Loifon heranruͤckte, welcher natürlich die Portugiefen 
in Unordnung, noch ohne Waffen, Munition und Vorbereitung 
fand. Die Infurgenten von Eovilha, feitwärts des franzöfi 
jhen Durchmarſches, bewiefen ihren Eifer im Aufreiben ein 
zelner franzöfifcher Patrouillen, oder Plünderer, und der Mönd, 
Pater oje da Madre de — zeichnete ſich hierbei als 
Guerilla-Anfuͤhrer aus. 
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Sn Alpedrinha geſchah die Inſurrektion den Aten, und den 


Sten ſchon war Loifon im Anmarſch. Die aufgebotenen Landleute 
hatten nicht Zeit,.in die Stadt zu. fommen, deren Einwohner, 
ein Meines Häuflein, mit fchlechten Waffen 'verfehen, und. von 


i 


einem Pfarrer geführt, fih dennoch zur Wehre fegten. Der 
General Charlot, von Atalaya kommend, verjprengte diefe ver; 


wegenen Portugiefen, und fandte eine Kolonne in die umges 


bene Stadt, welche dafeldft alles Lebendige erwuͤrgte *). 
Einzelne Franzofen büßten aufs ſchrecklichſte die Exzeſſe 
und Graufamfeiten des Korps, welches auf diefem Marſche 
alfe Städte vermied, die es nicht unumgänglich berühren mußte. 
Loifon Fam unter unaufhörlihen Plünderungen und allen Ars 
ten von Greueln den 1iten Zuli über Abrantes in Santarem 
Hier traf ihn der Befehl, zu den Generalen Kellermann 
und Thomieres zu floßen und die ganze Macht gegen‘ Coim— 


bra zu führen, um die dortige vermeinte große Armee Eng: 


(änder und Infurgenten aus einander zu fprengen. | 

Er marfchirte alfo über Alcobaza nad) Leyria, auf welchem 
Wege (ift wohl unndthig, es zu jagen) mehrere Ortfchaften 
geplündert wurden. 

Thomieres griff den 15ten Juli die Inſurgenten in Najza⸗ 
reth an, zerſtreute ſie und verbrannte die Stadt **). 

In Leyria blieb das 10,000 Mann ſtarke Korps zwei Tage, 
und, ſtatt gegen Coimbra zu marſchiren, erhielt Loiſon Befehl, 
nach Liſſabon zuruͤckzukommen, wo er den 20ſten anlangte, um 


*) Einen alten Apotheker führten die Franzoſen nebſt einem Vauern in 
ihr Bivouak, wo fie den erſten lebendig verbrannten, den lesteren anf 
das gräßlichfte verftiimmelten und ihm die Augen ausſtachen. Auch 
die Gefchlechtötheife wurden ihm abgefchnitten, und, wie es fcheint, woll— 
ten die Sranzofen an dem Lebendigen verfuchen, was bie Portugiefen 
oft an ben todten Sranzofen taten. 


xx) Die reiche Kirche Unſrer Lieben Frauen von Nazareth allein gab den 
Plünderern 200,000 Krufaden an Diamanten. 
k 


430° 





einige Tage darauf gegen Alentejo aufzubrechen, welche Expe— 
dition oben befchrieben ift. | 

Thomieres ging in feine alten Pofitionen bei Obidos und 
Peniche zuruͤck; zivei Bataillone befegten Rio mayor und San— 
tarem, und der General Charlot rückte mit einigen Truppen 
nach Abrantes, um die linke Flanke der Expedition Loifons 
zu decken. 

Diefe nun war in keinem Fall auf den Charakter der Na— 
tion. berechnet, und gewiß ein Fehler Junot's. 6000 Mann 
konnten wohl einen Kaufen Inſurgenten fprengen, aber fie 
waren zu wenig, um diefe überall zu verfolgen, viele Kleine, 
felöft fette Staͤbte zu nehmen, und das ganze Land zu ber 


jegen. Wurde fie göer unternommen, um für den Durchbruch 


der Armee den Meg über Elvas nach Eftvemadura offen zu 
erhalten, fo war fie wiederum u. nuͤtz; denn in folder Volks: 
Revolution ift ein feindliched Korps wie tin Schiff im weiten 
Meere: vorn weichen die Wellen, aber hinten fchließen fie ſich 
wieder *). — Dieſe Ausflucht nach Elvas entfernte ohnedies 
das ſtarke Korps von der wichtigſten Operations-Baſis: der 
Seekuͤſte bis O Porto; da hingegen die Expedition gegen Coim⸗ 
bra es in das Zentrum derjelben ſetzte. — Auch war es weit 
wichtiger, die Infurgenten der legteren Stadt zu verſprengen 
und das Land bis an den Lamego rein zu erhalten; denn nur 
durch eine Landung nördlich von Liffabon konnten die Englaͤn— 
der Zunot in bdiefer Stadt einengen und vernichten. Alle 
Korps, Füdlich des Tajo gelandet, fanden mehr Schiwierigkei: 
ten, und wurden leichter. abgehalten. Der Marſch über Ak 
meyda nach Salamanka War (da man doch Wohl keinen fchwe: 
ven Artillerie: Part mitnehmen konnte) kuͤrzer und weniger 





” Der Vorwand, die Zufuhr von Lebensmittein aus Alentejo nach Liſſa— 
bon frei zu machen, kommt hier micht recht, da dieſe gleich wieder ge: 
ſperrt war, fo wie Loiſon einen Ort verlieh, 
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ſchwierig, wie der über Elvas nach Madrid. — Die Infurs 
genten des Alentejo, die ſchwaͤchſten und getheilteften, hatten 
nur wenige fpanifche Huͤlfe zu erwarten, und fonnten ihre 


"Pläne doch nicht eher ausführen, als fie ed nach dem Ab: 


marjch Loifon’s thaten. Eine DVerftärfung der Truppen in 
Setubal hätte fie ohnedies lange genug abgehalten, vorzuruͤk⸗ 
fen. — Falſche Nachrichten ſcheinen das ſchaͤdliche Schwanten 
in den Operationen Junot's hervorgebracht zu haben. 

Menn man nun ganz Portugal im Aufftande betrachtet, 
fo muß man erflaunen, daß die Inſurgenten beider Hälften 


(ſuͤdlich und nördlid vom Tajo) nichts von einander wußten, 


und ohne Verbindung handelten*). 
Die Junta von Campo mayor fandte zuerft Kommiffaire 
nach dem Norden, und nur gegen Ende Zuli erkannten die 


beiden Theile Portugals ihre Lage. O'Porto, nad) Liffabon die 


zweite Stadt in Portugal, wurde für den Norden der Zentral; 


| Punkt. Im Suͤden war kein ſolcher, und ſo blieb dort Alles 


getheilter. u 

Der erfit General, von der Junta in O'Porio erwählt, 
Cardofo de Menejes, war dem Volke verdächtig, und murde 
nur durch den Biſchof gerettet. — Der zweite, Bernardin de 
Andrade, war im Anfang dem Volke aud nicht angenehm, 
welches lieber die Urheber der Revolution zu Chefs gehabt 


hätte, Aber der Bifchof Ind die neu eihgettetenen Mitglieder 


der Junta (worunter Andrade felbft und Forjaz) ſuchten dieſe 


ganz zu entfernen, um allein herrſchen zu koͤnnen; und ob; 
gleih daher der Hauptmann Mariz in der Zunta ohne Eins 
fluß allein gegen Diele ſtand, fo folite ev dennoch fallen. Ein 
Dberfilieutenant, Candido, der mit ihm den Aufftand geleitet 





») Der ſpäte Aufftand der Diſtrikte aim rechten Tajo⸗ufer bis Almeyda, 
und die lange Beſetzung von Abrantes durch die Framoſen, trugen 
wahrſcheinlich viel hierzu bei. 
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hatte, fühlte ſich tief gefränkt, gar feine Rolle erhalten zu Ha 
ben: denn die Ernennung zum Chef eines neuen Bataillons 
genügte feinem Ehrgeiz nicht. Wahrſcheinlich hatte er Theil 
an der fchlechten Aufnahme, welche der General Andrade vom 
Volke erfuhr, und der Bifchof ließ ihn arretiten. Mariz, der 
feinen Freund vetten wollte, Hatte daffelbe Loos. Im Anfang 
tobte das Volk gegen die Verhaftung feiner Befreier, allein 
der fchlaue Biſchof wußte es zu befänftigem  Candido. wurde 
von feinen Feinden zum Galgen, und Mariz zur Verbannung 
nach Angola verurtheilt. Da der Ausführung der Strafe je: 
doch mögliche Schwierigkeiten entgegenftanden, fo wurde fie 
dahin gemildert, daß man Beide nach Brafilien zur Verfügung 
des Prinzsfegenten ſandte. — So wußten alfo der Bifchof 
und Freire diefe beiden erften Chefs des Volkes aus dem 
Mege zu bringen, deren Schickfal, wie das Moreno's und 
Tap’s in Spanien, beweiftt, daß Ariſtokratie und Hierarchie 
uͤberall gleich waren. 

In mehreren Staͤdten des Nordens, als Braganza, Arcos, 
Viseu, Guimaraẽës, Villanova de Fos-Coa, brachen Unruhen 
aus, die mit Exzeſſen, Pluͤnderungen und neuen Junta's en 
digten*). Wurden nun diefe Tumulte auch Bald wieder ger 
ftillt, fo verhinderten fie dennoch die jchnelle, unaufhaltfame 
Dildung der Truppen. Diefe war von allen Junta's defretirt, 
und zwar jollten die alten durch Junot aufgelöftten Regimen— 
ter zufammengerufen, und die vom Prinz-Regenten noch vor 
feiner Abreife nach Brafilien anbefohlenen neuen Korps. er; 
richtet werden. Die großen Maffen, welche in den Aufftänden 
zum Theil bewaffnet erfchienen, Hatten den Mangel an Ge: 
wehren noch vermehrt; denn viele Waffen; Depots waren ohne 
Drdnung ausgetheilt, oder genommen worden. Es gab alſo 

wenig 
*) In Foscoa galt bie Meuterei den reichen Juden-Abkömmlingen, deren 
eine Menge in dieſer Stadt leben. 
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‚wenig Gewehre für die fih zu Bildenden Truppen, und als 
‚die Engländer landeten, konnten nur mit Mühe 18,000 regu⸗ 
lirte, bewaffnete Soldaten im Felde erfcheinen, von denen etwa 
6000 am linken Ufer des Tajo und' im Süden; 12,000 auf 
dem vechten und im Norden ftanden. Die Franzofen aber 
machten die neuen Formirmgen, die unvegelmäßig bewaffneten 
Haufen, und die Bans des Mordens, ee gut bewaffnete 
vegulirte Truppen fehen. 


Zwei und zwanzigſtes Kapitel. 


Landans der Englaͤnder; Sqhlacht bei Vimeira 
und Kapitulation Junots. 





Portugal, der hundertjaͤhrige Bundesgenoſſe Englands, 
und einer der Haupt⸗Seatzzpunkte dieſer Inſulaner auf dem 
Kontinente, mußte natuͤrlich ihr Haupt⸗Augenmerk ſeyn, um 
daraus auch dieſes Mal, ſo wie ſchon oft bei fruͤheren Gele— 
genheiten, den großen Waffenplatz fuͤr den Krieg in der Halb⸗ 
inſel zu bilden. Der Einfluß Englands in Portugal bei dieſem 
Kriege, waͤhrend der Abweſenheit des Koͤnigs und der Regie— 
rung, konnte nicht fehlen, geradezu oberſte Leitung und Bil— 
dung der Regierung ſelbſt zu werden. Der Krieg in der 
Halbinſel bekam durch der Engländer Beſitznehmung Portus 
gals einen großen Halt. — Die engliſchen Korps fanden hier 
nicht allein eine ſichere Feſtung für Eins und. Ausſchifſen, fie 
‚erhielten auch Huͤlfstruppen, ganz abhängig von ihnen und 
durch fie gebildet. Ein Feldherr fehlte, um Großbritanniens 
Reichthuͤmer in diefem herrlichen Lande, wo aber arme Armeen 

J. 28 
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ohne Seemacht zu Grunde gehen, das Webergewicht über 
Frankreichs Sieg gewohnte Krieger zu geben, und er fand ſich. 

Die ornauen Machrichten, welche das englifche Kabine 
aus Spanien erhielt, und bie richtige Kenntniß der Nationen 
diefer Halbinfel verurfachten Vorbereitungen, um beim Aus 
bruche des Feuers diefes mit Kraft unterhalten zu können. — 
Nah Gibraltar wurden Waffen und Truppen gefandt, un) 
die englifhen Admirale Collingwood und Cotton erhielten Ver 
haltungss Befehle für ſolchen Fall. 

Der: 2te Mai verdoppelte in England die Zuräftungen, und 
als die Deputation von Afturien in London erfchien, welche 
die galligifche auf dem Fuße folgte, um Huͤlfe zu verlangen, 
fo durften nur Befehle ertheilt werden, fie zu geben, Waffen 
und Geld ging fogleih nah den Küften Spaniens ab, und 
“ alle die umſchwaͤrmenden englifhen Kriegsfchiffe waren fo vie 
bewegliche Zeughäufer für die Sinfurgenten. 

Eanning leitete damals: das brittiſche Kabinet, und. die 
Energie, womit England Spaniens Sache ergriff, iſt nicht 
das kleinſte Verdienft in feinem Leben; denn ein Mann, mie 
er, war nöthig, um richtig die Kraft einer aufgeregten Nation 
zu würdigen. — Kein Krieg konnte auch für die englifche Nu 
tion populärer ſeyn, als biefer, welcher Amerita von Napo— 
leons Eereichen rettete *). 





Englands Politik zeigte ſich dieſem auch 1823 ähnlich. King damal⸗ 
Amerika noch feſt an Spanien, fo ſtand England der konſtitutioneilen 
Parthei gewiß gegen bie Heilige Altianı bei. Uber fo gründete es durd 
feine Neutralität bie Unabhängigkeit jener weichen Kolonien, und feinen 
Einfluß daſelbſt. Hätte fich der Krieg im die Länge gezogen, dan 
würde man auch England auf dem Schauplatze gefehen haben; aber 

Immer mit Rückſicht auf die Unabhängigkeit der Amerika's, weiche 
ſchon weit vorgefchritten war. — Dieſes nun einmal erhalten, fo tafı 
man ein andered Intereſſe in der ſpaniſchen Frage entſtehen, und wir 
werden bald am der ergriffenen Parthei Englands finden, daß es darin 
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Die fpanifhen Deputirten baten, alle englifchen Truppen 
nad Portugal zu jenden, um von dort die Franzofen zu vers 
treiben. Der natürliche Zweck Englands war gerade dieſer; 
denn hier konnten fie ſich wie im eigenen Lande einrichten, 
und von hier aus nach Gefallen das Feuer in Spanien ei 
und fchüren. 

Den Iten Zuni langte die aftırfifche Deputation-in London 
an, und den 1äten wurde fchon der Befehl ertheitt, einen 
großen Konvoy Truppen fegelfertig zu halten. Ungluͤcklicher 
Weiſe kamen jedoch die Berichte des Generals Spencer von 
Cadir, über die oben erwähnten Uneinigkeiten, welche diefen 
General fo finfter jehen machten, und fo ſchob man die ganze 
Expedition noch auf. Spätere Meldungen von arideren eng: 
liſchen Offizieren lauteten günftiger, und den 14ten Juli fegelte 
Sir Arthur Wellesiey mit 9000 Mann von Cork ab. 

Die Inſtruktionen, welche er vom Krieges Minifter, Lord 
Caſtlereagh, erhielt, waren folgende*): 1) Da die Spanier 
in Afturien und Gallicien feine Hülfe gn Truppen, aber eine - 
Diverfion in Portugal verlangen, jo muß das Korps diefen 
Zweck verfolgen, 

2) Der Zahreszeit wegen ift es ſchwierig, mit einer 
Flotte von Transports Schiffen nördlich zu fegeln, daher geht 





kräftig auftreten Fan, wenn es feine Rechnung verlangt, — In dem 
Worten der englifchen Minifter im Parlament, war Alles enthalten, 
„Sind die Spanier einig”, fagten fie, „fo werden die Framzoſen nicht? 
ausrichten; find fie es nicht, warum follen wir für ihre Konſtitution 
fechten?” — Es war ihnen nicht entgangen, daß ber zu fchnelle und 
zu Iangfame Gang der Eorted, Theile dev Nation unzufrieden gemacht 
hatte, und daß das Verfprechen der Franzoſen, feſte Inftitutionen zu 

. geben, Biele gervinnen würde. Gie liberliehen nun der Zeit, dieſes 

auszuarbeiten, und zu Ändern, und beforgten indeß das Hauptſächlichſte 
im andern Welttheile, 


2 36 ih 5 fer market nur im Auszuge. 
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die Erpedition nach dem Kap Finisterre, von wo der General 
allein in Corunna landet, um Nachrichten über den Zuftand 
der Dinge einzuholen. Im Fall ihm feine Truppen mit 
denen des Generalds Spencer vor Cadix nicht hinlaͤnglich 
ſchienen, gegen Portugal zu agiren, ſo kann er in Vigo Ver— 
ſtaͤrkungen aus England abwarten. 10,000 Mann werden zu 
diefem Endzwecke ſchnell ausgerüftet. I 
3) Es iſt dem General freie Hand gelaſſen. Man empfiehlt 
ihm nur, daß er Zwiſtigkeiten zwifchen den Zunta’s, dem 
Mutterlande und den Kolonien beizulegen trachte, aber in 
feine weite Diskuffionen ohne Befehl der Regie 
tung eingehe. Natürlich wurde die Autorität Ferdinandg, 
fo lange er nicht im freien Spanien wäre, nicht anerfannt. 
Die englifche, Portugal umfchwärmende, Flotte fommanı 
dirte der Admiral Sir Charles Cotton, welcher nichts ver 
ſaͤumte, die Inſurrektion zu verbreiten. Seine Profflamationen 
riefen die Portugiefen zu den Waffen, und überall erfchienen 
englifhe Schiffe, um,den gethanen Verſprechungen Kraft zu 
geben, 2 
Den 20ften Zuli langte Wellesley in Corunna an, wo er 
mit Jubel empfangen wurde; und wo ihn die Zunta, gleich 
ihren Deputivten in London, bat, die Feinde aus Portugat zu 
treiben. Die nähern Nachrichten aus diefem Lande beftimms 
ten den englijchen General, die Expedition bei Cap Finisterre 
zu laſſen und für feine Perfon nah O'Porto zu gehen, wo 
er den 2Aften landete. Hier empfing er Mittheilungen des 
Admirals Cotton über den Zuftand Liffabons und des fran 
zoͤſiſchen Heeres, in welchen dieſer zugleich bat, die Truppen 
bei O'Porto, oder in der Bai von Mondego auszuſchiffen. 
Wellesley nahm Verabredungen mit den portugieſiſchen Gene⸗ 
ralen; beorderte die Expeditions⸗Flotte auf die Hoͤhe des 
Mondego, und ging ſelbſt zu dem Admiral, vor der Muͤndung 
des Tajo. Beide Befehlshaber erkannten die Ausſchiffung 
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ı dajelbft fehr gewagt, und MondegosBai wurde Hierzu bei 
ſtimmt. Der General Spencer erhielt — mit ſeiner 


Expedition dahin zu kommen. 
Den 30ſten Juli war Wellesley mit der Erpeditionss Flotte 


‚in der MondegosBai, und hier erhielt er von England Nach⸗ 


richt, daß außer den 10,000 Mann unter dem General Moore 
noh 5000 unter dem General Acland eingefhifft würden. 


Ferner, daß ber General Dalıymple in Gibraltar zum erfien 
‚ DObers General aller Truppen, und ber. General Burard zum 


zweiten ernannt jey. Jedoch wurde Mellesiey bis zur Ankunft 


‚ diefer Generale noch Freiheit zum Handeln gelaffen, und mit 


folcher Anregung verfäumte er es nicht, vafch zu Handeln, um 
noch allein Lorbeeren zu ernten. 

Der Zeitpunkt war Höchft gänftig, denn Boifon befand ſich 
mit feinem Korps noch jenfeits des Tajo, und Junot konnte 


nur wenig Truppen entgegenftellen. — Den Iſten Auguft fing 
die Ausfchiffung der Engländer an, die durch verfciedene 


Hinderniffe bis zum 5ten dauerte; an welchen Tage der Ge: 
neral Spencer mit feinem Korps erfchien, deffen Landung den 


ten vollendet war. 


Die mobilen portugiefiichen Liniens Truppen verfammelten 
fih in Coimbra und ruͤckten den 1iten, ‚etwa 8000 Mann 
ftark, in Pombal zufammen. Den 12ten fließen fie zu. Wel; 


lesley, der diefen Tag fein Hauptquartier in Leyria hatte, und 
ihnen eine Anzahl Flinten austheikte, woran fie Mangel litten. 


Den Iten Auguft war. der General Loiſon mit feinen 6000 
_ Mann in Abrantes angefommen; von wo er den 12ten nad) 
Torres novas, und den 138ten nach Santarem marſchirte; an 
welchemꝛ Orte er bis zum 15ten verweilte, um die vielen Nach⸗ 


| zuͤler *) abzuwarten. Dieſer Zikzak⸗Marſch wurde zum Theil 





) RNatürliche Folge eine? Raubzuges. 


! 
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dadurch verarilaßt, daß Loiſon durch das Vorruͤcken Wellesley⸗ 
nach Leyrin ſich zuvorgefommen fah. 

Gegen diefen Ort hatte Zunot 2 Bataillone, 150 Chaſ 
feurs und 5 Kanonen unter dem General Laborde gefandt, 
um mit der Brigade des Generals Thomieres (bei Peniche 
und Obidos) den Feind in feinem Marfche aufzuhalten und 
ihm Zeit zu geben, feine le&ten Einrichtungen in Liffabon zu 
treffen. — Laborde vereinigte fi mit Thomieres in Alcobaza. 

Waͤre es möglich gewefen, die Landung der englifhen Trup⸗ 
pen eher zu beendigen und die Schwierigkeiten wegen Lebens 
mittel zu befeitigen, fo hätte ein halbwege raſches Vorruͤcken 
der vereinigten Armeen Loiſon von Laborde gaͤnzlich getrennt, 
und die entſcheidende Schlacht wäre nahe bei Liſſabon gefoch⸗ 
ten worden, wozu Loifon nur mit großer Schwierigkeit Hätte 
kommen fönnen. — Wenn aber Junot, ftatt die Erpedition 
nach Alentejo zu beginnen, die vereinigten Truppen auf Coim 
bra und gegen O'Porto marſchiren ließ, fo konnten die englis 
[hen Operationen nur am Duero beginnen; und das vielleicht, 
nachdem der befte Theil der portugiefifhen Truppen gefprengt 
war, oder doch wenigftens einen Schlag erlitten hatte. — Die 
Landung aber zwifchen O'Porto und Liffabon wurde alsdann 
durch Peniche und die Forts am MondegosAusfluffe erfchwert. 

Der General Wellesiey wollte mit der vereinigten Armee 
geradezu gegen Liffabon vorruͤcken; allein die portugiefifchen 
Generale hatten fih in den Kopf gefegt, Loifon würde als 
dann mit feinen 6000 Mann uͤber Eoimbra nach O'Porto 
marjchiren und Alles verfprengen. Hätte Junot 10,000 Mann 
mehr gehabt, jo wäre ein folder Plan ausführbar und Flug 
geweſen; allein er war doch zu fehr General, um feine weni: 
gen Truppen noch mehr aus einander zu werfen und nad zu 
Ends Refultaten unnügen Wirkungen jagen zu laffen. Aber 
dennoch behartten die Portugiefen in ihren Anfichten, und ihr 
Hauptkorps blieb in Leyria, während Wellesley mit 13,000 
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Engländern-und 1700 Portugiefen (worunter 260 Mann Ra: 
vallerie) den 1dten nach Calvaria und den 1äten nach Alcos 
baza marſchirte. = Ä 

Die Furht, Junot möchte mit feinem ganzen Korps den 
Tajo hinauf marſchiren und Liffabon verlaffen, wurde durch 
die auf diefer Noute angehäuften Lebensmittel beſtaͤrkt. Um 
aber auch näher einem folchen Falle zu feyn, mußte ſich das 
portugiefifche Korps von Leyria gegen Torres novas bewegen, 
wo es ohne Hinderniß Pofto faflen, Loifon in Santarem bes 
obachten, ihn im Abmarſch beunruhigen, oder Santarem neh⸗ 
men fonnte; zumal da eine fpanifche Divifion unter dem Ger 
neral Balladares aus Eftvemadura längs dem Tajo den Por; 
tugiefen zu Huͤlfe kam. — Ein ſchnelles Anruͤcken von biejer 
Seite aber gegen Lilfabon würde vielleicht noh nad der 
Schlacht von Vimeira die Kapitulation verhindert haben, oder 
hätte, felbft wenn Wellesley gefchlagen wurde, die Folgen der 
Niederlage außerordentlich verringert, und den Sieger zum 
Umtehren nach der Hauptftadt gebracht. — Eine nöthige Wie 
dervereinigung diefes Korps: mit Wellesley Fonnte durch Seis 
tenmärfche ſchnell gefchehen, die den vorrüdenden Feind immer 
in der rechten Flanke bedrohten. - 

Die Avantgarde Wellesiey’s erfchien den aäten in Alcos 
baza, welches die Franzofen ſogleich verließen und ſich nad 
Obidos zurüczogen. Den 185ten rückten die Engländer nach 
Caldas, und ihre Worpoften Hatten in Obidos ein Gefecht mit 
dem Nachtrab der Franzofen. Den idten machte Wellesley 
Raſttag, und die Flotte ſchiffte in Nazareth Lebensmittel für 
fein Korps aus. Ä 

Der franzöfifche General Laborde Hatte folgende Pofition 
bei dem Dorfe Roliza genommen: Der rechte Slügel, auf 
dem erhöhten Terrain hinter dem Dorfe, hatte in feiner rech⸗ 
ten Flanke den Grund eines Bachs, welcher ihn von gegen 
über liegenden fchroffen Anhöhen trennte. Der linke Flügel 
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ftand auf einer Höhe, die durch ein Eleines Thal.von. noch hoͤ⸗ 
heren Bergen getrennt wird, welche, einen Rüden bildend, 
hinter dem Terrain- Ber ganzen Pofltion hinunterlaufen. Aus 
diefer führten fünf Sommunifationss Wege, meiftens Fußfteige, 
dahin. — Vor der Stellung ſelbſt zieht fih eine Ebene gegen 
Obidos hinunter, durch welhe der General Wellesiey den 
17ten zum Angriffe heranmarſchirte. 
Dieſer theilte feine Armee in drei Kolonnen, deren Linke, 
aus 2 Drigaden Infanterie, 3 Jägers Kompagnien, 40 Pfer⸗ 
den und einer leichten Batterie beſtehend, von Obidos in die 
Berge rückte, woran fich der vechte feindliche Flügel lehnte. 
She Zweck war, diefen zu umgehen, aber auch zu gleicher 
Zeit den etwaigen Anmarſch des Generals Loifon zu beobadh: 
ten, der den Tag zuvor in Rio maypr angefommen war. — 
Die rechte Kolonne beftand aus 1200 Mann portugiefifcher 
Spnfanterie und 50 Pferden, und war: beftimmt, den Nücken 
des linken feindlichen Flügels zu gewinnen. — Das. Zentrum, 
aus A Brigaden Engländer und 400 Portugiefen, nebft aller 
englifchen Kavallerie, dem Reſt der portugiefifchen und zwei 
Batterien befiehend, marfchirte gerade auf die feindliche Poft 
tion los. | 
... Der Feind, zu Schwach, um in diefer jo viel Truppen zu 
erwarten, 309 ſich, als er feine beiden Flügel umgangen jah, 
durch den Grund in die Berge hinter derjelben zurüd, 
Statt in die Ebene auf die erfte feindliche Stellung hers 
unter zu kommen, hätte der größte Theil der Kolonne des 
Generals Fergufon von Anfang an gleich vajch gegen die 
Berge hinter derfelben vorruͤcken follen; denn nur ein folches 
entjchloffenes Vormarfihiren der beiden Seitens Kolonnen konnte 
die gänzliche Vernichtung des feindlihen Korps herbeiführen. 
So aber mußten diefe einen neuen Marſch beginnen, um die 
zweite Pofition zu umgehen, und es entftand ein hartnädiges 
| Doftengefecht zur großen Ehre Laborde's, 
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Die Brigaden des Zentrums griffen nämlich die Franzo⸗ 
ſen, hinter den Defileen der Wege poſtirt, in Front an, ehe 
noch die Seiten⸗Kolonnen herankamen. Die Franzoſen ſchlu⸗ 
gen ſich brav gegen die Uebermacht, und die rechte Brigade 
der Engländer litt beſonders viel. Als einige Bataillone ders 
jeldben auf die. Höhen gelangt waren, hielt fie die franzöfifche 
Kavallerie durch entfchloffene Angriffe im Vorruͤcken auf, und 
verfchaffte ihrem kleinen Korps einen fihern, mit Ordnung 
ausgeführten Ruͤckzug. — Die Sranzofen geben ihren Verluſt 
auf 600 Mann an; ber engliihe war indeß unftreitig weit 


groͤßer. 


Der General Laborde zog ſich uͤber Rumal nach Monte— 


chico zuruͤck. Loiſon aber langte von Santarem, wo er die 
hannoͤveriſche Legion zur Beſatzung ließ, den Tag des Ge 
fechts über Rio mayor in Alcuentre an. 


Als der portugiefiiche General Freire von dem Abmarfche 


' Loifon’s aus der Gegend von Torres novas überzeugt war, 


‚ verließ er Leyria, und marfchirte vorwärts. Den 20ften hatte 
‚ er fein Hauptquartier in Obidos. 


— — — m — — — — 


Wellesley ruͤckte den 18ten auf Sourinha, und den 19ten 
nach Vimeira, um ſich der Kuͤſte zu naͤhern und das Aus— 
ſchiffen der angekommenen Truppen des Generals Ackland zu 
beſchuͤtzen. 

Nach dem Abmarſch Loiſon's von Almeida, hatte ei ein edler 
Portugiefe, Namens Botello, 4000 Mann vereinigt, fir welche 
die Junta von Ciudad Rodrigo eine Anzahl Waffen nebft Ras 
nonen und Munition gab. Mit diefer Mannfchaft und einem 
Bataillon Spanier fchloß er Almeida auf das engſte ein. — 
Ein anderes Korps Portugiefen z0g der General Bacellar in 
Caftello Branco zufammen, in welcher Stadt fi eine Junta 
gebildet hatte. — 2500 Spanier aus Eſtremadura unter dem 
General Balladares brachten diefe Streitkräfte auf 5000 Mann, 
von denen eine Abtheilung den 17ten Auguft Abrantes nahm, 
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wo 200 Franzoſen getddtet oder gefangen, und beträchtliche 
Vorraͤthe gefunden wurden. — Den 2Often langte das ganze 
Korps dafeldft an, und marjchirte gegen Thomar, um von da 
gegen Santoum zu agiren, womit auch von 'diefer Seite die 
Sranzofen eingeengt waren. 

Seit dem Landen und Vorruͤcken der Ess verdops 
pelte Junot feine TIhätigkeit, um Liffabon während der Zeit 
zu fihern, daß er mit allen entbehrlichen Truppen dem Feinde 
entgegenmarfchirte. Auf feine Portugiefen konnte er fich vers 
faffen, denn fie gingen zu ihren Landsleuten über, fo wie fie 
nur Gelegenheit fanden. Ein Haufe Generale, Staabsoffu 
ziere, Minifter und Höhere Beamten blieben allein der franzoͤ— 
fiihen Sache treu: doch diefe waren feine Kämpfer. 

Die Kaftells und Forts von Liffabon und am Ausfluß des 
Tajo wurden auf einen Monat verprobiantirt, und alle Waffen 
unnög gemacht, die man nicht nach dem Kaftell St. George 
bringen konnte. Die in der Hauptſtadt und der Umgegend 
zuruͤckzulaſſenden Truppen wurden folgendermaßen vertheilt: 
4 DBataillone.ftanden unter dem General Sraindorge auf dem 
linken Tajoufer: 1200 Mann im Kaftell St. George: 1 Re 
giment ald Befakung auf den Sefängnißichiffen, und in den 
Forts Bugio und Trafaria, und A Bataillone längs dem 
Fluffe in den verfchiedenen Poften von Cascaes bis Socavem, 
welches eine Entfernung von beinahe 2 Meilen ift. 

Den 15ten Auguft, während der Feier des Napoleons; 
Zeftes im Theater San Carlos, kam Kunde von Laborde's 
Schlappe, fo daß man fih die Nacht nur mit Vorbereitungen 
zum Marfch bejchäftigte. Das Einfchiffen der Neichthümer 
Junot's und der Generale nah dem Linienfchiff Vasco de 
Gama, wurde nicht vergeffen; was aber die Portugiefen be 
fonders erbitterte, war das bis auf den legten Tag fortgefegte 
Eindrennen von Kirhenfhägen, Golds und Silber Zeugen. 

‚Den: General Travot von den Portugiefen, wegen feiner 
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Menfchlichkeit und Uneigennuͤtzigkeit geachtet, ernannte Junot 
zum Gouverneur von Liffabon, und befahl, den Rath der pors 
tugiefifchen Minifter und oberften Autoritäten fo oft zu vers 
fammeln, als es die Umftände erheifchten. 

Den 16ten marfchirte der Dbergeneral mit allen noch uͤbri⸗ 
gen Truppen zu der Schlaht ab, von deren Ausgang das 
Schickſal feiner Armee adding. Er verlor fie, und vettete ſich 
und feine Armee noch beffer als durch einen Sieg im empörs 
ten Lande; durch Kapitulation mit. einer doppelt ſtarken fieg: 
reichen englifchen Armee. 

Die englifche, den 31ſten Zuli von Falmouth abgefegelte 
Erpedition von 10,000 Mann, unter dem: General. Burard, 
langte den 18ten Auguft in der MiondegosBai an, mo der 
General Meldungen Wellesley's fand, der ihn bat, feine Trups 
pen dafeldft zu landen, und durch eine Bewegung nad) Gars 
tarem den Feind vom Tajo her einzufchließen. Burard fhien 

dies gefährlich, und er allein fegelte füdlich, um nähere Kunds 
haft zu erhalten. Den 19ten Abends erfuhr er die Aktion 
von Rolica, und nun fandte er feinem Untergeneral Moore 
Befehl, in Mondego:Bat auszufchiffen, und zur Uuterflügung 
Mellesiey’s zu marſchiren. Aber den 20ſten gab er Gegen: 
Befehle; die ſchon gelandeten Truppen wurden wieder einge: 
ſchifft, und alles fegelte nach der Höhe von Maceira, Landungss 
plaß von Vimeiro, wo Burard felbft den 20ſten Abends ange: 
langt war. Wellesiey begab fich an Bord, und theilte ihm 
feinen Plan mit, Junot (den man im Ruͤckzuge glaubte) nad) 
Liſſabon zu verfolgen, während die Portugiefen unter Freire 
die linke Flanke deckten. Sir Arthur hoffte im flegteichen 
Vorruͤcken Unterhalt zu finden. Burard aber glaubte zu vers 
hungern, fo wie er die Schiffe aus den Augen verlor. Das 
Anruͤcken des Feindes veraͤnderte indeß alles. 

Der franzoͤſiſche Feldherr hatte naͤmlich den 20ſten feine 
Armee in Torres vedras, wo Loifon den: 18ten ſchon angefoms 
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men war, verfammelt, und marfchirte die Nacht auf den 2iften 
von hier aus, um die Engländer anzugreifen. 


Ein Defilee führt durch die Berge von Torres Vedras in 
eine Ebene, die öftlich fich bis nach dem Dorfe Lourinha er: 
ſtreckt, und die weftlich und nördlich durch die Küfte, das Thal 
des Baches Maceira und die jenfeitigen Berge begränzt wird. 
Bon dem Landungsplage Maceira geht der Grund des Bades 
gleiches Namens, mit dem Meere parallel, noͤrdlich nad) Bir 
meiro hinauf; und wendet ſich dort, fat in einem vechten 
Winkel, gegen Lourinha. — Vimeiro liegt demnach im Winkel 
des Ihales, deffen nördliche und nordweſtliche Hügel uͤberhoͤ⸗ 
hend find. Vor diefem Orte und füdlich nach der Ebene zu, 
aber von ihr durch den Bach getrennt, iſt ein Fleiner Berg 


ruͤcken, den bie N, hinter Vimeiro gelegenen Höhen 


kominiren. 


Wellesley Hatte Feine Pofition genommen, fondern fein 
Korps. befand ſich auf den Höhen nordweftlih und nördlich 
Vimeiro's, ſtarke Vortrupps ftanden vorwärts auf dem erwaͤhn⸗ 
ten fleinen Bergrüden, und links auf der Anhöhe von Lous 
rinha. — Von der Erpedition des Generals Ackland war 
den 20ſten nur die Afte Brigade von 2500 Mann ans Land 
gekommen; die Ausſchiffung der 2ten gefhah den Tag der 

Schlacht ſelbſt. | 

As den Morgen des 2iften die feindliche. Armee auf 
dem Wege aus den Defileen nad Lourinha erfchien, fandte 
der englifche General fogleich 4 Brigaden und 6 Städe, um 
daſelbſt Pofition: zu nehmen: den linken Flügel an den Bad: 
grund dieſes Dorfes, und den. rechten an das fchroffe Thal 
des Maceiro. Auch nach dem Bergrücken eilten mehrere Trups 
pen, und formirten eine Linie, deren linker Flügel von den ges 
nannten A Brigaden durch das erwähnte Thal getrennt war, 
und det rechte fich an die Berge lehnte, welche weftlich zwis 


| 
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jhen dem MaceirosBah und dem Meere hinlaufend die 
Kuͤſte bilden. 

Die Linie der engliſchen Armee, von N. o. nach S. W., 
hatte alſo zwei durch ein Thal abgeſonderte Theile, deren 
rechter, ſich in ſpitze Winkel gegen das Meer ziehend, von 
Gruͤnden umgeben war, und den Landungsplatz deckte. Der 
linke ſtand verweigert in der Ebene, mit der Kuͤſte im Ruͤcken, 
welche ihm faſt parallel lief. 

Um aus den Defileen von Torres Vedras zu kommen, 
brachte Junots Armee auf einem Wege von 4 Meilen die 
ganze Nacht zu, denn erft gegen 8 Uhr Morgens den 2iften 
erfchienen franzöfiiche Kavallerietrupps vor den englifchen Vors 
poften, deren Armee ſonach genugfam Zeit hatte, die bes 
fehriebene Linie zu formiren; zu deren Neferve noch zwei 
Brigaden in den Bivouaks auf den überhöhenden Hügeln 
hinter Vimeiro fanden. — Die Streitkräfte Wellesley's bes 
trugen an diefem Tage etwa 15,000 Engländer .und 1700 


Portugieſen, an Infanterie und Artillerie war er dem Feinde 


weit überlegen, der hingegen eine zahlveichere Kavallerie befaß. 
Die franzöfifche Armee, von etiwa 10,000 Mann mit 23 Kas 
nonen, hatte Junot in-A Divifionen getheilt, deven 1fte von 3500 
Mann und 8-Ranonen in 2 Brigaden unter dem General Laborde 
ftand. Die 2te von eben fo viel Brigaden und Stuͤcken, und 
3000 Mann ftark, befehligte der General Loifon, und die Ne 
ferve von 2200 Grenadieren in 4 Bataillonen, der Generaf 
Kellermann. — Die dieſem Letztern zugetheilten Kanonen 
tommandirte der Oberft Foy (nachheriger General), der fi in 
der Halbinfel nicht allein durch Bravheit, fondern auch duch 
Menjchlichkeit und NRechtfchaffenheit auszeichnete. — Der Ges 
neral Margaron führte die 1200. Pferde ſtarke Kavallerie. 
Junot beſchloß, die ‚ganze englifche Linie anzugreifen, und 
der General. Laborde vücte, als er aus dem Defilee in die 
Ebene gelangte, mit der Aften Brigade gegen den vechten Theil, 
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während die 2te unter General Brenier-gegen den linken mar; 
ſchirte, der, weiter entfernt fland. 


Laborde's Angriff hielten die Engländer tapfer aus, und ein 
Bataillon ihres Außerften rechten Flügels fiel in die linke Flanke 
der Franzofen, die zuruͤckwichen. Junot fandte den General 
Loifon mit der 2ten Brigade feiner Divifion zu Hülfe, während 
die erfte dem General Brenier folgte. 


Den neuen Anfall der Franzofen empfingen die Engländer 
mit derfelben Standhaftigkeit, und eine ihrer Brigaden des 
rechten Flügels der noch nicht angegriffenen linken Hälfte 
rückte durch den Grund in die rechte Flanke des Feindes, welcher 
nun gänzlich zurücgeworfen wurde. Als Zunot die Unordnung 
gewahrte, in welcher ein. Theil diefer Brigaden zuruͤckkam, 
fandte er 2 Bataillone der Referve, um die Äberflügelnden 
Engländer mit dem Bajonett anzugreifen; allein das Feuer 
derfelben und ein Choc ihres Leinen Kavallerietrupps von 
150 Pferden zerftreute die Grenadiere, welchen Kellermann 
mit den übrigen zwei Bataillonen umfonft zu Hülfe eilte. Die 
franzöfifche Kavallerie hielt das Vorruͤcken der Engländer auf, 
deren fühner Reitertrupp viel litt; aber der ganze franzoͤſiſche 
linte Stügel und die Reſerve zogen ſich zurüd. 


Hier war die Sache beinahe ſchon entjchieden, als die zwei 
rechts marfchirten franzöfifchen Brigaden vor dem linken Theil 
der englifchen Linie anlangten und ihren Angriff begannen: 
Die Brigade Engländer, weiche den linken franzöfijchen Flügel 
durch den erwähnten Slankenangriff geworfen hatte, war ſchon 
durch das Thal in ihre erfte Stellung zuruͤck, und Wellesiey, 
nichts mehr für feine rechte beforgend, detaſchirte von Dim: 
eiro noch eine Brigade dahin. Die Franzoſen, durch flarke 
Uebermacht zum Nüczuge gezivungen, ließen in einer Der; 
tiefung des Terrains 6 Kanonen ftehen, welche wieber zu er; 
obern fie-einen neuen Angriff verfuchten, der, obgleich im An 
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fang. gluͤcklich, doch zuletzt mit Verluſt zuräcgefchlagen wurde: 
Auch hier deckte die Kavallerie den Ruͤckzug. 

Die Franzofen verloren in diefer Schlaht 9 Kanonen und 
2300 Todte, Verwundete und Gefangene, Der Verluſt der 
Engländer belief fih auf etwa 1200 Man. 

Napoleon’s Urtheil über das was Innot hätte hun follen, 
ift kuͤhn und aͤußerſt richtig. Der große Feldherr fagt: Junot 
hätte mit 12000 Mann gegen den Feind marfchiren koͤnnen, 
defien linken Flügel er mit der Hauptſtaͤrke früh Morgens 
angreifen mußte, während er den rechten zu beobachten ein 
ſtarkes Detafchement Infanterie und 600 Pferde vor den Des 
fileen von Torres Vedras ließ. Den erften Theil des Bor 
wurfs konnte Zunot Fräftig mit den Worten widerlegen: ich 
bin fein Napoleon Bonaparte, und kann Liffabon nicht an 
Cairo, in ähnlichen Fällen, erinnern machen; aber der legte 
. war nicht abzumeifen, als nur mit dem Geftändniß des Mans 
gels, an Feldherrntalenten. Und wenn man nun noch. bedenkt, 
daß er fo wenig Artillerie in die Schlacht führte, da er doch 
in Liffabon übrige Zeit gehabt hatte, diefe bedeutend zu vers 
mehren, fo ift es wohl erlaubt zu fagen, Napoleon hatte Urs 
fach ungehalten zu feyn; allein die brillante Kapitulation föhnte 
ihm wieder aus: denn wären felbft die Engländer gefchlagen 
und ein Theil ins Meer geworfen. worden, fo konnten fie doch 
nicht vernichtet werden, da fie fo bedeutende Verftärtungen 
erhielten, und Junot ſich nahe Liffabon’s halten mußte, auf 
welches die Portugiefen von allen. Seiten anruͤckten. Ich bin 
daher uͤberzeugt, daß Napoleon, nad Ueberlegung aller Um 

ſtaͤnde, Junots folgende kurze Entſchuldigung hätte gelten laſſen: 
Sire, um E. M. die Armee zu retten, verlor ich eine Schlacht. 

Waͤhrend derſelben nun war der General Buͤrard ans Land 
gekommen, wollte aber das ihm von Wellesley angebotene 
Kommando nicht annehmen. Jedoch als dieſer nach dem Siege 
mit feinem rechten Flügel den in Unordnung weichenden Linken 
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franzöfifchen in die Defileen von Torres Vedras verfolgen 
wollte, wodurch eine gänzliche Sprengung der feindlichen Armee 
gefchehen konnte, widerfegte er fi), und wollte Moore's Trup: 
pen und Kavallerie abwarten. ' Diefe letzte war zu einer 
Schlacht in der Ebene wohl nothwendig, allein von Torres 
Vedras bis Liffabon ift das Terrain gebirgig und duchfchnit 
ten: und die franzöfiihe Armee war ja ſchon gefchlagen. 

Junot hatte diefe unverfolgt gegen Abend am Eingang 
der Defileen verfammelt, wo denn der Kriegsrath jeden neuen An 
griff gegen den fiegreichen Feind unthunfic fand, und es erfolgte 
der Ruͤckmarſch nach Torres Vedras. Ein neuer Kriegsrath, 
fein Mittel der Rettung fehend, ſchlug hier die Kunſt des 
Marlamentirens vor. Diefe zu verfuchen wurde der General 
Kellermann ins englifhe Hauptquartier abgefandt, und’ die 
Armee zog fih nach Montechico zurück, wo fie ihre finfe Flanke 
durch den General Loifon in Mafra, und die rechte durch einen 
Theil der Truppen des Generals Laborde in Sacaovem ficherte, 

wohin die hannöverfche Legion aus Santarem gewichen war. 
Den 22ften langte der General Dalrymple in Vimeiro an, 
und kaum hatte er dad Kommando übernommen und Befehl 
gegeben, den 23ften vorzuräcen, als Kellermann erfhien. Mit 
wie viel Glück diefer negociirte, beweift wohl,'daß der -Sieger 
Wellesley von Dalıymple angewandt wurde, feinen eignen 
Sieg dur einen Waffenſtillſtand zu vernichten, deſſen Artitel 
folgende waren: 

1) Ein Waffenftillftand iſt zwiſchen beiden Armeen ge 
fchloffen, um über-die Räumung Portugals durch die Frans 
zofen zu unterhandeln. 

2) Hiezu werden beiderfeitige Obergenerale und der Ad⸗ 
miral vor dem Tajo einen Tag beſtimmen. 

3) Der Fluß Siſandro bildet die Grenzlinie zwiſchen bei⸗ 
den Armeen, und Torres Vedras wird von feiner befet. 

4) Der: General wird die Portugiefen in diefen 

‚Waffen; 
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Baffenftillftand bringen, deren Linie von Leyria bis Thomar 
geht. 

5) Es wird voratıs ftipulirt, daß. die franzöfifche Armee 
nicht friegsgefangen ſeyn, fondern mit Waffen und Bagage 
nad) Frankreich transportirt wird. 

6) Kein Portugiefe kann wegen politifcher Meinung vers 
folgt werden. 

7) Die Neutralität des Hafens von Liſſabon gilt auch für 
die ruſſiſche Flotte, weiche wie aus einem neutralen Hafen aus; 
laufen kann. . 

So wurde denn die Niederlage der Sranzofen, und ihre 

gewiſſe Vernichtung in einem weiten infurgivten Lande, durch 
‚ die fiegenden Engländer feldft, die nad Ankunft Moore's auf 
: 27,000 Mann anwuchfen, in einen Triumph verwandelt. 
Junot hatte, diefes vorausahnend, in Liffabon den Sieger 
‚ gefpielt, wo er den 28ſten als folder einritt, und durch Pros 
. Elamationen die Niederlage der Engländer anfündigte. Bald 
wurde indeß die Wahrheit fund, denn die Portugiefen und 
Spanier rückten über Santarem heran. Aber der Befehl 
Dalıymples hielt fie dafeldft feft; ja, der Konvention nad), 
‚ hätte fie bis Ihomar zurückgehen follen. , 
Vortheilhafter für die Sache der Engländer und Portus 
‚ giefen war es, wenn ja die nachfolgende Kapitulation. Statt 
„ finden mußte, dieje gleich abzufchließen. Man hätte dadurch 
Zeit zu anderen Operationen gewonnen und den Franzofen 
feine zum Vernichten oder zum Ducchflöbern der Schaͤtze ber 
' Hauptſtadt gelaffen. 
Der Admiral Cotton widerjeßte ſich indeß offen * Arti⸗ 
kel, die ruſſiſche Flotte betreffend, und trat mit dem Admiral 
Siniavin in eigene Unterhandlungen. 

Die voͤllige Erklaͤrung des Betragens der engliſchen Gene— 

rale Dalrymple und Burard giebt der Bruder des edlen Ge— 
nerals Moore in ſeiner Beſchreibung deſſen letzter Kampagne. 
I, ö J 209 
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Er fagt: „Die englifchen Armeen find nicht auf fange Land: 
Kampagnen eingehbt; fie haben immer nur See: Expeditionen 
gemacht ꝛc.“ — Man glaubte alfo, Portugal jey eine Inſel 
mit einer Flotte; der Feind Fapitulirte, ließ der englifchen Ar 
mee Feftung und Schiffe, und die Expedition war zu Ende, 
Ich alaube, man darf wohl vermuthen, daß Wellesley ſelbſt, 
troß feinen Eroberungen in Indien, fih damals noch nic 
von diefer Inſular-⸗Idee losmachen konnte, da er die Konven 
tion unterzeichnete und abſchloß*). Es ift aber wohl mehr 
als zweifelhaft, daß Lord Wellington diejes gethan hätte. * 
Einen Beweis, wie eine frifche Seele überall frifch denkt, 
giebt der Admiral Cotton, der, ald Seemann, für die Land: 
Generale dachte. Dalıymple ſchien den Durchbruch der Feinde 
über Elvas zu fürchten, und Cotton ſchlug ihm daher vor, 
von der Expedition des Generals Moore, die mittlerweile auf 
der Höhe von Maceiva angefommen war, ein Korps in Se— 
tubgl zu landen, welches, mit den Portugiefen und Spaniern 
vereinigt, Graindorge von den Höhen bei Almahal. vertreiben 
und Liffabon gegenüber Pofto faſſen ſollte. 
Weie waͤre aber wohl der Marfch der franzöfifchen Armee, 
nach der verlorenen Schlaht, und durch ein infurreftionirtes 
Land, wie die- Halbinfel, Über Elvas bis an den Ebro ausge: 
fallen? And bis dahin mußte fie gehen, und das noch im Ge 
ſchwind-Schritt, alle feindlichen Korps über den Haufen ren 
nend. Galluzo hätte in folhem Falle die Garnifon von Elvas 
frei abziehen Laffen, um mit der Armee vernichtet zu werden. 
Die großen Thaten der Franzofen machten Wunder fürch 
ten, welche fih bier, ſelbſt bei glücklicher Ausführung des brav: 
ften Entfchluffes, doch wohl darauf befchränft hätten, daß ein 
ſehr Eleiner Theil der franzöfifchen Armee ohne Artillerie und 


N Daß er fi gegen einige Artikel derſelben erklärte, ändert nichts, 
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im elendeften Zuftande durchfam. Und mas war dieſes gegen 
die Rettung einer ganzen Armee mit allen Schägen! 

Iunot drohte dem Oberſten Murray, Chef des enalifchen 
Generatftabes, in einer Konferenz, bei Ernenerung der Negos 
tiationen, mit folgenden Thaten: „Nur ein Wort” fagte er, 
„und ich zerreiße die Kapitulation, verbtenne Flotte und: Mas 
gazine, fprenge die Forts, und vertheidige mich in Liffabon 
Schritt vor Schritt ꝛc.“ — Um Liſſabon in ein Zaragoza zu 
verwandeln, haͤtten doch wohl die Einwohner Franzoſen ſeyn 
muͤſſen. Der Unterſchied nun, daß es nicht ſo war, machte 
doch gewiß Eindruck auf eine geſchlagene Armee, die, nach 
dem Geſtaͤndniß der Generale ſelbſt, ſchon demoraliſirt und 
ſehr unzufrieden war. Haͤtten die Englaͤnder den weichenden 


Feind durch das durchſchnittene Terrain uͤber Torres Vedras 


hinaus raſch verfolgt und gedraͤngt, ſo wuͤrde er wohl nicht 
viel Zeit zu allen gedrohten Zerſtoͤrungen gefunden haben, und 
die Einwohner Liſſabon's gaben alsdann wahrſcheinlich den 
Ausſchlag. Allein Junot ſiegte durch ſeine Bravaden, und 
das Wort: die Schiffe zu verbrennen, raunte ihm Napoleon's 
Genius zu. | 

Dieſe Gefahr war für die Engländer überwiegend, und 
den 30ften Auguft wurde in Liffabon die berühmte Konvention 
gefhloffen, welche den Namen von Eintra führt, obgleich fie 
Dalrymple in Torres Vedras unterzeichnete. Folgendes war 
ihr Hauptinhalt: j 

1) Die franzöfifihe Armee räumt dev englifchen ganz Por— 
tugal, ift aber nicht friegsgefangen, und wird auf von, Eng 
Ländern beforgten Transportfchiffen mit Artillerie, Waffen und 
Armee: Eigenthum nach irgend einem franzöfifchen Hafen, von 
Nochefort bis Lorient, geführt. 

2) Die Anzahl der einzufchiffenden Pferde der Truppen 


- darf nicht über 600, und die des Generalftabes nicht über 200 


betragen. 
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3) Kein Portugiefe wird wegen feines politiihen Betra⸗ 
gens während des Aufenthaltes der Franzofen in Portugal 
verfolgt. 

4) Die gefangenen Spanier find frei, und die Engländer 
werden bei der fpanifchen Regierung anhalten, daß alle Fran: 
zofen, welche nicht als Kriegsgefangene feit dem 29ften Mai 
in Spanien arretirt find, in Freiheit gefeßt werden. 

Den Iften September war das Hauptquartier Dalıympfle’s 
in. Cintra, und den 2ten nahmen im Tajo ausgejchiffte Eng; 


länder Cascaes, die Forts St. Zulien und Bogio in Beſitz. 


Die franzöfifche Armee konzentrirte fih in Liffabon, wo fie 
noch vor der Einfchiffung viel Unordnung beging. 

Die Unterhandlungen des ruſſiſchen Admirals Siniavin 
mit Cotton endigten fih dahin, daß feine Schiffe ald Depot 


bis zum Frieden nach England gebracht wurden. Aber ehe | 


es fo weit fam, wollte Siniavin, da die Franzofen Liffabon 
verließen, diefe Stadt als einen portugiefifchen Hafen betradı 
ten und deſſen Neutralität für fih benutzen. Cotton ſteckte 
daher nicht die portugiefiiche Flagge auf die eingenommenen 
Forts, ſondern ließ die englifche von ihren Bafteien wehen. 


Diefer Anblick vermehrte jedoch die, durch die Kapitulation 
fhon im Wolf entftandene Gährung bedeutend, und der Ge 
neral Bernardin Freire proteftirte förmlich dagegen. Sobald 
daher die Konvention mit den Ruſſen abgefchloffen war, pflanzte 
‚man die portugiefifhe Fahne auf, weiches nicht ohne gute 
Wirkung blieb. 

Der General Bernardin proteſtirte auch zuerſt gegen die 
Kapitulation. Der Befehlshaber am linken Tajoslifer folgte, 
und alle portugiefifchen Autoritäten, nebft der ganzen Nation 
thaten ed. Die Haupt: Rlagepunfte waren: 

1) In der Kapitulation find die Nechte des Prinzs Regen: 
ten nicht erwähnt, und die Feftungen und Pläge den Englän: 
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dern übergeben, ohne die Nückerftattung an die Pottugiefen 
zu bemerken. 


2) ‚Die Punkte, die Amneftie betreffend, fechten bie Rechte 
der portugiefiihen Regierung an, 
3) Es iſt keine Ruͤckſicht auf die Sicherheit der Einwoh; 
ner Liffabon’8 genommen, die der Wuth der befiegten > 
noch lange ausgeſetzt bleiben. 


Diefer legte Punkt war das Argumentum ad hominem, 
denn der Gedanke: „Die Franzofen ſchleppen allen ihren Raub 
mit fich fort“ brachte die Portugiefen ohne Befchreibung auf. 


Und in der That, was noch gefhah, Fonnte fie gewiß nicht. 


befänftigen. — Dan fete zwar eine Reklamations / Rommifs 
ſion nieder, die aus dem englifchen General Beresford, Oberft: 
lieutenant Lord Proby und dem franzöfiichen General Kelle; 
mann beftand. Aber während früher genommene Sachen ve; 
klamirt wurden, gefchahen neue Näubereien. Die Kommiſſion 
' verlangte von Kellermann einen Ausweis über das aus den 


Königlichen Kaffen und den äffentlichen Anftalten, nad) der 


' Konvention, genommene Geld, und die Ruͤckſendung aller aus 
den Bibliotheken, Kabinetten, Mufeen ꝛc. entwendeten Sachen. 


' 40,000 Pfund eingefchmolzenes Kirchenfilber wurden reflas 


mirt, fo wie 25,000 Pfund in baarem, welche, gegen die Kons. 


ı vention, den 2ten September aus der Schaßfammer in die 
| Kriegskaffe gebracht waren. Daffelbe gefhah mit 16,000 
| Pfund, die aus den öffentlichen Magazinen, auf befonderen 
Befehl Junot's, genommen wurden. — Die Befehle des Ober 
generals, daß jedermann die entwendeten Sachen zurückgeben 
 follte, waren nur pro forma, und wurden nicht allein nicht 
\ befolgt, fondern das Entwenden von Effekten dauerte fort; ja 
es nahm zu, und man hätte glauben follen, die Kapitulation 


| fihere den Franzoſen das Rauben unter Garantie der Eng⸗ 


laͤnder. 
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Da der General SKelleemann auf alle Forderungen mit 
Ausflächten antwortete, jo ernannte endlid die Kommiffion 
eine Unter-Kommiſſion, welche aus dem englifchen Oberftlieu: 
tenant Trant, dem portugiefifchen Kaufmann Dliveira und dem 
franzöfifhen Kriegskommiſſair Deblair beftand. Dieſe ber 
ſtimmten in. einer Konvention die Zuruͤckgabe alles dem Könige 
und den Portugiefen- konfiszivten und entwendeten Eigenthums, 
und erklärten den Verkauf des Geraubten als unrechtmäßig. 


"Viele Wiedererfiattungen von großem Werthe verdanfte 
man diefer Kommiffion; allein das Kirchenfilber Eonnte fie 
nicht herausbringen. Da fein Artifel der ungluͤcklichen Kapi— 
tulation ſolcher natuͤrlichen und gerechten Reklamationen er— 
waͤhnte, ſo machte man den Vorſchlag, mit dieſem Silber die 
von der franzoͤſiſchen Armee gemachten Schulden zu bezahlen. 
Kellermann ging es anfangs ein, nahm aber nachher ſein 
Wort zurück, und es blieb dabei, 


Taufendfache Gelegenheit hätte ein englifcher Feldherr ges 
funden, die Kapitulation. auch nad) feiner Art auszulegen, da 
die Feinde jo gegen den Sinn derſelben und gegen alle mili— 
tairische Ehre handelten. Allein Dalrymple blieb, was er von 
Anfang an gewejen war, und, obgleich der Admiral Corton 
fi eifrig der ausgeraubten Portugiefen annahm, fo konnte er 
allein doch nicht durchdringen, 

Nach allen Debatten beftand die Kommiſſion endlich auf 
Mücgabe einer Summe von 40,000 Pfund. Aber Keller: 
mann antwortete; die Kriegskaſſe ‚enthielte nur 60,000, und 
die Kapitulation erkennte ſie frei. Hierauf erſuchte die Kom— 
miſſion den Admiral Cotton, die eingeſchiffte zweite Abtheis 
lung, wobei ſich Junot ſelbſt befand, anzuhalten, bis die 
Summe’ berichtigt ſey. Nun verfprad Kellermann zwar, zu 
zahlen; allein nur die Drohung, den Kaſſirer und die Kriegs 
kaſſe wieder auszuſchiffen, bewirkte dieſes. 
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Diele Kiften mit Effekten aus dem Königlichen Mufeo*), 
die ſchon nach Paris verpackt waren, viele Bücher aus den 
‚ Bibliotheken, zum Theil für den eigenen Gebrauch des Gene— 
rals Zunot herausgenommen, wurden nun auch wieder ev; 
ftatter **). 

Den 10ten September ging die erfte Abtheilung der Frans 
zofen, und zwar unter dem Schuß der Zurückgebliebenen, an 
Bord. Den Löten wurde die zweite und legte Abtheilung eins 
gefhifft, welche die Engländer gegen die Wuth des Volks 
jhüsten. Die Soldaten mußten ihre Tornifter aufmachen 
und noch einige entdeckte geftohlne Sachen herausgeben. Die 
Maffe von Einwohnern durchwogte die Straßen, indeffen lief 
Alles mit bloßem Geſchrei und einigen Steinwürfen ab. 

Der General Wellesiey ging während der Erfüllung der 
Kapitulation mit Urlaub nah England zurück; Dalrymple 
wurde abberufen, und Burard nahm feinen Abſchied. Der 
General Moore erhielt darauf das Kommando der englifchen 
Truppen in Spanien. | 

Die Mehrheit der Stimmen des englifchen Kriegs: Gerichts, 
welches das Betragen Dalrymple's unterfuchte, fprach ihn frei, 

unter den wenigen unpartheiijchen Kriegern die ihn verdamm— 
ten, war Lord Moira, — Die Nationen, Engländer und Por: 
tugiefen, richteten ihn, und die übrigen an der Kapitulation 
Theil habenden Perjonen, ohne Kriegss Recht, nach der geſun— 
‚ den Vernunft. 


N Bei der’ Auslieferung geichahen Verwechſelungen. So ließen die Gran: 
oſen für einige Kiſten von brafilianiichen Sifchen und Vögeln einige 
Kitten in Privathäufern geſtohlner Kupferſtiche, Bücher, Manufſkripte ic, 
zuriick, - 
**) Der Bericht der Kommiſſion, von Beresford und Proby unterzeichnet, 
nennt das Betragen dev Franzoſen: ein ſchaudervolles Berachten aller 
Ehre und Ehrlichkeit, indem fie öffentlich ſich bemühten, ihren Raub 
fortzuſchleppen, ohne die anerfannten Schulden zu zahlen, 
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Wenn man Junot's Lage gegen Dupont's hält, fo kommt 
man auf die Vergleihung: daß der Erfte gefangen werden 
mußte, und durch eine zu genau gehaltene Kapitulation fiegte, 
und der Zweite nicht gefangen werden mußte, und es durch 
eine verlegte Kapitulation wurde. Es hebt fih alfo auf, ein 
gerettetes Korps für ein verlornes; das Eluge Benehmen der 
fpanifchen Generale nach der Schlacht, gegen das der englifchen. 

Die Zunta fuprema von D’Porto hatte als folhe, den 5ten 
juli, mit der von Gallizien ein Buͤndniß gefchloffen. Won 
Portugal und den Engländern als rechtmäßig oberfte ernannt, 
beichloß fie, den durch den Prinz-⸗Regenten, vor feiner Abreiſe 
ernannten fünf Männern die Negierung zu übergeben. Zwei 
derſelben hatten die franzöfifche Parthei ergriffen, und wurden 
durch andere erfegt, fo daß die neue Negentjchaft, welche in 
Liffabon zufammentrat, mit zwei Suplenten, aus folgenden 
Perfonen beftand: den General;Lieutenants Grafen Caſtro— 
marim, Don Francisco de Cunha e Menefes, Don Francisco 
Kavir de Noronha, dem Ober; Präfident Salter de Mendoza, 
dem Brigadier Don Miguel Fereira Forjas, dem Marquis 
das Minas und dem Bifchofe von O'Porto. — 

Die Zunta von Badajoz fandte dem General Laguna nad 
Liſſabon, um die englifhen Sieger zu bewillflommnen, und 
die Gefangenen der Divifion Caraffa zu übernehmen. Diefen 
wurde den 22ften September Fahnen, Waffen, Artillerie und 
Pferde, durch Dalrymple, öffentlich, und auf die feierlichfte 
- Art, zurückgegeben, und das ganze Korps fchiffte fih unter 
Laguna, und auf Befehl der Junta Eentral, nah Katalonien 
ein. — Die Neugierde fragt bier gewiß: was aber. gefchah 
mit Caraffa? — Ein Wafferträger fand ihn, in der Boden: 
Kammer eines Haufes verfteckt, und ein Haufen Spanier und 
Portugiefen, welche das Gerücht fogleich verfammelte, drohte 
ihm mit dem Tode, — Die Engländer vetteten und ſandten 
ihn mac, Cadix, wo fein Prozeß anfing. So viel Vertheis 
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diger fand er in der Aemter;Ariftofratie, daß man ihm noch 
: während der Unterfuchung eine neue Anftellung bei der Armee 
‚in der Carolina (Sierra Morena) gab. Allein unterweges 
ausgeplündert, vom Bürger und Soldaten fchleht empfangen 
und bedroht, mußte er wieder nach Cadix zuruͤck. Sein Pros 
zeß endigte unter der Negentfchaft Kaftannos mit einer Freis 
ſprechung, die ihn brav und loyal erklärte. Natürlicher Tod 
aber rettete ihn vom wahrfcheinlih gemwaltfamen, dem er . 
fchwerlich entgangen wäre, fo wie er in ein neues Amt trat. 
Vor dem Schluffe diefes Kapiteld muß ich noch das edle 
Detragen des Kaifers von Marocco erwähnen. Diejer Mo; 
narch hatte, feit dem Einrücen der Franzofen in Portugal, 
fefte Sreundfchaft für den König an den Tag gelegt, und ihm 
in einigen Briefen Glück zu dem braven Entfchluffe gemünfcht, 
nach Brafilien zu gehen, um fo, wie feine Worte ausdrücken, 
ı „Ehre und Würde zu retten, ohne daß Jemand Euren Ruhm 
‚ erniedrigt, der die Quelle aller Eurer Gtückfeligkeit if.” 
Der portugiefiihe Konful in Marocco, Colaço, erhielt 
» felöft vom Kaifer die Zuficherung eines Darlehns von 200,000 
Kruſaden, welches jedoch duch die Befreiung Portugals uns 
‚ nöthig wurde. Aber die Ausfuhr von 20,000 Malter Getraide 
ohne Abgaben, 2000 Ochfen ꝛc., war eine fehr willfommene 
Huͤlfe, und Ähnliche erhielt Portugal und auch Spanien wäh 
vend des ganzen Krieges, worin fih der Kaifer als treuer Buns 
desgenoſſe bewies. 
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Drei und zwanzigftes Kapitel. 


Revolution in Afturien und Sallizien. 


Die Afturier*) Haben in Spanien den Ruf der Treue 
und Nedlichkeit, wie die Pommern in Preufen und die Schwei— 
zev im übrigen Europa; aber zu diefem Charakterzuge faft alfer 
armen Gebirgsvälfer**), fügen fie noch den im Blute fort: 
gepflanzten Stolz auf die Thaten der Gothen, die, den Arabern 
die erften Felfen entreißend, mit Pelayo ein neues Reich ftifi 
teten. Und diefer Stolz macht den Afturier fremde Herrſchaft 
mit Höchfter Ungeduld ertragen. — Der gegenwärtigen Revo— 
lution, wie allen vorhergehenden, hat diefe Provinz tüchtige 
Köpfe gegeben, und man kann jagen, oft nur durch zu viel 
Feuer ausgezeichnete. Jovellanos, die Arguelles, Cayetano Wal, 
des, Florez Eſtrada, Toreno, Porlier, Riego und mehrere 
andere, waren Afturier, und wie viel gerichtliche Ereigniffe 
knuͤpfen ſich nicht an dieſe Namen! 

Von Aſturien aus, fing, nach Ueberſchwemmung der Halb— 
inſel durch Mauren, die Wiedereroberung und Bildung der 
weſtlichen Provinzen, oder des Königreichs Kaſtilien, an; und dieſe 
erhielten, auch bei dem Franzofen:Einfalfe, von dem Gebirgs: 
lande das Beiſpiel, wie man ſich Anterdrücer vom Halſe 
fhafft: wenn man nämlich nicht den 2ten Mai jelöft als ſolches 





ı ? 


*) Ein afturifcher Bediente bekommt, feiner ſchon vorausgefesten Ehrlichkeit 

Wegen, immer mehr Gehalt wie ein anderer, | 

**) Bor einen. Jahrhunderte verdienten die Schweiser mehr den eriwähns 
ten Ruf, weil fie damals noch weniger das Geld der Ausländer kann— 
sen, Dig Pommern find Fein Gebirgsvolt, und machen alfo in die 
ſem Vetracht eine Ausnahme; Aaber fie waren⸗ und ſind auch noch 
nicht win. 
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Muſter erwähnen will. — Diefer nun verurfachte hier dieielbe 
Gluth des Unwillens, wie in andern Provinzen, und da es 
den Afturiern, fo lange in ihnen das Andenken der Thaten 
ihrer Voreltern nicht erlofhen ift, nie an Männern fehlen 
wird, den Geift der Unabhängigkeit aufjuregen, fo fanden fid) 
deren auch bald in diefer Gelegenheit. 

Patriotifch gefinnte Männer, und durch ihre Stellung ein: 
| flußreich in diefer Provinz, waren: der Bifhof Don Juan de 
Llano Ponte, der Domherr Santomẽ und der General:Koms 
mandant*) Marquis Santa Cruz; dieſer penfionirte General 
Pieutenant befaß weder Kenntniffe noch Talente, genoß aber 
das Vertrauen des Volkes; Llano de Ponte hingegen war fühn, 
Biſchof, und ſchlau. — Aber dur Talente und Dienfte hatten 
großes Gewicht: der Marine drigadier, Don Erjetano Valdes **) 
und der Generals Profurator Florez Eftvada. Der erftere ret— 
tete, wie erwähnt, die von Napoleon nad) Toulon begehrte 
| paniſche Esfadre im mittelländifchen Meere, durch fein Zaus 
dern in Mahon. Godoy ernannte eine Kommijfion, um fein, 
Betragen zu unterfuchen, als die Revolution Spanien die 
Schiffe und den fräftigen Admiral erhielt. Der Advofat Florez 
Eſtrada, voll Kenntniffe, Feuer und Patriotismus, verdanfte 
allein diefen Eigenfchaften den wichtigen Poſten, welchen er 
bekleidete. 

Die Dekrete, den blutigen 2ten Mai — *7 der in den 

Madridter Blättern vom 6. und 10., regten die Gemuͤther in 
| Afturien auf, und. befonders empörte die Ernennung des Groß 
herzogs von Berg zum Präfidenten der Zunta, „Murat, der 





* Sn Afturien ift nämlich Fein General: Kapitaiır, fondern nur ein General 
Kongmandant der Truppen, welche Etelle gewöhnlih ein in Penſton 
dorthin geſetzter General bekleidet, der alsdann von Corunna abhängig if, 

+") Die höhern ſpaniſchen Marine-Offtziere haben, wie Subalternen die 
Raug-⸗Namen der Land; Armee, 
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ſo viel fpanifches Blut vergoffen Hat, Präfident unferer Ne; 
gierung?” fo fragte und rief Jedermann mit Entjegen. — 

In derfelben Zeitung vom 10ten war ein Proffam Murats 
enthalten, defien Ende Folgendes enthielt: „Die Bürger aller 
Klaſſen innen Mäntel, Müsen, Küte*) und jede vorher üb: 
liche Tracht gebrauchen; fo wie auch Degen, Knips, Brot;, 
Barbier s und KüchensMeffer; Scheeren und andere Hand: 
werks-Inſtrumente, ohne daß fie Jemand deswegen arretiren 
oder beläftigen darf,” — Dies bewies nun, daß man die ges 
nannten nothwendigen Sachen vorher nicht tragen durfte, und 
der fultanmäßige Stolz, womit Murat etwas erlaubte, über 
das ehedem fein Spanier je den Königen Gewalt EN 
- hatte, erhitzte das. afturifche Blut. 

Den idten erfchien, mit dem PoftsSelleifen aus Frankreich, 
ein Brief unter der Aufjchrift: „An den oberften Rath von 
Afturien”; deffen Inhalt folgender war: — „Edle Afturier! 
Ich bin, von Feinden umgeben, das Opfer der Treulofigfeit. 
Spanien habt ihr aus einer weit fchwierigeven Lage, als die 
jeßige, gerettet. Gefangener, verfange ich von Euch nicht die 
Krone; aber daß Ihr nad einem mit anderen Provinzen vers 
abredeten Plane, Eure Unabhängigkeit vettet. Beugt den 
Nacken unter Fein fremdes Zoch, und unterwerft Euch nie 
dem — Feinde, der ſeiner Rechte beraubt hat 

Euren ungluͤcklichen Ferdinand. “ 
Bayonne, am Sten Dai i808, — 


Zu gleicher Zeit zirkulirte diefer Brief gedruckt, mit einem 
Zeugniffe der Aechtheit, und im Namen des Raths bekannt 
gemacht. Obgleich nun wohlunterrichtete Perfonen wußten, 
daß Alles vom Bifchof geſchmiedet fey, fo verfehlte es deffen 
ungeachtet feine Wirkung nicht. Gruppen von Unzufriedenen 


9) Die großen runder Klaphüte und die weiten verhüllenden Mäntel waren 
den Franzoſen befonderd verdächtig, 
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bildeten fih; man wurde feurig, fchrie gegen den treulofen 
‚ Feind, ſteckte die rothe Kokarde auf, und erwählte laͤrmend 
‚den Marquis Santa Eruz zum GeneralsKapitain und Praͤſi— 
denten einer Junta. 


Indeß Alles rings um Afturien lag noch im Schlummer, 
zwar ſchon uncuhigen, aber doch nur erft durch ungewiſſe Bir 
fionen bewegten, denn Niemand wollte und konnte es glauben, 
daß auch Fein Prinz des alten Fürftenftammes. zurückehre. 
Diefer erfte afturifche Aufftand hatte daher feine weiteren Fol: 
gen, als die Nation in veger Bewegung zu erhalten, die ſich 
hin und wieder durch Tumulte aͤußerte. 


Auf die Nachricht von diejen Vorfällen ergriff die Junta 
und Murat Maafregeln, der drohenden Inſurrektion Einhalt 
zu thun, und ihre Urheber zu beftrafen. -Der Brigadier Don 
Suan de la Llave wutde mit einem franzöfifhen Oberften, 
zwei Adjutanten und dem Rath Don Joſeph Melendez, Leg 
terer ald Königlicher Kommiffair, nad) Dviedo abgefandt, und 
ein ſchon auf dem Marfch nach Afturien begriffenes Bataillon 
des Negiments Srlanda, nebft einem Detafchement Karabiniere 
angetwiefen, ihrem Auftrage das nöthige Gewicht zu geben. — 
Den 22ften Mai langten die Kommiffionen in Dviedo an; 
allein kaum wurde ihre Sendung befannt, als die durch neue 
drohende Beftrafung aufs aͤußerſte gebrachten Patrioten bie 
foͤrmliche Inſurrektion begannen. Volks: Haufen, in. denen 
- Studenten eine Hauptrolle fpielten, votteten ſich zufammen, 
und drangen mit dem Geſchrei: „Es lebe Ferdinand!” nad) 
der Wohnung des Brigadiers, den fie gemißhandelt nebft den 
Vebrigen in die. Straßen zum Tode fchleppten. — Diefer war 
ihnen. gewiß, wenn der Bifhof und Domherr Santomẽ nicht 
herbeieilten; aber ing Gefängniß brachte man fie, bis der Prozeß 
gemacht fey. — Die erwähnten Truppen gewannen die Afturier, 
und der kommandirende Oberft wurde ſelbſt den 22ften, von feinen 


— ud 


462 


eignen Soldaten und von Bauern begleitet, gefangen nıd 
Dviedo geführt. 

Nun war der offene Schritt zur Kevolution gethan, und 
fie ging rafch vorwärts. — Eine Zunta, aus dem Negenien 
(Praͤſidenten der Chanceleria, oberften Tribunals), dem Bi— 
fchof, dem Domherrn Santome und Marquis Santa Eruz bete: 
hend, wurde errichtet, welche bald bis auf 9 Mitglieder am 
wuchs. — Florez Eftrada verfaßte die erſte Proffamation, die 
zu den Waffen rief, und durchzog die Provinz, alle Ortjchafi 
ten ermahnend, ihre Rekruten zu den 10,000 Mann zu fiel 
len, welche die Zunta für die neue Armee ausfchrieb. Zum 
Chef derjelben ernannte fie den braven Valdes, der jedoch den 
Dberbefehl dem neu ernannten General Acebedo übertrug, weil 
er glaubte, vom ausgezeichneten ——— fein guter Land» Feld: 
herr zu werden. 

Der nachher fo befannte General Don Franzisco Ballefte: | 
ros befand ſich in Afturien als verabfchiedeter Lieutenant und | 
Kommandant der Zollfoldaten. Er wurde Brigadier, und 
Don Juan Diaz Porlier, ein fimpler Landedelmann, Oberft *). 
Diefer legte erhielt das Kommando zweier neuen Negimenter, 
und er war gewiß ein glücklicher Fund in diefer Epoche. Aber 
auc) schreckliche Mißgriffe that die Junta; jo machte fie z. B 
den Schiffslieutenant Miranda zum Generallieutenant, deffen 
Namen im Kampfe nie mit einer braven That gepaart wurde. 

Menn nun die Junta's der Provinzen in Austheilung von 
Graden ſich hoͤchſt ſchaͤdlichen Nepotismus und viel Ungerech 
tigkeiten zu Schulden kommen ließen, ſo uͤbertraf dennoch hierin 
die von Aſturien alle uͤbrigen, und beging ſelbſt laͤcherliche 


”) Porlier war 1815 wegen feiner Revolte zum Tode verurtheilt; wurde 
aber vom Könige begnadigt, als Balleſteros, damald Kriegs: Minifter, 
dem Monarchen die Todes-Akte unterichreiben machte, Man glaubte, 
aus Rache wegen friiheren Privat; Zwiltes, 
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NangsAustheilungen, obgleich fie nur 5 Negimenter errichtete. 
Sie ernannte Generale, Drigadiere und DOberften fiir eine be 
deutende Armee, und von dem Wegwerfen der Auszeichnungen 
mögen folgende zwei Beifpiele zeugen. Der Fourier-Schuͤtz 
eines KHauptmanns wurde, "wegen feines. hervorjchallenden 
Mitlärmens, felbft Hauptmann, als fein Herr fih der Junta 
mit dem Bemerfen vorftellte: was man aus ihm machen würde, 
da fein Diener nun Hauptmann wäre. Santa Eruz ernannte 
ihn zum Oberſten. — Gregorio Piguero war Soldat im Ars 
tillerie: Korps gewejen, und hatte es nie bis zum Artilleriſten 
gebracht: aber die Junta machte ihn zum Hauptmann. Yun 
tragen die Hauptleute in der fpanifchen Armee zwei Epaulets, 
und die Stabsoffiziere, Major, Oberfilieutenant und Oberſt, 
zwei und drei ſchmale Silber s oder Gold: Borden auf dem 
Aermel. Piquero ftellte demnach der. Zunta vor, daf er kein 
Geld habe, ſich Epaulets anzufchaffen, die ohnedies in Oviedo 
nicht zu finden wären; worauf ihm Santa Cruz erwiederte: 
„Naͤhen Sie ſich die zwei Borden als Oberſtlieutenant — 
Und fo wurde er Stabsoffizier *). 

In der dee, die Befreiung Spaniens fange,. wie vor 
taufend Zahren, von ihrer Provinz an, nannte ſich die Zunta 
Dviedo’s Suprema von Spanien und Indien, ‚machte Ans 
jprüde darauf, und. kündigte. ſich der Nation und Amerika 
als ſolche an. Sie fandte die erfien Deputivte nach England, 
um dort Hülfe zu fuchen, und ihr großes Verdienſt um die 
Sache befieht in dem Eifer, womit fie fogleih nad allen 
Provinzen Emiffaire und Cirkulaire abfertigte, fie zur Revo— 
fution einzuladen. Leon, AltsKaftilien und Gallizien folgten 
diefer Aufforderung. Fangen wir bei dem Letzteren an. 


Jetzt it er Vrigadier, oder gar General, 1822 nnd 23 war er einer 
der größten Larmer. 
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Sn Gallizien fpielten zwei Prälaten eine Hauptrolle, und 
zwar den ganzen Krieg hindurch. — Der eine, Don Rafael 
de Musquiz, war ald Beichtvater der Königin, wie oben er 
wähnt, wegen Intriguen gegen Godoy von diefem nad) Mom 
gefandt; allein er wußte feinen augenbliclichen Abfall durch 
nachheriges Kriechen wieder Hut zu machen, und wurde Er; 
biſchof von St. Yago. Am Hofe nichts weiter als Intri— 
guant *), war er Obſturant in feinem Erzbisthum, und fo 
finden wir ihn zweimal auf der Seite der Franzofen. Er wäre 
gewiß nach Madrid geeilt, Joſeph zu fchwören, hätte es mit 
dem Ausbruche der Revolution nur noch etwas gezaudert. 

Die andere -Perfon war Don Pedro Quevedo, Bifchof 
von Orenſe. Wahrhaft gottesfürchtig und guter Hirt feiner 
Heerde, fand er in feinem Bisthum den Wirkungskreis, durch 
Wohlthun alle Herzen an ſich zu fefleln. — Bei weitem die 
einflußreichfte Perfon in Gallizien**), Ind ihn die Junta von 
Madrid auch zu den Bayonner Cortes; aber der würdige Bir 
ſchof ſchrieb den 29ften Mai eine merkwürdige Antwort, die, 
weil fie fehnell bekannt wurde, viel zur Verbreitung der In— 
ſurrektion beitrug. Sich weigernd, nach Bayonne zu gehen, 
gab er der Junta den Rath: Napoleon vorzuftellen, für feis 
nen eigenen Ruhm Ferdinand den Spaniern wiederzugeben, 
und allgemeine Eortes zu verfammeln, in un bie Könige 


frei befchließen Fönnten. 
Der 





Als ſolcher farb er vor zwei Jahren. Geit der Rückkehr des Königs 
hatte er nichts weniger im Sinne, als ſich an die Spitze der Geſchäſte 
zu bringen und Großinquiſitor zu werden. Da er jedoch wegen feiner 
frügeren Verbindungen mit Godoy dem Könige unangenehm war, fo 
wurde ihm der Hof unterfagt, um welchen ev alsdann einige =” 
als Frank herumzog. 

*) Cr Hatte ſich durch frühere Briefe an Karl IV. und ben Gonfeio der 
Nation bekannt gemacht; in dem erſten machte er den König auf die 
Gefahr aufmerkfam, von Napoleon entthromt zu werben, 
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Der 2te Mai, Murat's Proffam und die Abdankungen der 
Könige bewirften faſt in allen Städten der Provinz, beſonders 
aber in Corunna, Vereinigungen eifriger Spanier, die über den 
Zuftand ihres Vaterlandes rathſchlagten. Die erften Tumulte in 
Afturien regten Gallizien auf, und man erwartete mit gefpannter 
Neugierde die Beftätigung derfelben; allein je mehr diefe nun 
hoffen machten, defto flärfer fchlug ihr Fallen den Geift der 
angrenzenden Provinzen nieder. Indeß genug elektrifche Schläge 
famen zum Erfa aus Bayonne und Madrid, und als die 
ernfihafte Revolution Afturiens geſchah, da folgte auch Gal— 
lizien, 

In Ferrol langte den 26ften Mat eine offizielle Einladung 
der Junta von Dviedo zur Injurreftion an, und an demjelben 
Tage erichien in Corunna ein Emiffair von eben daher, Aber 
die Beruhigung des erften Aufftandes machte an der Fortdauer 
des zweiten zweifeln, und eine Magiftratsperfon drohte den 
Afturiern mit Verhaftung. Diefer fand in Mondonnedo bei 
andern Vertrauten mehr Glauben, und da indeß nähere Be— 
richte aus Afturien anlangten, fo wurde den 2öften ein ©tus 
dent nad) Corunna geſandt, um anzufragen, was man nun 
thun wuͤrde, wenn Mondonnedo das Banner erhuͤbe. Der 
Entſchluß war, durch die Erzwingung der am Ferdinandstage 
‚gebräuchlichen Feierlichkeiten, den 80ſten die Inſurrektion zu 
beginnen. 

Doch man kann fragen; Wozu ſo viel Pulver für dag 
Anzuͤnden eines Strohbodens, wenn ein Feuerbrand, duch 
£ühne Hand .hineingefchleudert, es eben fo gut thut? Das 
unvorſichtige Lautiverden eines Poftillons bewies diefes, Die 
durch. aſturiſche Emiſſaire und Aufforderungen in, Leon en 
ſtandenen Unruhen theilte der daſige Magiſtrat dem Gens 
Kapitain von Gallizien durch ein, Schreiben deſſelben Su 
wie das unten erwaͤhnte an den General Cueſta, mit, ul 
abgeſandte Eſtafette ritt „den 29ften Nachmittags in Co 
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ein. Der Poftillon, glaubend, es fey hier fhon wie in Leon, 
ſchrie duch die Gaffen: „Alle Provinzen find im Aufftande 
‚gegen die Franzoſen!“ — Dieſe für fo viele Wünfche ange: 
‚nehme Stimme. elektrifirte, und das ſchon gährende Doll 
rannte in Haufen nach dem Pofthaufe, mit Gefchrei den Por 
ftillon verlangend, damit er die erfreulichen Nachrichten wie 
derhofe. — Diefer, indeß belehrt, daß in Corunna noch Alles 
ruhig fey, und der GeneralsKapitain nur den Befehlen aus 
Madrid gehorche, zitterte für fein Leben, und zauderte, zu en 
fcheinen; als aber die Ungeduldigſten die Fenftergitter zerbra 
hen und dem Pofthaufe Untergang drohten, kam er hervor, 
und beftätigte feine Aeußerungen. 

- Silangieri hieß der Generals Rommandant von Gallizien; 
ein braver, kluger General, aber ein Neapolitaner, alfo Aus 
länder. Dieſer Umftand allein koſtete ihm das Lebenz denn 
die Unentfchloffenheit, der Inſurrektion beizutreten, (natuͤrlich 
in ihm, der, troß feiner Anhaͤnglichkeit an Spanien, nicht gan; 
fpanifch fühlen konnte) wurde von feinen Feinden als Verrat) 
ausgefchrieen. — Er hatte in Corunna nur Sfelette von fünf 
SinfanteriesRegimentern*), die aber dennoch, hinreichend wa; 
ren, die Ruhe zu erhalten, wenn die Soldaten nicht als Spa: 
nier gedacht hätten. Filangieri ließ die Truppen ins Gewehr 
treten, als das Volk in den Straßen: Krieg den Franzofen! 
fchrie. Mit eintvetender Nacht wurde Alles ruhig, freilich nur 
um den folgenden Tag tobender anzufangen. 

As den Morgen des ZOften feine Fahnen und Flaggen 
wehten, war es den Verbündeten leicht, das Volt aufzumwiegeln 
und in Haufen vor dem Kommandantenhaufe auf dem Mehl—⸗ 
plage zu verfammeln, wo es ungeftüm die Feierlichkeiten des 
Tages verlangte. Eine Stimme nannte das Verfäumnig Fi 
langieri’s eine Zudiada (Zudenftreih), und nun wurde die 


— — — — 


¶ Von einigen derſelben nur die Außerit ſchwachen dritten Vatatilone. 
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fer General, als Ausländer, den ganzen Tumult hindurch nur 
Jude genannt, und, fchlimmer als diefes, die Soldaten glaub; 
ten einem Zudio nicht gehorchen zu müflen. — 

Der Generals Rapitain, entfheidende Antwort zurückhaltend, 

befahl der Garnifon, mit Kanonen die Pläße amd Haupt 
gafien zu befegen, welches den Bürger jedoch mehr erbitterte 
als ſchreckte, und ihn nahe Berührung mit den Soldaten 
brachte. Diefe waren nun bald vom Geifte des Aufruhrs ans 
gefteckt, und fahen ruhig zu, wie einige Stabsoffiziere, die 
ſich dem Wolke widerfegten, von dieſem gemißhandelt wurden; 
ja fie mifchten fich feldft unter die Haufen, welche in den 
Dark drangen, um Waffen zu holen. — Männer, Weiber, 
Greife und Kinder bewaffneten ſich, jeder fo gut er konnte, 
und ohne daß irgend eine Wache fich widerſetzte. 
In ſolchem gelegentlihen Auflauf reißt gewöhnlich ein 
kuͤhner Wortführer die Macht an fih, und da nun feine Pers 
fon der erften Vereine auf diefe Art Hervortrat, fo wurden ein 
Snattlermeifter und ein Strumpfhändler, N der Ports 
giefe genannt, die Haupt: Anführer, 

Sich ſtark durch die Waffen fuͤhlend, fuchte die Maſſe Fi⸗ 
langieri auf, der jedoch ind Dominikaner-Kloſter entkam; fein 
Haus aber wurde mit Steinregen angegriffen und verwüftet. 
Gemiſchte Haufen von Volt und Soldaten machten die an 
diefem Tage gewöhnliche Kanonenfalve, unter deren Donner 
fie Ferdinand proflamirten, und Krieg den Franzoſen erklärten. 
Erleuchtung des Theaters ſchloß en den unruhigen, aber 
feierlichen Tag. 

Das Volk hatte ſonach ohne den Beitritt einer Autoritaͤt, 
den Intendanten Acunna ausgenommen, der ſich anſchloß *), 
dieſen Tag in zunehmender Aufloͤſung durchtobt, und der 31ſte 





X a 


*) Der Intendant war einer ber Eifrigften in ber Revolution, und, fo wie 
man fagte, um fehlerhafte Rechnungen zu decken, 
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drohte mit blutigen Auftritten. Die eigene Gefahr verfam; 
melte daher den Acuerdo, und er entſchloß fich, beſonders auf 
den Beitritt des Präfidenten der Audienzia, Bela, zu ber 
Volksparthei, dem Strom zu folgen. Auch der ‚General: Ra; 
pitain erklaͤrte feine Bereitwilligkeit hierzu, und diefer Schritt 
‚verurfachte eine fo plößliche Ausföhnung, daß man ihn mit 
Jauchzen aus dem Klofter ins Stadthaus begleitete. Eine 
glänzende Prozeffion, worin man Ferdinand’s Bild durch die 
Stadt führte, feierte nun das Buͤndniß zwifchen Volk und 
Behoͤrden, und alle Furcht vor Erzeffen ſchwand, denn bie 
Unruhe, ja .felbft die nothwendige Unordnung, trat in das 
Dett der gefeglichen Leitung. 

Ferrol, der Sit eines Sees Departements nebſt a 
Schiffswerften und Arfenafen, hängt, in politifcher Hinſicht, 
von Eorunna ab, da es beinahe nur eine Stadt von Seeoffü 
‚zieren, Matrofen, Soldaten und Schiffs; Arbeitern ift. Natuͤr— 
lich befinden fich hier alfo auch viel penfinirte Seeleute und 
deren Witten, welche mehr oder weniger von der vegelmäßi 
gen Zahlung ihrer Penfion abhangen, die man ihnen nun 
gerade feit zwei Monaten ſchuldig war*). Der General:Kom: 
‚mandant des Departements, Don Zofeph Marin de Wargas, 
‚hatte die von Afturien erhaltene Aufforderung zur Inſurrektion 
unterdruͤckt, und zeigte überhaupt Willen, der Regierung in 
‚Madrid Folge zu leiften. Sey es nun von ungefähr, oder 
duch Verbuͤndete abfichtlich erregt, genug, es verbreitete fich 
das Gerücht, der General habe am Bord eines in der Bai 
fegelfertig liegenden Linienfchiffes und einer Goelette Geld ein, 


? 


*) Damald waren zwei Monate rückſtändigen Soldes viels aber feit der 
Zeit, und beſonders jetzt, kommen nur etwa acht oder neun Monat in 
Betracht, Das Heißt für jeded Jahr, denn mit dem Januar des neuen 
fängt auch eine neue Necnung an, und die des alten wird verfallen 
erklärt, - 
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Schiffen laffen, und wolle eine Anzahl junger Leute in Zeffeln 
nach Frankreich abführen. Der Lärm vom 29ften in Corunna 
war den Morgen des 30ften in Ferrol ruchbar, und da es 
feinen Anjchein hatte, daß der General: Kommandant diefen 
Tag feftlich begehen wollte, fo bildeten ſich tumultuarifche, 
meiftens von Arbeitern und Weibern der Seeleute zufammens 
gefegte Kaufen. Diefe begaben fih an Bord der erwähnten 
Schiffe, führten fie in den innern Hafen zurüc, und begannen 
die Ausladung derjelben, um das Gerd zu fuchen. 


In Ferrol und der Umgegend befanden fih die Skelette 
von zwei Marine:DBataillonen und wenige Artilleriften einges 
fchloffen, etwa 4000 Mann, von welchen ein Miliz Bataillon 
und zwei fehr ſchwache Linien s Negimenter in der Stadt: jelbft 
lagen. Die Oberſten diefer Korps, befonders der des Regi⸗ 
ments Navarra, Martinengo, waren fuͤr die Revolution, ſo 
- wie auch der Pak; Kommandant Argumoſa und mehrere der 
bravften, angefehenften Flottens Offiziere. Natürlich daher, daß 
ſich feine Truppen den Tumultuanten widerſetzten, und am 
wenigſten war ſo etwas von den Matroſen gegen ihre Weiber 
zu erwarten, welche um Mittag die Degräßungss Salve des 
Tages von dem genommenen Linienfchiffe machten. 


Die Unordnungen und das Ausfaden der Schiffe dauerten 
fort, ohne daß Vargas einen Entfhluß faßte. Gegen 4 Uhr 
Nachmittags fonderte fih ein ſtarker Trupp Weiber mit wer 
nigen Männern ab, drang ins Haus des Generals bis in fein 
Sabinet, und drohte ihm mit dem Tode, wenn er die Ruͤck— 
fiände nicht zahlte. Vargas verfprad), den folgenden Tag alle 
zu befriedigen; aber eine Furie, Juana Alarcon, die hart nes 
ben ihm ftand, verfetste dem Ungluͤcklichen mit den Worten? 
„Toͤdten wir ihn!‘ den erſten Meflerftich. Ein Arbeiter, Ans 
tohio Borbon, ſchlug ihm mit einem ſchweren Zirkel zu Bor 
den, und zwei Weiber tödteten ihn vollends mit Dolchflichen. 
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Sein Leichnam ‚wurde, an einen. Strict gebunden, durch Die 
Gaſſen geſchleppt. 

Vasquez de Mondragon, welcher die Ruhe wiederherſtellte und 
den 31ſten eine Junta aus den angeſehenſten Marines Offizieren 
und den GarnifonsChefs zuſammenſetzte. Diefe brachte den 
öftlichen Theil Galliziens in Bewegung, während die Junta 
von Corunna den weftlichen inſurrektionirte. 

Den Aſten Juni gab es in Ferrol einen anderen Auflauf 
gegen den Kommandanten des Arfenals, Dbregon*), dem bie 
Weiber mit dem Tode drohten. Er entfloh, aber fein Haus 
wurde verwüftet. Die Gefangenen auf Feftungsarbeit fuchten 
den Tumult zu benugen, und mehrere waren fhon entfoms 
men, ald das Feuer der herbeieilenden Truppen fie in die Ge 
fängniffe zuruͤckjagte. — Mondragon ließ fpäterhin die Moͤr⸗ 
der des unglücklichen Vargas prozeffiren und hinrichten. 

In drei Tagen war ganz Gallizien infurgivt, wobei es in 
einigen Städten Unglücsfälle gab. In Orenſe wurde ein 
Rathsherr getödtet, weil der Magiſtrat fich nicht fchnell genug 
erklärte. Auch in Santiago war ein Auflauf, der durch das 
wantende, ehrgeizige Betragen des Erzbiſchofs entſtand. Die 
erften, welche hier die Stimme für Ferdinand er waren 

die Studenten. 
Mit den erften Inſurrektions-Cirkulairen in die Provinz 
fandte Corunna auch einen Offizier nach O'Porto, die dortige 
Divifion abzurufen, wie oben erwähnt ift. Natuͤrlich mar 
gleichfalls eine erfte Sorge derfelben, fih mit den an der Küfte 
kreuzenden englifhen Schiffen in Verbindung zu ſetzen. Der 
Kommodore Hotham tommandirte diefe vor Corunna, und 
fandte ſogleich gallizifche Deputirte auf einer feiner Fregatten 





*) 0gei dielem irrte bie Vollswuth mit dem Namen: Verräther, micht, dens 
er kam mit den Sramiofen zurück, ald diefe in Corunna einrückten, 
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nad England, wo diefe fomit die erften nach den afturifchen 
waren. 

Den Iten Zuni langten die Legtern, wie oben fchon er; 
wähnt, in London an, und nur wer in der Epoche eines 
unmwiderftehlichen Eroberers, unter defien Gegnern gelebt Hat, 
Tann fi einen Begriff machen, mit welchem Jauchzen die ger 
drängten Britten die Nachricht empfingen, baß der Funke der 
Unabhängigkeit auf dem Kontinent in einer großen Nation 
wieder in Flammen ausbrach. Ueberall, wo fich die fpanifchen 
Deputirten ber infurgirten Provinzen zeigten, erhielten fie Bes 
weiſe der Bewunderung und Zuneigung, und in den Theatern 
wurden fie, gleich den mächtigften Souverainen, mit wieder: 
holtem Hurrah empfangen. — Den 12ten Juni machte ihnen 
Canning die Antwort der Regierung bekannt, welche den Spas 
niern allen Beiftand gegen bie Franzofen zufagte, und ber 
Sekretair des Grafen Materofa, Chef der afturifchen Deputas 
tion, wurde fogleih mit 300,000 Pfd. Sterling, 5000 $linten 
und 30,000 Piken auf einem englifchen Schiffe nah Gijoe 
abgefertigt. | \ 

Auch die galliziſchen Deputirten erwirkten für ihr Vaterland 
kräftigen Beiftand, und man kann fagen, daß naͤchſt Andalufien, 
Sallizien die meifte englifche Huͤlfe erhalten Hat, weil es, als 
ein außer dem nahen Erreich des Feindes großer bevoͤlkerter 
Ererzierplag betrachtet wurde. Die Engländer trachteten, dieſe 
Provinz wie Portugal zu leiten, welches für den Krieg wohl befier 
geweſen wäre; allein trog der großen Sprachähnlichfeit beider 
Länder, blieben die Sallizier doch Spanier, fo viel Ungluͤcksfaͤlle 
fie auch durch Äble Regierung ihrer eigenen Junta's erlitten. 

Die Zunta in Corunna, unter der. Präfidentihaft des 
MarinesKapitains Agar*), welcher einen Hauptantheil an der 
Revolution Hatte, rief die Deputirten der fieben Städte mit 


”) 1810 einer ber Regenten Spaniens, 
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Sit und Stimme in Cortes, dahin, um, nad) altem Herkom⸗ 
men, die Landes; Regierung für außerordentliche Fälle zu Bilden. 
Diefe nannte fich alsdann: Junta del Reino (des Königreichs), 
hatte die oberfte Gewalt, und ließ der von Corunna die aus: 
übende Macht in Gefchäften. Jedoch beide vereinigten ſich 
bald in eine, und ernannten Sekretaire (Miniſter) fuͤr die Fi— 
nanzen und den Krieg. 


Die erſtern befanden ſich, der eigenen Armuth des Landes 
wegen, in ſchlechtem Zuſtande, hatten jedoch einige Handels— 
Huͤlfsquellen, welche Kaſtilien ganz fehlten. Man machte An 
leihen, außerordentliche Auflagen ıc., bis Englands Hülfe genug 
Maffen, Kleidung und Geld gab. Aber was von außen nicht 
kommen konnte, war oberſte kraͤftige Leitung. Die Junta hatte 
viel altes und neues Untaugliche, und das erſtere lud noch, wohl 
zum Theil mit etwas Recht, den Verdacht des Verraths auf 
ſich. Die Englaͤnder, beſonders der wackere Moore, nannten 
es gerade zu ſo; allein ich glaube, es war nur Erbaͤrmlichkeit, 
die in ſolchen Faͤllen weit mehr Schaden wie Vortheil anrichtet. 


So lange, wie indeß Silangieri an der Spite ftand, ging 
Alles ziemlich vafch und gut. Etwa 6000 Manıi betrugen 
die Truppen in Sallizien, 5 Miliz; Regimenter und die Marine 
Detafchements eingefchloffen. Wohl 60,000 Rekruten Eonnten 
zuſammengebracht werden, aber ohne Mittel fuͤr dieſe Maſſe, 
faßte der General den klugen Entſchluß, die acht ſehr ſchwachen 
Linien-Regimenter in die verſchiedenen Staͤdte zur Kompletirung 
zu ſenden. Mehrere Diſtrikts-Junta's waren hiermit nicht zu— 
frieden, da auch ſie Theil an der Souverainetaͤt haben und 
eigene Korps errichten wollten. In Santiago widerſetzte man 
ſich foͤrmlich, zwei Linien-Regimenter zu rekrutiren, und nur 
eins uͤbernahmen die Einwohner, jedoch mit der Bedingung, 
demſelben eine Fahne, der heilige Apoſtel genannt, zu geben. 
Statt des zweiten errichteten ſie ein Bataillon Studenten 
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unter dem Marquis Sta. Cruz, der aber vorher von der Uni— 
verfität für fi und feine Söhne den DoktorsTitel bekam *). 
- Auf das den ten Juni durch Kouriere von Leon verbreitete 
Gerücht, die Franzoſen wären fchon in Benavente, ließ Filangieri 
alle Truppen gegen Lugo aufbrechen. Aber von nun an famen 
faft täglich Poften aus Kaftilien, welche das fchnelle Vorruͤcken 
der gallizifhen Korps betrieben, und den Ortſchaften waren 
ſolche lärmende Requifitionen vecht, denn je weniger Soldaten, 
je weniger Nationen gaben fie. Statt nun. mit Kraft aufjw 
treten, ließ fih die AJunta Suprema von den Provinziaß 
Junta's treiben, und die vorrückenden Truppen hatten mit allen 
Beſchwerden und oft gänzlichem Mangel zu kämpfen, denn 
manche Städte weigerten fich geradezu, Lebensmittel zu liefern, 
weil die Truppen immer vorwärts gegen den Feind eilen muͤß— 
ten. So gefihah es denn, daß diefe abgemattet und beinahe 
ausgehungert in Kaftilien ankamen, wo auch die Divifion von 
O'Porto in Eilmärfchen zu dem Korps fließ, welches fich den 
19ten Juni in und um Billa franca befand. 

Filangieri war After ObersGeneral der gallizifchen Armee, 
der Admiral Cagigal wurde der 2te und der Brigadier Blake **), 
zum General ernannt, der Generals Duartiermeifter. 

Den 20ften, als bei Ankunft neuer Truppen $Filangieri ein 
Regiment nach rückwärts liegenden Käufern zum Kantoniven 
fandte, entftand ein gefährlicher Auflauf, in weldhem der Ger 
neral, befonders von Weibern, Verräther und Jude genannt 
wurde. Die Zunta der Stadt war Schuld daran denn, um 
fich die Truppen vom Halſe zu fchaffen, verbreitete fie die abs 


9 Died Bataillon zeichnete fich überall aus, | 
**) Blake's Vater war ein Irländer, ev felbit aber ift in Spanien geboren 
und erzogen. Er war ehemals Chef einde Ingenieus Schule geweſen, 


und hatte durch feine Zöglinge viel Anhang im der Armee und einen 
großen Ruf, . 
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geſchmackteſten Geruͤchte, denen zufolge man nur vorwaͤrts 
marſchiren mußte, um alle Feinde in Kaſtilien zu fangen. 
Blake eilte mit vielen Offizieren herbei, und die Unſinnigen 
wurden beſaͤnftigt, da ſie ſahen, daß man mehrere Korps aufs 
brechen und vorruͤcken ließ. Eine vernuͤnftige Feſtigkeit jedoch 
und ein durchgreifender Entſchluß gegen die Junta hätten 
Fünftiges Unglück verhindert. 

Denfelben Tag überbrachte ein Deputirter der Junta von 
Corunna Filangieri die Entlaffung (wegen ſchwaͤchlicher Ges 
fundheit hieß es), und Blake das Generallieutenants s Patent, 
nebft der Ernennung zum erften Obergeneral der Armee. Die 
Bewegung derſelben ging fort, und der neue Feldherr verlegte 
fein Hauptquartier nah Manzanal, in deffen Nachbarfchaft 
die Truppen Fantonirten. 

Ein Detafhement Freiwilliger von Corunna rücdte den 
2uften in Villa franca ein, wo die fchlechte Verpflegung von 
den Soldaten gewöhnlich dem General zugefchrieben wurde. 
Ein Soldat diefes Trupps, der den 3Often Mai von Filangieri 
einen Schlag mit dem Saͤbel erhalten, wiegelte mehrere Ras 
meraden, die gleichfalls ihre Rollen im Aufftande gefpielt hats 
ten, zu feinem Morde auf. Sie drangen in das Haus dieſes 
Generals, der fih im Hofe Über eine Mauer vetten wollte, 
aber durch feine Schwere zu Boden fiel. Er wurde in bie 
Straße gefchleppt, wo ihn die Mörder mit Schlägen und 
Dolchſtichen toͤdteten. Hierauf folgte die Pluͤnderung des Haus 
fes, und die Erzefle diefes Trupps, mit Pöbel vermifcht, 
dauerten bis in die. Nacht, als die Anftvengung von rechtfchaffenen 
Bürgern endlih die Marodörs zum Abmarfch brachte. Die 
Zunta that nichts, um folhe Schandthat zu verhindern, und 
Blake fandte erft nach dem Morde ein Bataillon zur Garnifon, 
welches in Billa franca Fünftiges Ungluͤck verhindern follte. — 
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Vier und zwanzigſtes Kapitel. 


Aufſtand von Kits Rafilien und Leon, 





Diefe Provinzen wurden gleichfalls durch Afturien aufge 
regt, und mit ihnen befchließen wir die Reihe der Inſurrek⸗ 
tionen, ’ | 

Don Gregorio de la Euefta, ein alter Spanier im vollen 
Sinne des Worts, hartnädig wie ein Aragonier, verfchloffen 
wie ein Kaftilianer, mit allen Vorurtheilen der Spanier gegen 
Ausländer und befonders Engländer, war unter Karl IV, Dir 
reftor (Gobernador) des Raths von Kaftilien geweſen, und 
hatte fid 1801 dem Guͤnſtling Eräftig widerfegt, als dieſer 
um die Regentfchaft intriguirte. Mit dem RWiertheil feines 
Gehalts wurde er nah St. Ander verbannt, von wo Ferdis 
nand ihn als GeneralsKapitain nad AltsKaftilien verfegte. 

Cueſta, überzeugt, daß der König zu feinem Untergange 
nad) Bayonne ging, verabredete mit dem Gouverneur von 
St. Ander Maaßregeln, ihn auf der Reife zu retten. Auch 
der Bifchof und Magiftrat diefer Stadt waren im Geheims 
niß, und Leßterer machte dem Könige in Vittoria Anzeige der 
zur Flucht bereitftehenden Mittel. 

Sn Burgos hatte der Marſchall Beffieres fein Hauptquar⸗ 
tier, defien Armee von 18,000 Mann in Kaftilien, der Rioja 
und einem Theil Bizcaya’s vertheilt war. Cueſta in Valla⸗ 
dolid befand fi) alfo wie von Feinden umgeben, und feine 
Truppen beftanden aus einigen Detafchements Infanterie, eis 
nem Trupp Königliher Karabinier, welche Ferdinand nad 
Vittoria begleitet hatten, nebft Gardes du, Corps, die vom Es 
curial zu ihm flüchteten. Denn das Kavalleries Regiment Cas 
latrava in Burgos konnte er nicht fein nennen, weil es die 
Franzoſen nicht fortließen, obgleich nach der Inſurrektion Of 
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fiiere und Soldaten zu ihren Landsleuten defertirten. Waffen 
und Munition fehlten überall, und nur Zamora beſaß Einis 
ges; Ciudad Rodrigo aber war für den Anfang zu weit vom 
Kampfplatze. — Kein Wunder daher, wenn Cueſta länger zaus 
derte, fih in den Strom zu werfen; wanfte er auch bis zu 
dem Augenblicke, fo zeigte er * genommenem Entſchluß 
den feſten Spanier. 

Wie erwaͤhnt, war in Burgos ein bedenklicher Auflauf 
nur mis Muͤhe durch Cueſta unterdruͤckt. Allein ſpani— 
ſches Blut war gefloſſen; die folgenden Begebenheiten hielten 
das Volk in ſteter Regung, und Aſturiens Beiſpiel konn 
ten die Kaſtilier auch in der — der Feinde nicht wider: 
ſtehen. 

Der Biſchof von St. Ander, Don Rafael Menendez de 
Luarca, warf ſich gluͤhend in die Revolution; aber es fehlte 
ihm mehr perſoͤnlicher Muth und militairiſches Talent, um in 
ihr eine große Rolle zu ſpielen. — Zeitig war er bedacht, die 
Verhandlungen des Koͤnigs-Wechſels in Bayonne und den 
2ten Mai zu benugen, und, obgleich er in einem öffentlichen 
Paftoral: Schreiben Ruhe empfahl, jo erließ ev doch heimliche 
Cirknlaire an die Pfarrer, ihre Beichtkinder auf die Inſurrek— 
tion vorzubereiten. Leicht war es diefen, folche Defehle aus 
zuführen, und auf fchon unterminirtem Boden langten die 
aſturiſchen Emiffaire an, als ein niedriger Anlaß Feuer in die 
Mine fchleuderte. | 

‚Den 26ften Mai Nachmittags fette fih, um feine Noth—⸗ 
durft zu verrichten, der Knabe eines armen Buͤrgers in offner 
Straße vor das Haus eines Kaufmanns, deſſen Bedienter 
den ſchmutzigen Kleinen mit den Worten wegſtieß: „Marſch 
von hier, du Schwein! Man wird euch nun ſchon reinlich 
machen.” — Der Vater des Zungen eilt herbei, und da es 
zu Fauftfchlägen kommt, jo verfammelt fi eine Menge Volks. 
Nun war der Bediente ein Franzoje, welches feinen Worten 


* 
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viel Bedeutung gab. Als daher der Spanier diefe den Um— 
ftehenden wiederholte, erhoben ſich Flüche gegen alle Franzos 
fen. Die Kommenden hörten daffelbe, die Gehenden brachten 
es weiter, und ſchnell wiederhallte von allen Seiten derfelbe 
Ruf. Diefe Gelegenheit zum gemwünfchten Aufftande benuz 
zend, rannten einige Patrioten nach den Kirhthürmen, und 
läuteten Sturm. Es ſchien, als hätte man überall nur auf 
dies Zeichen gelauert, denn er tönte die Sturmglocke durch 
das ganze Land. 

Sin Sankt Ander wurde eine Junta fuprema unter dem 
Vorſitz des Biſchofs errichtet, und. den 27ften Mai erſchien 
die Proflamation, welche alle Männer von 17 bis 45 Jahren 
zu den Waffen rief. Aber die zufammenftrömende Maffe von 
Bauern wurde unnüß, da man nur Waffen für 800 Mann 
zufammenfuchen konnte. Einige Soldaten des Miliz Negi: 
ments von Laredo fließen zu diefem Haufen, und der Oberft 
deffelben, Don Joſẽ Velarde, wurde General der Truppen, 
die man bilden wollte, und in welche die ſich vorfindenden 
Dffiziere traten. 

Velarde marfchirte nach Torrelavega, wo die Eintheilung 
und Organiſirung der Rekruten fo thätig fortging, als es der - 
Maffenmangel erlaubte, und wo man leichte Verſchanzungen 
aufwarf. Die bewaffneten Bauern nahmen Pofition in den 
Paͤſſen, welche die Küfte von der Provinz Burgos trennt, wo 
nur zu leichte Verfihanzungen aufgeworfen wurden. 

Auf diefe Kunde fandte Beffieres zwei fpanifche Offiziere 
zum Parlameittiren nah St. Ander, die aber als Spione 
arretive wurden. . Die Inſurrektion Valladolid's wandte den 
erftien Schlag dorthin, und der Marfchall detafchirte gegen 
die Infurgenten der Montanna*) nur einige Beobachtungs⸗ 


* 


») So heißt die Probinz St, Ander, 
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Kommando’s, denn diefe verhielten fih in ihren Bergen ruhig, 
His fie die Franzofen aufjuchten. 

In Logronno hatten ſich nach der Katafrophe des 2ten 
Mai einige Higköpfe vereinigt, um ſich über die Rettung des 
Vaterlandes zu berathen; und als die Abdanfungen Alles in 
Bewegung, fegten, ſchien ihnen die Zeit der Infurreftion ges 
tommen zu feyn. Umgeben von einer Anzahl Menfchen der 
unterften Volksklaſſen, auf die armfeligfte und buntefte Art bes 
waffnet, durchftreiften fie den Morgen des 26ften Mai mit 
dem Gejchreiz „Tod den Verräthern!” die Gaffen der Stadt. 
Der Korregidor, vergeblich bemüht, die Ruhe herzuftellen, gab 
endlich nach, und es bildete fich für. den Fleinen Diſtrikt eine 
Junta aus 45 Perfonen, unter denen fich der Chur 
ruca und alle Pfarrer befanden. 

Was man mit Flinten bewaffnet — konnte, 
belief ſich auf 400 Mann, denen der verabſchiedete Offizier 
Don Pio Ponce de Leon als General⸗Kapitain gegeben wurde. 
Alle uͤbrigen zuſammeneilenden Haufen hatten keine Waffen, 
deren Mangel abzuhelfen Deputirte nach Zaragoza abgingen, 
um von Palafox 2000 Flinten zu begehren. — In Logronno 
befanden ſich ſeit 1521 drei Kanonen, und zu Nalda zwei 
den Franzofen in jener Zeit abgenommene Feldfchlangen. Dies 
fes war die Artillerie für das Korps, weiches zu bilden die 
Franzoſen nicht, Zeit ließen. - 

Der General Verdier marfchirte von Vittoria mit 2 Bas 
tailfonen, 300 Küraffieren und 4 Kanonen, gegen Logronno; und 
ließ den Inſurgenten fagen: es fey Thorheit fich zu wider; 
feßen; er würde ihnen vergeben, wenn fie ruhig nah Haufe 
Singen. Aber der Haufe von 400 Spaniern rückte muthig 
aus der Stadt, und nahm außerhalb Pofition. Die Junta 
fandte zwar den Inquiſitor Churruca mit friedlicher Antwort 
zu Verdier; da die fpanifchen Vorpoften jedoch Befehl hatten, 
niemand durchzulaffen, ließen fie auch ihn nicht durch. 
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Den 5ten Juni paffirten die Franzofen den Ebro bei La 
Puebla und näherten ſich der Stadt bis auf eine Meile, wo 
die Inſurgenten, durch einige Bewaffnete der Dörfer - unters 
früge, fi mit ihnen den ganzen Nachmittag. herumfchoffen; 
aber den Abend verliefen fie fih, um auszuruhen, in ihre 
Häufer, als ob fein Feind vor der Ihr fände, und ihr Ger 
neral, der es unmöglich fand, die Ruhe und Ordnung wieder 
herzuftellen, verließ nach Mitternacht die Stadt. Der größte 
Theil der Zunta blieb auf dem Rathhauſe verfammelt, von 
wo fie Bürger abfandten, um die aͤußern Poſten zu vifitiven, 
die niemand befegt hielt. Einer diefer Adjutanten fah bie 
nahen Franzofen, welhe um 3 Uhr Morgens den. 6ten in 
Kolonnen anrücdten, und feueste mit angezändetem Schwamm 
eine der verlaffenen Kanonen auf fie ob. — Diefer Schuß 
weckte die jchlafenden Bürger, von denen einige auf ihre Poſten 
eilten. . Natürlich wurde alles verfprengt, und der Feind drang 
in die von Inſurgenten ſchnell gereinigte Stadt. Aber gleich 
einer Vefte wurde das Rathhaus von einem Trupp Franzofen 
befchoffen, bis ein Mitglied der erſchrockenen Junta ein weißes 
Altartuch auf den Balkon fteckte, und ein Spanier, der Vers 
dier von Vitoria begleitet hatte, um feinen Bruder in der 
Aunta zu retten, machte den Frieden. Die Stadt wurde 2 
Stunden geplündert, und zahlte 40,000 Franks Brandſchatzung. 
12 Anfurgenten waren getödtet, und der Feind verlor 1 Offi 
zier nebft einigen Verwundeten. 

Euefta hatte, bei Gelegenheit der Deputirtenwahl zu den 
Bayonner Kortes, die AUnvorfichtigkeit begangen, den 2iften 
Mai ein Proflam zu Gunften Napoleons und der neuen Res 
gierung ergehen zu laſſen. Dieſes hielt für den Augenblick 
Kaftilien zurück, that dem General aber in der Folge viel 

chaden, denn es diente feinen Feinden zu immerwährender 
Baſis des Miftrauens in feinen Gefinnungen. 
Als in Leon die Nachricht der Sinfurrektion Afturiens, und 


\ 
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Emiffaive von dorther ankamen, verlangte das Volk vom 
Magiftrat, er folle den Generalfapitain in Valladolid fragen, 
wie er über Ferdinands und Carls Abdankung daͤchte. Er 
that es den 27ften Mai, und Euefta gab jeine Antwort von 
29ften, die, wenn man fie ohne das folgende Betragen des 
“Generals in Erwägung zieht, freilich Höchft unfpanifch lang. 
Er führte darin alle Gemeinjprüche von Pflichten des Gehor— 
fams gegen die durch Ferdinand jelbft eingefegte Regierungs— 
Junta an; fehilderte die Anarchie, welche aus einer Widerſetz⸗ 
licyfeit der vevolutionairen Köpfe in der Nation entſtehen 
würde; und befand, als alter General und ehemaliger Präfi 
dent des Confejo, auf blindem Gehorſam und Ergebung in den 
Willen der Monarchen, welche abgedanft hatten, Napoleon, 
fagte er, muß uns einen König geben, und wir haben Urſach 
zu glauben, er. wird ung günftig feyn; denn 150 Spanier find 
nad) Bayonne berufen, um die fo hoͤchſt nothwendigen Refor— 
men vorzufchlagen. 

Für ruhig und Kalt —— Menſchen waren nun wohl 
ſolche Gedanken und ſolch ein Brief gut geſchrieben; aber 
nicht für Spanier. Die Einwohner Valladolid's, denen der 
Generalfapitain oft diefelde Meinung und Anfiht der Dinge 
geäußert hatte, errichteten ihm in der Nacht des 29ften einen 
Galgen vor dem Haufe; und Euefta, zu fehr Spanier, Jah 
ein, dad, um nicht daran hängen zu bleiben, er den Weg der 
Nation gehen müßte. Am 30ften Mai verlangte tumultuariſch 
das znfammengerottete Volk, den Namenstag des Königs feier: 
lid) zu ‚begehen, und die Studenten waren in den Haufen auch 
hier nicht die legten. Auf den Generalkapitain nicht achtend, 
Ichritt man von einem zum andern, und Ferdinand wurde al 
König ausgerufen. Nun ernannte Cueſta eine Zuntaz; ließ die 
allgemeine Bewaffnung zu, befahl die ordentliche, Eintbeilung, 
und trachtete militairiſche Einheit, in die Haufen zu bringen. 
Seine offene Eräftige Theilnahme gefchah indes einige Tage 

fpäter 
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fpäter, als Nachrichten von Aragon und Walenzia kamen, und 
von diefem Augenblick an, finden wir Cueſta immer in den 
Reihen der Nation. 

Die Einwohner von Leon hatten indeß wenig auf ſeine 
mitgetheilte Meinung geachtet. Sie proklamirten den 30ften 
Mai Ferdinand VII., errichteten eine Junta, und befahlen die 
Bewaffnung des Volks. 

Cueſta nannte die von Valladolid Junta Principal (vors 


nehmſte) und nicht suprema; weil er, ſich als rechtmäßigen 
oberſten Befehlshaber in der Provinz betrachtend, dieſe nur 


wie feinen. Rath handeln ließ. In demfelben geraden Ders 
hältnig des Gehorfams befanden fih nun aud alle Juntas 


_ particulares unter ihm. — Aber die Junta suprema von Leon, 


ſo zu fagen gegen feinen Willen gebildet, betrachtete fih un 


abhängig, und Fündete ihm den 30ften Mai den Aufftand des 
Volks und ihre Zufammenfeßung durch Deputirte an. Cueſta 
antwortete den 2ten Juni, dag Valladolid ſich feit 3 Tagen 


in demfelben Zuftande befinde, und man trachten müffe die Bes. 


waffnung und Anftvengung, überhaupt den Impuls des Volks, 
mo möglich zum Beſten zu leiten. — Vom Rathgeber Fam er 
bald’ wieder zur oberften Direktion der Leoner Junta, oder 
welches bei ihm gleih war, zu dem militairiſchen Befehl. 

Mehr wie in andern infurgirten Provinzen, war dieſes nun 
auch in dem, feindlichen Anfällen fo fehr ausgefegten Kaftis 


lien nothmwendig, wo ein General in folher Rage große Feſtig⸗ 
keit und Ausdehnung zu Hins und Hermaͤrſchen bedurfte. — 


Aber zu viel Willkuͤhr in Euefta, und zu viel Neigung einiger 
Mitglieder der Zunta, vom Generalkapitain ganz unabhängig 


zu feyn, brachten in der Folge eine hoͤchſt nachtheilige Ent: 
zweiung zumege, die in offene verderbliche Fehde ausartete. 


Mit den Waffen, welche er fich zu verichaffen trachtete, war 


Cueſta in Valladolid beſchaͤftigt, die herbeigeeilten Buͤrger und 


Bauern zu organiſiren. Die alten Soldaten wurden einberufen, 
I. | 31 


PS 


‚ger ſteckten einen Theil des Ortes in Brand. 
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penfionivte Offiziere eingetheilt, ‚und überall fah man den’ An 
fang von Bataillonen und geordneten Kriegshaufen. — Allein 
Beſſidres ließ feine Zeit, die Ruͤſtungen zu vollenden: er fandte 
den General Lafalle mit einer Divifion, die —— aus 


einander zu ſprengen. 


Dieſer marſchirte mit der Kavallerie von Burgos auf Tor 
quemada, wo fich den 7ten Juni 2000 zufammengerottete Spa; 
nier vertheidigen wollten. Jedoch noch vor dem Gefechte zog 
fich die große Maſſe zuräd, und nur ein Kleiner enthufiasmir 
ter Haufe that an der Brücke hartnädigen Widerftand. Cie 
wurden geworfen, viele von ihnen niedergehauen, und die Sie 


Die Einwohner Palencia’s hatten heim Aufſtande den alten 
General Tordefillas gezwungen, das Kommando zu uͤberneh⸗ 
men. Dieſer Greis, zu fo etwas ganz untauglich, machte wäh 
vend dieſes Kommando's fein Dafein nur durch die edle That 
befannt, einen franzöfifchen und fpanifchen Offizier von der 


Volkswuth zu retten. — Die verfprengten Infurgenten, nebft 


dem Detafchement vegulirter Truppen, zogen ſich von Palencia 
nad) Valladolid, und eine Deputation erfterer Stadt, mit dem 
Biſchof an der Spige, ging dem General Lafalle entgegen. 
Diefer feste den alten Magiftrat wieder ein, Brachte den 9ten 
und 10ten Juni damit zu, die Stadt und nahegelegenen Dörfer 
fo viel möglich zu entwaffnen, und marſchirte dann auf Val⸗ 
ladolid. 


Cueſta hatte mit der oben erwaͤhnten Kavallerie und einigen 
von Bayonne zuruͤckkommenden Garde du Korps, 700 Pferde 
beiſammen. Mit dieſen, den Skeletten von neu zu bildenden 
Bataillonen, halb bewaffneten Bauern ꝛc., in allem etwa 4000 
Mann, ruͤckte er den Franzoſen entgegen. 4 Kanonen, welche 
er von Segovia hatte kommen laſſen, waren die Artillerie dieſes 


Haufens. 
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Der Generalfieutenant Eguia*) wurde Generals Dnartiers 
meifter der neuen Armee, und dies war ein Ungluͤck für 


Spanien. Eguia, Privarmann aus Biscaya, hatte einen Or 
ganiſationsplan für die Armee aus Friedrihs des Großen 


Drdonanzen zufammengetragen, und dem Kriegsminifter Mars 
quis Campo Alange übergeben, welcher ihn dafür zum Oberften 
machte. — Dunfel an Kriegsthaten ift feine militairifche Lauf 


bahn, welche fih nur durch eine traurige Halsftarrigkeit aus— 


' zeichnet, die weder von Talent noch der Erfahrung etwas ars 


nimmt. Nicht General, und nicht geneigt mit feiner Perſon 
zu zahlen, wollte er Feldherr ſeyn; aber nur Ungluͤck und 
Nichtsthun machen ſein Leben merkwuͤrdig. 

Cueſta beging die unverzeihliche Schwachheit, dem Jeinde 


mit ſeiner Armee in Chaos, bis zur Bruͤcke uͤber die Piſuetga 
bei Cabezon entgegen zu gehen. Leider war dieſes zum Theil 


Folge feines fruͤhern zweideutigen Betragens: denn um ben 


Verdacht zu vertifgen, daß er es heimlich mit dem Feinde halte, 
mußte er dem Schreien des Volkes nachgeben. — Wieviel 


Blut ift auf folche Art nicht seflofen, um — Zaudern 
wieder gut zu machen! 

Leider war es auch ſixe Idee in dieſem — nur 
Hauptſchlachten liefern zu wollen. Er gab ſie, aber verlor ſie 
auch faſt alle, und ihn nebſt Blake kann man die Schlachten⸗ 
lieferer und Verlierer in dieſem Kriege nennen. — Sie glaub⸗ 


ten, die neuen ſpaniſchen Armeen müßten ſiegen wie die franz 


N Nach dem Kriege werden wir ihn 1814 beim Umſturz der Konſtitu⸗ 
tion, und Wiederherfiellung ber Inquiſition als Hauptperſon finden, 
Als nachheriger Kriegsminiſter Ferdinand's zerrüttete er die Armee, und 
trug überhaupt zum nachfolgenden Unglück Spaniens viel bei. Selbſi 
in Bayonne 1822 und 23 verwirrte er nur die Operationen der Roya⸗ 

liſten, und brachte Entsweiung unter fie, Erſt ald man feine Nullität 
als Bräfident der Junta beim Einrücken der Franzoſen fah, kam man 
auf den Gedanken, er fey negative Ziffer, und Teste ihn bei Seite. 
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zoͤſiſchen in ihrer Revolution, welche Damals freilich gut ererzirte, 
aber auch ſchwerfaͤllige Truppen befämpften. Die Beweglich— 
feit der Franzoſen, ihr großes Tirailleur⸗ Syftem war dem 
mafchinenartig eingeübten fremden Soldaten neu und über: 
vafchend; aber dennody erlitten fie von dieſen viel Niederlagen, 
obgleich, fie ihnen felbft an Maffen überlegen waren. — In 
jedem Nationalkriege müffen, wenn er lange dauert, und Feine 
befonderen Umſtaͤnde obwalten, die Nationgls Armeen in dem 
Maaße tüchtiger werden, wie die. einfallenden regulirten an 
moralifcher Kraft verlieren. Dies geſchah mit den franzoͤ— 
fifchen, welche das Schreckensſyſtem beinahe immer übervoll 
zählig erhiell. — Sie wurden Sieger; große Feldherrn;Talente 
bildeten fih in ihnen, und führten fie zu Eroberungen. Se 
doch in diefem Laufe waren die franzöfifchen Armeen die erften 
im Mandvriren geworden, ohne die Beweglichkeit und das 
Tirailleur-Syſtem vergeffen zu haben, und die Spanier, als 
| Inſurgenten fuͤr ihren Heerd fechtend, konnten ihnen hoͤchſtens 
nur im letzten, dem leichten Kriege, der Staͤdte-Vertheidigung 
x. etwas abgewinnen. So den Krieg führend, hätten fie ihre 
Dffisiere und Soldaten gebildet; aber die meiften fpanifchen 
Generale glaubten mit vierwöchentlich nur auf dem Exerzier— 
plage eingeübten Truppen. gleih Schlachten in Linie liefern zu 
fönnen. Blake bejonders verachtete allen Fleinen Krieg, und 
befaß hierin, mit dem beften Willen, eine Unthätigkeit, der 
Spanien viel Unglück zufchreiben kann. Uebrigens waren beide 
Generale von einer Nechtichaffenheit, die alle Proben aushielt, 
und dieſe, nebft veiner Vaterlandsliebe, zeichnete fie in diefer 
Epoche eben fo fehr aus, wie ihr Ungluͤck in Schlachten, — 
Wenn Blake mehr theoretifchsumfaffendere Kenntniffe befaß, 
fo war Hingegen Cueſta reicher an praftifchen, und vom Sol; 
daten mehr geliebt und geachtet, wodurch er Eräftiger wurde 
und fein Charakter mehr fefte Gediegenheit erhielt, die ſich 
leider mit einer unüberwindlichen Hartnädigkeit paarte. 


— — — — — — — — — u — — — — — — 
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Cueſta*) alſo, ſtatt ſich auf Vertheidigung der Stadt und 
den Streifkrieg zu beſchraͤnken, wollte immer Treffen liefern. 
— Die Franzoſen, 6000 Mann ſtark, worunter 800 Reiter, 
erſchienen den 12ten Juni, zerſtreuten die Spanier, und nah; 
men ihr Geſchuͤtz. Cueſta zog ſich mit der ganzen Kavallerie 
und der Infanterie, welche folgen fonnte, nah Rio Seco, 
und von da nach Benevente. Ä 

Die Flüchtlinge kuͤndigten zuerft ihr" verlornes Gefecht in 
Valladolid an, verurſachten daſelbſt große Unordnungen, und 
öffneten einige Gefaͤngniſſe. Alles, was Theil am Aufſtande 
genommen hatte, eilte, die Stadt zu verlaffen, und. in diefem. 
Augenblicke erfchien dafelbft von Segovia der General Cebats 
(08 mit feiner Familie in einer Kutſche und unter kleiner Bes. 
deckung. Auf das, Gott weiß wie, fehnell verbreitete Gerücht, 
er habe Ciudad Rodrigo übergeben, fiel ein Haufe Poͤbel den. 
Wagen an, welchen Ceballos verließ, um ein Pferd zu befteis 
gen. Allein ihn und einen Artillerieoffizier, der feine Vertheis 
digung übernahm, warf ein Steinregen zur Erde, wo fie Beide. 
ermordet wurden. 

Vor feinem Ausmarſche von Valladolid Hatte Euefta vers 
ordnet, daß der Biſchof nebft dem Magiſtrat den Siegern 
entgegengingen. Dies gefhah wohl, verhinderte indeß die Erz. 
zefle der feindlichen Truppen und das Pluͤndern mehrerer Kirs 
chen und Klöfter nicht, 

Ehe wir Cueſta in feinen weiteren Dpewionmn folgen, 
mäffen wir indeß noch den Aufftand einer anderen Stadt be; 
ſchreiben. 

Segovia, von Madrid acht Meilen entfernt, liegt auf der 
noͤrdlichen Seite der Gebirgskette Guadarama. Sn militairis 
her Hinſicht iſt es nur deswegen bedeutend, weil daſelbſt die 


*) Er Machte noch einen taktischen Fehler, und ließ feine Bauern vor ber 
Brücke, den Fluß im Rücken habend, aufitelien, 
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Artillerieſchule und ein kleiner Artilleriepark iſt. Der damas 
lige Chef diefer Schule war der ebengenannte General Cebal; 
los, ein braver Spänier, aber fehr behutfamer Mann. 

Nach dem Abmarjch des Dupontfchen Korps befand ſich 
feine franzöfiiche Beſatzung in Segovia, deſſen Einwohner den 
Enthuſiasmus aller Spanier theilten, und als ſolche nicht von 
der Nachbarſchaft Madrid's, dem Zentrum der franzoͤſiſchen 
Macht, abgehalten wurden, ihn zu zeigen. Die Geruͤchte der 
Inſurrektion Valladolid's und anderer Provinzen verurſachten 
hier den 5ten Juni einen Aufſtand. Der General Ceballos 
und die Artilferieoffiziere, üble Folgen und feinen guten Aus 
gang fürchtend, verweigerten ihre Theilnahme an dem Unter: 
nehmen. Aber viele Bauern firömten nad) der Stadt, welche 
daſelbſt mit den unteren Klaffen der Einwohner manche Uns 
ordnungen begingen, bie jedoch mehr Folge der Verwaiftheit 
waren, worin fich diefe eifrigen Infurgenten durch Mangel an 
Führern befanden. Man nannte Ceballos Verraͤther, und 
er entfloh, um dem Tode zu entgehen, der ihn in Valladolid 
traf. 

Die, welche in diefem kurzen, unglädlihen Tumult die 
Hauptrollen fpielten, waren Menfchen der unteren Volksklaſ⸗ 
fen: Pedro de Pablos, ein armer Mann, der für Geld Reis 
fende von einem Orte zum andern begleitete; Abril, Milizſol⸗ 
dat; Choleta, Bauer aus Villacaſtin; Saornil, Tageloͤhner, 
und ein Koh *). 

Das ganze Land von Segovia bis an den Duero Fam in 
Bewegung, und Zeder bewaffnete fih fo gut er fonnte. Der 


*) Pablos und Abril ſtiegen als Partheigänger während des Krieges bis 
zu Oberſtlieutenants. Weide wurden 1820 Konſtitutionelle; der erſte 
blieb gegen Merino, und dem anderen wird der Prozeß gemacht. — 
Choleta wurde Oberſt, und die beiden Letzteren Offiziere während des 
Krieges. 
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Graf Montijo, welchen Murat aus Madrid nach. Bayonne 
 abführen ließ, war von den Bauern bei Aranda befreit, und 
machte fich dort zu ihrem Anführer. Alles befam ein ernftes 
Anfehen, und wenn fih Segovia länger hielt, oder die dorti⸗ 
gen Sinfurgenten, nach Befeßung des. feften Schloffes, in Ord⸗ 
nung anderwärts hinzogen, fo Fonnten fih im Rüden Mas 
drid's gefährliche Maffen bilden. Aber hierzu fehlte es denen 
in Segovia- ganz an Führung; denn felbft der Magiftrat gab 
nur den Drohungen des Volks nah, ohne zu leiten. | 

Noch denfelden Tag erfuhr Murat diefen Aufruhr, und 
ließ fogleich dem General Ceballos und Korregidor fchreiben, 
“daß, wenn die Ruhe in 24 Stunden nicht hergeftellt ſey, er 
eine Divifion zur Züchtigung fenden würde. — Der Krieges 
und Zuftizminifter fandten gleichfalls zue Ruhe erimahnende 
Botſchaft dahin, und die dortigen Magiftratsperfonen, nebft 
mehreren Geiftlihen und angefehenen Bürgern verfuchten Al; 
les, um das Fortfchreiten der Sinfurreftion zu hemmen. Es 
fhien ihnen zu gelingen; aber während fie nun gelinde Mits 
tel anwandten, bereitete Murat auch fchon fcharfe vor. Der 
- General Frere marfchirte nämlich den: bten mit 5000 Mann 
gegen die Inſurgenten, die bei. feiner Annäherung Verrath 
ſchrieen, und die Autoritäten zur Flucht zwangen. 

An der Stadt war Alles Unordnung, und die Wuth, weis 
he, gut geleitet, vielleicht tapfere, Zaragoza's wuͤrdige Thaten 
geleiſtet haͤtte, loͤßte ſich in ſelbſt zerftörenden Unfug auf. Freire 
ruͤckte den 7ten heran, und das Feuer einiger unordentlichen 
Inſurgentenhaufen konnte feine Truppen nicht verhindern, in 
die Stadt zu dringen. Mehrere Spanier wurden getödtet, 
und einige der Gefangenen, zum abſchreckenden Beifpiel, ev 
fhoffen; die ‚übrigen ließ man entwaffnet nad) Haufe gehen. 
— Schnell, war Segovia von der Mafle der bewaffneten 
Bauern befreit, die fich jeder in feine Heimath zerſtreuten; 
aber obgleich die meiften wohlhabenden Einwohner keinen Ans 
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theil an dem Aufſtande genommen hatten, ſo ſchuͤtzte ſie dieſes 


doch nicht gegen Exzeſſe und Pluͤnderung. Mehrere Frauen 


wurden das Opfer der Brutalitaͤt der Soldaten; in Kirchen 
und Kloͤſtern zerſchlugen die Feinde Heiligenbilder, raubten ges 


weihte Gefäße, zerftreuten die Hoftien x. 

Aus den einzelnen Aufftänden Kaftiliens fieht man, was 
Euefta’s früher Beitritt Hätte wirken können. Das unglückliche 
Treffen bei Cabezon und die Zerfireuung in Segovia unter; 
drückten den fih bildenden Aufftand in Maffe; aber einzelne 
Partheien blieben zufammen, und durchftreiften das Land. 
Aus den Anführern folher Haufen (deren die obenerwähnten 
Inſurrektions:Haͤupter einige waren) bildeten fich Offiziere, die 
wohl in die neu formirten Bataillone traten, jedoch nad) der 
Zerftreuung und dem Zurückweichern der Armeen, in ihren Pro; 
vinzen blieben, und fpäterhin unter dem Namen Guerilleros 

(PDartheigänger) auftraten. 

Euefta fammelte in Benavente feine gefchlagenen Haufen, 
und erhielt von allen Diftrikten Kaftiliens Rekruten. War er 
nun wegen der Schlachtenwurh zu tadeln, fo verdient feine 


—— — — — 





ſpaniſche Tugend, ſich nicht durch Widerwaͤrtigkeiten nieder: | 
fchlagen zu laffen, doch das größte Lob. Die Thätigkeit, wo: | 


mit er in kurzer Zeit ein neues Korps von 9000 Mann zw 
ſammenbrachte, zeigt, welche außerordentliche Dienfte er Spas 
nien würde geleiftet haben, hätte et den wahren Geift diejes 


Krieges ergriffen. Die Städte am Duero, befonderd Zamora, | 


boten ſich ihm dar, um als feſte Punkte jegt und in Zukunft 
die Kommunikation zwifchen dem Norden und Süden zu ev 
halten. Aftorga, welches einige Jahre fpäter fo brav vertheir 
dige wurde, war gleichfalls ein wichtiger Punkt, um die Ver 
bindung mit Afturien und Gallizien zu fihern. Aber Cueſta 
dachte, wie damals alle fpanifche Feldherren, den Feind im 
Nu aus Spanien zu werfen, 
Mit ſehr viel Schwierigkeiten hatte Cueſta zu kämpfen, 
| um 
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um feine Truppen ſchnell zu bewaffnen, und, obgleich er von 
Ciudad Rodrigo Gewehre erhielt, jo hörte der Mangel daran 
in Kaftilien doch nur erſt dann auf, als die englifchen Trans— 
porte- heranfamen. Der ſchon oben erwähnte Oberftlieutenant 
Zayas*) war Major; General (Chef des Stabes) Cuefta’s, 
und zeichnete fich bei der — des neuen — dur - 
fer und. Thätigfeit- aus. 

Die Kriegess Operationen, welche Euefta, zu dem drei neue 
Dataillons aus Afturien fließen, unternahm, gefhahen in 
Verbindung mit dem General Blake. Che ich indeß zu diefen 
übergehe, ift es nöthig, den Bewegungen der Franzoſen u 
folgen. 

Gegen die Inſurgenten der — marſchirte der Ge⸗ 
neral Merle aus Valladolid, mit etwa 100 Gefangenen, 
worunter 10 Pfarrer ꝛc., an der Spitze der Kolonne, die nad) 
einigen Meilen Marfh und Mißhandlungen wieder frei ge⸗ 
laſſen wurden. — Der Oberſt Velarde erhielt den 17ten Juni 
Nachricht vom Anmarſch des Feindes, mit deſſen Vortrupps 
ſich ſeine Guerilla's ſchon herumſchoſſen, und benachrichtete 
hiervon die Junta in St. Ander, indem er anfrug/ was zu 
thun ſey. Diefe Stadt gerieth nun von neuem in Bewegung; 
der. Bijchof hing ein Kruzifie um, nahm Piftofen in den Guͤr⸗ 
tel, und feßte fi mit etwa 400 Bewaffneten in Marfch. Vor 
der Kolonne gingen Wein und Erfriihungen her, und überall 
ſchloſſen fih Bauern an. Den Ruf: „Es lebe der Biſchof!“ 





*) Don Joſẽ de Zayas, aus der Havana gebürtig, machte ſich früh in 
der fpanifchen Armee bemerklich. Immer entichlofener Royaliit, war 
ev 1820 gemäßigter Konftitutioneller, und man Hat ihm die Nettung 

*— des Königs bei der Rückkehr vom Escurial im Dezember 1821 und 

bei dem Garde: Yufftande 1822 zu danken, — Die blutigen Szenen 

- beim Einrücken Beſſieres in Madrid find ihm keinesweges zur Laſt zu 
legen. Aufſchluß darüber wird man in ber ai vo biefer 
Geſchichte finden. 
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beantwortete er mit: „Es lebe Jeſus; ‘Kinder Serwfalems, 
ankommen und fiegen!“ 

Die Bewaffneten in den Sehirgepäffen erhielten durch dieſe 
lärmenden Haufen wenig Stärke, und Velarde war auch gerad: 
nicht der Mann, um jeinen Truppen Muth. einzufprechen. 
Etwa 3000 Mann ftark, rückten zwei franzoͤſiſche Kolonnen 
über Aguifar del Campo und Villaxcayo, die erftedigegen 
Santueno und die andere gegen den Paß del Escudo an; 
die Infurgenten verließen nad) kurzem Widerftande ihre Poften, 
die fefte Stellung von Puerto de Escudo,. nebft wenigen da 
Bingefchleppten Kanonen, zerftreuten fich, und der Biſchof floh 
nach Afturien. 

Den 23ften rückten die Sranzofen in St. Ander ein, wo 
fie den alten Magiftrat wieder einjeßten, welcher, fo wie der 
in Valladolid, eine Deputation nach Bayonne ai Joſeph 
den Eid der Treue zu ſchwoͤren. 





Farfe und —— Kapitel. 


Militairiſ che Operationen der Generale Eueſta 
F und Blake. 





Der General-Kapitain von der Marine, Baylio Den 
.. " Antonio Valdes, von Palencia nach Leon flächtend, war da 
ſelbſt zum Präfidenten der Zunta, und feine zwei NMeffen*) 
zu Mitgliedern derfelben ernannt. — Cuefta fand bei’ feinem 
Durchmarſche nad) Denavente, in Villalpando zwei Deputicte 
diefer — die n deren Haͤlfe und — ver; 


*) Eulate und der ton Auintanilla. 
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fiherten, „und”, fügte der Präfident in einem Briefe hinzu, , 
„obſchon ich Älterer Generals Rapitain. bin.” Aber es war 
feider nicht fo, denn Waldes wollte, gleich den.andern ZJunta's 
fupremas,. fouverain jeyn, und. Cueſta die ergriffene Gewalt 
aus den Händen winden. — Deputirte der noch nicht vom 
Feinde beſetzten kaſtiliſchen Diftrikte fügte Euefta der Junta 
Leon’s bei, welche nun die oberfte von ganz Kaftilien wurde. 
Sein Plan.aber, die Übergeoße Anzahl der erften Mitglieder 
derfelben zu verringern, wurde, unter dem Vorwande der 
Schande, welche auf den Ausgefchiedenen haften würde, durch 
den Präfidenten verhindert. 

Euefta trachtete auf alle mögliche Weife, die gallizifche Armee 
vorrücden zu machen, daher denn die Uebertreibungen des Ans 
ruͤckens der Feinde, und ihrer geringen Anzahl, Bei Blake's 
Ankunft in Manzanal verlangte er, ald General:Kapitain voh 
Saftilien, Hülfe an Truppen und Gefhüß; „denn“, fagte er, 
und mit Grund, „Gallizien fendet feine Armee nur innerhalb 
der Grenzen Kaftiliens, um fie dort ernähren zu. laffen.” 

Die Nahrihten und Gerüchte von glücklichen Gefechten 
in andern Provinzen machten diefen General noch begieriger, 
die Scharte von Cabezon auszumeßen, und er fandte, den 28; Juni, 
den Oberſtlieutenant Zayas, um von Blake einige Truppen, nebft 
12 Kanonen zu erhalten, womit er die Franzofen aus Kaftilien 
werfen wollte — Als diejer einwandte, er könne ohne Befehl der 
Junta nichts thun, begab ſich Zayas nad) Corunna, von wo 
er den ten Juli den Befehl brachte, Blake ſolle vorrücen, 
und feine Operationen mit Euefta vereinigen. 

Der gallizifche General machte dem Kaftilier den Vorfchlag, 
Zamora und Toro zu befeftigen, fih am den Duero zu ziehen 
und von da gegen Madrid zu agiven. Das erfte war, wenn 
auch nur zur Deckung der Magazine, Höchft nothwendig, und 
felöft leicht, da Zamora’s.alte Werke ſchnell wieder in haltba— 
ren Stand gefeßt werden konnten. Jedoch an Euefta’s Stelle 
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Hätte Blake ſelbſt diefen Rath nicht ausgeführt, denn in aͤhn⸗ 
fichen Gelegenheiten unterließ er fo. etwas. Aftorga lag vor 
Blake's Front, und dennoch beſetzte er es nidt einmal *). 
Auch als er. nach Euefta’s Entfernung von der Armee all 
Streitkräfte Leons, eines Theils Kaſtiliens, Afturiens und 
Galliziens befehligte, dachte er an keine Befeſtigung der ge 
nannten, oder anderer wichtiger Punkte. Diefes beweif’t, daß 
vom Rath zum Ausführen noch ein Weg übrig bleibt. 
Cueſta's Plan, Beflieres in Kaſtilien zu Schlagen, war, 
wenn er ausgeführt wurde, entfcheidend für ganz Spanien; 
denn er fehnitt alsdann alle franzöfifchen Streitkräfte ſuͤdlich 
Burgos won Frankreich ab**). Den fpanifchen Armeen, ohne 
genugſame Kavallerie, um durch die Ebenen zu. marfchicen, 
blieben zwei andere Wege, der eine links am Fuße der Ger 
birge Afturiens entlang, und der andere den Duero hinauf, 
an welchem man hoͤchſt vortheilhaft mandvriven konnte, amd 
von wo man zu gleigger Zeit die Feinde in Madrid bedrohte, 
Cueſtas Korps, womit er gegen den Feind aufbrach, ber 
ftand ans 7 Tercios Infanterie, etiwa 6000 Mann oder Re 
fruten ſtark, und 600 Mann Kavallerie. Die galliziſche Armee 
hatte »ier Divifionen und eine Avantgarde; zwei Drittel ihrer 
Mannſchaft waren alte Soldaten. Blake Tief die zweite Di 
vifion in Manzanal, um Ballicien zu decken, (das nichts zu 
fürchten Hatte), und die Nekruten von dort zu. empfangen, 
weiches ein wichtigerer Grund dafür war. Die deitte Divifion 
blieb aber aus unsegreiflichen Urfachen bei Benavente zuruͤck, 
wo fie unnäg wurde, denn fie hielt dajelbft bie gejchlagene 





*) Obgleich nicht Generals Kapitain in Saftllien, fo Gate er doch die 
Macht dazu. | | 

“) Der englifche General Moore vief, durch einen ſolchen Marſch im die 
rechte franzöſiſche Flanke, Napoleon von Madrid, und Wellington ver; 
legte durch ihn 1513 dem Anfang der Kampagne aus Kaftilien mad 
Vittoria. — 
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Armee doch nicht auf, und in der Schlacht hätten 6000 Mann 
den Ausfchlag geben können. — Mandvrirte man aber am 
Duero, fo war diefe Divifion bei Zamora. oder Toro wichtiger, 


denn es war nicht zu befürchten, daß in ſolchen Umftänden 


und mit fo wenig Truppen die Franzojen fich in das Loch von 
Sallicien warfen. Die gallicifchen Truppen, welche mit Blake 
vorwärts gingen, beliefen fih auf 15,000 Maım, worunter 
150 Reiter. — Beide Armeen marfchirten uͤber Denavente 
und. Villalpando gegen Walladolid, wo man die Haupt 
Streitkräfte des Feindes vermuthere. Den 12ten Zuli hatte 
Cueſta ſein Hauptquartier in Rio Seco, und u in Eaton 


monte. 


Der Marſchall Seffieres ; 509 alle nur irgend disponiblen 
Truppen an fih. So wie die nicht hoͤchſt nothwendig zur bes 
feßende Orte, wurde St. Ander den bten verlaffen, und in 
Patenzia verfammelte ſich die Armee. Diefe beftand, mit einer 
ans Bretagne auf Wagen bis Irun transportirten Brigade, 
ans: 16,000 Mann Infanterie und 2500 Pferden. Brachen 
die Spanier. einige Tage früher von Benavente auf, fo konn⸗ 
ten die Franzoſen nur erſt in der Gegend von EA die 
Schlacht annehmen. 

In dem fpanifcherr Heere mm zuſammen gelaufene, leicht 
zu zerſtreuende Bauern vermuthend, entbloͤßte Beſſieres gaͤnz⸗ 
lich Valladolid und ſeine linke Flanke, und hoffte ſo alles in 
dem Winkel des Duero und der Pifuerga zu vernichten. Die 
gallicifche Avantgarde marfchirte den 13ten nach Ville nubla, 
anderthalb Meilen von Valladolid, unter defien Mauern ihre 
Patrouillen gelangten. Die zwei Divifionen, Afte ımd Are, 
waren in Tordehumos, das Hauptquartier in Caſtromonte, 
und die kaſtiliſche Armee mit Euefta in Rio Seco. 

Denfelben Tag kam die Avantgarde DBeffieres von 4000. 
Mann in Ampudia an. — Die fehönfte Gelegenheit ließen 
die fpanischen Generale nun aus den Händen, ohne Störung 
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nach Valladolid zu marfchiren, fich- hinter ber Piſuerga aufs 
zuftellen, und fo Beſſieres in große Werlegenheit zu. fegen, 
der um feinen Preis die Hauptſtraße von Burgos (wo man 
gerade den. neuen König erwartete) gefährden. laffen durfte, 
Marſchirte Beſſieres, um über den Duero zu gehen, und die 
Spanier in der linken Flanke anzugreifen, jo fonnten diefe ſich 
wieder uͤber die Piſuerga durch die Huͤgel von Rio Seco, 
oder über. Palencia nach Leon ziehen. Wurden fie aber in 
der Front oder auf dem rechten Flügel gedrängt, fo marfchirs 
ten, fie hinter .den Duero und nachher längs diefem hinunter *). 
Bei der Stimmung, die damals aber. in ganz Kaftilien herrſchte, 
mußten folhe Bewegungen heftige Erpiofionen hervorbringen, 
und ſchwerlich wäre Joſeph ſelbſt nach Madrid gelangt. 
Cueſta benahrichtigte Blake vom Anmarſch der Franzofen, 
die er nur 7000 Mann ſtark angab. „Nicht möglich, daß der 
General: Kapitain von Raftilien keine beſſern Nachrichten: Hatte, 
und gewiß wollte.er nun hierdurch Blake zur Schlacht heran 
‚ziehen**). Leichtfinnig vernachlaͤſſigte er noch die Einrichtungen 
zur Verpflegung ber Armee,. auch. felbft der einigen, und 
lebte im brodreichen Kaftilien von den Mitteln der. Ortſchaften 
des Durchzugs. Blake hingegen legte wieder zu viel Werth 
auf ein eingerichtetes VerpflegungsAmt, welches in Spanien 
und unter Spaniern doc nie die gehoffte Wirkung hervor: 
brachte, wie es alle Armeen unter ihm - ‚erfahren haben. — 
Die gallieifhen Truppen, ermuͤdet durch den Warſch des 





Sie muht⸗ nur in außerordentlich ſtarker Poſition große Gefechte anneh⸗ 
men, und ernſthaft bedroht, ſich immer früh surüchiehen, da fie wenig 
Kavallerie Hatte, Das ganze infurveftionivte Spanien ftand aber den 
fpanifchen Armeen zum ficheren Rückzugo offen, warum daher dieſe 
Aengftlichkeit in Bewegungen? 


”*) Blake, als Chef der bei weitem größern Armee, mußte ſelbſt für gute 


Machrichten forgen, und ſich ganz auf den Under au Verlafen, zeigt 
nur von Nachläſſigkeit. 
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Morgens, und zum: Theil ohne Brod oder Lebensmittel er; 
Hatten zu haben, fegten fi in Bewegung nad Rio Seco. 
Die Avantgarde von Villa nubla rückte den Uten Morgens 
nad) einem Marjche von acht Meilen in ihre Stellung. 
Cueſta wies beim Nefognosciren, den 13ten, dem General 

Blake feine Pofition auf dem Wege von Valladolid nah Rio 
Seco anz'da der Feind doch offenbar von Palencia kam. 2 Uhr 
Morgens, den 1Aten, poſtirte Blake feine Truppen, als ein 
Garde du Korps ihn auf den Weg nach Palencia rief. Ein 
Seitenmarfch links brachte die gallizifche Armee dahin. 

Die ſpamſchen Armeen: ftelen ſich in dein hügeligen 
Terrain vor Rio Seco, auf beiden Seiten des Weges nach 
Palenzia, über das Dorf Pälacios auf. Rechts von dieſem 
Wege liegt ein Tafelberg*)--von etwa einem. Kanonenſchuß 
Laͤnge und einem halben Breite, deſſen Zugaͤnge an manchen 
Orten genugſam beſchwerlich ſind. Dieſen beſetzte der rechte 
Flügel der galliziſchen Armee; die erſte Diviſion an dem vor: 
deren. Rande, und die Avantgarde in zweiter Linie, ruͤckwaͤrts 
der: erſten. Auf dem linken: Rande diefes Berges, der die 
Straße nach Palenzia enfilirt, wurde ein Theil der Artillerie 
poſtirt, und auf dem Abhange unter demfelben, durch deffen 
wellenförmiges Terrain der Weg läuft, marſchirte die vierte 
Divifton, in Kolonne, zur Dispofition Euefta’s, auf. Diefer 
hatte die Kaftiliäner links der vierten gallizifchen Diviflon, et: 
was zuräckgebogen, und in zwei Linien auf den Hügeln for: 
mirt, welhe den linken Flügel der ganzen Stellung bildeten. 
Die Eaftilifche Kavallerie war auf feinem linken Slügel, und 
die 150 galligifchen Reiter auf dem vechten der gallizifchen 
Armee, am rechten Abhange des Tafelbeiges, 

Die Franzofen marſchirten in vier Kolonnen, vier Brigaden 
formirend, zum Angriff. Der General Mouton fommandirte 


) Mesa, Xifch, oder Meseta, Tifchchen nennt diefen der Spanier. 


496 

die zwei, welche den ‚echten fpanifchen Flügel, nnd der Gene 
val Merle: die, welche den linken angriffen. Die: Kavallerie 
des Generals Lafalle war im Zentro als Reſerve. Die fran 
zoͤſiſchen Plaͤnkler, beim Anruͤcken durch eine Linie, von vielen 
leichten Reitertrupps unterſtuͤtzt, maskirten mit dieſen die An— 
griffs Kolonneee. ir, 

Die, fpanifche Artillerie; eröffnete in halber Schußweite auf 
die feindlichen. Kolonnen ein wohl gerichtetes Feuer, und die 
Bataillone der. erften- Linie behaupteten mit Bravheit ihren 
Poſten. — Cueſta und Blake dachten nur an die Moͤglichkeit 
des Ueberfluͤgelns, und dieſer bat jenen fuͤr ſeinen rechten Fluͤ⸗ 
gel um etwas Kavallerie, welcher ihm auch zwei Schwadronen 
ſandte, die im Zentro beſſere Dienſte geleiſtet haͤtten. Cueſta's 
Kavallerie auf dem linken Fluͤgel machte von daher. einzelne 
recht brave Angriffe, allein in großen konnte ſie ihre Formi⸗ 
rung nicht behaupten. Das Zentrum, ſo allein aus der In⸗ 
fanterie der vierten Diviſion beſtehend, ließ er nun noch ohne⸗ 
dies weiter vorwärts in ebenerem Terrain aufmarfchiren, wo 
es von der franzöfiichen Datterie auf einem vor der fpanifchen 
Fronte liegenden Hügel ſtark befchoffen wurde, a 

Hierdurch entfland ;zwifchen diefer Diviſion und dem Tas 
felberge. eine Heine Oeffnung. Die franzöfifche leichte Reiterei 
unter dem General Eolbert, welche den Schleier vor den In⸗ 
fanterie / Kolonnen gebildet hatte, zog ſich, ſo wie dieſe den 
Spaniern nahe waren, groͤßtentheils gegen das Zentrum zu⸗ 
ſammen, und ruͤckte kuͤhn durch das Loch gegen den linken 
Rand des Tafelberges*), Hier traf ſie auf einige Bataillone 





Faſt alle Schlachten, welche die Franzoſen in der Halbinſel gewannen, 
wurden größtentheils im Zentro und durch die Kavallerie entſchieden. 
Aber faſt alte ſpaniſchen Heerführer Ternten dennoch nicht, ihre Truppen 
auf andere Art, ald in zwei ausgedehnte Linien aufzuſtellen, um nicht 
überfli gelt zu werden, Indeß auch Gngländer werden wir mit dieſer 
Schlachtordnung ‚Anden, die nicht daran dachten, ‚Kolonnen und Kaval⸗ 
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der zweiten Pinie, die viel Nefruten hatten, welche, durch die 
plögliche Erſcheinung erfchreckt, in Unordnung: geriethen, und 
teoß allen Bemühungen der Offiziere nicht wieder in Orduung 
gebtacht werden konnten. Die Verwirrung theilte ſich dieſem 
ganzen zweiten Treffen mit, indeffen die Bataillone des erften 
in Formirung, die feindlichen Kolonnen in’ Front aufhielten. 
Waͤhrend des Neiters Angriffs der Franzofen nahm wine‘ 
Kolonne der vierten: gallizifchen Divifion, aus zwölf vereinigten: 
Grenadier:Koimpagnien und den Negimentern Santiago. und 
Toledo :beftehend, die“fie "beläftigende Batterie mit dem Bajons 
net, und eroberte. vier: Kanonen. Allein die Franzojen, durch) 
die Kavallerie des. Generals Laſalle unterftüßt, zwangen die: 


vorgeruͤckten Spanier zum Ruͤckzuge, und Kavallerie: Anfälle 


brachten auch in diefen Theil der Linie Unordnung. 


Die erſten franzöfifchen Reitertrupps, die durch bie Deffs 


nung des Zentrums auf die Fläche des Tafelberges drangen, 
- wurden hier faft alle getödtet; fo mie. auch der fie führende 
General Picton. Dedoch ehe die Spanier fich wieder formirs 
- ten, rückte nene feindliche Kavallerie an, und die Bataillone 
bildeten bald nichts als rundumgehende Klumpen. Blake ewr 
geiff umfonft. die Fahne eines. derfelben, um. es zum Stehen 
zu bringen; und in der zweiten Linie Dieb nur noch die Re⸗ 


ſerve⸗Kolonne der galliziſchen Grenadiere in Ordnung. Der: 


Graf Maceda, ein hoffnungsvoller junger General, fuͤhrte ſie 

herbei. Aber dieſe alten Soldaten, die in fruͤheren Feldzuͤgen 

ſo viel Ruhm erworben hatten, ergriff ein paniſcher Schrecken; 

fie wichen ſchaͤndlich zuruͤck, und ſtuͤrzten ſich in wilder Flucht, 
lerie im Zentro zu haben, Sonderbar, daß die Franzoſen durch ihre 
Reiterei (beinahe die fchlechtefte in Europa, die Italiener ausgenonmsen) 
ſelbſt gegen Kavallerie: Nationen oft ihre Eiege anfingen und bollendehn, 
oder errangen, Diefed beweißt doch wohl, daß der feurige Muth zu 
Prerde mehr macht, als das gute und fehöne Reiten. 


* 
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die. Ruͤckſeite des Berges hinmerr. Hr: braver une blieb 
auf dem Platze. 

Die Kavallerie des rechten Flügels. — ſfich dieſem 
Theile des Schlachtfeldes, um wieder davon zu reiten. Nur 
die ſpaniſche Artillerie, vortrefflich und mit unuͤbertreffbarem 
Muthe bedient, hielt hier noch Stand, und gab den im Wir— 
bei ſich drehenden Maſſen Zeit zum Rüädzuge Das Batail; 
fon der Greiwilligen von Navarra, umer dem Oberften Men: 
dizabal*), behauptete feine Stellung in der erften Tinte, bis 
fie Blake felbft abrief. Diefes brave Korps deckte mit Ruhe 
den Rückzug des ganzen. rechten Flügels, und machte felbft 
noch in den Weinbergen der Stadt einen Halt, : 

» Die Raftitianer des Generals Euefta auf. dem linken Fluͤ— 
gel geriethen während des Gefechts einigemal:in Unorbnung, 
wurden jedoch durch die Offiziere wieder in die Formirung 
gebracht. Als am Ende ſich Alles zuruͤckzog, fo —n ie 
Halbbauern natürlich feine Ordnung mehr. ; 

Die Franzofen hatten in diefer Schlacht etwa 6 Stie 
Geſchuͤtz, die Spanier aber über 30, welches noch dazu beffer 
als das feindliche bedient wurde. Auf dem Schlachtfelde ver: 
ließen die Spanier 43 Kanonen, von welchen die Maulthiere 
todtgefchoffen oder entflohen waren; ihr Verluſt an Todten 
und Verwundeten beftand aus 800 Mann. Der franzoͤſiſche 
war durch das gut gerichtete Kanonenfeuer bedeutend groͤßer, 
weswegen ſie die Spanier auch nicht heftig verfolgten, die ſich 
durch und neben Rio Seco weg nach Benavente, aber freilich 
in unordentlichen Haufen, zuruͤckzogen. 

Die Franzoſen begingen in dem von ſpaniſchen Soldaten 
ganz verlaſſenen Rio Seco jede Art von Exzeſſen. Maͤnner 





*) Derſelbe, welcher nachher als General bei Badajoz fo unglücklich war. 
Er beweift, daß man ein fehr tüchtiger Oberfier, und Fein eben fo 
tüchtiger General ſeyn kann, 
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wurden getoͤdtet, oder ſchrecklich gemißhandelt; die Weiber; 
ſelbſt der erften Klaſſe, big zu Tode gejchändet, und andere in. 
den Bivouaks bis zum Abmarſch zuruͤckgehalten. Mehr als 
40 Käufer verbrannten fie, und es verfteht ſich von ſelbſt, daß 
die Kirchen und Kloͤſter nicht verfchont blieben. 

Hatte die fpanifche Armee wenig in der Schlacht. ‚gelitten, 
fe o war im Ruͤckmarſch ihr Verluſt durch Bas Zerfireuen der; 
Rekruten um defto größer, die truppweiſe hineilten, wo fie 
Hlaubten, am ſchnellſten aus dem Erreich der feindlichen Ras. 
vallerie, oder am eheften nah Haufe zu kommen. | 

Die beiden fpanifhen Oberfeldherren trafen den Asten 
Juli wieder in Benavente ein, wo ſie die dritte galliziſche Di; 
vifion vorfanden, und die Flüchtlinge der gefchlagenen Armee. 
fammeln konnten. Cueſta ſchlug diefes vor, allein Blake 
wuͤnſchte ſich von ihm zu trennen, und. marfchirte nach. feinen: 
alten Stellungen bei Manzanal und Fuencebadon. Seine Bern 
theidiger führen an, die Armee Hätte nur auf dieſem Ruͤck⸗ 
marfche wieder-gefammelt werden koͤnnen; die des Euefta hin⸗ 
gegen. behaupten, daß der größte Theil der. Flüchtlinge. ſich 
die drei Tage nad) der Schlacht in Benavente cinfand, und 
es ift einleuchtend, daß man hinter dem Fluſſe Esla, mit 
zwecfmäßigen Maßregeln in den Paflagen, . die Sliehenden leich⸗ 
ter wieder formiren konnte, ald auf den Marfche nad) Banneza. 

- Der Dberfi Dyer, einer der acht Tage vor der Schlacht 
bei der Armee zur Vertheilung der Huͤlfsmittel angekommenen 
englifchen. Rommiffaire, fuchte, auf Cueſta's Veranlaffung, Blake. 
zur Behauptung Benavente's zu bereden: aber umſonſt. Balı 
des langte mit zwei Deputirten den. 18ten in Banneza an, 
und Blake erfuchend, mit feiner Armee nach Leon zu mars: 
fchiren, ſchlug er ihm die Vereinigung Galliciens, Aſturiens 
und Kaftiliens in Cortes, und zugleich die Uebernahme. der 
faftilifchen Armee vor. Blake empfahl den Gedanken der Junta 
von Corunna, verweigerte indeß, bis zu deſſen Ausführung 
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das ihm angetragene Dberfommande, weite er diqht zwei Junta's 
gehorchen koͤnne. Die gallicifchen Truppen marfchirten in ihre 
alten Kantonirangen, und der Bifchof vonAftorga konnte, auf 
alles Bitten, keine Beſatzung für diefe Stadt‘ erhalten. 

Cueſta, der ih, ohne Gefahr fein Kommando zu verlieren, 
der galliciſchen Armee nicht anfchließen konnte, vief von diefer 
die zwei Faftilifhen Miliz-Regimenter, Walladolid und Leon, 
welche auch gehorchten, um ihr Vaterland zu vertheidigen. 
Die Abſichten Valdes beſtimmten ihn noch mehr zum Ver— 
bleiben in Kaſtilien, und, als den 17u0 der Feind ſich 
Benavente*) näherte, zu dem Marſche nach Leon. Beſſieres 
ſelbſt ruͤckte den 19ten im erſtern Orte ein, und da er den 
Kräfte fammelnden Euefta nicht ruhig laffen konnte, ſandte 
er ihm, ſtatt die Gallizier mit aller Macht anzufallen, Trup⸗ 
pen nach. Cueſta beſchloß darauf, ſeine Infanterie nach Aſtu— 
rien zu werfen, und marſchirte den 20ſten mit der Artillerie 
und Kavallerie, hinter: der feindlichen Armee weg, durch die 
Nachbarfchaft des vom’ Feinde beſetzten Rio Seco nach Toro, 
wo. er einige Tage ruhte und- ſich dann nach Salamanca bes 
gab, um ein neues Korps zu verfammeln. ' 

Hätte er die Wichtigkeit Zamora’s früh antefanıt, feirte 
Feſtungswerke nur etwas ausgebeflert, fo war es ihm ein vors 
treffliher Stuͤtzpunkt, auf welchen er von Benavente zurück 
fallen fonnte, ftatt nach Leon zu marfchiren, wo er fich von 
der Infanterie trennen mußte. — Dieſe ſollte der Drigadier 
Nieto nach Afturien führen, allein er war nicht zu finden; die 
Soldaten: ohne Brod, Löhnung und Führer, fingen daher an, 
fich zu zerftreuen. Der Oberſt Villadangos ließ ſein Regiment 
Leon aus einander⸗ und nach Hauſe gehen, und er ſelbſt begab 
ſich nebſt einigen Offizieren, als die Feinde anruͤckten, zu der 


* In Benavente verlieh Cueſta einige ſehr kleine Waffenvorrathe, aus 
weichen die franzöfiichen Berichte 10,000 engliſche Flinten machten, 
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Hallizifchen Armee. Der Major und größte Theil der Eos 
ten fanden ſich indeß wieder Bei Cueſta ein.“ 

‚Die Einwohner Leon’s, wie die aller andern Städte Spas 
niens enthufiasmirt,hätten ſich mit Vortheil die wenigen Tage 
vertheidigen müffen, welche die Franzoſen dort verweilen konn⸗ 
ten. Waffen und Munition waren ihnen hierzu gegeben, und 
fie hätten fie angewendet; allein Euefta verließ fie, die Junta 
flüchtete fih nach Ponferada Hinter die galliziiche Armee, und 
der Verrath des Bischofs vernichtete alles Uebrige. Beſſieres 
Truppen, durch Euefta’s*) Züge ungewiß, ruͤckten nicht ſchnell 
gegen Leon, daher der Bifchof fie aufjuchte, um fie dahin eins 
zuladen: Sein Beifpiel, feine Bemühungen und die jeiner 
Agenten wirkten fo viel, daß das Volk den-2öften die Waffen 
verbrannte, und in Ruhe die Ankunft des Feindes erwartete, 
der auch den 26ften mit 800 Pferden’ erjchien. 

Valdes mit dem größten Theil der Junta von Leon nahm 
feinen Sitz in Ponferada, und Blake, der die Faftilifchen Zers 
ſtreuten unter feine Truppen ftedte, machte ihm den Vorfchlag, 
Koaftiliens und Afturiens Rekruten und Truppen in- feine Ars 
mee einzutheilen. Zum Schein lehnte‘ Waldes zwar das Aners 
bieten ab, weil Kaftilien bis zur Vereinigung der Cortes noch 
einen eigenen GeneralsKapitain haben muͤſſe; allein da bie 
Konvention zu. dieſer Verfammlung in-derfelben Zeit zwifchen 
der Junta in Ponferada und der von Korunna gefchloffen, 
und Blake autorifirt wurde, die anderen Provinzen dazu eins 
zuladen, jo war diefer General dadurch als Haupt⸗Heerfuͤhrer 
der genannten drei Provinzen und waheſcheimuch noch — 
anderen hingeſtellt. 

Der Biſchof von Leon diente Beſſieres als Unterhaͤndler, 
um Blake zum Verrath zu bewegen, und uͤberſandte dem Bis 


*) Diefer verhinderte durch die für ihm freilich unglücklichen erzentrifchen 
Märſche das fchnelle Andrängen des Feindes und einen Verfuch auf 
die galliziſche Armee. 
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ſchof von Aftorga ‚einen unter dem 22ften Zuli an jenen ge: 
richteten Brief, worin der Marfchall dem Spanier fein Kom: 
mando und allen Offizieren ihre Stellen verficherte, und. ver: 
ſprach, daß die Truppen dem franzöfiichen gleich gehalten wer⸗ 
den follten, wenn die Armee Joſeph als König anerkenne, der 
auf dem Wege nad Madrid fey*). Diefen Brief fieß der 
Bifhof von Aftorga Blake zukommen, welcher antwortete: 
daß die franzöfiihen Gefangenen die fpanijche Großmuth 
nicht. verkennen würden; daß er aber nie einen andern Mo; 
nachen, ald Ferdinand VII., und, follte die Familie ausloͤ— 
fhen, nur die Nation in Cortes als alleinigen Souverain 
anerfenne. Am Schluß fagte er: der Kaifer betriege ſich nicht, 
und ift es wahr, daß er einen philantropijchen Geift hat, 
fo entjage er dem Gedanken, Spanien zu unterjochen. Sein 
Bruder wird nicht hier herrſchen, oder nur über Ruinen, 
auch. mit franzöfiihem Blute genäft. — Beſſieres ſchrieb 
durd)- denfelben- Kanal noch einmal, und Iud Blake zu einer 
Unterredung ein, in welcher er glaubte, alle Einwürfe beſei— 
tigen zu können; denn, meinte er, da die Bourbons nun 
einmal aufgehört hätten, ‚zu vegieren, fo könne ein gejeßter 
Mann, wie Blafe, unmöglich an der Thorheit der Volks 
Souverainetät hangen, die in Frankreich ebenfalls viel Unheil 
angeftiftet hätte. Noch benachrichtigte er Blake, daß er 400 





*) Beſſieres berief fich hierbei auf die menfchliche Behandlung der Gefan- 
genen von Rio Seco. Hier ein Beifpie. Der fpaniiche Lieutenant 
Mendoza vom Regiment Princive, Hatte fich in der Mitte von framd: 
fiihen Reiten mit Heldenmuth vertheidigt. Uebermannt und woher 
Wunden, wurde er gefangen zum General Laſalle gebracht, welcher 
beiahl, ihn tödten zu laſſen; ein Reiter hieb ihm über den Kopf, und 
ein Adiutant fchoß ein Piftol auf ihm ab. Für todt blieb er liegen; 
aber er genas von feinen Wunden, wie durch ein Wunder, und lebt 
vielleicht noch, um von der damaligen Schägung vieler Franzoſen für 
fremde Tapierkeit zu zeugen. | 
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bei Nio Seco gefangenre Bauern in Freiheit gefeßt habe, — 
Der Spanier dankte für diefe Freilaſſung von Soldaten und 
nicht Bauern, denn der Rock made nicht allein den inter; 
ſchied, lehnte aber alle Zufammenkunft und Erörterungen ab, 
und .endigte mit dem überführenden Argument: was Bei: 
fieres wohl. fagen würde, wenn ihm Blake vorjchhige, den 
Kaiſer zu verlaffen, welchem er geſchworen hätte? 

Beflieres hatte aus. den gefangenen alten ſpaniſchen Solda⸗ 
ten in Palenzia ein Bataillon formirt, welches beim erften 
Marſch davonlief, und ein für allemal ift es wohl nothwendig, 
hier zu fagen, daß die Sranzofen nie fagen fonnten, wir haben 
fo viel Gefangene, bis diefe über die Pyrenden waren. Alle 
Mittel, fie fiher zu transportiren, waren nicht hinlänglich, denn 
felöft aus Frankreich entkamen Offiziere und Soldaten, und er; 
fchienen wieder bei den Heeren. Wie es aber hinter "einer 
fiegenden franzöfifchen Armee ausſah, mag folgendes Beifpiel 
zeigen. — Ein gefangener fpanifcher Korporal entkam, und eilte, 
die Armee aufzufuchen, in welhem Marſch fi nod einige 
Soldaten anſchloſſen. In Cereſinos, einem Dorfe nicht weit 
von Benavente, traf er einen franzöfifchen Offizier, der mit 
der Poft zum Marſchal Beſſidres, nur einige Meilen entfernt, 
eifte. Er hob ihm auf und brachte ihn nad) Leon zu Euefta, 
welcher nach Lefung der Depefchen feinen Marſch nad) Toro 
antrat. | 

Das Beifpiel ded Bifhofs von Leon war nicht allein im 
Verrath. — Der Gouverneur von Zamora befolgte den durch 
einen Bauern erhaltenen fchriftlichen Befehl Beffieres, Joſeph 
zu huldigen und die neuen Truppen aus einander gehen zu laffen. 
Den 23ften Zuli zerftveute er die Garnifon. 

Ernſthaftere Unternehmungen als Benugung des Säredens, 
und Anwenden der Verräter, konnte Beflieres nicht wagen, 
ehe er Verftärkung erhielt, denn durch ‚eine neue Schlacht hätte 
er alles aufs Spiel gefeßt; nach deren gluͤcklichſten Ausgang 
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er, rückfichtlich der Lage anderer Provinzen, dennoch nichts ge: 
‚gen Gallicien unternehmen dürfte, und devem Verluſt alfe fran: 
zöfijche Truppen yüdlich des Ebro in Gefahr brachte. — Er 
zog daher am linken Esla-Ufer hinauf, an deſſen rechtem ein 
Eleined Korps von 1000 Mann Sinfanterie und einiger Kavallerie 
gegen ‚die fpanifchen Stellungen bei Suencebadon und Manza⸗ 
nal mandorirte, deſſen Patronillen, obgleich fie..nie den Spa 
niern nahe kamen, ae oft alle — ins Beweht 
treten machten. 

Blake organiſirte in ſeinen Kantonirungen indeß die Armee, 
und die Junta von Corunna verſprach, alle Regimenter auf 
3 Bataillone zu bringen. Von England waren 18 Millionen 
Realen, 8000 Montirungsftücde, und 2500 bekleidete und be 
waffnete fpanifche Gefangene angefommen, fo wie bei der 
Junta und der Armee engliiche Offiziere *), 

Den 30ften Juli erhielt Blake von Salamanka die offi 
zielle Nachricht der Kapitulation Dupont's, nach welcher er 
auf den bevorſtehenden Ruͤckzug Beſſizxes Bedacht nehmen 
mußte. Dieſer beſtellte, um die Spanier zu hintergehen, in 
Benavente 40,000 Brodrationen, die et nach. Banneza und 
Aftorga zu fenden befahl, welche aber eine — Beute der 
ſpaniſchen Vorpoſten wurden. 

Das franzoͤſiſche Hauptkorps war nie —E Valencia de 
Don Zuan hinausgekommen, und den 2ten Auguſt zogen ſich 
auch die an dem Drbigo vorgefchobenen Truppen zurück. Den 
ſelben Tag erhielt Blake die Kunde von der Räumung Mapdrids: 
welches unglaublich ſcheint, ‚aber doch wahr if. — Den Aten 
verließen alle Franzofen die Esla, und marjchirten über Wille; 
fon und Magorga nach Palenzia zu, wo ihre legten Truppen 
ungefähr den ten anlangten. .. 





*) Meiſtentheils Kommiſſaire und Emiſſaire politiſche und militairiſche. 
Einige traten auch als Kaͤmpfer in die ſpaniſchen Reihen. 


Daß 
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Daß Blake mit fo wenig Kavallerie dem weichenden Feinde 


durch die Ebene nicht nachruͤckte, war weife, aber daß er 


gar nichts that, um ihn in Partheien längs den Gebirgen Aſtu—⸗ 
viens hin zu beunruhigen, und fo diefe Gelegenheit benugte, 
feine. Truppen Eriegerifh zu machen, (welches fehr verfchieden 
von Exerziren ift), war wenigftens feine wohl berechnete Uns 


thaͤtigkeit. Schon feit dem 30ften Juli konnte er den Marſch 


des Feindes fiher berechnen, und vor diefem links gegen Leon 


detafchiren, welcher Richtung er mit der ganzen Armee folgen 
mußte, fo wie der NRüczug begann. Am Fuß der Gebirge 
Afturiens hin bedrohte er. beftändig Beſſidres rechte Flanke, 


ı und hatte von deſſen überlegener Kavallerie nicht viel zu fürchs 


ten, da ſich überhaupt die franzöfifhe Armee nicht aufhalten 
durfte, denn fie deckte den Rückzug aller Korps aus bem Süden 
hinter den Ebro. 

Aus Afturien hatten.700 Dann unter dem General Ponce 
den 20ften Zuli fchon St. Ander beſetzt, die Junta dafelöft 


ı hergeftellt, und eine neue Bewaffnung begonnen, wovon ein 


Theil in die Päffe und die Pofition del Escudo ruͤckte. Blas 


ke's Avantgarde konnte in den nördlichen Hügeln von Palencia 


erjcheinen, als die Franzofen in diefer Stadt ankamen. Folgte 
nun Blake in diefer Richtung, fo war es beinahe gewiß, daß 
Beſſieres, bei dem Schrecken der Franzofen, die alle fiegenden 


ı fpanifchen Heere aus dem Süden ſchon zu fehen glaubten, 


; 


ı Burgos verließ, und fich gleichfalls Hinter den Ebro zog. — 


Mie ganz anders wäre alsdann der Anfang des kuͤnftigen Feld⸗ 


zuges geworden! 


Blake verfolgte nun zwar Beſſieres; aber nur mit einem 


Briefe, den er ihm den ten durch einen Lieutenant mit 30 


Dragonern nachfandte, und welhen kaum eine gewonnene 


' Schlacht rechtfertigte. Er Hatte nämlich in den nach der 
Schlacht am Rio Seco vorfichtigen Bewegungen des Mar; 


ſchalls Abneigung gegen Napoleon: gefehen, und trug ihm nun 
I. | d3 
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an, die Parthei des Kaifers Cden er jekt Napoleon Bonas 
parte nannte) zu verlaffen, und ſich mit feiner Armee unter 
den Schuß Ferdinands VO. zu begeben, worin er ihm alle 
Sicherheit verfprah. Der Marſchall antwortete von hinter 
Palencia den A0ten, indem er den ſpaniſchen General nur 
Brigadier nannte: er möge fommen und ihn auffuchen. 

Um Aftorga, wo er das Hauptquartier nahm, verlegte 
Blake feine Truppen, und ein Detaſchement rückte den 6ten 
in Leon zu gleicher Zeit mit dem von Afturien ein. Dem 
Biſchof wurde ein Klofter angewiefen*), und die Unterfuchung 
der Verdächtigen fand nur Untergeordnete des Prälaten ftrafbar. 

Der Herzog von Infantado reifte von Madrid, um in den 
verschiedenen Hauptquartieren die Operationender Armeen zu kom⸗ 


biniren. Von Cueſta kam er zu Blake; indeflen Anfichten eingehend, 


er nad Madrid, Badajoz, Sevilla, ja fogar Mallorca f chrieb, um | 
der Armee von Gallicien Kavallerie zu verfchaffen. Caftannos 
wurde. eine Zufammenkunft vorgefchlagen, und mit Waldes wei 
tere Verabredung genommen, worin man Euefta, den General; 
Kapitain Kaftiliens, ganz bei Seite fette, 

Das englifhe Kabinet hatte Herrn Stuart**) nach En 
runna gefandt, deffen geheime Aufträge ſich auf den in dieſem 
Koͤnigreiche zu gründenden Einfluß -bezogen, und der eine eng 
Uutſche Hülfsarmee antrug, welche mit denen ſich in Portugal 
befindlichen Truppen, aus etwa 30,000 Mann Sinfanterie, und 
5000 Pferden beftehen ſollte. Ohne die Konvention von intra, 
hätte fich diefe Armee auh im Monat September fchon in 
Spanien befinden können: allein die Verfchiffung der Franzo— 
fen nad) Frankreich hielt alle günftigen Bewegungen auf. — 





* 


* Er wußte ſich jedoch nachher zu reinigen, wie es mit folchem Echmus 
geſchehen konnte. — Wird man nun noch dieſe Revolution eine gell 
liche nennen? 


**) Jetzt Sir Charles Stuart, nachmals in. Liſſabon ie, 
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Blake, defien Meinung die Junta von Corunna einforderte, 
glaubte die Ankunft der Engländer nahe, und da er ſelbſt noch 
jo weit zurück war, ſchlug er mit Infantado vor, die englifche 
Kavallerie in Corunna, die Sinfanterie aber in Gigon (in Aftuz 
rien) zu landen, und auf feine Weiſe in St. Ander, wie die 
afturiichen Deputirteh es in London verlangt hatten. Jedoch 
bat er, 1500 Mann mit Waffen nad) Bilbao zu fenden, und 
die Vizkayer zu unterftägen, deren Deputirte in folchem Falle 
14000 Mann verfprahen. Der Major Doyle*), vom englis 
ſchen Kabiner gleichfalls als Kommiſſair nach Gallicien gefandt, 
ging in alle Vorſchlaͤge Blake's ein, wohl wiſſend, daß die 
Engländer doch thun würden, was für fie am figerften wäre, 





Sechs und zwanzigftes Kapitel. 





Kehren wir nun zu dem neuen Könige zuruͤck, den wir an 
der Grenze Spaniens verliefen. | 

Sofeph wurde jenfeits der Bidafoa von dem Vicrekoͤnige 
Navarren's, einer Deputation diefes Königreichs, und weiter 
hin vom Ayuntamiento Irun's feierlich) empfangen: auch die 
Geiftlichkeit von San Sebaftian beeiferte fih, ihn zu bewills - 
tommen. Sn diefer Stadt ftanden 2 ſchwache Bataillone 
der ſpaniſchen Negimenter König und Afrika, von denen fchon 
viele Soldaten und einige Offiziere nach Aragon defertivt waren. 
Sin dem Bataillon des Regiments König, welches Joſeph in 


*) Beinahe in ganz Spanien iR er befannt, und wir werden- ihn noch 
oft erwähnen, Ge wurde fpanifcher Gemerallieutenant, und iſt jetzt 
englifcher General, = 
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Zortofa empfangen follte, kam eine Verſchwoͤrung der Offiziere, 
insgefammt davon zu gehen, durch Unfchlüffigkeit des Oberften 
Rengel nicht zur Ausführung. Es begleitete Joſeph, der die 
Dffiziere mit Gnade Üüberhäufte, nach Vitoria. 


Hier langte der König den 12ten Juli, begleitet von den 
Deputirten der Provinz an, und einige Schwierigkeiten, ihn 
dafeldft zu proflamiren, wurden durh Don Miguel Alava*) 
gehoben. Sofeph zeigte fih in der Uniform des Regiments 
König, und das Bataillon, welchem er die fchmeichelhafteften 
Sachen verfprechen ließ, begleitete ihn 2 Tage lang auf dem 
Wege nah Burgos; Aber den 16ten blieb es hinter der frans 
zöfifchen Bedeckung unter Vorwand von Müdigkeit im Dorfe 
Santa Maria del Cubo zuruͤck, und marſchirte den 17ten zu 
der galliziſchen Armee. 


In Vitoria erließ Joſeph feine Proklamation an die Spa: 
nier, worin es hieß: Indem ich den Thron befteige, vechne ich 
auf edle Seelen, die mir helfen, damit diefe Nation ihren alten 
Glanz wieder erlange.. Die Konftitution, deren Befolgung ihr 
ſchwoͤrt, fihert die Ausübung unferer heiligen Religion, die 
bürgerliche und politifche Freiheit, und indem fie eine National; 
Kepräfentation errichtet, weckt fie die alten Cortes verbeflert 
wieder auf 0. — Das Ende war ein Aufruf an die Spanier, 
allen Bürgerzwift zu endigen, und ſich ihm anzufchließen. 

Sofeph hob Kleine befchwerende Nebenabgaben von Lebens 
mitteln auf, theilte felbft Summen an Arme aus, wieß brod: 
loſen Arbeitern monatliche Unterftügung an ꝛc. Aber das Gute 

kam von einem aufgedrungenen Ausländer**), und er würde 
in Alts Kaftilien nichts als finftere Gefichter gefehen haben, 
hätten die Spanier nicht gerade die Schlaht von Rio Gero 


*) Derfelbe ſchon oft erwähnte jetzige General, 
”*) Diefes war des fonft guten Joſephs einsiged Verbrechen, 
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verloren. Das Domkapitel und der Erzbifchof von Burgos 
unterliegen befonders nicht, ihm große Meſſen zu fingen. 
Dem krankgewordenen Mürat hatte Napoleon den General 
Savary zur Aushuͤlfe in Dilitairgefchäften gefandt, deffen Name 
allein die Spanier zur Rachſucht entflammte. Muͤrat aber 
begreifend, er koͤnne hier nur Affekte des Widerwillens eins 
flößen, ließ im Anfang Zuli den Madridtern bekannt machen: 
fie follten nicht über die Ranonenfalven erſchrecken, womit 
der Eintritt Joſephs in Spanien gefeiert würde,” — Kranf 
verließ er endlich die Halbinfel, und fein Name wird daſelbſt 
ewig mit Abjcheu genannt werden. 

Joſephs Einzug in Madrid, den 20ften, wurde nur durch die 
Begleitung der franzöfiichen Truppen, den Adel und die Behörs 
den feierlich. Alles was vom Volke und den fpanifchen Trup: 
pen *) in die Provinzen hatte entfliehen können, war dem Rufe 
des Herzens gefolgt, und die wenigen Offiziere, welche blieben, 
machten mit den übrigen Joſephinern einen fehr kleinen Theil ges 
gen die echten Spanier aus. Die des Abends auf Befehl er; 
leuchtete Stadt ftellte diefen Tag ein leeres Schaufpielhaus vor, 
wo der Hof und die Schaufpieler allein erfchienen, 

Alte Hofbeamten, Großen, Präfidenten x. hatten die Ehre und 
fuchten fie zum Theil, dem neuen Monarchen vorgeftellt zu werden. 
Diejenigen, welche in Bayonne nicht geſchworen hatten, thaten 
es nun. Der Staatsrach**), Rath von Indien***) und der 


*) Hieher gehört auch ein Beiſpiel der Königlichen Karabiniere. — Sie follten 
den 1 1ten Juli von Deanna nach Chinchon marfchiren, allein gleich im Anfan⸗ 
ge zerſtreuten fich 44 Reiter mit dem Fähnrich Albear (iegigen General der 
Republik Buenos Ayred). Ihnen folgte von Chindon aus, den 12ten, 
der größte Theil der Uebriggebliebenen; und der Rittmeiſter Carrasco mit 
den meiften Offisieren, führte alle vereinigt mit einer Standarte nach An: , 
dalufien zu der ſpaniſchen Armee, 

*r) Pisareo war Sekretair und berebete einige Mäthe au ſchwören. Auf fein 
eifriges Beſireben wurde er felbft Gtaatörath, wofür er Joſeph dankte, 
Aber als Minifter war er nachher eifriger Verfolger der Joſephiner. 

***) Don Antonto Porcel, Miniſter unter Ferdiuand und dann unter den Cortes, 
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Finanzen leifteten gleichfalls den Eid der Treue, nur der Conſejo 
zögerte damit, denn er erwartete Nachrichten aus Andalufien. 

Diefem Hatte Zofeph von Vitoria aus die Konftitution zuger 
fandt, um fie zirfuliven zu machen. Da den 2iften noch nichts 
gethan war, befahl der Minifter augenbliklihen Gehorſam. 
- Man gehorchte, und den 22ften wurde die Konftitution gedruckt, 
jedoch die Conſulta noch zuruͤckgehalten. Auf erneuerte Befehle 
der Zirkulirung und der Eidleiſtung entſchuldigte der Conſejo mit 
ſeiner Nichtkompetenz, eine Konſtitution gut zu heißen, die nicht 
von den Kortes der Nation gegeben ſey. — Den 27 ſten und 
28ſten kamen donnernde Befehle zu gehorchen; da indeß der 
Dekan des Conſejo den 28ſten heimliche Kunde von der Schlacht 
bei Baylen erhielt, warteten die Näthe den 29ften ab, welcher fir 
aus aller Verlegenheit riß. 

Sofeph gab den 28ſten eine allgemeine Amneftie aller That: 
fachen ohne Ausnahme und ermahnte die Spanier, felbft ihre 
Drivatzwiftigfeiten zu vergeffen. Den 2öften wurde er mit allem 
gewöhnlichen Prunf als König proflamirt *): aber obgleich der 
neue Fürft diefen Tag mit Gnadenbezeugungen, Austheilung von 
Geld an die Armen, freien Stiergefechten, Theater ıc. bezeichnete, 
fo hörte man dennoch wenig Jauchzen der Freude, 

Dffiziell wurde den 28ften die Schlacht von Baylen den Fran: 
zofen befannt, welche, von panifchem Schrecken ergriffen, Caftannos 
fiegreiche Truppen fehon vor Madrid zu fehen glaubten. Den 29ften 
fingen fie die Räumung der Hauptftadt an. Sie verkauften fehnell 

und faſt für nichts die Effekten ihrer Hospitäler und Kajernen, 


war damals Sekretär dieſes Raths, und Joſeph Llano der dev — 
Beide waren in der Folge Feinde der Joſephiner. 

Der Graf Altanira hätte als Fähnrich der Hauptſtadt das Banner 
emporheben ſollen: er entſchuldigte ſich aber nit Unpäßlichkeit. 

N Merkwürdig if ein Defvet, welches Joſeph dieſen Tas an den Bifchof von 
Cuenca erließ, worin ev verfprach, alle geftohlene Heilige Gefäße und Be 
minder auf Koften des Staats zu erfegen, wozu man die Lifte verlangte, 
Wie voltitändig muß die Plinderung Cuenca's gewefen feyn ! 
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welche Bürgern ber Stadt. gehörten, die fie nachher wieder rekla⸗ 
mitten. — Im Buen Retiro, einem Königl. Luftfchloffe und 
Park, hart an der öftlihen Seite Madrids, und noch in den 
tauern begriffen, hatten fie. Feldverfchanzungen angelegt, um 
von dieſem dominivenden Hügel die Stadt im Zaum zu halten. 
Sie vernaelten das dort aufgepflanzte ſchwere Geſchuͤtz, zerbra⸗ 
hen bie Kolben eines großen Vorcathes fpanifcher Gewehre, ver; 
brannten die Laffeten und warfen die Munition in die Teiche. 
Die Königlichen Ställe wurden geplündert, und da die Rs 
niglichen Bedienten und Kutfcher. dem neuen Hofe nicht folgen 
wollten, jo nahmen franzöfifche Soldaten-die Kutfcherpläge auf 
den-Rönigl. Wagen ein. — Alle feit langer Zeit in Madrid ans 
fäffigen, dienenden Franzojen, oder von franzöfifcher Abkunft, 
machten fich auch auf, der fpanifchen Rache zu entgehen, und folg; 
ten, wie eine Kolonne Vertriebener, in den Neihen der Soldaten, 
die bejonders einer großen Menge von Pußmacherinnen ihren 
Schuß nicht verjagten. | | 
Den Iiften eröffnete Joſeph in einem großen Nathe feinen 
Entſchluß, die Hauptftadt zu verlaffen, und ftellte es alfen Großen 
und ſelbſt den Miniftern frei, ihm zu folgen oder zu bleiben. Ce 
vallos entſchuldigte fih, daß er wegen der Kindheit feiner Frau 
fich nicht gleich beſtimmt erklären könnte *). Pinnuela, bis dar 





*) Er hatte, ald Minifter Joſephs, alte fpanifche Agenten im Auslande 
dem meuen Könige ſchwoͤren fafens aber während dieſer abreifte, ver— 
fertigte er ſchnell fein bekanntes Manifeſt, um fich wieder hinaufzubrin⸗ 
gen. Es gelang ihm, jedoch Miniſter wurde er erſt unter Ferdinand. 
Ihm, als dem merkwürdigſten Kamäleon, gebührt die erſte und rühm— 
lichſte Stelle im großen Haufen der tauſendſeitigen Apoſtaten. Er beſaß 
in Hohen Grade die Kunſt, bei feinen vielen Füllen, immer aufrecht 
auf die Füße zu fallen, — Auch der bei Zaragsza ſchon fo rühmlichſt 
erwähnte Prinz von Gaftel Franco blieb nun in Madrid, „un, wie wir 

unten fehen werden, es mit Morla am Napoleon zu übergeben. - Det 
Herzog von Infantado muß bier aber rühmlichſt erwähnt twerden, Der 
nun bei dev Sache der Nation und feines vechtmäßisen Könige, blich, 

die er nur gezwungen verlaſſen hatte. 
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hin ein ſehr eifriger Jofephiner, machte gleichfalls Entſchuldigun⸗ 
gen, aber alle andern Minifter, worunter gerade mehrere der 
tüchtigften Männer Spaniens, wie Urquijo, Mazarede, Azanza 
und O' Farril folgten Zofeph nad) Vitoria. 
Den 31ſten Juli begab ſich Sofeph nach dem eine Halbe 
Stunde von Madrid belegenen Dorfe Chamartin, Sammelplatz 
der franzöfiichen Truppen, und den Aften Auguft wurde der 
Marſch nach) dem Ebro angetreten. Diefe Kolonne bewegte fich 
indeß langſam gegen den Paß Somofierra, um dem Korps des 
Marfchalls Moncey Zeit zu laffen, voranzukommen, defien Trup: 
pen ſich jehon früher dem Tajo genaͤhert hatten, und mit denen 
des Generals Caulaincourt in den ftärkften Eilmärfchen oͤſtlich 
von Madrid über Alfala und Somofierra marfchirten. 

Der Rückzug der Franzofen war mit Brand und Plünderung 
bezeichnet. — Moncey befand fich den 2ten Auguft in Cabanillag, 
vier Meilen von Buitrago, als der Ort Venturada, am Wege 
nah Madrid, geplündert und angezündet wurde, Vergebens fand 
ten die unglücklichen Einwohner Deputirte an den Marfchall, um 
Huͤlfe gegen die Mordbrenner flehend, die ihnen nicht einmal er; 
laubten, ihre Käufer zu löfchen.. — Ueberall auf diefem Rück 
zuge wurde Frevel.an Kirchen und den heilisften Sachen getries 
ben und Joſephs eigenes Nachtquartier in Buitrago ausgeraubt. 

Diefer begab fih von Burgos, wo er den Iten Auguft an 
Fam, nach Miranda, und Monsey 509, da Beflieres die erftere 
Stadt desfte, mit 8000 Mann nach Calahorra, um ſich mit dem 
General Lefebure, der von Zaragoza nad) Alfaro zuruͤckgewichen 
war, in Verbindung zu ſetzen. Joſeph, von 3000 Mann begleis 
tet, veifte gleichfalls nach Calahorra, und es fihien, als wollte die 
vereinigte franzöfifche Armee einen Schlag auf die aragonifche 

unternehmen, allein die. Bewegungen der galliziichen und erhal 
tene Befehle von Paris änderten den Plan, und der König vers 

legte einftweilen feine Nefidenz nach Vitoria, 
Die Schlaht von Baylen und der Rückzug der Franzojen 
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machten plößlich wieder viel Spanier unter den Großen und hoͤ⸗ 
hern Beamten. Alle hatten, während der kurzen Nefidenz des 
neuen Königs in Madrid, ihre nenen Uniformen glänzen laffen, 
aber jchnell wurden nun die alten wieder aus den Garderoben herz 
vorgefucht, um beim Einruͤcken der Spanier ihre Inhaber als 
Patrioten zu ftempeln. Jedoch weit und breit waren Feine ſpa⸗ 
nifhen Truppen zu fehen, und fo viele Öffentliche Deferteurs der 
Nation hatten das Schlimmfte zu fürchten. — Bei folher Ges 
fahr war es ein Gluͤck, daß die meiften Mitglieder des Konjejo 
im Grunde eben fo fehuldig waren, aber es doch nicht fchienen, fo 
daß fie noch ihre Autorität behaupten konnten. Sie ermahnten 
die Einwohner zur Ruhe, und trugen den Prälaten, Pfarrern, 
Adeligen, Hausvätern ıc. auf, für die Erhaltung derſelben zu 
forgen. — RR 
Als Opfer für Alle fiel in diefer Epoche der oben erwähnte Ins 
tendant der Havanah, Don Louis de Viguri. Won Murat in 
Freiheit gefegt, war er fo unvorfichtig, beim Abmarſch der Feinde 
in Mabrid zu bleiben. Den Aten Auguft wurde diejes befannt, 
und den Nachmittag fammelten ſich Volkshaufen, welche diefe ges 
haßte Kreatur Godoy's aufjuchten, durch die Straßen fehleiften 
und tödteten. — Einiger Pöbel war ſogar bei diefem QTumult 
und Auffuchen in das Haus des ruſſiſchen Gejandten, Grafen 
Steoganof, gedrungen; und nicht alle Exzeſſe konnten verhindert 
werden. | | | 
- Mit nelter Bitte um Ordnung, hielt der Confejo nun auch 
eine Öffentliche Betprozeffion für denfelden Zweck, und in einer, 
nach dem Te Deufn des 7ten erfchienenen Proflamation fagte ei. 
dem Volke: „Richter niemand, denn ihr jet euch aus, Unſchul⸗ | 
dige zu opfern. Verehrt die göttliche Vorſehung, die in einem , 
Augenblicke die Stofzen erniedrigt hat, aber auch Feine Raͤuber 
und Mordbrenner ungeftraft laſſen wird.” Noch wurden in der; 
felden Bekanntmachung die fpanifhen Truppen eingeladen, doch 
fchnell nach Madrid zu kommen, um den Lohn ihrer Heldenthaten 
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zu empfangen, wozu fich der großmuͤthige ſpaniſche hohe Adel 
nicht weigern wuͤrde beizutragen. 

Merkwuͤrdig iſt die Großmuth des Volkes, daß, nach dem 
Tode Viguri's, Fein Verraͤther oder Verdaͤchtiger geſtraft wurde, 
und dieſe Thatſache mag beweifen, wie leicht die Spanier zum 
- Guten zu bringen find, ‚wenn man nur will. Damals, bei fo ge 
rechter Urſache zur Rache, konnte es der felbft verbächtige Confejo, 
und die Übrigen Autoritäten: was könnten fie jeßt nicht? 

Die Verlegenheit wuchs indeß mit jedem Tage, und ob— 
gleich nach allen Seiten gefchrieben und Kundfchaft gefandt 
war, erfehienen dennoch Feine Truppen. Endlich erfuhr man, 
der General Lamas ftände mit einer Divifion bei Siguena; 
und diefer fegte fich auf die Einladung des Confejo in Mare, 
Beſitz von der Rn zu — 





Sieben und zwanzigſtes Kapitel, 


| Verfolg der Begebenheiten in Valencia und 
Andalufien, 


—— nn 


Mad) dem Siege, welchen das valenzianiſche Volk uͤber dir 

Sranzofen erkämpft hatte, glaubte Konquifta es ſey Zeit und 
Gelegenheit, die oberſte Autorität wieder Eräftig zu faſſen, die 
man ihm vielleicht einräumen wiirde, da er doch alle Thaten, 
obgleich gezwungen, hatte geſchehen laſſen. — Er gab in der 
"Sunta, in Abwefenheit der Eräftigften Patrioten, ein Dekret, 
worin er, als oberfte einzig wahre Autorität, von Carl IV. ein 
gejegt und von Ferdinand beftätigt, dem Kriminalrichter Manes 
cau auftrug, den Meutereien ein Ende zu machen, und. Jeden han 
gen zu laffen, der feine Autorität verfenne, Manescau ſelbſt las 
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diefes vor, und Conquiſta fügte Hinzu: „und mit den Mitgliedern 
der Zunta werde ich den Anfang machen.“ | 

Nicht leicht betrügt fich das Wolf über dem, innern Werth der 
oberften Beamten und befonders der Generale, wenn es darauf 
ankommt, die Mittellinie zwifchen Muth und Feigheit zu ziehen, 
In ſolchem Falle vox populi vox Dei, und diefe Stimme war 
gegen die Feigheit und den Verrath der Generale, die Moncey 
hatten entkommen laffen. Cerbellon war nach ihr ganz untaugs 
(ih, Lamas ein Feiger und Adorno ein Verräther, Gegen alle 
verlangte man den Prozeß. 

Nicht allein diefem Begehren zu willfahren, befchloffen die por 
pulären Glieder der Zunta, fondern auch Eonquifta anzuflagen, 
und der fühne Mönch unternahm beides, — Er erfcheint in der 
Junta, aber ehe er beginnt, erhebt ſich Conquifta, mit dem Ber 
fehle des vorigen Tages drohend; jedoch Nico laͤßt ſich nicht fchrefs 
fen; er fchreitet auf den General zu, und, mit dem Volke dror 
hend, wenn man ihn hier nicht veden läßt, Elagt er Conquiſta und 

tanescau des Hochverraths an, und verlangt eine Kriminalun⸗ 
terſuchung gegen die Generale. Der ftolze Conquifta, den Tod 
fo nahe fehend, wurde nun wie ein Kind. Flehend bat er, man 
möchte vieles den Anfällen von Gicht zufchreiben, bei deren 
Schmerz er nicht wüßte, was er thäte, und da feine Anhänger 
den erbärmlichen Vorwand ünterftügten, wurde aus Mitleid ges 
gen den alten Dann das an Manescan erlaffene Dekret verbrannt, 

Indeß eine Kommiffion zu Unterfuchung. der. drei Generale 
mußte man ernennen: Montijo, Don Ramon Calbo *) und 
Rico bildeten fie. Diefe drei Kommiffäre waren Bolfsanführ 
ver und gegen ihren Patrivtismus ift nichts einzuwenden; die 
Generale, befonderg Eerbellon, waren mehr als ſchuldig; aber fü 
groß war der Einfluß der Familien, Freunde und der eigenen Ehr⸗ 

fücht, kurz der ganzen Maſſe des Nepotismus, felbft auf dieſe 





*) Bruder des Intendanten von Zaragoia. 
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Männer, daß ans dem ganzen Prozeß nichts zum Warnenden 
Beiſpiel herauskam. Er wurde das wahre Mufter aller Fünfti 
gen Unterfuchungen folder Art in dieſem Kriege, 

Cerbellon blieb, während der Unterfuchungen, beftändig im 
Kommando der Armee in Almanja und Chinchilla, und fügte 
hier zu ſeiner erften Strafwärdigkeit noch hinzu: denn er dachte 
auch nicht einmal daran, Moncey weiter zu beunruhigen. Der 
General Hamas wurde vom Kommando fuspendirt, und im 


Hauptquartier Cerbellon’s deſſen eignes Betragen unterfucht. 


Man warf einen Schleier über alles, und die Junta Fündigte 
in der Zeitung vom 19ten Yuly die Tüchtigfeit der Generale 


an: fügte aber dennoch, das Volk fürchtend, einen Brief des 


populären Generals Don Sofeph Caro Hinzu, worin diefer 


den Angeklagten lobt, und für feine Fünftigen Operationen gut 


fieht*). Die Wahrheit ift, daß Hamas, ein guter fubalterner 
General, feine Talente eines Feldheren entwickelte; und das 
follte und mußte er ſeyn. 

Aber auch der arme‘ Conquiſta wurde fuͤr ſo viele Plagen, 
die er, die Braven abzuhalten, gehabt hatte, belohnt. Die 
Junta ernannte ihn zum wirklichen Generals Kapitain, und da 
Conquiſta diefe Ehre ablehnte, fürchtend, daß man jagen wurde, 
er ſelbſt habe fich diefelbe gegeben, fo wurde der Vorſchlag bei der 
Fünftigen Centrals Regierung in Anregung gebracht. 

Montifo, in diefem Zeitpunfte ein wichtiger Mann in Valen; 
zia, und von der Junta zu ihrem General, Adjutanten ernannt, 
hatte viel Theil an der Unterdrückung des Prozeffes gegen die Ge; 
nerale, arbeitete aber auch, die Truppen vorwärts zu bringen; 
Cerbellon indeß zog deh ganzen Zuli hindurch in den DOrtfchaften 
längs der Grenze Valenzia's herum. Das Wolf murrte Taut und 
die Zunta gab endlich das Kommando dem General Lamas. — 
Dad) vielem Zaudern beichloß fie denn auch, die Divifion des 





*) Earo war ein neuer General ohne Erfahrung. 


| 


| 
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Generals St. Marc, won 6000 Mann, im Anfang Auguft, 
gegen Zaragoza oder Madrid vorrücden zu laffen. Zu Euenca 
erfuhr dies Korps die Nachricht vom Abmarſch des Feindes _ 
aus der Hauptftadt, und St. Marc ftand es nun frei, dort 
der erfte gefeierte General zu feyn. Als braver Soldat zog er. 
aber vor, Aragon zu Hülfe zu eilen. Alle feine Offiziere waren 
der Meinung der Ehre; und am Sten Auguft brach er von 
Euenca nad) Zaragoza auf, wohin ihm die Junta den General 
DMeille mit einem SInfanteries Regiment, 150 Pferden und 
2 Haubigen nachfandte. Im Difteift von Terruel verweilte die 
Divifion einige Tage, bis Montijo alle außerhalb Zaragoza bes 
findlihen Truppen zu einer aragonifchen Divifion in Daroca vers 
einigt hatte. Das ganze Korps langte alsdann den 1äten bei la 
Muela, im Angeficht Zaragoza’s, an, von mo fi ſich aber, wie oben 
erwähnt, der Feind ſchon die Nacht — auf Tudela zuruͤckge⸗ 
zogen hatte. 

Palafox detaſchirte erſt den 1äten Naqhmittage einige Trup⸗ 
pen am linken Ebro⸗Ufer hinauf, die den Feind natürlich 
"nicht mehr einholten. Die ſchnellmarſchirenden Katalonier und 
Aragonier, des Morgens früh, auf diefer Seite abgefandt, 
wären an manchen Drten zuvor gekommen, und hätten den 
Sranzofen empfindlihen Schaden verurfacht, befonders wenn 
St. Marc über Borja gegem Tudela vorräcte. Allein big 
den 15ten glaubte man den Ruͤckzug des — noch 
ernſtlich. 

Montijo erhielt von Palafox den Oberbefehl der vereinigten 
valenzianiſchen und aragoniſchen Truppen, und marſchirte nach 
Borja und Tarrazona, von wo er die Franzoſen in Tudela 
beobachtete. Der Marquis Lazan befehligte die zaragozaniſche 
Diviſion am linken Ebro-⸗Ufer, und ruͤckte, ſtatt Tudeia zu 
bedrohen, nach Sadava, ein Detaſchement Franzoſen von Sos 
zu vertreiben. Er ließ hier eine Abtheilung, und marſchirte 
endlich über Exea nach Taufe, um wieder auf das rechte 
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Ufer zu gehen, ſich mit Montijo zu vereinigen und Tudela 
anzugreifen. Die Franzofen warteten dies aber nicht ab, fon 
dern verließen die Stadt den 20ften, wo Montijo alsdann den 
23ften einruͤckte. Der Feind zog ſich über Valtierra nach Ex 
paroja auf dem Fluffe Aragon zurück, um Navarra zu decken, 
verftärkt aber dur) Truppen Moncey’s, bedrohte er von neuem 
Aragon. Umſonſt erwarteten die Aragonier die fliegenden Ar 
meen aus dem Süden, Montijo mußte fih von Tudela gegen 
Zaragoza zurücziehen, und nur die Bewegungen Blake's, wel; 
chem er die Abfichten des Feindes gemeldet Hatte, hielten das 
Vorruͤcken der Franzofen auf, — 

Auh dem General Lamas hatte, ‚Anfangs Auguft, die 
Sjunta in Dalenzia befohlen, mit 8000 Mann, größtentheils 
mutzianifche Truppen der vormaligen Armee Eerbellons, nad 
Siguenza zu marfchiren, um St. Marc zu unterftügen, und 
gegen Madrid zu agiren, welches, wie man glaubte, der Feind 
mit aller Aufopferung behaupten würde. In Siguenza aber 
erhielt Lamas die oben erwähnte Einladung des Eonjejo, um 
unbefümmert um St. Marc und Aragon, folgte er nur dem 
Glanze, der Erfte in der Hauptftadt zu feyn, wo er den 13ten 
einruͤckte. Hier traf ihn ein neuer Befehl, an den Ebro zu 
marfchiren; welchen diefer General jedoch, aus den unten an 
‚geführten Urſachen, eben fo wenig befolgte, 

Veberhaupt war es die Junta von Valenzia, welche eifrig 
auf die Verfolgung des Feindes drang, während die von Ser 
villa nur daran dachte, ihre eigene Ehre und Eiferfucht gegen 
die, andern zu befriedigen. — Palafor erhielt von Nalenzia 
Gewehre, und Katalonien das 2te Regiment Savoyen, 1000 
Slinten, Munition ꝛc. — Auch an der in Mahon adgefchloffe 
nen Konvention, zur Rückkehr der ſpaniſchen Flotte, hatte Bas 
lenzia großen Antheil, und den 18ten Auguft kam diefe nach 
Carthagena zurück, wo fie als verloren geglaubtes Kleinod mit 
Sauchzen empfangen wurde, - Gleich einer Sieges:Nadhricht 
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feierte man in der Halbinſel diefe Begebenheit; denn die Spas " 
nier glaubten die Schiffe nun an vor Franzofen und Engläns 
dern ficher. 

Nach Sardinien und Sicilien fandte die valenzianifche 
Junta Gefandte, um mit den dortigen Regierungen Verträge 
zu fchließen. 4000 Gewehre brachten dieje von dorther, und 
die. Königin Siciliens gab den ehemaligen Brautſchmuck dev 
Prinzeffin von Afturien zu den Kriegs: Koften, | 

Hier kann noch angeführt werden, daß ber ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte, Stroganoff, und der oͤſterreichiſche Geſchaͤftstraͤger, 
Genotte, durch die Junta von Valenzia ihre Depeſchen nach 
Trieſt befoͤrderten. Die Junta machte dieſes bekannt, als 
etwas, das den Spaniern Hoffnung auf Huͤlfe von daher 
geben konnte. 

Doch kehren wir nach Andaluſien zuruͤck. Die franzoͤſiſche 
Armee in Andaluſien war geſchlagen und gefangen, und den 
Siegern ſtand kein Hinderniß im Wege, mit der Nachricht 
ihres Sieges in Madrid anzulangen. Caſtannos Erſcheinung 
daſelbſt Hätte dieſen Theil der Feinde vernichtet,“ denn, um 
über fie herzufallen, erwartete man aller Orten nur die Vor⸗ 
läufer der Sieger — Der Schrecken, den die unerwartete 
Niederlage bei den Franzofen hervorbrachte, ift unbefchreiblich, 
— Moncey marfchirte Tag und Nacht, um über die Gebirge 
PreusKaftitiens zu kommen, und die Hauptſtadt wurde fo 
haftig verlaffen, wie wir ‚gefehen Haben. Einzelne feindliche 
Detaſchements warteten nicht einmal das Erſcheinen fpanifcher 
Truppen ab, fondern ergaben fih den Orts: Obrigkeiten; fo 
wie diefes unter andern in Conjuegra in der Mancha geſchah, 
wo einige 100 Franzoſen das alte fefte Schloß beſetzt hielten. 

Caftannos hätte im Vorruͤcken durch die Mancha aud 
die valenzianifhen Truppen unter Cerbellon mit. fortgeriffen, 
und feine Zunta wuͤrde es gewagt haben, ihre Eiferfucht dem 
Enthuſiasmus entgegen zu feßen. — Die glücklichen ‚Folgen 
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einer folchen allgemeinen Bewegung vorwärts, würden dem 
tünftigen Feldzuge eine ganz andere Geftalt gegeben Haben, 
und das was alle Junta's fuchten, das wonach alle Feldherren 
der Spanier ftrebten, die oberfte Leitung in diefem Kriege, 
die Diktatorfchaft, lag in der Hand Tilli's und Caſtannos. — 
Die Ehrfucht fehlte nicht, aber fie wollte durch Intriguen ev 
fangen, was nur der Preis des Verdienftes um die Sache war. 
Caftannos fiegreihe Armee: blieb in Kantonirungs⸗Quar⸗ 
‚ tieren. in Ober sAndalufien; die granadinifchen Truppen gingen 
etwas fpäter in ihre Provinz zuruͤck, und Til und Caftannos 
zogen im Triumph rückwärts nad) Sevilla, um dort die Be 
fohnungen für leichte Arbeit in Frieden einzuernten. Der 
turze glänzende Feldzug erhielt dadurch das Anfehen eines 
Kriegslaͤrms (algara), der mit dem Siege endigte, und wor 
nach der GeneralsKapitain (Mali) in die Hauptſtadt zuruͤck 
fehrte, um im Siegsgepränge mit den — und der 
Beute einzuziehen. 
Den iften Auguſt kamen Tilli und Caſtannos, in Begleit 
tung ‚vieler Generale und des ganzen Generalſtabes, in Sevik 
‚Ta, ftatt in Madrid, an. Die Damen hatten ſich einige Tage 
vorher im Kanonenabfeuern geübt, und die ‚Helden wurden 
unter dem Donner“ des Geſchuͤtzes, durch fchöne Hände bes 
dient, empfangen. — Sie begaben ſich nad) der Kathedral⸗ 
Kirche, Gott und dem heiligen Ferdinand, der daſelbſt in einer 
Kapelle begraben liegt, Dank für den erhaltenen Sieg barzus 
bringen. — Bon da ging der Zug nach der Zunta, wo Cas 
ſtannos duch die Damen mit einem Lorbeerfranz gekrönt 
wurde. Der brave Neding erhielt den feinigen aus sven Hans 
den ber fchönen Gräfin Tilli ſelbſt. 
Den Aten Auguft fang man im Dom ein feierliches Te 
Deum, Alle Siegstrophäen, als Adler," Fahnen, ja felbft 
Küraffe, wurden unter Danfgebet und heiligem Gefang durch 
die prächtigen hohen Gänge der Kirche, in ernfter Prozeffion 
von 


un 
von einer EEE EEE 
heiligen Ferdinands, an deſſen geöffnetem Sarge er nieder 
kniete, legte Caftannos Kranz und Trophäen, welche nachher 
unter den — —— — — 
in der Kapelle erhielen. 
Caſtannos hatte — — Baplen 8 
General Dupont erlaubt, unter Begleitung ſpaniſcher Reiter, 
einen Adjutanten nach Madrid zu ſenden, welcher daſelbſt den 
28ſten ankam. Natürlich glaubte Alles in dieſer Hauptſtadt, 
der Sieger folge der Botſchaft auf dem Fuße nad, und 
Grouchy, um etwas Zeit zu gewinnen, fandte einen Adjutans 
‚ten mit Briefen Caftannos, wie er meinte, entgegen, worin er 
eine Kapitulation für Madrid, die dort anfäjjigen Franzoſen 
und Zofephiner verlangte. Allein bis nach Sevilla liefen die 
Depeſchen, um den Sieger zw finden! Den dten Auguft ev 
hielt man fie dajeldft, und fie waren der hoͤchſte Triumph für 
die freudetrunfenen Andalufier! Wer die füdliche fpanifche 
Einbildungstraft nicht fennt, wird es nicht begreifen können, 
daß man hier wirklich glaubte, die Franzofen würden in Mas 
drid warten, bis die andalufifche Armee in langjamen Märs 
fchen dahin kaͤme, um die Gefangenen in Empfang zu nehmen. 
Und doch war es jo; denn Caſtannos jandte den General 
Don Thomas Moreno, Chef feines Generalſtabes, die ver: 
langte Kapitulation abzufchließen. Diefer traf in Madrid ein, 
als Joſeph und Moncey ſchon bei Burgos“ fiandenz aber 
feine Reife ift wohl daher einzig in der MilitairsGefchichte, 
daß der GeneralsQuartiermeifter allein als — den 
fliehenden Feind verfolgte, ae» \ 22225 
Während. nun die Sieger mit ——— heſchmuat 

wurden, und in’ Andalufien Spanien vergaßen, war Tilli dar; 
auf bedacht, feine Autorität zu gründen, aber nicht auf dem 
Wege eines großen Geiſtes, fondern durch Intriguen. An 
dem Minh Gil und Ähnlichen Geiftern fand. er treue Ge 
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fährten, denn’ diefe Menſchen fuͤhlten wohl, daß fie; nur in 
Sevilla und Andaluſien, aber nicht in der Hauptſtadt und 
unter fo. vielen Nebenbuhlern, die faft alle: mehr wahres: Ber, 
dienft um die Sache beſaßen, die Nolle der: Diktatoren: spielen 
Tonnten. Nichts ſcheuten fie daher ſo ſehr, als die: Wildung 
einer Central⸗Regierung, bie. — re — Sitz 
aufſchluͤge. ii | 

Die Zufammenfegung einer ſoichen aber — Pa 
fuprema’s in Anregung gebracht, wurde nach dem Ruͤckzuge 
der Franzoſen ſehr ernſtlich betrieben. Tilli ſetzte dieſem Plane 
ein Foͤderations⸗Syſtem, aus drei Junta's ſuprema's beſtehend, 
entgegen. Die von Sevilla ſollte Andaluſien, Granada, Mur 
zia, Efttemadura und die Mancha regieren; Die: mon: KRatalo 
nien, Valenzia und Aragon, und die von Gallizien den. Re 
Spaniens. Tilli war gewiß, in der von Sevilla die Haupt 
volle zu fpielen, und hoffte nicht- ohne Grund; daß dieſe mit 
der Zeit die Oberhand über die andern beiden erhalten wuͤrde. 

Mit Sit arbeitete er, feine Mittekfcheuend, an Ausführung 
diefes Plans, wozu die fiegreihe Armee, fo. mie die won.Efie 
madura zurücgehalten wurde. Die Kriegsflotten in den Hoͤ⸗ 
fen Andalufiens ficherten diefer Provinz ben. meiſten und cu 
Hiebigften Handel mit Amerika, deſſen geößter Theil, ‚dem Gi 
derations⸗Plan nach, nur durch die Junta fuprema von Andakufien 
beherrfcht werden ſollte. Tilli wollte — — Herrſqhe 
rin Spaniens, und ſich zu deſſen Haupt: erheben. 

Nach dem Siege bei Baylen ſagte er: „Mir BE nun 
den Paß Despenna Perros befeftigen, 100,000. Mann dahin 
ter ftellen, und die, übrigen Provinzen. für. ſich machen laſſen. 
Die Befeftigung, des Paſſes wurde: leider: nicht unternommen; 
auch die Ausräftung der 100,000 Mann nicht, aber die Zus 
triguen singen fort. 

Die Zunta fuprema von Granada hatte den General Ki 
quelme nad) Sevilla gefandt, um mit der dortigen Zunta die 
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Bezirksgrenzen beiberfeitiger Macht zu ordnen. Tilli und Gil, 
wuͤthend über die Anmaßung, daß Granada fih von Sevilla 
unabhaͤngig betrachtete, fchlugen die Verhaftung  Riquelme's 
wor, und fetten den Befehl an den Brigadier Abadia durch, 
mit 6000 Mann aus ObersAndalufien nach Granada aufzus 
Hrechen, um die Rebellen zu züchtigen. — Der abſcheulichſte 
Bürgerkrieg brach aus, wenn Abadia gehorchte, und Saavedra 
nicht Alles hintertrieb. Eine Art Föderativ Konvention wurde 
indeß mit Miquelme gefchloffen, von weicher ein Artikel fagte: 
fie folle bis zu der Ruͤckkehr Ferdinands und ——— 
dauern*). | 
Um der Ernennung einer Eentrals Zunta — 
and Andaluſien von aller Anſteckung der Ideen frei zu erhal⸗ 
sen, ließen Tilli und Gil -einen TruppensKordon ziehen, die 
Briefe Öffnen ꝛc. Sie wuͤtheten wider. die durchbrechende Merz 
nunft der Menfchen, aber, wie immer in ſolchem Fall, brachte 
dies Schreckensſyſtem, zu Erlangung eines unedlen, widerfinnis 
gen Zwecks, am Ende allgemeine Unzufriedenheit hervor. Die 
öffentliche Meinung drang duch, und die Armee erklaͤrte Hoch 
ihren Unmwillen über das entehrende Stillliegen nach einem 
entfheidenden Siege. — Sie war nicht zuruͤckzuhalten, und 
man hieß endlich die RefervesDivifion unter ‚dem General 
Penna nad) Madrid abmarfchiren. Spaͤterhin folgten dieſer 
drei andere, denn die des Generals Reding blieb größtentheits 
in Granada, von wo fie zuleßt * Katalonien nn 
wie unten erwähnt wird. 
®) Der oberfie Fiskal des Kriegesrathes, Eotelo, ein — tuchtiger Mann, 
von Madrid entſtohen, um nach Sevilla, ſeiner Vaterſtadt, zu gehen, wo aber 
Gil und Tulli feinen Einfluß fürchteten, verweilte in Talavera de la Reyna, 
bie Antwort der Junta von Sevilla au erwarten, welcher er feine Ankunft 
gemeldet hatte, Er ſchlug Sig und Stimme in ber Junta von Babajop 
aus , weil'er glaubte, in Sevilla aufgenommen jur werden. Tilli aber ſandte 
einen Kommifjair ab, der Sotelo ald Verdächtigen gefangen nahm, und von 
der Yunta von Bahajoz deſſen Verurtheilung begehrte: Indeß der General 
von Eſtremadura rettete Sotelo, und erklärte feine Unſchuld. 
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Acht und zwanzigſtes Kapitel. 


Einzug der Spanier in Madrid, und Vorberei 
tungen zur Junta Central.— 





Mit unbeſchreiblichem Zubel wurde ber, General Llamas 
den: Adten: Auguſt mit feinen 8000. Mann in Madrid empfan⸗ 
gen; deffen Einwohner wetteiferten, um-Soldaten oder Dffi 
ziere zu beherbergen, als wären es neue Pänaten, RN die 
‚Stelle der vom. $einde geraubten erfeßten.  .. :. 

Den: 23ften Auguft ‚hielt Caftannos. feinen feierlichen, Ein 
zug; die: Diviſion Llamas eröffnete: den. Triumphmarich;,. die 
andaluſiſchen Sieger folgten, und «nachdem man der - Maria 
de Atocha, Schußs und: Gnadendild Madrid's, Dankgebete 
gebracht, zogen ‚Soldaten und: Bürger durch Triumphbogen 
mach dem verwaiften. Königlichen. Pallaft „wo Me ee 
des: geraubten Königs, gefeiert wurde, .., Ä 

Ben 2uſten proflamirte . man. Ferdinand - vu. ni Pe 
— der ehemaligen ſpaniſchen Groͤße *). Wie verſchieden 
war dieſe Feſtlichkeit von der Proklamation Joſeph's! — Mu 
poleon haͤtte hier von ſeinem Irrthum heilen koͤnnene daß ſich 
Volksliebe befehlen laͤßt; die Welt kann man in Feſſeln dapen 
aber :die Herzen bleiben. ewig frei, — .: 

Der. Enthufiasmus der Madridter für die Sache der No 
tion zeigte: ſich des 2ten. Mai's wuͤrdig. Subſtriptionen allet 
Art wurden fuͤr die Armeen, beſonders fuͤr die der Generale 
Euefta und Palafox, eröffnet: Auch die Einwohner Zaragoza's 
und die Wittwen und Waiſen der dort gebliebenen. Helden 
vergaß man nichts Jeder legte fein m. — aa 
heiligen Zweck ein. 


*) Der ruſſiſche Geſandte Strogandf und ber hereidirche Werchädteige 
wohnten biefer Seierlichkeit bei; welches ud RR erg machte, 
— EARINE IE ſie. 





525 





Unter den patriotifchen Aufopferungen, verdient auch bier 
der Verfuch des Herzogs von Oſuna und des Grafen Montijo 
eine Stelle, die Granden zu vereinigen, dem Vaterlande eine 
der Gefahr angemeffene Aufopferung und Huͤlfe zu bringen. 
Allein der Herzog von AInfantado, Präfident des Conſejo, wis 
derjeßte ſich; denn er glaubte, in der Zunta, die zu dieſem 
Zweck gehalten werden jollte, demagogiſche Umtriebe zu ſehen. 
Montijo befonders hatte das Ungluͤck, daß, da wo er heller 
und beffer ſah, und dachte wie Andere, man feine guten Ge 
danken verdächtig machte, Es blieb alſo bei den einzelnen 
Rriegsbeiträgen der Großen, die in den Zeitungen *) in erbärms 
lichen Artikeln glänzten. 3, B., Ge. Ep. der Herzog, Grafen 
hat zur Ausrüftung der Armee gegeben: einen Baum, einen 
Sattel ꝛc. — Das Volk lachte bitter, und wie ſehr man im 
jenem Zeitpunfte, im allgemeinen, die Großen verachtete, giebt 
Bolgendes einen Beweis, — Die Zunta Eentral, welcher ber 
Herzog von Oſuna feinen Plan mit einer Repräfentation. übers 
gab, wöllte ihm für den bewieſenen Patriotismus das Groß⸗ 
kreuz Carls IM. und ein Regiment ‚geben, Tilli aber wider 
feßte fi mit der Lirfache: der Herzog fen ein Großer, und 
das Volt würde feine Auszeichnung übel aufnehmen **), 

Die Stadt Madrid gab A Dataillone, und es war dem 
Bürgern erlaubt, Stellvertreter für ihre Perſon, oder ihr Kon⸗ 
tingent an Ausruͤſtung, Sold 2c.***) zu geben, — Der Graf 
Fernand Nunnez, welcher aus Eitelleit in den ſchoͤnen Uniſor⸗ 
men Zoſephs, als Ober: Jaͤger⸗Meiſter paradirt haste, machte 
dieſes durch die Errichtung eines Negiments wieder gut, Der 





9 Die Madribter Beitung ertheilte drei Monate hindurch folche Liſten. 
vx) und doch war Ofuna ein thätiger Patriot, und wir werden ihn noch einige 
Male an gefährlichen, aber ehrenvolten Poſten finden, 
**v) Fuͤr bie Kleidung eines Infanteriſten 500, eines Kavalleriſten 1000 Rea⸗ 
‚ Konz für den Unterhalt des erſtern 6 Realen, und des letztern mit dem 
Bere, 12 Realen täglich. nt 
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Kaufmann Murphy aus Malaga, in London etabkiit, bräuchte 
nichts zu verföhnen, errichtete aber gleichfalls ein TIER in 
Madrid, wovon er: Oberft wurde, 

Der General Mamas, und die von Kelle nach — 
gekommenen Generale, traten dem Sieger von Baylen die An⸗ 
ſpruͤche auf die Gouverneur⸗Stelle der Hauptſtadt weh “welche 
nun der Schauplatz eines neuen Kampſes wurde 

Eine Central⸗Regierung wurde, ſelbſt durch den Ruͤckzug 
des Feindes, hoͤchſt nothwendig: denn uͤber ihre dem weichen 
"den Feinde nachruͤckenden Truppen behielt jede Junta ſuprema 
die Souverainetät; und fo kam es, daß eine Provinz die an 
dere wie erobert beſetzt hielt, — Der Conſejo trachtete, ſich an 
die Spige des verwail'ten Reichs zu bringen) und publicirte 
feine Schwachheit in den Mantel: des Patrivtismus' huͤllend 
den 27ften Auguft, ein Rechtfertigungs⸗Manifeſt. — Schon 
den Aten hatte er diefe verfucht, indem er allen oberſten "uns 
ta's und Fommandivenden Generalen in’ Erkülars Schreiben 
fein Betragen als felbft zu kuͤhn/ patriotiſch ſchilderte; ſchlan 
die in Madrid ſchon genommenen Maßregeln herausſtrich, init 
mit folgenden Worten ſchloß: „Was die Maßregeln zu dem 
großen Zwecke, das Vaterland zu retten, Betrifft; fo’ gebührt 
‚es dem Konjejo, die Autorität der Nation zw erregen, und 
mit feinem Einfluffe und feiner Weisheit zum großen Beſten 
zu wirken. Er wird daher den Plan zu den nöthigen Mitteln 
angeben, und wuͤnſcht, daß die Zunta’s fchleunig Deputirte 
fenden, um mit ihm vereint darüber zu vathfchlagen. “ 

Diefe Schreiben verfehlten indeß größtentheils ihren’ Zweck 
und zum Gluͤck, wenn man die Nefultate der kuͤnftigen Ein 
wirkung diefes Tribunals betrachtet). 





”) Die Antwort Palafor’d auf biefed Schreiben ift merkwürdig und frei, 
Er ſagt darin: „Viele von dem Conſejo haben ſich nicht begnügt, un 
entſchloſſen keine Parthei zu nehmen, ſondern find die graufanften Feinde 
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Gleich beim Ausbruch der Revolution hörte man überall 
den Namen Eortes. Der König Ferdinand hatte ihn ausger 
ſprochen; der Conſejo und die Großen hatten von den treulo⸗ 
fen Gewaltfamfeiten des Eroberers an dieje Vereinigung der 
Mation apelliet; Fein Wunder. daher, wenn auch das Volt 
von ihnen jein Heil erwartete. Die Zunta’s fupremas, den 
Titel Alteza Serenifima*) führend, ‚welchen. ehemals die Kö: 
nige hatten, waren nebſt den Provinzials Regierungen, vom 
Volke oder einer Parthei deffelben ernannt. - De weniger die 
hoͤhern Tribunale und alten hohen. Beamten daran nun Theil 
hatten, je. mehr. beftwisten fie die Rechtmäßigkeit Piefer, im 
Aufruhr entftandenen Regierungen, aus dem in ihrem Munde 
fonderbaren Grunde: „Die Eortes allein. haben das Recht, 
eine vechtmäßige Regierung in Ermangelung des Königs zu 
errichten.‘ Aber nur Andere mit dem Worte ſchrecken wollten 
fie, nicht die Sache fe. 

Der Eonfejo, die. Großen, und alle, Hohe Staats» Beamte 
hatten ſich gegen die Franzojen mit dem Stamm⸗Rechte ber 
Eortes vertheidigt; aber dennoch war ihnen daran gelegen, ihre 
Zufammens Berufung. zu Hintertreiben. Der Inſtinkt fagte, 
fie würden alsdann weder ihren alten Einfluß, noch ihre vorige 
Macht behalten, und darum war es ihnen doc nur allein, 





des Vaterlander geweſen. Ich ſelbſt habe ed erfahren, und mit Edmer; 

geiehen, wie Einige, die Operationen des Geindes Teitend, fo frech waren, 

fi mit ihnen vor Zaragoza zu eigen, anfrührerifche Papiere zu ſchreiben, 

und Spanier entehrende Nachrichten zu verbreiten, Ich weiß wohl, daß 

feit dem Einrücken ‚der Framzoſen, der Eonfejo nur ein bloßer Ausüber 

ihrer Befehle, war; allein nachdem die Nation ihren Willen ausgefprochen 

hatte, mußte er fich in die Provinzen begeben, und mit ihnen vereinigt 

handeln, und wäre es auch mur geweſen, um die Sirkufirumg der ſchänd⸗ 

— Uuchen Schriften nicht zu autorifiren. Es gab kein Hinderniß, diefed aus: 

zuführen, und das Wohl Aller, und die Glückſeligkeit einer Nation geht 
dem Wohle einzelner Individuen vor ıc, “ 

*) Sort I, als Kaifer, brachte den Titel; Majeſtaͤt mach Spanien, 
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ſelbſt bei dem’ ſchwachen Widerftande gegen die Sranzofen, zu 
thun geweſen · > Ri 
Diele Junta's, zum Theil durch Sruchfihete der vorigen 
Regierung beſetzt, Hatten daffelde Intereſſe, und auch manche 
populaͤre Elemente derſelben, wuͤnſchten keine Cortes, weil ſie 
den Verluſt ihrer Macht fuͤrchteten, wozu fie nur die Revo⸗ 
lution, nicht aber eigene Verdienſte und Faͤhigkeiten gerufen 
hatte. — Die Furcht, durch Cortes ihrer fonveraine"Meacht 
in Ernennung von Beamten, Offizieren ꝛe. zu verlieren, welche 
fie zum Wortheil ihrer Anverwandten fo unverſchaͤmt ausuͤbten, 
machte die Zunta’s eine durch fie ſelbſt ernannte Central⸗ 
- Regierung wünfchen. Hier aber war der Eonfejo Nebenbuhler, 
und er hatte den größten Theil der alten Beamten fuͤr ſich. 
Floridablanca rief, in einem Eirkulaies Schreiben der Yunta 
von Murcia ar alle übrigen, der” Matiow das Andenken an 
die glückliche Zeit feines. Miniſteriums zuruͤck. Es iſt vom 
22ften Juni, alſo einen Monat vor der Schlacht von Baylen 
und Mio Seco, und fein Inhalt kuͤrzlich folgenderꝛ Die 
Cortes ſchwuren 1789 dem Prinzen von Aſturien, als Kron 
Erben, und die Deputirten und der Koͤnig Karl W., auf das 
Evangelium: die Privilegien, Geſetze, Gebräuche und» Sitten 
der Nation zu bewahren. Durch diefen wechfelfeitigen Schwur 
innen weder die Deputirten von dem Gehorſame weichen, 
noch der König gegen die Gefege der Nation handen.“ — 
Philipp V., gegen ‚das falifche*) Gejeß in Spanien regierend, 
wollte es einführen. Als die Sache, 1789, vorkam, erklärten 
die Deputirten, daß: der König das kaſtiliſche Geſetz niche ver 
ändern könne, und demnach in Ermangelung der Brüder, Car⸗ 
fota, Prinzeffin von Brafilien, Kron⸗ Erbin ſeyz daher find 
nun alle Abdankungen zu Gunften eines Fremden null und 
wichtig, und gegen den gegenfeitigen Schwur.“ 





Das aragoniſche It bekanntlich das ſaliſche. 
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„Städte: mit Stimmen in: den Eortes, vereinigen wir ung, 


| amd wählen. einen: Rath, der im Namen Ferdinands vegiert, 


— — — — — — en Z u — Ze ._—- — - — 


Der ſchreckliche Ausſpruch: daß die Zunta’s jeder Hauptſtadt 


Youverain find, wuͤrde die Anarchie und den gänzlihen Unter 
gang nach fich ziehen. Ferdinand VII. regiert, die Cortes bas 
ben ihm ats Erben geſchworen, und die Völker als Monarchen 
ausgerufen. Sevilla, Granada, Valenzia, Zaragoza, hehe 
Städte, nehmt das Wort, vereinigt euch, und beſtimmt :-Tag 
und Ort zur Bereinigung der Nepräjentanten bes Volks ꝛc.“ 
Murzia's Aufforderung brachte alle Junta's in Bewegung, 
und jede trat mit ihrem Herzenswunſch auf. Die von Valen⸗ 
ia fagte in einem Laufichreiben vom Ahten Zulis Den. Com 
jejo. wuͤrde ohne Zweifel die Cortes zufammenrufen, allein er 


iſt in Madrid und noch micht frei; daher müflen die Junta's 


ſich uͤber die Verſammlung ihrer Deputirten zu einer Central 
verſtaͤndigen, welche die Geſchaͤfte fuͤhrt, die jede einzelne der 
Provinz allein nicht berichtigen kann. Die Central macht Frieden 
‚und Krieg, leitet die fombinisten Lands und Sees Operatignen, 


beſtimmt die nöthigen Summen ‚zum Unterhalt der Armeen, 


‚ernennt die oberften Befehlshaber und diplomatiihen Agenten, 
torrespondirt mit den fremden Höfen, und beforgs bie u 
‚genheiten Indiens, 

Corunna fjandte den Dberfien Torrado, mit den abrigen 
Junta's die Zuſammentretung von Deputirten zu verabreden, 
und die von. Granada ſchlug Sevilla zur Reſidenz der Central 
vor. — Die Aunta dieſer Stadt gab die. Hoffnung zur Su⸗ 
prematie nicht auf, und: publigiste, umgeben von der Glorie 
des Sieges bei Baylen, den Zten Auguſt ihr Cirkular, deſſen 
‚Eingang und Ende die Betheuerung war: Sevilla ſuche kei— 
nesweges die Suprematie. Aber ihre natürliche Macht und 
großen Reichthum herausftreihend, ſchlug fie Ciudad veal oder 
Almagro in der Mancha zur Mefidenz der Central vor, welches 


ſo viel hieß: Cordova von Sevilla abhängig, oder Sevilla ſelbſt. 
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Der genannte Deputirte Gallizien’s verabredete indeß mit 
der Zunta von Murzia die Ernennung einer-Zentral unter der 
Präfidentfchaft Floridablanca’s und Vize-Praͤſidentſchaft Saa: 
vedra’s. Floridablanca, die Wichtigkeit für fich erfennend, bei 
der Zufammenjeßung einer Zentrals Regierung die murzianifche 
Diviſion in Madrid zu haben, gab Llamas Befehl, dort zu 
bleiben ‚ ja’ beauftragte-ihn ſogar, er folle als erſt eingeruͤckter 
General das Kommando dafelbft behalten. 

Der Plan der Zufammenfegung einer Junta Centtal wozu 
jede Zunta ſuprema der Provinzen zwei Deputirte gab, befrie⸗ 
digte Alle, und. ſelbſt Tilli war gezwungen nachzugeben. Doc 
nur anfcheinend, denn er trachtete mit: Gil nad) dem Plan 
eines Foͤderativſyſtems *) ſelbſt die Central zuſammenzu⸗ 
ſetzen und einzurichten, Gil ſchrieb eine Foͤderations⸗Konſtitu⸗ 
tion, und die Junta in Lugo (Gallizien), aus der von Corunna 
und Bruchſtuͤcken der Leoner zuſammengeſetzt, folgte Amen 
Plänen, 

Für eine zahfreiche Eentral:Negierung wurde in den Pros 
vinzen die Furcht vor der- Ariftofratie und. der Haß dagegen 
wege: gemacht, und das demokratiſche Element mochte fie daher 
vorziehen, obgleich ein großer und vernänftiger Theil. der Na: 
tion, eine Negentfchaft von 3 oder 5 Perfonen wänfchte, da 
die. Berfammilung der Eortes zu viel Zeit für die dringenden 
Umſtaͤnde erforderte. Diefes war nun ohnedieß auf alle alte 
Geſetze des Landes. gegründet, und Cueſta, einer der Chefe 
diefer Parthei, hatte feine Meinung in Antwort auf das Eicı 
fkulair Valencia's ausgedrückt Bei folder Stimmung: fand 
aun das eben erwähnte Laufſchreiben des. Confejo vom Aten 
Auguft natürlich ſchlechte Aufnahme, und Sevilla erklaͤrte 
geradezu, daß es feine Deputirten nicht nach Madrid, — 


N Die vereinigten Staaten in Amerika und bie ältere Schweiz und Holiani 
DENN TERN. — 
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nach Cudad Meat ferien werde. Valencia vertheibigte ben 
Eonfejo zwar nicht, behauptete aber ans Gründen des eigenen 
Intereſſes, daß Madrid der Vereinigungspunkt der. Central 
feyn müffe, und ernannte zuerft feine beiden Deputirte. 

In derfelben Zeit erfhien in Madrid eine Schrift, welche 
das Manifeft Sevilla's angriff, und Zweifel über den- Patrios 
tismus des Konfejo erregte. &ie nannte für,eine Regentſchaft 
die in Spanien geachtetften Männer: als Floridablanka, Saar 
vedra, den Biſchof von Drenfe, die Generale Escanno, Cass 
tannos und Luefta. Um allen Rangſtreit zu vermeiden, fchlug 
fie zum Präfidenten den Erzbifhof von Toledo, Kardinal 
Bourbon vor, und den, welcher von den Generalen Caſtannos 
und Euefta aus der Negentfchaft bliebe ‚ als oberften Führer 
der Heere. Viel Beifall fand dieſes bei der Marion, allen 
der Verfaſſer ſchadete fich ſelbſt durch einen Angriff aller Jun⸗ 
ta's, deren Unterdruͤckung er verlangte, wofür doch nur bie 
Parthei des Eonfejo und der alten höhern Staatsbeamten 
war. 

Dieſes Wort zu rechter Zeir Hätte bald wichtige Folgen yes 
Habt, denn einige Ausdruͤcke in diefer Schrift von unfähigen 
Staatsbeamten und Verraͤthern, deutete das Volk in Sevilla 
auf Hore und Tilli. Beide zu Deputirten der Central ernannt, 
Haben nun ihre Entlaffung, und an die Stelle des Erſteren 
wurde der Erzbifhof von Laodicen erwaͤhlt. Tilli aber fette 
feine Parthei in Bewegung, um tumultuariſch zur Annahme 
der Stelle wieder gefwungen zu werden, wodurch er den Schein 
erſchlichener oder erzwungener Wahl von ſich waͤlzte. Das Be⸗ 
ſtreben des Erzbiſchofs von Laodicea, ſich einen wuͤrdigern Kolle⸗ 
gen zu verſchaffen, weckte den geſunden Theil der Junta auf, 
und fie hatte den Muth, zu dektetiren: daß die Wahl eines 
Deputirten nur bei voller Verſammlung geſchehen ſolle. 
Tilli, bedroht, wagte das Aeußerſte. Seine zuſammengerot⸗ 
teten Anhänger brachten ‘einige Stadtſektionen in Aufſtand, 


+ 
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und die Junta würde mit tumultuariſchen aufrährerifchen T 
wegungen umgeben. Schon war der Marquis de las Fort 
ſtatt Titti gewählt, als diefer mit Mörbern drohte, und fei 
Abdankung zurucknahm. — Die Zunta, von ihren Patrouiffi 
und Vorſichtsmaaßregeln wenig Höfen, und ohne Muth, ge 
nach. Die Hoffnung, Tilli wenigſtens aus ihrer Mitte los; 
werden, trug auch das hrige hiezu bei, und warf biefen Kreb: 
ſchaden in ‚vie Eentralregierung. 





Neun und zwanzigftes Kapitel. 
Zuſammentreten der Junta Central, 


“ — — 

In Aragon war Palafor Diktator, und ernannte die De 
putirten- zur. Junta Gentral Damit ihre. Ernennung. aber ‚den 
Schein einer - Wahl hätte, ließ er durch dig Kirchenvorfichen in 
Zaragoza die ihnen ertheilten Vollmachten unterjchreiben. , Die 
Deputirten : waren. der Intendant Calvo und. Don Francisco 
MPalafor *),. von denen der erſte ſich ſchon ſeit der ‚Befreiung 
Zaragoza's in Madrid befand, wo er das Intereſſe Palafoy's, 
und die Beförderung feiner: Pläne nicht vernachläffigte, 

In den übrigen Provinzen fiel bei.der Wahl, der Deputir⸗ 
gen: nichts Beſondres von; nur in Alt: Kaftilien wurde dadurch 
eine für Spanien: gefährliche, Wunde geöffnet, | 

Wir haben oben gejehen, daß die Leoner Junta fid von 
Monferada nach Lugo begab, und daſelbſt mit dev. von Corunna 





*9 Der Graf Sadtago, Grande, blieb als beitter Deputirte zuriick, da mir 
zweil won. jeder. Junta zur Central kamen, 
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eine neue fonftituirte. Valdes und feine Neffen ſpielten hier num 
Hauptrollen, und fuchten fich Cueſta's zu entledigen. Schon 
in Ponferada wollte Baldes dem ſtarren Generaltapitain befehlen, 
der, obgleich ihm die Niederfage bei Riv Seco den Diktatorftab 
zerichlug, doch nicht Willens war, fi von Männern regieren 
zu laffen, die an Talent und Eigenfchaften unter ihm fanden, 
Der. Verein in Lugo, zwifchen Waldes und den Machthabern 
Galiciens gefchloffen, trieb die fo fombinirte Junta in. dei 
eg der von Sevilla: und beide wurden bald Freunde. Val—⸗ 
des ließ fich ohne Scheu, nebft feinen Neffen, zu Deputirten 
in der Central für Leon und Alt; Kaftilien-ernennen; welche Wahl 
an und für fih ungültig war, da die Lugo’fche Faktion der 
Faftilifchen Junta Keine Autorität weder in Leon noch — 
beſaß, und hier nur Cueſta anerkannt wurde. 

Dieſer befand ſich in San Munnoz bei Salamanca, von 
wo er ganz Kaftilien in Bewegung feste, Rekruten zufams 
mentrieb, und überall Aufftand in Maſſe bereitete. In kurzer 
Zeit hatte er wieder 10,000 unter ihm brauchbare Soldaten 
zuſammen. Ich fage unter ihm, denn nur die Karakterfeſtig⸗ 
keit des alten Mannes und fein nie finfender" Much konnten 
mit fo haldgebildeten und Halb als Bauern gefleideten Rekruten 
etwas Ernſtes unternehmen. "Auf die erwähnte Einladung des 
Conſejo ſetzte er ſich mit feinem Korps über Salamanca in Bei 
wegung, und marfehirte nach Arevalo. Von hier aus fandte er 
unter den General Eguia eine Abtheilung nach Madrid, jedoch 
mit dem Befehl, zuruͤckzukommen, wenn die Stadt ſchon durch 
andere‘ Truppen beſetzt ſey. Da dieſes der Fall twar, kehrte 
Eguia um, und Cueſta fuͤhrte ſein ganzes Korps aut ee: 
um es zu einer Armee auszubilden. 

Militairiſch richtig, Aber nicht politiſch headelte En daß 
er nicht gleich nach der Hauptſtadt eilte, die nun der Mittel⸗ 
punkt der Negierung werden mußte, und wo ihm niemand den 
Vorrang freitig gemacht haͤtte. Die politiſche Wichtigkeit der 
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erſten Stelle in dieſer hatte Caſtannos beſtimmt, ſelbſt gegen 
den Plan Tilli's, aus Andaluſien dahin zu marſchiren. Cueſta 
wurde nun in Madrid eine zweite Perfon, Auch erſchien er 
daſelbſt nicht eher, bis man ihn vief, um. mit: Caſtannos und 
den Abgeordneten Palafor’s über die fernern Operationen der 
Armeen bei dem Herzog von Infantado zu rathfchlagen, wel 
cher die gallicifche Armee vertrat, Die Kampagne Pläne felbft 
werde ich im nächften Bande erwähnen, um ‚hier die politifchen 
Ereigniffe nicht zu unterbrechen. 

Die drei Deputirte für Leon und Kaftilien u fi) in 
den erften Tagen des Septembers von Lugo auf: den Weg nach 
Madrid, als fie Euefta durch den General Eguia in Simancas 
verhaften, und nach dem Alcazar (Schloß) von Segovia bein 
gen ließ. Raſch war diefer Schritt, allein der unbiesfame Mann 
309 es vor, die Kette zu fprengen, welche fih um ihn zog: denn 
was hatte er von diefen feinen erklaͤrteſten Feinden :in-der Een; 
tral zu erwarten, als daß fie mit ihren Sevillaner Freunden 
ihm fruͤh oder ſpaͤt das Kommando nahmen, 

Was in AltsKaftilien gefchah, hatte Cueſta's Erbitterung ge; 
gen diefe Deputirten noch vermehrt. Blake handelte nämlich, auf 
feinem Vorruͤcken duch Leon, ganz nad) Anfiht der Zunta 
von Lugo, und in Alt» Kaftilien als alleinig fommandirender 
General. 

Der Präfident der Fünftigen Eentral, Floridablanca, war in; 
def gleichfalls nad) der Hauptftadt abgeveift, und bat Cueſta, als er 
von Valdes ſelbſt Kunde feiner Verhaftung erhielt, die Deputirten 
in Sreiheit zu fegen. Mehr befehlend fchrieb Caftannos dem ka⸗ 
ſtiliſchen Ober⸗General, der ſich mit feinem Korps. gerade auf dem 
Marſche nad) Osma, feiner Beftimmung, befand. Er antwortete 
beiden mit der Zllegitimität der gefangenen Deputirten, an deren 
Statt Leon und Kaftilien feine vechtmäßigen fenden würde. So 
geſchah es auch; denn der Gerichtshof von Valladolid. wählte 
zwei, die aber in Aranjuez nicht zugelaften wurden. 


% 
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Dei feinem Abmarjche von Segovia hatte Euefta den Gene 
val Cartoajal mit dem Auftrage dajelbft gelafien, die Gefangenen 
befonders über die Konvention von Lugo zu verhören. Diejer 
aber wollte erſt wiflen, wer Here fey, und wartete die Bildung 
der Central ab. Der Sevillanifchen. Parthei, und vielen ans 
dern Deputirten mußte daran liegen, daß die, Verhandlungen 
über die Föderation nicht ans Tageslicht kamen, folglich der 
Prozeß des Admirals Waldes nicht Statt fand, welchen Cuefta 
wollte. — Caftannos wußte ſchlau genug ‚den Konfejo zu bewe⸗ 
gen, für die Gefangenen zu jchreiben, Cueſta aber blieb uner⸗ 
bittlich, befonders weil man ihm. das Recht beftvitt, welches 
man Palafor, freilich gezwungen, einräumte, — Der Kaftilier 
konnte jedoch, feines ftarren Karakters wegen, keine zweite Rolle 
fpielen; und da Caftannos DObergeneral feyn follte, fo mußte 
jener fallen. 

Die Deputirten von Gallicin waren, auf die Nachricht 
von der Verhaftung Waldes, zurückgegangen, und um Euefta’s 
noch großen Einfluß beim kaſtilianiſchen Volk zu untergraben, 
warf man ihm alle Verzögerung der Vereinigung der Central⸗ 
Regierung, und das daraus entftehende Böje vor. Man wärmte 
die von ihm vor der Revolution gejchriebenen Briefe auf, und 
fuchte feinen Patriotismus, obgleich ohne Erfolg, verdaͤchtig 
zu machen. 

Indeß verfammelten fih in Aranjuez die Deputirten. von 
Murcia, Granada, Jaen, Cordova, Sevilla, Eftremadura, Catalos 
nien, den Balearifhen Inſeln, Aragon und Toledo; von Valencia 
und Alts Saftilien erfhien vorläufig nur einer. Auch der oben ers 
wähnte. Charles Stuart langte als Rommiffär bei der zu bildenden 
Regierung an, auf deren ſchnelle Zufammenfegung er drang. Dies 


fer ſowohl, als ein zweiter englifcher Agent, oder eigentlicher 


Devollmächtigter, der Lord Bentink, neigten ſich mehr auf die 
Seite der Sevilfaner, und Caſtannos, ald auf die des Bo 
Cueſta. 
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Der größte Theil der hellſehenden Spanier, auch der Eon: 
fejo, waren nur für die Bildung einer Central: Junta, damit 
diefe eine Negentfchaft ernenne. Die Junta's widerfprachen 
diefer Hoffnung nicht geradezu; aber nicht gefonnen, ihre Gewalt 
aus den Händen zu laffen, richteten fie hiernach ihre Vollmach⸗ 
ten ein. Jedoch der Zweck einer fouverainen Central» Regierung 
wurde bald allen Deputirten gemein, ‘und da Jeder feinen An; 
theif an der Souverainetaͤt haben follte, fo machten fie es 
fchnell unter fih aus, daß die neue Junta die ganze Gewalt 
an fich reißen, und weder der Ehrfucht ihrer KRonftituenten 
folgen, noch den Senat einer zu ernennenden Regentſchaft ab: 
geben follte. 

Den 2öften September wurde in Aranjuez die erfte Junta 
Central gubernativa del Reino (Central⸗Regierungs⸗Verſamm⸗ 
lung des Reichs) unter dem Vorſitz des Präfidenten Florida; 
blanca gehalten. Der Erzbifchof von Laodicen fagte die Miefle 
in der Schloßfapelle, nahm allen Deputirten den Eid ab: die 
Fatholifhe Religion, den König Ferdinand, die Rechte jeiner 
Souverainetät, die der Succeffion, alle Fueros, Geſetze und 
Gewohnheiten zu erhalten; diefe zu verbefiern, und von dem 
Baterlande alles Uebel zu entfernen. Nach einem Te Deum 
trat Floridablanca auf den Balkon, und proflamirte dem ver: 
fammelten Volke Ferdinand VL. 

Floridablanca zeigte diefe erſte Verſammlung der Deputirten 
dem Eonfejo an, deffen Präfident, der Herzog von Infantado, 
eine Antwort ertheilte, bie folgenden Schluß hatte: Der Com 
fejo hofft, daß bald der Tag erfcheine, wo die Uebel aufhören, 
welche die Nation durch den Mangel einer einzigen Regierung, 
die den gefangenen Monarchen rechtmäßig vertritt, betrüben. — 
Noch glaubte man, und der Conſejo gleichfalls, die Junta 
Eentral würde nun eine Negentfchaft ernennen; allein wie groß 
war die Weberrafchung, als dieje den 2öften durch Circulaire 


anfündigte, fie fey die Junta Central suprema del gobierno de 
Es- 
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Espanna y de las Indias (Oberfte Central s Berfammlung der Re 
gierung von Spanien und mdien), und es folle ihr Gehor: 
ſam und Treue gejchworen werden. 


Es dient den Spaniern aller Partheien zur Ehre, daß fie 
den Eid ablegten, um durch Uneinigfeit die Lage ihres Vaters . 
landes nicht noch bebdenkliher zu machen. Auch der Confejo 
feiftete ihn, bewieß aber aus den Gefeken, dieſe Central; 
Regierung fey ungefegmäßig, befonders da der König Cortes 
befohlen hätte. Er machte noch folgende Vorfchläge: 1) bie 
große Menge der Glieder der Junta Central auf die gefegliche 
Anzahl zu vermindern. 2) Die Junta’d der Provinzen abzus 
fhaffen. 3) Den Befehlen des Königs gemäß, die Cortes 
zufammen zu rufen. 


Der Ifte und Zte Punkt fanden große Parthei in der 
Nation, und felbft in einigen Perfonen der Central, Jo— 
vellanos *), Deputirter für Afturien, überzeugt, daß diefe Vers 
-ammlung von 34 Souverainen, welche 17 fouveraine Junta's 
regieren follte, aller menjchlihen Erfahrung zufolge nicht die 
fey, welche Spanien in jo Fvitifchen Umftänden bedürfe, Tas 
in der Central felbft VBorfchläge zu einer gedrängteren vor, 
Er bewieß, daß die Central nicht das Neich vertritt, weil fie 
nur von einigen Zunta’s,; und nicht deren aller Städte und 
Provinzen zufammengefegt ſey; daher fie fi auch nad) den 
alten beftehenden Gefegen der Nation und der Konftitution 
richten müffe. Er trug daher unter mehrern auf Folgendes an: 
1) Der Nation anzufündigen, daß die Central, felbft bei den 


— ai 


*) Durch Ferdinand aus feiner Verbannung in Mallorca nach Madrid 
gerufen, langte ev. auf feiner Meife dahin, in Jadraque (15 Meilen 
von der Hauptitadt) an, ald bie Entfügrung des Königd und andere 
Begebenheiten ihm beivogen, daſelbſt Halt zu machen, Hier trafen ihn 
die Vorſchlage Joſephs, der ihm zum Miniſter ernannte, welches er 

patriotiſch ausſchlus. | 
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ungluͤcklichſten — ſpatcter⸗ Oktober oder Novem⸗ 
ber 1810 Cortes verſammeln werde. 

2) Eine Kegentfhaft zu wählen, und für ſu e ein Reglement 
zu machen. 

3) Dei Zufammentretung der Regentſchaft die Anzahl der 
Mitglieder der Central auf,die Hälfte zu vermindern, welche 
alsdann nur eine Korreſpondenz⸗Junta mit ihren Provinzen 
bilden, und dazu dienen, die Regentſchaft in — Faͤllen 
zu unterrichten. 

Aber natuͤrlich wurden dieſe Vorſchlaͤge uͤbergangen. Die 
Central befand: fih wohl bei der Macht; Floridablanca, als 
Präfident berjelben, vergaß was er in Murcia ausſprach, und 
die Junta's der Provinzen fahen in der Central einen Theil 
ihrer Souveränetät durch ihre Deputirte gerettet, und es blieb 
alfo beim Reklamiren von Geſetzen und Ungluͤcksprophezeiungen. 

Einer der erſten Befehle der Central war die Befreiung 
von Valdes und ſeiner Kollegen, die alsdann Sitz und Stimme 
in ihr einnahmen. Cueſta's Untergang ward nun beſchloſſen, 
da man aber noch ſeinen Anhang in der Armee und in Kaſtilien 
fuͤrchtete, ſo trachtete man, den ſtarren Mann erſt in die Ges 
walt zu bekommen. — Er befand ſich mit 13000 Mann in 
Borgo di Osma, und Hoffte durch feine ganz Kaftifien bele— 
bende Thätigkeit, diefe ‚bald auf 25000 Mann zu bringen. 
Fruͤher hatte er gezeigt, daß ihm fo etwas möglich fey, man 
durfte- alfo mit Necht auch diefes erwarten. Aber feine Feinde 
fahen nicht auf den Nugen des Vaterlandes, fondern nur auf 
ihre Nahe. — Montijo däuchte ihnen der Mann, um diefer 
zu dienen, da er großes Zutrauen beim Volk befaf. Mean 
ließ ihn fommen, und Sloridablanca trug ihm den Generals⸗Rang 
an H, wenn er Euefta gefangen naͤhme. Montijo war bereit 





% Er war mit feinem Obriſten Range wieder zu der Armee mach-Aragon 
abgegangen, um dort zu dienen, freilich mehr auf feine Galamanderd 
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dazu und ohne alle Belohnung, jedoch verlangte er erſt Beweiſe, 
daß Cueſta ſchuldig ſey. — Nach vielen unnägen Plänen vers 
fiel man endlich auf den natärlichften, den braven alten Gene 
val geradezu nach Aranjuez zu fordern: und die Herren waren 
überrafcht, als der wackre Spanier auf der Stelle der Regierung 

gehorchte, die er mit vielen andern als nicht rechtmäßig zufams 
mengeſetzt anfah, die er aber, der Sache des Vaterlandes wegen, 
als oberfte anerkannte. 


Euefta übergab fein Korps dem General Eguia, und erfchien 
den Iten Dftober in Aranjuez, wo ihn Floridablanca, dem er 
ſich fogleich vorftellte, eine Ausführung mit dem Admiral aufs 
trug. Da aber der Starrkopf mündlich und jchriftlich Unter— 
fuhung gegen fih und Waldes *) verlangte, fo war die Ant 
wort, fein Arreſt, die Aufnahme des verhafteten Deputirten 
in die Central, und bie Ausftoßung der vechtmäßigen für Leon 
und Kaſtilien. | 


Durd) Zeitungsartikel ſuchte man das Volk gegen den Gene⸗ 
val zu gewinnen; als das Murren dadurch zunahm, übergab 
man dem Konfejo die Unterfuchung der Zwiftigfeiten, jedoch 
mit dem Befehl, die Verhandlungen der Zunta von Lugo nicht. 
zu erwähnen. Der Conſejo verlangte aber die Unterfuchung 
aller Umftände, welches die Central nicht zugeben konnte, ohne 
einen Theil ihrer Mitglieder gerichtet zu fehen. 

Die nächfte ungluͤckliche Folge dieſer Zwiſtigkeiten war nun 
die Aufloͤſung der Armee Cueſta's, wozu man das Kommando 
dem Prinzen Pignatelli: gab. Der Dbergeneral Caſtannos theilte 





Weiſe ald in der Linie, Die Deputirten + Stelle in der Central, zu 
welcher ihn Madrid wählte, ſchlug er gleichfalls aus, 

*) Beſonders wollte der vechtichaffne Mann wiſſen, was aus ben 5 Mill. 
Realen geworden wäre, welche die Leoner Junta von den Engländern 
erhalten, und wovon Cueſta und die kaſtiliſche Armee nichts bekom⸗ 
men hatte, | 
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bei feiner Ankunft an den Ebro einige kaſtiliſche Negimenter 
in andere Divifionen, und wollte die Soldaten der Übrigen 
in fremde Korps ftecfen, unter dem Vorwande, diefe Truppen 
feyen weder geffeidet noch difeiplinirt. Allein mit Cueſta Hatten 
diefe Halbbauern fo gute Dienfte geleiftet,, wie die andern 
Truppen; und die Kaftilianer, aufgebracht über die Ungerech— 


tigkeit der Central, Tiefen aus einander und nach Haufe. Die 


Dffiziere von Cueſta's Parthei verloren ihre Stellen; die an: 
dern theilte man in fremde Regimenter ein; und Kaftilien, auf 
folhe Art ‚als eine fremde Provinz behandelt, trat aus dem 
Stande der Bewaffnung gegen den Sind, in den der Unzu⸗ 
friedenheit mit der neuen Regierung. 
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Dreißigftes Kapitel. 


Das IHR Korps unter Homer in Dänemark. 





Ehe ich diefen Band fchließe, muß noch etwas von dem 
fpanifchen Korps in Dänemark, und feinem Entkommen ge 
fagt werden. 

Wie erwähnt, war der Marquis de la Romana mit feinem 
Korps von Eteurien nad) dem Norden Deutfchlands marjchirt, 
und ftand dafelbft, ald die Revolution Spaniens begann, unter 
dem Dberbefehl des Marjchalls Bernadotte in Dänemark. Im 
Anfang Zuli waren die fpanifchen Truppen zu mehrerer Sicher; 
heit, und zur vorhabenden Eidesleiftung, fülgendermaßen ver 
theilt. 

In Juͤtland blieben das Sinfanterie s Nediment Zamora, 
und die Kavallerie s Negimenter Algarve, Rey und Infante. 
Der jpanifche General Kindelan, ein Schweizer, kommandirte 
diefe, 
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In Fuͤnen befanden fi das Infanterie⸗Regiment Princefa 
und 1 Bataillon der Freiwilligen von Barcelona, ferner die 
KavalleriesRegimenter Almanfa und Villaviciofa. Ein Theil 
der Artillerie und Sapeurs fand gleichfalls in diefer Inſel, 
und der General en Chef des Korps Dei * fein Haupt 
quartier in Nyborg. Ä 

In Langeland ftand das Bataillon. der Sreitsiligen von 
* Katalonien, nebft einem Kavalleries Detofchement und einiger 
Artillerie. © -, 

Nach Seeland kamen die Infanterie⸗Regimenter Aſturias 
uns. Guadalaxara. 

Die Depots des ganzen Korps waren in und um Altona 
und Hamburg. 

Die franzoͤſiſchen Truppen des Marſchalls Bernadotte lagen 
groͤßtentheils in Schleswig, und Holſtein ſuͤdlich den ſpaniſchen; 
welche letztere demnach unter Daͤnen, damaligen Todfeinden der 
Englaͤnder, vertheilt, von aller Gemeinſchaſt mit ihrem Vater⸗ 
lande abgefchnitten fehienen. Der Marfchall fuchte die Spanier 
auf alle Art an feine Perfon zu feſſeln: er Hatte eine beftäns 
dige Ehrenwache derfelden bei fih; war zuvorfommend gegen 
die ſpaniſchen Dffiziere, und es ift Fein Zweifel, dab es ihm 
bei Andern ald Spaniern gelungen wäre. 

Der Marquis de la Romana, den Godoy früher verfolgt 
hatte, war ein fehr aufgeflärter Mann, aber feine wirklich 
große Gelehrſamkeit, beſonders in den alten Sprachen, machte 
ihn fo zerftreut,*) daß er ein mittelmäßiger Feldherr wurde, 
und viele große Sachen politifch und mulitärijch in der Auss 





) Wenn er eine Sendung neuer Bücher erhielt, Tieh er alle in ein Zim⸗ 
mer auf den Boden werfen, fette ſich zwiſchen die Haufen, und Fam 
oft tagelang micht zum Vorſchein. Noch ald General gefchah es zu⸗ 
weilen, daß er in der Jacke oder bloßen Aermeln audsing, und oft 

noch dazu in Schuhen und mit Gerabfallenden Strlmpfen, 
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übung verdarb, obgleich er ihren Plan vortrefflich idealiſirte. 
Er haßte perſoͤnlich die Franzoſen, war Spanier und liebte 
ſein Vaterland. Dieſes letztere machte ihn auch die Veraͤnderung 
der ſpaniſchen Dynaſtie, wegen der daraus entſtehenden Kultur⸗ 
vortheile fuͤr Spanien, als vortheilhaft betrachten, und ſo lange 
“er die Nation nicht in Waffen fün ihre Unabhaͤngigkeit ſah, 
ſchlug er fih auf die Seite der Bonapartiſtiſchen Fürften. 
Nachher aber ergriff er kräftig die Sache der Nation, und 
blieb ihr treu. 

Die Nachrichten und Gerüchte des 2ten Mai und der 
‚ folgenden Begebenheiten warfen Funken in feine Truppen, in 
welchen er indeß, fo fehwer es auch war, Ordnung und Die, 
eiplin zu erhalten fuchte. ‚Die Abdanfungen der Könige zu 
Gunſten der Napsleoniden machte Romana dem Korps bei 
Tannt, und ftellte der regen Einbildungsfraft die Wiederauflebung 
der Eortes, und die fehöne Ausficht einer beffern Zufunft des 
Baterlandes dar. Das Ende diefes Tagsbefehls an die Chefs, 
vom 2ten Juni in Nyborg datirt, empfiehlt, das Waterfand 
durch Bürger; Streit nicht zu zerrütten, und feft an dem neuen 
Fürften zu hängen, um mit ihm Gutes für Spanien zu be 
wirken, es aufrecht zu erhalten und blühend zu machen. ' 

Romana erhielt den 24ſten Juni von Bernadotte die Mit 
theiflung der Ernennung Joſephs L, welche ev gleichfalls feinem 
Korps bekannt machte, und zur ſtrengſten Ruhe ermahnte 
Noch denfelben Tag fehrieb er feinen Gluͤckwunſch dem neuen 
Könige, und legte ihm fich und * * ion als getreue Un— 
terthanen zu Fuͤßen. 
Die franzoͤſiſche Polizei hatte alle Maafregeln ergriffen, 

dem Körps Feine Briefe aus Spanien zutommen zu laflen, 

bis die, wie man glaubte, kurze Revolution vorüber fey: Ro: 
mana ſelbſt wußte nichts Beſtimmtes. Allein was geſchah? 
Man glaubte nun auch das Wahre nicht mehr, ſondern das 
Ungeheure ſelbſt hoͤchſt Unwahrſcheinliche leicht, und da trotz 
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aller} Bemühungen manche Nachrichten durchlamen, fo bewirkten 
dieſe mit den Gerüchten mehr Unruhe unter den Soldaten 
als direkte Briefe gethan hätten *), Der gute Wille des 
Generals hielt feine Offiziere nicht ab, an Spanien zu denfen, 
und die Verſuche Bernadotte's gingen an der Natur des 
fpanifchen Soldaten verloren. — Im Juli wurden die Gerüchte 
beunruhigender und allgemeiner, und mehrere Briefe kamen 
durch, welche Romana bewogen, den 11ten Zuli eine Ermah; 
nung an die Chefs auszufertigen, um mit größtem Eifer aufs 
ftövende Untervedungen zu verhindern, und befonders die Offis 
ziere von folhen mit Strenge abzuhalten. 

Den 22ffen Zufi überfandte -Bernadotte dem Marquis die 
Nachricht vom Eintritte Joſephs in Sphnien, mit dem Ber 
fehl, die ganze Divifion dem neuen Könige ſchwoͤren zu laffen, 
welches in Hamburg den 2iften ſchon alle fpanifchen Depots: 
unter dem Brigadier Hermoſillas gethan hatten. 

Romana, die Truppen fo abgeneigt dieſer Eidesleiftung 
fehend, zögerte damit, weil er glaubte, daß direkte Verord⸗ 
nungen der Minifter Joſephs beſſern Eingang finden würden. 
Aber, gedrängt durch Bernadotte gab er den 29ften juli den 
Befehl dazu; und als er den Iften-Auguft die Antwort des 
Minifters Urquijo auf fein Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schreiben erhielt, 
theilte er auch diefes dem Korps mit. Seine Spanier fennend 
ſchlug Romana dem Marſchall vor, die aufregende Formalitaͤt 
des Schwurs bei Seite zu feßen, und die Truppen zu behans 
dein als ob alles ſchon gethan fey: in welchem alle allein er 
für Ruhe und Subordination ftehen könne. Jedoch Bernadotte 
glaubend, Spanier, nur vom Vaterlande abhängig, durch 
einen leichten Schwur zu einer andern Fahne bringen zu koͤn⸗ 


* Die große Berührung dev jetzigen Nationen, durch alle mögliche Arten 
von Verkehr, macht jede fübergroße, widernatürliche dena· Oimanak 
gewöhnlich ‚ben Zweck verfehlen. , 
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nen, drang mit Beftimmtheit auf den Schwur, und Romana 
gehorchte , befonders da Kindelan ſchon geihworen, und feine 
Kavallerie gleichfalls dazu beredet hatte, 

- Die fpanifhen Truppen befanden fi im Zuſtande von 
geheimen Aufruhr, und nur ein Anſtoß fehlte zum Ausbruch. 
Die Möglichkeit, mit den engliſchen Schiffen, welche die Kuͤſten 
umfchwärmten,. zu korreſpondiren, wurde durch die ſtrengſten 
Befehle und die Wachfamkeit der Dänen faft unmöglich ges 
macht, die auch wicht einmal Parlamentäre zuließen. Faft in 
allen Regimentern traten daher junge Offiziere zufammen, um 
ſich diefe Möglichkeit der Korvefpondenz, und durch fie die 
Ruͤckkehr nad Spanien zu verfchaffen, welche endlich "ein Fühner 
Mann eröffnete. — Aber, ehe diefes gefhah, that Romana 
das Seinige, die Truppen zur Eidegleiftung zu bewegen; und 
in Perfon begab er fich in verfchiedene Kantonirungen. 

Die beiden fpanifchen Negimenter, denen der franzöfiiche 
General Fririon in Seeland den Eid abnehmen wollte, vebeks 
firten, fenerten auf ihn und feine Suite, von welcher ein 
Adjudant getödtet wurde; und diefem Theil des Korps fehlte - 
nur der gute Rath, fih am einem Drte der Seeküfte feſtzu⸗ 
feßen, wo die Engländer fie vetten fonnten, Als nachher Ros 
mana ihnen diefes befahl, war es zu fpät, und das erſte Feuer 
verrauchte, aus Mangel an Führern, in mancherlei Erzeffen, 
Man befürchtete mit diefem Aufftand einen Anfall der Engs 
länder unter Moore auf Kopenhagen, da die Landungstruppen 
erft kürzlich die Schwedische Küfte verlaffen hatten, "Alles war 
in diefer Hauptſtadt in Bewegung, die dänifchen Truppen 
zogen ſich fchnell zufammen, und umringten die Spanier, 
welche, theilweie entwafnet, in die Sideiie von Kopenhagen 
eingefperrt wurden, 

Die Truppen in Fünen brachen in Gegenwart Nomana’s 
beinahe in hellen Aufruhr aus, und fchrien: es lebe Spanien, 
Tod Frankreich! Einige franzöfifche Offiziere, von Bernadotte 
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geſandt, um Zeugen des Schwures zu feyn, wurden gemißs 
handelt, und die franzöflichen Kofarden mit Füßen getreten. 

In Langeland jchwuren die Spanier den Eid der Treue, 
aber in folgenden Ausdrüden. Als Individuen der fpanifchen 
Nation, von welcher wir Theile find, und mit welcher wir 
leben und fterben wollen, und in der Vorausſetzung, daß die 
Mation durch ihre rechtmäßigen Nepräjentanten mit aller reis 
‚heit den Eid geleiftet hat, ſchwoͤren wir den, welchen man uns 
abfordert. Auch in Juͤtland Leifteten die Regimenter den Eid, 
jedoch unter derjelben Bedingung; und diefes war die allges 
meine Stimmung des. ganzen Korps, denn nur mit diefem 
Vorbehalt hätten alle gejchworen. 

Es gelang Romana indeß, die Truppen wieder zu beruhigen, 
und im Bericht von mißgläcten Verſuchen, machte er den 
Marfhall nochmals auf den Vorſchlag aufmerffam, alles ruhig 
gehen zu laffen. Aber mit Gewalt wollte Bernabotte, die 
Spanier jollten ohne Vorbehalt und Bedingung denjelben Eid 
fhwören, welchen die Cortes in Bayonne dem Könige geleiftet 
hatten, 

‚ Während die beiden Feldherren nun noch parlamentirtei, 
zerriß ein Lieutenant das ganze Gewebe. — Unmillig, den Fein: 
den des Waterlandes zu dienen, fuchten die Offiziere in Langes 
land Gelegenheit zu der Ausführung eines Deſertions-Komplots; 
und die beiden Chefs, der Major D. Antonio de la Duadra*), 
und der Oberftlieutenant D, Francisco Vives, waren mehr oder 
weniger im Einverftändmiß. Dem Lieutenant D. Juan Antonio 
Fabregues, im Anfang Augufts mit Depefchen. von Langeland 
nach Kopenhagen gejandt, fiel es auf der Ruͤckreiſe ein, den 





*) Der Maior iſt in Spanien der Chef eined Regiment? oder Bataillond, 
in allem was Verpflegung, Montirung ıc., anbetrifft. Ohne mit dem 


Amte felbft wird daher dev MajordRang auch nie gegeben, fo wie die , 


Grade der andern Chargen. — Quadra if jegt General, fo wie Vives. 
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Verſuch zu machen, ob er von der Küfte Seelands zu ben 
einige Meilen abliegenden englifchen Schiffen kommen koͤnne. 
Er trat in eine Fifcherhätte und bot gute Belohnung, wenn 
man ihn nad Langeland überfchiffte, wohin er mit wichtigen 
Depeſchen eile, deren Verzögerung üble Folgen haben. würde. - 
Die Fifcher nahmen den Vorſchlag an, und das Boot mit 2 
. Dänen, dem Offizier und feinen Soldaten befest, ftieß vom 
Rande ab. Genugfam von der Küfte entfernt, zieht Fabregues 
den Saͤbel und befiehlt, mit dem Tode drohend, nach den 
Schiffen zu feuern. Der Soldat erfchrickt; glaubt, fein Lieutes 
nant iſt toll geworden, und läßt fih von dem einen Dänen bie 
Flinte entwinden. Fabregues ift nun felbft angegriffen; aber 
durch einen glücklichen Hieb macht er den Fifcher das Gewehr 
falfen Iaffen, und feine drohende Entfchloffenheit erwirkt die 
Hichtung des Bootes gegen die englifchen Schiffe. Kaum ger 
wahrten die Engländer fein weißes Schnupftuch, als fie fos 
gleich eine Menge Boote abfandten, die — am Bord 
des Kommandanten bringen, | 


Die in den Belten ſchwaͤrmende englifche Flotte wurde vom 
Abmiral Keats befehligt, welcher allen Kreuzern] von England 
erhaltene fpanifche Briefe, Zeitungen, Proffamationen x. aus⸗ 
theifte, um jede Gelegenheit zu benußen, fie den Spaniern in 
die Hände zu bringen. Auch der von Cadix abgejandte fpas 
niſche MarineOffizier Lobo war mit Aufträgen der Sevillaner 
Junta bei Keats angefommen, fo wie gleichfalls eine Depefche 
der Zunta von Gallicien. Wie erftaunte daher der brave Far 
bregues, als er am Bord des Admirals fo viele Nachrichten 
und Proflamationen fand! Gern ließ er fih zu der Unter— 
nehmung bereden, fie Romana mitzutheilen; und landete die 
Naht auf den 7ten zuerft in Langeland, von wo ihn feine 
Chefs, ſchnell im Einverfiändniß, mit dem Lieutenant Carera, 
verkleidet nad) Nyborg fandten. 
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“Hier langten beide Offiziere die Nacht des 7ten an, und 
ihre glorreichen Nachrichten beftimmten Romana und die zus 
ſammen - gerufenen Befehlshaber, Spanien fo viel Truppen 
als möglich zu retten, Die beiden Schreiben der Zunta’s und 
die Proffamationen waren es, welche Nomana zu dieſem 
Schritte bewogen, denn bis dahin hatte er weder daran gedacht, 
noch die geringfte Vorfehrung für mögliche Fälle getroffen *). 
Der Marquis, trachtend durch Schnelligkeit das Verlorne eins 
zuholen, fandte durch; Fabregues dem englifchen Admiral, der 
auf der Höhe von Nyborg lag, feinen Wlan, und da er Zw 
fiherung aller Huͤlfe erhielt, fchritt er zum Werk. | 
Und nicht zu zaudern war damit, denn ſchon verbreitete 
fih in Nyborg, das obgleich voreilige Gerücht: Franzofen 
feyen im Anmarſch. Zur Vorſicht jandte der Marquis den 
Artilferie-Hauptmann Guerero mit einem Briefe an den Mars 
ſchall ab: der Brief war Vorwand, der Auftrag aber Runds 
ſchaft einzuziehen. Offiziere eilten zu den Regimentern in Juͤt⸗ 
land, um ſie herbei zu rufen, und der General zeigte ihnen die 
Mittel an, uͤber den kleinen Belt nach Fuͤnen zu ſetzen, wo 
die Vereinigung und Einſchiffung ſicherer war. Den Truppen 
in dieſer Inſel ertheilte er Befehl, ſich in Nyborg, Faaborg 
und Svendsborg zu vereinigen, und nach Langeland zu ſchiffen, 
wo das ganze Korps die engliſchen Transportſchiffe erwarten 

ſollte. | 
Romana hatte den ten Auguft 1 Bataillon des Regiments 
Princefa, 2 ‚Kompagnien des Bataillons Barcelona, 2 Schwer 
dronen von Almanja und eine reitende Batterie in Nyborg, 
zufammen, womit er fich‘ diefen Tag der Stadt und Batterien 
bemaͤchtigte. Die dänifche Beſatzung, fehwächer ald die Spas 


") Sogar die Offiziere waren nach Hamburg abgeaangen, welche der Mars 
ſchall von alten Kegimentern verlangte, um bei dem großen Gaſtmahl 
den 1ſten Auguſt gegenwärtig zu fenm, 
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nier, leiftete keinen Widerſtand, und der Gouverneur über: 
lieferte die Schluͤſſel. — In dem Hafen befanden ſich eine 
dänische Kriegsbrigg und ein Kutter, Romanaga bat den Kom: 
mandanten, ihm Matrofen zu leihen, um die vorgefundenen 
Transportfhiffe zu bemannen,- mit welchen er nad) Langeland 
überfegen wollte. Jedoch nicht nur diejes verweigerte der Däne, 
er drohte auch jogar Feuer auf jedes auslaufende Schiff zu 
‚geben, und zwei englifche Briggs, die mit einigen Kanonen 
böten in den Hafen liefen, erhielten diefelbe unüberlegte Ant: 
wort. Das Feuer der Landbatterien und Schiffe begann nun, 
und in 20 Minuten ftrichen beide Fahrzeuge. 

Die, Engländer festen die Transportfchiffe in Stand, wäh: 
vend die Spanier Lebensmittel, Waffertonnen und alles Nöthige 
mit guten und böfen zufammentrieben; denn in den Magazinen 
fanden fih nur Lebensvorräthe für 3 Tage. Was vom Bär: 
ger genommen wurde, zahlten die Spanier, und Romana, vers 
fprad) den. 10ten Auguft dur) einen Aufruf, daß er die 
Schiffseigner und Matroſen, welche ſich freiwillig auf ihren 
Schiffen einftellten, ungehindert mit dieſen von der nahen 
Inſel, wohin er ginge, zuruͤckſenden würde. Das feindfelige 
Betragen der dänischen Kriegsschiffe hatte nämlich alle Schiffs: 
leute verfcheucht, und es wurde nun außerordentlich ſchwer, 
deren zur Bemannung der Transport, Schiffe aufzutreiben. 

Zu fpät kam der Rath für die Truppen, in Seeland fich 
eines Küftenplages zu bemächtigen; daher Nomana den König 
von Dänemark in einem Schreiben unter dem Iten, und mit 
Darftellung des Betragens feiner Spanier gegen die dänijchen 
Unterthanen, flehentlich bat, die zurückgelaffenen Kriegsgefährs 
ten in Freiheit zu ſetzen. — Jedoch diejer Schritt blieb ohne 
Erfolgs die Dänen fuhren fort, feindjelig zu jeyn, und ohne 
Zweifel hatten die Spanier das Necht, ‚eben fo zu verfahren, 
da Dänemark Truppen und Hilfsmittel bergab, fie zum Vers 
vath gegen König und Vaterland zu zwingen. Hätten die 
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Spanier Gefangene gemacht, und ſich daͤniſchen Eigenthums 
bemaͤchtigt, ſo wuͤrde man auf ihre Vorſtellungen gehoͤrt haben, 
ſie thaten es nicht, und ihnen bleibt der Ruhm des Edelmuths 

Die ſpaniſchen Truppen in Faaborg und Svendsborg ſetzten 
von da auf mehreren genommenen Barken und Kanonier⸗ 
Schaluppen nad) Langeland über. Den I0ten langte das Syn: 
 fanteries Regiment Zamora und das dritte Bataillon des Regi— 
ments Princefa in Nyborg an, welches leßtere in weniger als 
24 Stunden einen Weg von 15 deutfhen Meilen gemacht 
Hatte. Die KavalleriesRegimenter Almanfa und Ney kamen 
den Abend deffelben Tages an, und Romana befchloß, nach der 
Spitze von Slipshaven zu marfchiren, wo die Einfhiffung 
unter dem Schuß der englifchen Schiffe ficher gefchehen Eonnte: 
denn auf keinen Fall wollte er feindfich gegen die nicht entwaf: 
neten dänifchen Truppen in Nyborg verfahren, und mufte 
doch befürchten, daß diefe mit den ftündlich erwarteten Frans 
zofen gemeinfhaftliche Sache machen würden. Der eintretende 
Mangel an Lebensmitteln war gleichfalls eine Urfache, um die 
Truppen baldiaft nach Langeland zu fchaffen, und für die noch 
erwarteten Negimenter aus Juͤtland nur einige Schiffe im 
Heinen Belt zu laſſen. 

Den Alten Auguft Morgens — man die — 
der Batterien von Nyborg, und die Truppen marſchirten in 
2 Diviſionen nach der erwaͤhnten Spitze, wo alles noch dens 
ſelben Tag eingefchifft wurde. Das Kavalleries Regiment In⸗ 
fante' vereinigte fich ‚hier mit. dem Korps, aber. ohne Pferde, 
welhe es an der Küfte Yütlands ftehen laffen mußte. Eine 
ſchoͤne Proflamation, vom Marquis ſelbſt aufgefegt, verkuͤn⸗ 
digte den Dänen in Fünen die Begebenheiten in Spanien, | 
und den Entfchluß der fpanifchen Truppen. 

Widriger Winde wegen Tonnte die Flotte erft den 1äten 
nad) Langeland Fommen, wo fie auf der Höhe von Sprotöberg 
vor Anker ging, deſſen Batterie fih der Major Quadra ber 
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mächtige hatte. — Der dänische Gouverneur dieſer Inſel, 
Baron Ahlefeld, vefidirte im Kaftel Franckear, und widerſetzte 
fi) den Spaniern nicht; ald fie am Sten die Seebatterie nah: 
men; im Gegentheil, er verfprach ihnen, da fie bald darauf 
durch die Truppen von Faaborg und Svendsborg anfehnlich 
verftärkt wurden, allen möglichen Vorſchub an Lebensmitteln xc. 

Der Major Auadra hatte den franzöfifchen Kommandanten. 
Gauttier arvetirt, aber Ablefeld, für den Gefangenen gut 
ſtehend, bat ſich diefen aus, und verfprach auf fein Ehren: 

wort *), ihn nicht eher von der Inſel zu entlaffen, bis der 
Spanier felbft es genehmige, der deswegen: an den Marquis 
gefhrieben hatte, Er trug fogar, wenn man. fein Ehrenwort 
nicht annehmen wollte, zwei dänifche Offiziere, ja feine eigene 
Perfon, als Gegengeißel an. Der Spanier begnügte ſich mit 
dem Ehrenworte, übergab den Franzofen, und der Däne fegte 
ihn in Freiheit; — wodurch er fomit die Anftände erlaͤuterte, 
welche ſich überall in den verfprochenen Moafregein ber Ber: 
pflegung zeigten. . Da diefes nun dem Mary uis doch endlich 
zu toll wurde, fieß er die Dänen entwaffnen, und ihnen ihre 
Kanonen und Pferde nehmen, welches aber alles bei der Eins 
ſchiffung zuruͤckblieb. 

Von Rudkioͤbing auf Langeland ſchrieb der — nochmals 
den AWten Auguſt an den König. von Daͤnemark, und bat wiederum 
für die Auslieferung der Spanier in Seeland**), obgleich er 
fehr wohl wußte, daß fie gefangen und eingefperrt waren. Allein 
alles war umfonft, und nur Neprefalien hätten etwag erwirken 
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*) Der Brief, worin er ſich Gauttier ausbittet und fein Ehrenwort in 
den angeführten Ausdrücken giebt, iſt vom Iten Auguſt Kaſtel Franc⸗ 
kear datirt. 

x**) unter demſelben Datum wandte er ſich auch in derſelben Sache an 
den ſpaniſchen Geſandten Graf Holdi in Kopenhagen, welcher aber dem 
Befehl und Beiſpiel des Miniſter Ceballos gehorchte, und Joſeph anerkanute. 
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koͤnnen. Hiezu aber war der Marquis zu edel, und wollte, 
wie er ſich ausdruͤckte, den fpanifhen Namen wohl gegründet 
im unfreumdlichen Norden zurück laffen. Er befahl fogar dem 
Intendanten, auf Langeland allen Schaden der Ausfchiffung zu 
erſetzen, obgleich in derjelben Zeit dänifche Kanonierfchaluppen 
von Svendsborg aus feindfelig gegen fpanifche Poften in diefer 
Inſel verfuhren. | 

Der General: Kindelan hau⸗ zuerſt dem Marſchall Bernas 
dotte den braven Entſchluß der Spanier verrathen, und ſuchte 
auch die Oberſten der Regimenter Rey und Infante zuruͤckzu⸗ 
halten. Bei dieſen gelang es ihm nicht, aber mit dem Regi⸗ 
ment Algarve, welches doch Fünen näher wie die andern 
Korps ftand, glückte es ihm beffer; und diefes Regiment entkam 
nicht, ‚obgleich ganze Trupps davon fich zerftreuten. Die zurück. 
gebliebenen Spanier, nebft Depots und den in Seeland entr 
waffneten zwei Negimentern, etwa 5000 Dann, wurden als 
Gefangene nach Frankreich geführt. 

Der oben erwähnte fpanifche ArtilferiesHauptmann Guerers 
kam ins Hauptquartier des Marfchalls, gerade als diefer den 
Avis des Gen. Kindelan erhalten hatte... Bernadotte gebrauchte 
gegen ihn das Wort Verräther, und drohte mit dem Tode, 
Des Spaniers brave unerſchrockene Antworten hatten leider 
feine andere Folge, als. eine unedle Behandlung im Kerker, aus 
welchem er zulegt nach Frankreich abgeführt wurde. 

Bernadotte verfuchte, die Spanier auf Langeland wieder 
zu gewinnen, und folgende merkwuͤrdige Proflamationen wurs 
den auf alle mögliche Arten unter fie. verbreitet. 

1. An die fpanifchen Truppen in Langeland, — Spanier! 

Die Entbehrungen und Befchwerden, die ihr leidet, jeit ihr 
den Meg der Vernunft *) verlaffen habt, find Vorläufer des 
gräßlichen Elends, welches euch erwartet, Vergleicht eure jetzige 





) Wider Vernunſt iſt ed alſo, dem Muf ded Vaterlandes gehorchen? 
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Lage mit der vor-14 Tagen. — Meine väterliche Tuͤrſorge 
wachte damals über euch, eure Verpflegung war gefichert, und 
euer Sold täglich gezahlt *). — Jetzt feyd ihr ohne Leitung, 
ohne: Ordnung, allen Uebeln hingegeben, und, zum Ueberfluß 
des Ungluͤcks, der Willkuͤhr der Engländer **) überliefert, von 
welchen ihr nichts als Schande und Infamie zu erwarten 
habt. — Meine Arme ftehen euch noch offen, fommt, ſtuͤrzt 
euch hinein, und alles fey vergeflen. Ihr feyd. verführt wor 
den, aber nicht verdorben: ich erwarte euch, um euch mit Ehre 
euren Familien und eurem Vaterlande wiederzugeben. 

Odenſee, Akten Auguft 1808. — Der Marfchall des Reichs 
Prinz Pontecoroo. — Bernadotte. | 

. 2. Spanier! 

Ein Mann, der feine Gefühle von Ehre und Loyalität zur 
Schau trug, in welchen ihr euer Zutrauen fegtet, da ihr. ihn 
für einen ehrenvollen Soldaten hieltet, hat durch eine Trew 
loſigkeit, felbft ‚ohne Beiſpiel unter den Tartaren, den fchänd: 
lichſten Handel mit euren Perfonen, Gütern und Kindern ger 
macht. Diefer Mann ift der Marquis de la Nomana! Er hat 
euch, ale ob ihr Laftthiere wäret, den Feinden eures Ruhms, 
eures Vaterlandes, eurer Ehre und eurer Religion verkauft. 
Der Elende hat den Betrug fo weit getrieben, die abfurdeften 
Nachrichten zu publiciren: er hat euch euer Land als in Un— 
ordnung dargeftellt, und es giebt feine Falfchheit, Feine Lüge, die 
er nicht erfunden hätte, zu feinem Zweck zu gelangen. — Er weiß 
- wohl, daß niemand von end) jemals. feine Lieben wieder erblicken 
wird; nach Indien**) bat er euch angeboten, und nach Canada, 
. . wo⸗ 





War dies die Sprache se Sransofen von 1793, als die Allürten in 
Sranfreih einrückten? 


” Wie hieß diefe nun, als Caſtlereagh 1814 bie braven Norweger üben 
lieferte ? 


*xx) Diefe einſbielung auf das Schical aller auswärtigen Regimenter, bie 
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wo ihr einig unter ber Unterdrüdung und dem Zoche der Eng; 
länder weinen werdet. — Soldaten, ehe ihr euch einfchifft, 
Bleibt wo ihr ſeyd, und verachtet alle Befehle, außer die meis 
nigen und die des Generals Kindelan. Ich nehme euch, unter 
meine Proteftion, und biete allen an, die es wollen, ſie nach 
ihrer Heimath zuräckzufenden, wo fie- fich überzeugen können, 
daß das Zujauchzen in Spanien allgemein ift, mit welchem: der 
Bruder des unſterblichen Napoleon des Großen empfangen wird. 
Soldaten, im Leben habe ich niemand betrogen; die Meinung 
der Truppen, welche ich befehligt Habe, muß euch Garant dieſer 
Wahrheit jeyn. 

Der Wasfel des Reihe, Prinz Pontecorvo. 

Bernadotte. 

Die in dieſer legten Proklamation enthaltene große Wahr⸗ 
heit und Wahrheitsliebe war durch folgendes Avifo eines ars 
geblichen fpanifchen Sergeanten begleitet und erläutert. 

. Avis eines Sergeanten des Megiments "Algarve an feine 
Kameraden. — 

Die Franzofen haben 4 Kompagnien im Fleinen Belt aufges 
fangen. Acoſta, der kommandirte, bevedete uns, auch die Waffen 
niederzulegen, und fagte, daß er und auf Befehl des Marquis 
Romana betrogen hätte, — Alles, rief er aus, war falich, und 
ſchoß ſich eine Kugel durch den Kopf*). — Wir find fehr 
gut von den Franzofen empfangen, welche bie Truppen von 


neuem organifiven; die Sergeanten werden Offiziere, und die 





ohne befondere Bedingungen in englifche Dienfte traten, war immer von 
Wirkung gegen die Engländer, weil fie Wahrheit ſprach. ie viele 
tauſend Deutfche find nicht allein in dem oft aus 6 Bataillonen befichens 
den 6 Oſten Regiment in Weltindien geftorben! . 

*) Die Sache verhielt ſich wie folgt: Diefer Offizier kommandirte einige 100 
Mann in Fütland, und marſchirte zu Romana ab, Er wurde duch 
Sranzofen eingeholt, die ihn im eine Enge umringten. Er ging allein 

I. 36 
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Kegimenter in Seeland haben gefchrichen, und flehen um Wer: 


zeihung. &ie haben, 100 der Schuldigften zur Strafe über: 


geben; allein der Prinz will nicht, daß man ihnen etwas zu 
Leide thue. — Lebt wohl, meine theuren Gefährten! mie jehr 
bedaure ich euer trauriges Schickſal, durch einen Verraͤther ge: 


leitet zu werden, der. euch den Engländern — hat, um 


euch nach Indien zu ſchleppen. 
Einen aͤhnlichen Aufruf zum Uebergehen —* Kindelan, 


worin er die Truppen fuͤr den Ruhm Spaniens zum Umkehren 


? = 


beredete. Diefer Schweizer hatte vergeffen, daß die Unab— 
hängigfeit eines Landes der erfte Ruhm if. 

Romana befahl, die Proflamationen den Truppen vorzuleſen, 
welches die der durch fie bezweckten entgegengefeßte Wirkung her; 
vorbrachte. Folgende Anvede an die Soldaten begleitete die Be; 


Fanntmachung der gegen ihn gerichteten Libels. 


Soldaten! — Die Junta's von Andalufien und Gallicien 


im Namen aller Provinzen, die, wie fie verfihern, in demfelben 
Zuſtande find, oder welche bei Möglichkeit eben daffelbe thun 
wuͤrden, haben uns Schreiben geſandt, und rufen mich als 
euren Chef auf, herbei zu eilen, das Vaterland zu retten und 
zu rächen. Ganz; Spanien hat die Waffen ergriffen, um ben 


Stolz feiner Unterdruͤcker zu demüthigen, bie indeffen dieſe 
Nachrichten und Familiensdriefe zurückhielten: ja uns fogar 
mit Drohungen zwingen wollten einen abjoluten Schwur ohne 


Bedingung zu leiften, als ob wir nicht Söhne des Vaterlandes 


wären, welches ung jegt ruft. — Die Regimenter in Seeland 
haben fich edel diefem Begehren widerſetzt: fie wurden mit 


Artillerie umringt, entwaffnet und als Feinde behandelt; ihr 





Po 


zum feindlichen Kommandanten, ihn bon der unſchuld feiner Soldaten as 
dem gethanen Schritt zu überzeugen, nahm alle Schuld auf fich, um 
diefe vor schlechter Behandlung zu retten, amd erſchoß fidh, um der 
Worten Gewicht zu geben, 
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Schickſal war auch uns zubereitet. — In dieſen Umſtaͤnden, 
und bei eurem Entſchluß, mit dem Vaterlande vereinigt zu leben 
und zu ſterben, habe ich nicht laͤnger angeſtanden, ſeine Stimme 
zu hören, und die Mittel zu ergreifen, welche uns unſere ehe: 
maligen Feinde, nun aber vereinigte Freunde, als Hülfe ans 
bieten. 

Nach einem Ruͤckblick auf die treulofen Proklamationen, und 
ohne die geringfte Perföntichkeit, fährt der Marquis folgenders 
maßen fort, — Erinnert eud), Soldaten, daß es die gevechtefte, 
die edelfte und die wärdigfte Sache ift, unſere Arme eiligft 
zur Verthefdigung des Waterlandes zu bringen, anftatt fie nach 
Soͤldlings⸗Art zur Unterdrückung anzuwenden. Sollte es 
nöthig feyn, fo werden wir den Weg dahin mit Aufopferung 
unfers Lebens erfämpfen. Und endlid, Spanier! dort lohnt ung 
allgemeine Bewunderung, und die ewige Dankbarkeit des Bas 
terlandes, und hier die Schande und Erniedrigäng, welche dem 
fpanifchen Soldaten eben fo unerträglich ift, als ihm der ruhm⸗ 
volle Tod wünfchenswerth ſcheint. — Rudkioͤbing, den 14ten 
Auguft 1808, Der Marquis de la Romana. 

Den 2iften Auguft waren alle Truppen in Langeland einger 
ſchiſſt und fegelten nach Gothenburg ab, wo fie den 27ften ans 
famen und zur Erholung ausgefchifft wurden. Den 5ten Sep⸗ 
tember langten daſelbſt englifche Transportfchiffe an, welche 
diefe wackern Spanier nach ihrem Waterlande brachten, wo wir 
fie wieder treffen werden. 





Berlin, gedruckt bei Wilh. Dieterict. 
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